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M  1.         Leipzig,  den  15.  Januar  1845. 


Theiner  über  die  Schenkung  der  Heidelberger  fiibliotheii 
diin>h  Kuifurst  Maninüian  L  von  Bayern  an  Papst 

Gregor  XV.  0 

Von  Dr.  Gessert  in  Müiichni^). 

Die  Entstehung  der  Heidelberger  Bibliotheken  stand  in  na- 

tiirlif'hem  Zusammeulianj^e  mit  der  Stiftung  der  dortigen  Univer- 
sitär durch  Kurfürst  Ruprecht  den  älteren  im  Jahre  1386,  und 
in  i^oige  dessen  maciiten  sich  bereits  zu  Ende  des  14.  Jahr- 

1)  Der  Ueraiisgetier  iiat  «war  bereits  su  Anfang  Movember  1844  von 
einem  unserer  achtianten  dentschen  Gelehrten  und  Litcemreren,  welcher 
amtlich  der  Heidelbei^er  Bibliathek  nahe  stellt,  das  Ant^rbieren,  eine  Re* 
cension  der  hier  in  Frage  stehendpM  Theiiier'schen  Schrift  für  das  Sera- 
|>euin  zu  liefern,  erhalten  und  daukbarüt  aiigenouiinen.  Nicht«  deatQ  we- 
niger fflanbie  er  ebigeo  Artikel  den  Herrn  Dr.  Geasert,  wdchcn  er 
Mute  Deceiuber  ü'berseiidet  erhielt,  hier  aiifiieliiiien  zu  iu('i\seii ,  und  zwar 
nicht  blos  ans  Achtung  gepfii  den  fJprrti  Verfasser,  sofidfrtr  arrch  weil 
die  Sache  an  sirh  wichtig  geuug  is»t ,  um  mehrfach  beleiichiet  zu  werden, 
»meist  aber,  weil  in  dieser  Angelegeabeit  auch  die  Stimme  eines  Klit- 
gliedeü  drr  katholisnhen  Kirche  zur  Steuer  der  Wahrheit  nicht  wenig  bei- 
trägt. Die  Legier  des  Serapeuiiis  werden  daher  gewiss  auch  dem  .später 
uiHzui heilenden ,  gegenwärtig  der  Hedaction  noch  nicht  zugekommenen 
Aatoiae  ffbar  «a  Theinet^adia  Schrift  gleiche«  Iitrerease  schenken. 

[N  an  ma  n  II.  t 

2)  T  h  e  i  n  e  r ;  Augustin,  Priester  dea  Oratoriums  Uu  Kojii) :  S<  hcn- 
kung  der  Heidelberger  BibUathek  dnrch  Mnimilian  I.  Herzog  und  Chur- 
fiirsten  von  Bayern  an  Papst  C*rcgiir  XV.  und  ihre  Versendung  nach  Rem. 
Mit  Originajbandachriften.  München ,  Ut.-art*  Anauh.  1844. 
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hnoderts  iwei  Uüclier.saiiiiuluiin;«ii  dli^ser  Anstalt  bemerklich, 
davon  eine  als  eig^entliche  Universitätsbibliothek  dem  Bedürf- 
nisse der  drei  oberen  Fakultäten,  die  andere  dem  nacb  Pariser 
Vorbilde  ein^^erichteten  sogenannten  Artisten-Cidle^iiim  dieiife. 
Aus  Ankäufen  der  uiannigiaki^sten  Art,  ofr  hus  apiii  ErwerK 
dt's  «icsammtcn  \arhlHsses  «'inps  Bücherfrf ntides,  nicht  srlteu 
auch   aus    \  erniäclitni.ssien  und  Schcnkuij^t  n .   welche  in  ilen 
Privilej^ien  der  Kurfürsten  stets  Schutz  und  tniniaternng'  fan- 
den, lloss  Jenen  Sammlungen  rascher  und  reicher  Zuwachs. 
SellMBt  die  Vertreibuiw  der  Joden  ans  Hieidelbei;^  (1391)  kam 
ihnen  durch  Einverleibung  oder  Verkauf  der  hiebei  confisdrten 
Bacher,  w<»r(inter  auch  die  summa  Raymnndi  cum  apparatu 
Wilhelmi^  Oirdernd  zu  statten.    Kuiie  Zeit  nachher  fanden 
beide  Bibliotheken  in  dem  ersten,  vermöge  eines  Legates  des 
r)onipr(»l»stfs  roiirad  von  Gehihausen  ge<jriindeten  ,.Co!le"'inm 
der  Äleister^*,  welches  his  zur  Einäscherunge  lleidelberf^-s  durch 
die  Franzosen  {1090)  sich  forterhielt,  einen  V  ereini^uugspunkt, 
nicht  ohne  g  finsrij^e  Rnckwirkung"  auf  Werth  und  Umfang  ihres 
Inhalts.    Als  sich  aber  die  schon  um  1400  decretirte  Eniebuu^ 
der  heil.  Geistkirche  zu  einem  Stifte  endlich  im  Jahre  1417  ins 
Werk  setzte,  ward  hiermit  der  Grund  zu  einer  dritten  Biblio- 
thek gelegt.    Wiew(»hl  aiidi  diese  der  Universität  zugehörte^ 
und  gleich  dem  Stifte  selbst  in  engster  Verbindung  mit  ihr 
stand,  folglich  in  keiner  Weise  einen  Anspruch  auf  Begfln- 
stip-imi»'  vor  den  bei<leii  bereits  vorhandenen  Büchereien  hatte: 
ward  ihr  letztere  dof  ii  und  zwar  von  jeder  erdenklichen  Seite 
her  und  im  überraschendst^  Ti  Maasse  zu  Theil.  Wetteifernd 
überbofiti  sich  die  hohen  l'atrone  der  Universität,  zunächst 
KuriiüöL  iiuprecht  II.  und  Ludwig  der  Bärtige,  die  Lelirer 
der  Hochschule,  dankbare  Privaten,  welche  letzterer  ilire  Bil- 
dung schuldeten,  kurz  wer  es  immer  vermochte,  in  der  thä* 
tigsten  Sori^falt  filr  Vermehrung  und  Bereicherung  der  Stifts- 
bibliothek. Diesem,  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  IG.  Jahr- 
hunderts besonders  rührigen  Streben  kam  die  Erfindung  der 
Bufhdrnckerkiinst  und  dte  mir  ihrem  wachsenden  Rufe  erstarken- 
den Mittel  der  LniverNität  ausserordentlich  zu  statten.  Dass 
das  Stift  um  1545  das  Schicksal  theilte,  welches  die  nmtrrei- 
fende  Reformation   den   übrigen  geistlichen   Stiftungen  jeuer 
Gegend  bereitete .  änderte  an  dem  günstigen  V  erhältnisse  die- 
ser Bachersammlung  nichts,  viehnehr  erstieg  sie  ihren  Glanz- 

Eunkt,  ak  Knrfttest  Otto  Hehirich  in  der  Antte  des  16.  Jahr- 
underts  geruheCe.  die  zeither  im  Schlosse  befindfidie  und  hanft« 
sächlichst  von  Phifipp  dem  Aufrichtigen  (1477 — 1508)  ange- 
legte kurfürstliche  Bdchersammlung  mit  der  Stififtbibliothek  zu 
vereinigen.  Letztere  erhielt  und  behielt  fortan  zum  Unterschied 
von  den  beiden  älteren  Universitätsbibliotheken,  deren  Wachs- 
thum längst  ffestockt.  deren  Ansehen  vor  dem  fJlanz  ihrer  so 
überschwäuglicli  begüustigteo  Rivalin  längst  verblichen ,  den 
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Namen  der  Kurfürstlichen  fbibliolheca  palatina).  Diese  Be- 
nennung war  dem  Elemente,  aus  welchem  sie  lortwährend 
reiche  und  nachhaltige  Nahrung  zog,  vollkommen  angemessen. 
Ihre  Verherrlichung  betrachtete  das  von  jeher  den  Wissen- 
schafften in  Liehe  zugethane  pfälzische  Fürstenhaus  als  eine 
Ehrensache,  deren  Beispiel  viele  hohe  und  reiche  ,,Bflcher- 
prasser".  z.  B.  den  Ulrich  Fugger  (1584),  zur  Schenkung 
ilirer  weltberühmten  vSammhingen  mit  fortriss,  und  «leren  Lei- 
denschaOlirhkeit  aus  der  \ drrede  Jacob  Bodmers  zu  seiner 
Ausgabe  der  Alanessischeir  Sammlung  am  deutlichsten  erhellet. 
So  konnte  es  denn  geschehen,  dass  die  palatina  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  der  Tliat  war,  was  sie  JG49  des 
Strassburger  Predigers  Dr.  Johannes  Schmid  Trauerrede  auf 
ihren  Verlust  nannte:  ..Die  Mutter  aller  Bibliotheken,  nicht 
nur  in  Deutschland,  sondern  auch  in  vielen  andern  Landen  und 
Königreichen,  ein  Schatz  der  nicht  mehr  zu  schätzen^  ein 
Schatz,  den  das  römische  Beich  nicht  mehr  zuwege  bringen 
wird!'^  —  Deun^  nachdem  in  Folge  der  Frager  Schlacht  und 
ihrer  Nachspiele  Heidelberg  am  IG.  Sept.  1G22  in  die  Hände 
Tilly's  gefallen,  hatte  KiiHürst  Maximilian  J.  von  Bayern  die 
Palatina  schenkungs weise  an  Papst  Gregor  XV.  überlassen, 
und  dieser  sie  sofiirt  der  Bil>liotliek  des  Vatikans  einverleibt.  — • 

Diese  Schenkung  nun  erlitt  bis  auf  den  heutigen  Tag  hef- 
tige Anfechtungen ,  welche  sich  zunächst  weniger  gegen  den 
Empfänger  als  den  Geber  richteten ,  und  diesen  geradezu  des 
Hochverraths  am  deutschen  Vaterlande  und  der  Wissenschaft 
bezüchtigten.  An  der  Spitze  dieser  Incriuiiiiatioiien  steht  Wil- 
ken's  Geschichte  der  Bildung.  Jieraubung  un<l  V  ernichtung  der 
alten  Heidelberger  Büchersammliing.  Heidelberg  1H17.     -  i  u\ 

Umsichtigere  Forschungen  über  Veranlassung  und  Umstände 
jener  Schenkung:  ergaben  aber  im  Laufe  der  Zeit .  dass  die 
Schuld  dieser  allerdings  unersetzlichen  und  nicht  genug  zu  be- 
klagenden Beraubung*  Deutschlands  nicht  mehr  dem  Donator 
allein,  sondern  auch  dem  Donatar  anzurechnen  sei,  ja  dass 
eine  gewissenhafte  und  parteilose  Ermessung  derselben  die 
Zunge  der  Waage  wohl  melir  gegen  den  Papst  als  den  Kur- 
fürst kehre.  U  h\  ii  Mt. 

Hiergegen  nun  intercedirt  Theiner's  Schrift. 

Sie  gesteht  zwar  zu ,  dass  (tregor ,  ehe  noch  die  Heidel- 
berger bibliothek  in  Maximilians  Hände  gefallen,  ja  zu  einer 
Zeit,  da  diese  Eventualität  noch  im  dunklen  S<h(»osse  der  Zu- 
kunft lag.  schon  ihre  Schenkung  vorl)ereitet  un<l  nachgesucht 
habe  (S.  3),  sucht  aber  dagegen  zu  beweisen,  dass  der  Papst 
zu  solchem  Ansinnen  ein  Recht  gehabt  habe  und  eine  Pflicht. 

Eine  Pflicht,  insofern  er  wünschen  musste.  ..den  Pro- 
testant(>n ,  welche  gerade  in  dieser  Zeit  die  Denkmäler  der 
christlichen  Vorzeit  so  sehr  entslellteii  und  die  katlndisrh« 
Kirche  mit  aller  Misskennung  und  Verfälschung  ilner  D<iku- 
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ment»  aufa  leidensrhaftlicli^^lc  aitgriftV>n,  durch  Versetzung  des 
berühmten  Röcherschatzes  nach  Rom  eine  Goldgrube  zu  schlie- 
Isen,  aus  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbaren  Metalls,  das 
sie  enthielt,  nvr  die  (^meniBten  Schlacken  bis  jetzt  aosingraben 
irewohttt  waren,  um  die  katholische  Kirche  >  damit  anzofean- 
3eii.«  (S.  3.) 

Ein  Recht,  „weil  dem  Papste  für  die  vielen  und  grossen 
0|lfer,  die  er  seit  dem  Antritt  seines  Pontifikats  dem  rlerzo|^ 
von  Bayern  darge!>rarhr  hatte.  fMiip  Enr«;rhä<lic;^tini*-  q^ehnhrte; 
denn  mehr  als  2Ü()J)0Ü  Kioiun  liatie  et  diesem  und  dem  Kai- 
ser zur  Führung  des  Kriegs  [Kiiits  ausgezahlt,  beiden  an- 
sehnliche Zehnten  auf  geistliche  liiiter  eingeräumt,  dem  Herzog 
von  Bayern  ferner  stehende  monatliche  lieerzanlungen  durch 
den  KfilDer  Nuntius  gesichert,  und  noch  überdiess  den  6.  Oo* 
tober  1621  eine  Baanahlung  von  60,000  ß,  xogesdiicktl  Weleho 

Spferl  Eine  passendere  und  sogleich  direnvoHere  and  för  den 
enog  von  Bayern  weniger  druckende  Entschädigung  als  dio 
MenEonff  der  Heidelberger  Palatinbibliotbek  konnte  vom  PafiC 
mcher  nicht  verlanf2;-t  werd^ni!''^  (S.  3.) 

Diese  vermeintliche  Rechtfertigung  Gregors  wegen  der  An- 
nahme und  vielmehr  1  Mil  derung  Jener  «Schenkung  ist  die  pointe 
der  Theiner'schen  oratio  pro  domo.  Aber  die  Manen  dieses 
heil.  Vaters  sind  ihrem  Apologeten  zu  geriiurem  Dank  ver- 
pflichtet. Sie  und  wir  konnten  von  einem  GUede  des  „Qra- 
minms'^,  wo  nicbt  eine  gewandtere  Sophistik^  doch  so  viel 
Logik  erwarten,  dass  er  seinen  Beweisen  nicht  anvorsichtige 
Gegenbeweise  an  die  Seite  setie,  and  die  Handlanmi  seiaetf 
Clienten  nicht  aus  Befugnissen  erkläre,  deren  AnsftSang  stati 
IQ  reinigen  schändet. 

Gegen  die  Anschuldigung  bfis williger  Fälschungen  auf  dem 
Gebiet  der  Offenbanintr  und  ihrer  wissenschaftlichen  Anwen- 
dung^ welche  die  voraoi^estellten  llaupL«ätxe  der  Theiner'schen 
Schrift  enthalten,  mag  sich  der  Protestantismus  seihst  verthei- 
digen,  ich  gehöre  ihm  nicht  an  und  kenne  die  Geschichte  und 
das  Wesen  seiner  Lelnre  nidit.  ■  -«'^  ' 

Gegen  den  Unverstand  und  die  Unwahrheit  aber,  wosiU 
die  nämlichen  Sätze  die  gelehrte  Welt  ilbertfdpeln  wollen,  Ver- 
wahrung einzulegen,  halte  ich  mich  als  Katholik,  als  llentscher 
^  und  als  Bayer  insbesondere  berufen.    Als  Katholik  muss  mir 

die  Wahrheit  höher  stehen  als  die  Ldge^  und  sollte  darum 
eine  Makel  auf  die  Glorie  eines  Papstes  fallen:  denn  gerade 
diese  Gererlitig^keit  und  Strenge  gegen  uns  s«?lbst  muss  das 
Ansehen  unserer  Confession  vor  den  Gegenbekeiuiern  aufrecht 
erhalten.  Als  Deutscheu  j  mit  einem  warmen  Herzen  für  sein 
Vaterland  nnd  dessen  wissenschaftlichen  Ruhm  steht  mir  lu, 
im  Sehmense  aber  den  Verlast  der  Palatina  mit  der  rAmisshen 
Freude  aber  ihren  Erwerb  in  wetteifern.  Und  ab  Bayor  wiH 
ich  meine  Vmhrong  fir  den  grossen  Knrfbrsten  nicht  dorcK 


die  ^eschichtsveriireheiiUeu  Entschuidiguugeu  oder  das  Jjob  eiue» 
sein  Natioual^efiBhl  verläugnenden  DeutsdMii  ¥€rl«ifleii  lasBeo;' 
Dodi  woza  diese  Expectoraimen,  die  nan  mut  beliehehi  wM 
oder  verdächtigten  ?  Gehen  wir  zur  Beleoehtung  der  Theiner'-' 
sehen  Thesen  über! 

,  Die  von  Theiner  behauptete  Absicht  Gregors,  den  Ketzer« 
einen  Schacht  zu  vorschütten,  woraus  sie  ihre  Waffen  fmlten. 
ist  zwar  auch  in  dem  an  Maximilian  gerichteten  Hreve  vmn 
15.  Oct.  1622  (S.  49  u.  50;  angedeutet;  allein  die  Lnveniunft 
des  liicrzu  gewählten  Mittels  unn  die  Art  und  Weise  seiner  Au- 
weiidting,  wie  sie  Theiner  unvorsichtig  genug  er/aliit  und  ur^' 
kundlich  nachweist,  stellen  Jene  Absicht  sofort  als  lingirt  hin. 

Denn  Greg^  konnte  niciu  entgehen,  dass,  wenn  er  dea^ 
Protestanten  mit'  der  Palatina  eine  Foad|prul»e  witiensehaft* 
licher  Hülfsmittel  entriss,  dieser  Verlust  in  gleichem  Maasse 
die  Katholiken  betraf.  Womit  sollten  diese  die  heftigen  und' 
erbitterten  Angriffe  ihrer  Gegner  künftig  zurückschlagen?  Ge- 
ben wir  aber  anch  zu,  der  sonst  so  weltkliige  Papst  habe 
diessmal  im  blinden  Flifer  eines  täppischen  Hnnuesi^enussen  auf 
Freund  und  Feind  losgeschlagen:  warum  nahm  er  deim  die 
gesammte  Üihliothek  und  nicht  allein  jene  Bestandtheile  der-' 
selben,  welche  allerdings  dem  kirchlichen  Streite  der  Zeit  Le- 
ben und  Nahrung  zofilhren  konnten?  Waram  <fie  aften  Klatii- 
ker.  die  Dichter,  Philosophen,  Medosiner  und  Reehtsgetehr-' 
ten?  Was  hatten  diese  mit  dem  Protest  gegen  den  Speierschen ' 
Reichsabschied  von  1526  zu  thun?  Hat  etwa  das  BedrängnisB 
der  Umstände,  unter  welchen  die  Bibliothek  aus  Heidelberg 
entführt  wurde,  zu  solcher  Ausscheidung  nicht  Zeit  ^-elassen^ 
Doch!  Theiner  sai^t  (S.  27):  ,,die  Mass«  der  gedruckten  liiirhpr 
war  so  gross,  dass  sie  allein  über  500  Frarlitvvairen  fallt 
hätten,  wollte  man  sie  alle  mitnehmen.  Behutsaiu  v\ar  daher 
(der  mit  ihrer  Versendung  beauftragte  und  sich  hierbei  streng 
an  eine  sehr  detailirte  fiistmetion  hakende)  Alaoci  in  ihrer^ 
Aaswahl,  and  nahm  nar  die  seltensten  und  wertfaTolUtea 
Werke,  die  sich  in  Rom  nicht  vorfanden.  Zamal  be- 
stand die  Hälfte  dieser  Bacher  aus  Werken  der  Reformatoren 
nnd  ihrer  Anhänger^  von  denen  er  natürlich  nur  die  Origi- 
nal an  ira  he  n  wie  die  von  Luther.  Zwingli,  Kalvin  und  von 
eiiiiLTeii  andern  rluM)I(ii»-ischen  Stinniirulirern  dieser  Zeit  aus- 
wählte. Nebstdem  tanden  sich  von  einem  und  demselben  Werke 
oft  zwanzig  und  mehrere  Exemplare  vor,  was  natürlich  die 
Bibliothek  so  sro&&  machte.  Mit  gewisser  Sort^fait  waren  alle 
verschieden»^  £i^aben  der  einzemn  Werke  der  Schriftsteller 
aufbewahrt ^eil  es  meistens  Werke  der  Refor- 
matoren waren,  UessAlacci  sie  lurflck/^  (S.27.)^e/ 

Das  also  hitor/den  Protestanten  die  Zähne  aasbrechen? 
Das  tantere  Gold^^wekhes  freilich  nicht  su  Sohwertern  taag[t, 
and  das  rohe  nnTeFarbeitete  Eisen  fahrte  man  davon,  iHe  fertig^ 


geschmiedet«  Waff«  aber,  die  lunädisl  zu  fOrchten  Staad,  lieAä 
mau  den  Gegnern  uiibesori^t  zurück.  Dies«  von  Theiuer  mit 
ffrosser  Naivität  2ii^«staiideiie  Thatsache  widerle^^t  jene  päpst- 
fiche  Absicht  auf  <Mne  literai'isclie  Entwafl'mfui;-  (U*s  Pnitpsfan- 
tismns .  jfne  ..e<i«'lii  (Icsinnnim»'!» .  Mrkln*  den  wisscri^rliaft- 
lieiM  ii<l(Mi  Papst  hvi  seiner  F(>nlerimg  der  Heidelberger  liiblio- 
thek  leiteleir-,  ia  so  schlaiieiuler  Weise,  «lass  mir  iiicfits  hinzu 
XU  setzen  eiühi'i{;t,  als  dvn  Auaditick  meines  Krstauueiiii  üljer 
die  Kedankenlose  Inc<Hise4uenz  seines  Apologeten. 

Sa  wenig  aber  das  Ueidelbei'^(>r  Spoiium  ans  der  ErfilUiiiig 
einer  oberhirtlieben  Pfliclil  hergeleitet  .werden  kann,  se  wtsniß 
l&s8t  sidi  ihm  die  ^^Qhang  eines  päpsdicben  Rechts  zu  Gnmde' 
legen. 

Ich  kann  und  will  niclit  naclircchuen .  ob  Gregor  an  Maxi- 
miliaTi  mid  den  Kaiser  mehr  als  2U0.UU0  Kronen  zur  Führung 
des  Kriegs  hat  auszahlen  lassen;  will  nirht  unteisiidien .  wie 
viel  von  diesen  2(Kj.(KIÜ  Kronen  den  Kaiser,  wie  -w  cniii'  etwa 
Maximilian  tral ;  \s  ill  es  nicht  auf  die  Probe  ankuuiUH  n  lassen, 
ob  jene  stehenden  uiondiiahen  Jleerzahlungen  ^  welche  Gregor 
dem  Ilerxnge  von  iiayem  durch  den  Kölner  Nnntips  gesichert, 
in  der  That  effectuirt  wurden,  und  in  welcher  Weise  und  zn 
welchem  Z\ve<  ke  den  6*  Oct.  1021  an  Kurfürst  Maximilian 
eine  pApstliche  Zahlung  von  60,000  fl.  geschah^  ich  will  end*. 
lieh  gar  nicht  darüber  staunen,  dass  Tiieiner  diese  oubestioim- 
ten  rosten  mit  so  viel  Zuversicht  zu  ,,nahe  an  eine  halbe 
Million  und  mehr"  summirt  (S.  5),  wobei  er  natiirlich  dem 
^uten  Maximilian  aucli  das  anreehnet,  was  der  Kaiser  erhielt: 
ich  frage  nur,  wie  ivonnte  Theiner  in  folgenden  crassen  Wider- 
sprächen sich  verfangen:  „Gregor  hatte  dem  Hentog  nahe  an 
eine  halbe  Million  und  mehr  geschenkt  (S.  9),  folglich 
war  der  Papst  bei  der  Forderunj»;,  ihm  die  Heidelberger 
Bibliothek  zum  Geschenke  darzubrmgen,  auf  sein  heiliges 
Recht  gesiatzt  (S.  3);  &ir  diese  0 pfer -(Geschenk!)  könnt« 
eine  passendere  uni  zugleich  ehrenvollere  und  für  den 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als 
die  Schenkung  der  Heidelbertrer  Palatinbiblinthek  vnm  Papste 
sicher  nicht  verlangt  wer(ien  (S.  3^;  keinem  konnte  also  der 
Heidelberger  Bücherschatz  mehr  und  pflichtgemässer  zu- 
kommen als  ihm;  er  kostete  ihm  übrigens  das  Drei- 
fache seines  Werthes"  (8.  5.)!! 

Mich  widert  an,  das  anatomische  Messer  an  dieses  aus  Un- 
sinn uid  Widerspruch  gegliederte  Phantom  zu  legen.  Ich  wiB 
nur  daran  nachweisen,  wie  viel  gefahrlicher  unj^escihidcte 
Freunde  denn  die  erbittertsten  Feinde  sind.  Gregor  XV.  hätte 
in  keine  schlimmeren  Hände  fallen  kdnuen. 

Denn  gesteht  man  auch  zu,  er  hätte  wirklich  jene  halbe 
IMillion .  jene  grossen  Opfer"  dargebracht,  so  fragt  sich: 
Wem  biaithie  ejr  «ie  dar?   Dem  Makimiliaii  oder  dei  hacke. 
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deren  Verfechter  Maximilian  war?  Dem  Herzo«*  von  Hayem, 
(Micr  dem  vcui  iliiii  vertretiMieii  Priii/.ipe.  die  ^esauinite  Thristen- 
lieit  wieder  unter  Kineu  Hirten  y.u  briiii;en^ 

Wie Y  Maximilian  durfte  30  Jahre  Ian^•  der  Verwirklichung 
dieser  Idee  seine  und  seines  Landes  Kdlie^  Wohlstand  und 
(»lück  zum  Opfer  brinj^en,  Bayern  30  Jahre  lan;^  in  eine  Blut- 
und  Brandstätte  verwandeln,  den  Glanz  und  die  Evistenz  sei- 
nes und  manches  verwandten  Hauses  aufs  Spiel  setzen,  dem 
Throne  mehrmal  den  Kücken  kehren,  kurz  t]hre.  Gut  und  Blut 
an  die  Zurückfühnin«^  des  abgefallenen  Deutschlands  zum  alten 
kirchlichen  Gehorsam  waü:en,  ohne  je  an  die  Forderung;  einer 
Entschädii^unj^  zu  denken?  (jnd  der  l^apst.  der  den  SiejU"  des 
alten  Glaubens  als  den  Zweck  seines  Daseins,  als  den  Grund 
zu  den  äussersten  Anstrenpfunu:en  und  ü|>fern,  und  diese  hin- 
wiederum nur  als  die  natürliche  Bürde  seiner  Würde  betrach- 
ten musste.  hätte  nach  Theiner  sofort  auf  Kutschädiguni»  seiner 
halben  Million  gesonnen,  die  er,  das  KirchenobtThaupt .  dem 
weltlichen  Fürsten  für  die  heilige  Sache  vorgestreckt,  iiidess 
letzterer  in  eben  dieser  Sache  bereits  13  Millionen,  zur  alleini- 
gen Dämpfung  des  oberöstreichischen  und  böhmischen  Aufstan- 
des, aufgewendet  hatte?  Der  Papst  hätte  aus  dieser  pÜicht- 
Bchuldigen  Bagatelle  ein  Recht  auf  Maximilians  Kriegsbeute 
hergeleitet?  — 

Ximmermehr  halte  ich  Gregor  XV.  einer  so  unwürdigen 
Sinnesweise  für  fähig.  Es  berechtigt  auch  nirgends  ein  histo- 
risches Zeugniss  dazu.  In  keiner  der  mannigfachen,  die  Schen- 
kung der  Palatina  betreffenden  Urkunden  verlangt  er  diese 
onter  dem  Hechtstitel  eines  Ersatzes,  einer  Entschädigung  für 
geleistete  Dienste.  Ich  hege  vielmehr  die  aufrichtige  Leber- 
zeugung, dass  er  letztere,  wie  es  seiner  Stellung,  seiner 
Wurde  zukam,  bereitwillig  und  ohne  Ausblick  auf  Entgelt  der- 
Sache  Maximilians  als  seiner  eigenen  und  jener  Kirche,  deren 
Oberhaupt  er  war,  dargebracht  und  nachher  jeder  eigennützigen 
Berufun^r  auf  dieselben,  womit  ihn  nur  Theiner s  ungeschickte 
Vertlieidijjnng  verdächtiget,  sich  enthalten  hat. 

Es  fru'rt  sich  nun,  was  leitete  denn  in  Waiirheit  die  päpst- 
-  liehe  Forderung  und  die  herzogliche  Gewähr  der  Palatina 

Gregor  forderte  sie  als  Bibliomane.  Wie  es  überhatipt  den 
Päpsten  eine  Ehrensache  war,  die  vatikanische  Bibliothek  mfig- 
lichst  zu  erweitern  und  zu  bereichern,  so  scheint  diese,  an  sich 
nnd  so  lange  sie  nicht  in  blos  rnhmsüchtigen  und  selbst  zu  ver- 
werflichen Mitteln  greifenden  Prunk  ausartete,  gewiss  nur 
lobenswerthe  Neigung  in  Gregor  zu  einer  Leidenschaft  er- 
wachsen zu  sein,  die  ihn,  bezüglich  des  Heidelberger  Bücher- 
schatzes wenigstens,  über  die  Rechtmässigkeit  der  zu  ihrer 
Befriedigung  gewählten  Mittel  verblendete.  Er  sah  nicht  mehr, 
dass  er  die  Nationalität  eines  ihm  und  der  Kirche  in  über-» 
wiegender  Masse  ergebenen  Volkes  beleidigte,   ind(;m  er  es» 
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seiner  edelsten  geistigen  Errungenschaft  beraubte.  Er  trug 
kein  Bedenken,  ein  ungerechtes  Verlangen  mit  einer  Absicht 
zu  beschilnigen ,  die  er  scheinbar  von  seinen  kirchlichen  Rech- 
ten und  Feichten  herleitete,  in  Wahrheit  aber  und  im  Inner- 
sten seines  Herzens  nie  hegte.  Er  streckte  seine  iland  nach 
fremdem  Eigenthnme.  wie  einst  seine  Ahnen,  die  alten  Kömer. 
nach  jedem  der  ihnen  bekannten  Welttheile ,  wie  einst  David 
nach  dem  Weibe  Crias  des  Hethiters,  ohne  dass  diess  die 
Grösse  Roms  und  die  Heiligkeit  Davids  aufgehoben  hätte,  und 
ohne  dass  ich  dieses  Fehlers  willen  die  übrige  Grösse  und 
Heiligkeit  (irenfors  läuguen  möchte. 

Und  .Maximilian?  —  Dieser  wahrhaft  grosse  und  unbedingt 
den  grössten  zur  Seite  stehende  Charakter  der  deutschen  Ge- 
schichte erscheint  bezüglich  der  beklagenswerthen  Schenkung 
der  Palatina  vor  meinem  Auge  völlig  tadellos.  Sobald  Gregor 
jenes  von  Theiner  (S.  3.)  herausgehobene  und  auch  vom  Breve 
dd.  15.  Oct.  1622  bestätigte  Motiv  seiner  Forderung  hngirt 
hatte,  war  es  nur  dessen  natürliche  und  über  jede  Antastung 
erhabene  Folge ,  dass  Maximilian ,  was  jener  verlangt ,  sofort 
und  unbedingt  gewährte. 

In  jenem  mehrfach  allegirten  Actenstücke  (S.  49.  und  50.) 
nämlich  heisst  es:  Forro  autem  incredibile  dictu  est,  quanto 
Nos  gaudio  cumuUwerit  donum  illud  fiomanae  Ecclesiae 
gratissimnm  et  Bavarico  nomini  gloriosum,  quod  Triumphator 
religiosissimus  tanquam  haeresis  oppressae  monumentum 
Apostolorum  Principi  ac  ^^obis  oblulisti.  Id  enim  et  ortho- 
doxam  fidem  juvabit,  et  laudibus  tuis  consulet.  Quis  autem 
non  videt ,  te,  dum  mirifica  voluminum  copia  opulentam 
Bibliothecam  Palatinam  Vaticanae  adjungendam  ex  istis 
provincüs  asportari  cupis^  ancipites  gladios  ex  sacrilegis 
haereticorum  manibus  extorquere^  quos  Uli  ad  veritatem 
proßigandam  assidue  distringunt  fabricatores  mendacii  et 
cultores  perversorum  dogmatum.  Tum  autem  in  ampUssima 
hac  Orbis  patria  et  Nationum  omnium  theatro  novam  chri- 
stianae  sapienliae  turrim  extruxisse  diceris,  e  qua  mille 
clypei  pendent,  omnis  armatura  fortium.  Ita  quae  iliic 
fuerant  haereticae  impietatis  tela,  fient  hie  catholicae  do- 
ctrinae  propugnacula  atque  viri  scientiam  salutis  edocti 
inde  beneficio  tuo  arma  lucis  sument  diabolicae  falsitatis 
excidio  decoranda  etc.  etc. 

Diess  war  für  Maximilian  ^enug.  Er,  dessen  ganzes  Wesen 
aufgegangen  war  in  die  einzige  Idee,  die  Ketzerei  von  der 
Erde  zu  vertilgen ,  oder  wenigstens  seinem  Lande  den  alten 
(ilaiiben  zu  erhalten,  der  ,. keinen  Verwandten  kannte  als  den 
(Jlaubensgenossen .  keine  Staatsklugheit  als  Gerechtigkeit, 
keine  höhere  Ftlicht  des  Fürsten  als  Treue  gegen  den  Himmel 
und  die  Kirche*',  er  hätte  dem  Papste  auch  ganz  andere  Dinge 
noch  als  die  Palatina  freudig  und  ohne  Bedenken  geopfert, 
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sobald  ihm  nur  ihre  Hingabe  in  g-leicher  Weise  als  eine  Für- 
deninLr  jener  Knien,  j^rossen,  sein  j^ranzes  Leben  erschöpieudeii 
Aufgabe  wäre  darjrestellt  worden.    Es  bedarf  daher  keines- 
wejrs  jener   entschuldiirenden  Annahme  Zschokke's:  Greg-or 
wusste  besser,  um  was  er  bat,  als  Maximilian,   was  er  jrab 
Denn  wäre  diesem  auch  bekannt  freweseii ,   dass  Joseiih  iSca- 
lij<er  die  Palatina  hoher  schätzte  als  die  vatikanische  selbst 
hätte  er  auch  ffewusst,  dass  Caraffa,   welcher  des  Papstes 
Verianjrpn  dem  Herzog^e  zuerst  insinuirte.  sie  „et  copia  Ubro- 
rum  et  cantate  manuscriptorum  omnibus  aliis  in  Germania 
et  forsan  m  Kuropa  bihliothecis  antecellentein''  nannte  — 
von  jenem  Standpunkte  aus  ihre  Hinweffräumunff  aus  Deutsch- 
land betrachtend,  hätte  er  diese  mit  dem  nämlichen  Gleich- 
muthe  erestattet,  womit  er  sie  etwa  auch  bei  gänzlicher  Tn- 
bekannt,schaft  mit  ihrem  wahren  Werthe  hätte  ziehen  lassen 
fcben  so  wenig  bedurfte  daher  Gregor  die  L'ebertragung  der 
Knrwürde  an  Maximilian  zur  Unterstützung  seines  Ansinnens 
ru  benutzen,  wie  >Vilken  aus  Caraffa's  eigenen  Aeusserungen 
vermuthet.    Am  allerwenigsten  aber  dürfte  im  Schenkungsakte 
selbst  nur  eine  unterwürhge  Anerkennung  der  weltlichen  Ge- 
walt eines  Nachfolgers  Petri  gesehen  werden  wollen.    Er,  der 
dem  Kaiser  Ludwig  dem  Bauern,  jenem  ersten  und  furchtbar- 
sten  Erschütterer  der  [»äpstlichen  Hoheit,    und  zwar  iu  dem- 
selben Jahre ,   in  welchem  er  ihrem  jeweiligen  Träger  den 
Heidelberger  Bücherschatz  schenkte,  ein  prachtvolles  Denkmal 
von  Maimor  und  Erz   in   der  Liebfrauenkirche  zu  München 
setzte,  war  stets  „wenn  auch  als  Mensch  voll  fnunmer  Ehr- 
erbietiinff,   doch  als  Fürst  voll  selbstständijren  Ernstes  ^r^^^n 
die  Kirclie."    Nein ,   die  Verschenkung  der  Palatina  war  iu 
seinen  Händen  nichts  als  ein  wohlmeinendes  Mittel  zu  seinem 
Einem  grossen  Lebenszwecke,  als  ein  ehrlich  berechneter  Wurf 
nach  semem  Einen  heiligen  Ziele,  dessen  nimmermüde,  von 
den  niederschmetterndsten  Schlägen  des  Schicksals  unüberwun- 
dene und  dabei  aller  Herrschsucht,   alles  Ländergeizes,  kurz 
jedes  irdischen  Nebengewinnes  haare  Verff.lgung  den  grossen 
Kurfürsten  als  das  strahlendste  Vorbild  ächter  Seelengrösse  und 

nillenshoheit  so  hoch  über  Mit-  und  Nachwelt  erhob!  

Diese  hiermit  bezeichnete,  veränderte  Stellung,  welche 
ich  den  Geber  und  Empfänger  der  Palatina  zu  einander  ein- 
nehmen lasse,  ist  der  Hauptpunkt,  in  der  ich  von  Theiners 
doch  wohl  nur  zur  Vertheitligung  Gregorys  ausgesprochener' 
Meinung  abweiche,  und,  wie  mich  dünkt,  zum  Frommen  der 
historischen  Wahrheit,  die  Maximilian  am  weuiffsten  zu 
fürchten  braucht.  °  ^^"^ 

Gegen  den  übrigen  Inhalt  seiner  Schrift,  welcher  vor- 
nehmlichst  die  Mission  Alacci's  zur  Empfangnahme  und  Ver- 
blendung der  Heidelberger  Bibliothek  und  die  Gefahren  dieses 
schwierigen  Geschäfts  betrifft,  habe  ich  um  so  weniger  etwas 
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eiii7iiweii.lei. .  als  eine  aiiliuerksame  uAd  uiibftanfrei.e  Verfol- 
Zfae"  -II  .«  el..e  MenBf  /.a.t.r  Fade.,  a.i  s,-..ie.,  «..-.l.  .1.« 

fvenn  Tl.ei..er  l.i.  l.ei  .Irr  Ha,i|..sacl.e  ..acl.  u.jd  ...sbe......le.e, 

WM  Alacc  "  TLaUKkeit  l.et.  iHt .   ....r  \V  llke..'s  A..gabe..  üe- 

^^krf      if.ebt  e.  .1...  Ii  a...  1.  eine  Mei.He  «euer  Ürta.ls.  d.e, 
Tns Ife  ii  sie  ..icht  seltei.  .lie  oHei.llicl.e..  Zustäii.  e  jener  /.um 
irfste    Kll».le  Urrabuesunkene..  Zeil  u.it  überrascl.e...le..  L.cl.- 
1™  bestrei  en .   aucl."  v.„.  l...here„.  allge...ein  ^es,  l..c l.ll.cl.eu. 
meresse  si...l  UD.1   darum   verdiene,.,   ..n  Bud.e  selbst  u..d 
uacl.  ihrer  irauzen  Austululicbkeit  geleseu  /...  werde... 

=  Nur  verwahre  ich  uoci.  ge^eu  eiuige  Folgerunffen,  welche 
Theiner  v....  den.  etwas  un^e..r.l..elen  Zusta.ide ,  w..r.u  Alacci 

di^  Falatina  bei  ihrer  «esi./.e.ureifu.,!5  an,.al     so  w.e  a 
dir  fast  an's  Sorglose  frre.izende..  Leicht.f,'keil,   womit  s.e 
fc.^u.rd"Ma..,.s!;ri,.te  f..  Gelehrte        .»"^  f^-^Ji^^^tti 
lu  liehe.,  beliebte.    Ü.ese  u..ueme,..e  L.beral.Ul  «  ^d  y< 
ffPrechtterti-1  durch  die  surüchworthche  deutoche  t hrl.tl.kt.t 
Äne  He  lishahu...f  vo..'^Treu'  u..d  (;ia«ben,.velche  we.m 
ä  cli  den.  ltaliP..er  .V  acci  uubegreillich ,  steU  e.ue  Z.erde  uu- 
*er  s  Ulk  Charakters  war.    Lud  so  is't  es  schlecht  von  einem 
ne.. sehen     wie  Theiner.  die  EhrenhattiLrke.t  se...er  \aler 
u  u  insb."  ...dere  seines  vaterländische..  Geletrtenstandes  schmä- 
hen.    lu  schre.ben:   ,.wie  viel«  Gelehrten  mo(je«  be.  ,l.rer 
r. .'.'.ntf  über  11  griechische  «der  Ü  arab.sci.e  1  andschr.l ten 
a.dere  werll.l..sere''al»  die  erhaltenen  rurUckpesendet  haben!" 
?S  S  \    Doch   dieser  Priester  des  Orator.ums  verlaufet 

N4.io..ali.ät  mehr  n..ch  i:"^-^^,.^lZi'\TZrT.\M!^.l 
briiche  der  Volksentrüstu.ip  über  die  tnllul.runjr  «W.  Fdlali.ia 
_  .liese  wohllhuenden  Zeichen  eines  lebend.gen 
fühls.  das  selbst  späteren  Zeiten.  inKonder  ieit  jenen  «1"  Ii a. - 
t  s  hen  S,.olie..  an  deutscher  K.inst  ""<']^ '  ^  ^'^ 
a..(reslande.   halte,  .iiid  vermöge  desse..  z.  B.  A  acc.  trotz  Oer 
*ö^eheum  N..th  in  Heidelberg  w  eder  .lie  Ha...  Ie.s.,.«!f  e.«.-s 
Dieners     noch  die  Beiscl.a«..ng  eines  St.;.cks  ..der  Brets  zum 
Behut  .ler  Bilcherverl.acknng  «n.  theures  Goh  erka.ile..  I«'"«"«— 
nov^  weiter  unte..  d  e  wohlVmeiuten  aber  ol...n.acl.lige..  Bes trei 
büncen    .  ich  wieder  in  ihr'en  Besitz  zu  selz.n,  ,.lntr.guen-  zu 
„"nn  n  beliebt  (S.  25. 2«.  33. ) !  Ich  unterschreibe  daher  zur  Sache 
r"  ckkel.r.-nd.  kei.ieswegs.  dass  jenes  .,fahrlissige  Vertrauen" 
bXe  BechtschaHenheit  L  Entleiher  m.d  j«»« 
Verwaltung,   die  freilich  hinter  den  Fortschritten  ler  B.bl. 
thek^wissenschaft  «n.l  hinter  der,  bei  so  geringer  Be..u.  nng, 
un.  so  viel  leichter  z,.  ha..dl.ab.'..den  vat.ka...srhen  »>rd..ung 
zu  flckstand.    i..  ku.-z.er  Zeit  .len  gänzlichen  Verlall  un.l  die 
Aun.isung  der  l'alaiina  winde  herbeig.-l.il.rt  hab.-n.  >ocl. 
«Inieer  mfichte   ich  mich  der  «nNinuiiren  Behaiil-tung  tl.e.l- 
Uattig  machen:   Gregor  habe  diese  Bibliothek  von  ihrem  un- 
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Terineidliclien(?)  UalifgMif»  g^rtttet.    denn  Wif9  '%i«  aidit 

nach  Korn  gekommen,  so  wäre  tie  ni  Mti  ltK)3  unwieder- 
bringlich (?)  ein  Raul)  der  Flammen  eevorden  (S.  46.).  Als 
ob  uit'ser  ziifHlliife  Brand  von  Heideloerg'  ein  unabänderliches 
vom  Fatiim  jH-ädesriiiirtes  Gescfiick  g-ewesen  wäre!  Als  ob, 
wer  einpn  todtschläo;t ,  dadurch  schuldUis  würde,  dass  die 
Section  erg^iehf ,  der  Gemordete  hätte  olinehiu  demnächst  au 
der  Schwindsucht  sterben  müssen!  Wilken  stand  es  am  we- 
nigsten II,  einst  dasselbe'  lo  sagen,  den  aadereii  seiner 
Aeosserungen  •  «adi  wäre  die  VerbreMoa^  4sr  BiUiotkek  iai 
Jalire  169o  für  die  (gelehrte  Welt  kaum  ein  gnlsserer  Yi^st 

gewesen,  als  ihre  Verschleppnog  nach  Rom  im  Jahre  1623. 
chliesst  er  doch  seinen  Rericht  über  die  letztere  mit  den 
Worten:  ..Was  haben  aber  unsere  ehemalij^en  Schätze,  welche 
in  Heidelberg  so  viele  nützliche  Bestrebiiuijeu  anreffteu  und 
imterstützten  ,  seifdeni  sie  in  den  bunten  Schranken  der  glän- 
zenden vatikanischen  Bücherei  verschloKsen  sind,  den  Wissen- 
schaften und  der  Gelehrsamkeit  gfeniitzt?     Seit  Leo  ^Viatius 


rtfmische  Gelehrte,  wenige  deBls0he:iBd!4riaz<»8i6he^,  riffentt- 
liehen  Gebrauch  gemacht,  und  aweh  die  Hbrigen  Scnät««  4er 
ü^idelbiii^^liiMliton  Bibliothek  dienten  zu  Rem  meistentbiMb  ent- 
weder nur  zum  Prunk,  odier  lagen  in  VergesseKheit  an4 

Verhorg-enheit." 

Ich  schliesse  diese  meine  iMittheihingen ,  indem  ich  nur 
noch  des  l'mstandes  erwähne ,  dass  von  den  mehrfachen  Ver- 
suchen zur  Wiedererlangung  der  Palatina  jene  des  Kurfürsten 
Karl  Ludwig,   der  sie  durch  den  im  Jahre  16G5  hiezu  nach 


Schriften  Alles  war,  was  die  Verwendung  der  verbündeten 
Monarchen  im  Jahre  1817  beim  rftiwscheii  Qpfe  dijgrliiwprtTj'?» 
vermochte.  .      ■.■jm-.       '  i  ^«  ^  .--^i  -..«.t^-.w 


Erinnerungen  an  eiuigc  verdienstvolle  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

(Vergl.  Serapeum  Jabrg.  1843.  N«.  9.  tO.) 

■ 

Swefter  Artikel. 

Humphrey  Herzog  von  Gloeesier, 
Begrflnder  dier  theologischen  Schnlo  (dinnitj  achool)  »i  QilonL 

Quellen  und  Vorarbeiten:  Jo.  Cu»gnivii  vita  Hiiinphredi  Ducis 
GlaceRtrienina  —  IMS.  in  der  Bibliothek  des  Balfiot-Coilege,  augefUhn 
Ton  Pitt)  de  seriptoribus  Angl.  p.  672.  Da  dpr  Verfasser  Beicntvatfr 
de«  HenogB  war^  -ao  läaat  aicb  enraitan,  4mb  dies«  liomgipliM 
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von  Wir  fifiü:keit  ist.  Lf id«T .  iit  me  iiiipeflrtirkt.  —  LelahduH,  de 
scriprorib.  Brifanii.  \i.  442 — 443.  —  Eiitöd.  KvKyttoy  Jofta  s.  Cygnea 
Cautii».  Cotiiiiteiitar.  [).  Bb  — 92,  an  welchem  letzteren  Orte  hanptsäch- 
lieh  di«  literarische  Seite  hervorgeiiaben  ist.  —  Halaeu.s,  ill.  ücripto- 
mm  smninariiim  Cent.  8.  N.  2.  p-  200—291.  —  Diigdale,  Baronetage 
Voi.  II.  p.  198—200}  weiclirr  him  die  äusseren  Lebrnüverhaltnisse 
betrachtet*  —  Fitüius ,  de  Scriptaribits  Anjil.  p.  637—638.  —  Vou 
der  Bibliothek  ».  Wnod ,  HiKtoria  lIiiiTeraitatM  Oxoniens.  T.  II.  |k 
49-50.  —  Hearne,  CiiIUm  rifui  of  f-Tfriofis  (ii>(  ourses  of  Antiquarics  p. 
300—304. —  Nüti's  conceniing  Duke  Hiiinnlire^'s  Librarv  in  Oxfard — 
MSS.  in  der  lliMi«ehek  dt»  Asbmiilmi-llliiseiiiin  danelbst:  v.  Ottal. 
CMi.  MSS.  Aagl.  et  Hifc^  T.  I.  P.  1. 1».  afiO.  C.  8489. 

Aenssere  LebensverhUltnisse  Homphrey's. 

Humphrey  WvvfAvj:  von  Glocestrr  warder  vierte  oud jüngste 
Sohn  des  Königs  Heinrich  IV.  von  dessen  (reuiahlin  Marie, 
Tochter  von  Humphrey  von  Bohun,  Eail  von  lieretord.  Mit 
den  besten  Anlagen  von  der  Natur  ausgestattet,  und  durch 
eine  für  die  damalige  Zeit  augewOholich  gate  Erziehung  ge* 
leitet,  besndite  er  als  Jüngling  das  Balliol-Coüege  su  Oxford) 
wo  er  sich  mk  vielem  Eifer  and  bestem  Erfolg  dem  Stadium 
der  srininen  WissenschalleB  widmete.  Nach  Vollendung  der 
tcademiscben  Laufbahn  trat  er  in  Krie!j:sdien8te,  bekam  bei 
Agencourt  eine  Hiehwunde,  diente  aber  dennoch  während  der 
Reg"ierung  Heinrich  V.,  welcher  ihn  im  letzten  Jahre  seiner 
Heg^ierung,  während  seiner  Anwesenheit  in  Frankreich,  zum 
Lieutenant  of  the  Realm  erwählte.  Unter  Heinrich  VI.  wurde 
er  zum  Gouvemenr  des  Schlosses  zu  Guisnes  auf  14  Jahre 
emanut  und  focht  gegen  den  Herzog  von  Üuigund,  bis  ihn 
der  letztgenaimte  KAniff  im  achten  Jahre  seiamr  RegieraDi|; 
abermals  zo  seinem  SteHvertreter  erwählte  ond  fiberhaupt  mit 
GoMtbezeugungeB  ond  Ehrenstellen  fiberhinile.  Diese  Er- 
hebung des  (vlacks  gab  Veranlassung  zu  seinem  Sturze;  die 
KAnigin  Margarethe  namentlich,  welche  mit  scheelem  Auge 
seinen  Einfluss  auf  die  wichtii^sten  Angelegenheiten  des  Reichs 
betrachtete,  suchte  nicht  allein  diesen  zu  beschränken,  sondern 
ermuthigte  auch  seine  Feinde,  insbesfindere  den  Marquis  \m\ 
Suffolk  und  den  Herz(»g  von  ßuckin^ham ,  mit  vereinter  Kraft 
an  seinem  Sturz  zu  arbeiten.  Ihre  Bestrebuugen  blieben  nicht 
ohne  den  s^ewflnschten  Erfolg.  Nicht  zufrieden,  ihn  durch 
Anklage  semer  GeoMhlin  wegen  angeblicher  Zauberei  und 
Gcfangennehmong  derselben  zo  kränken,  setzten  sie  im  offenen 
Reichttathe  Artikel  auf,  worin  er  als  Urheber  dargestellt 
wmde,  dass  einige  Personen,  welche  das  Gericht  zum  To<te 
verortheilt  hatte,  auf  andere  Art,  als  die  Landesgesetze  be- 
stimmten, ihre  Strafe  erhalten  hätten.  Vergehens  vertheidijrfe 
er  sich  n)it  r«nin(len  der  Billigkeit  und  Vernunft;  man  hatte 
seinen  iod  beschlossen,  und  daher  konnte  weder  Klugheit 
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noch  Unschuld  ihn  retten.    Da  mau  jedoch  durch  einen  offen 

fegen  ihn  geführten  Process  wei,'-en  seiner  Popularität  einen 
ofksaufstanil  zu  veranlassen  befürchtete,  so  schlug  man  den 
Weg  der  Hinterlist  ein.  \achdem  ein  Parlament  nach  St. 
Edmundsbury  zusammeuberufeu  worden  war.  zu  welchem  sich 
der  Herzog  nebst  andern  Lords  einfand ,  ward  er  schon  am 
Tage  der  zweiten  S<*ssion  gefangen  genommen  und  in  stren- 
gen Gewahrsam  gebracht;  in  der  Nacht  des  1.  Februar  1447 
fand  man  ihn  todt  im  Kette,  ein  F^reiguiss ,  welches  zu  man- 
chen Gerüchten  Veranlassung  gab .  indem  Kinitre  ihn  vor 
Gram  darüber  gestorben  sein  Hessen,  dass  man  ihm  keine 
freie  Verthei<ligung  gestattet  habe,  Andere  liiniregen  iiin  «liirch 
Federbetten  gewaltsam  erstickt,  noch  Andere  straugulirt 
oder  durch  einen  in's  Gesäss  gestossenen  l)(dch  getödtet 
wissen  w(dlten.  Sein  Körper  wurue  nach  S.  Albans  gebracht, 
wo  noch  XU  Dugdale's  Zeit  ein  Monument  in  der  Klosterkirche 
sein  Andenken  bewahrte. 

i. 

Humphrey  als  Meusch  und  Gelehrter. 

Der  Beiname  des  Guten,  welchen  der  Herzog  nach  dem 
Zeugnisse  der  Schriftsteller  von  seinen  Zeitgenossen  erhielt, 
Termöchte  schon  ein  ehrenvolles  Zeugniss  von  seinem  Cha- 
rakter abzulegen.  Auch  wird  seine  Leutseligkeit^  SanftmutJi 
nnd  Milde  ausdrflcklich  hervorgehoben.  Ausführlicher  jedoch 
sind  die  LnbsprQche,  welche  man  ihm  als  Gelehrten  ertheilt 
nnd  welche  sich  grossentheils  auf  Thatsachen  aus  seinem 
Leben  gründen.  Insbesondere  führt  man  an ,  dass  seine  Liebe 
zur  W  issenschaft  und  sein  eifriges  Studium  derselben  während 
seines  ganzen  Lebens  in  unvermindertem  Grade  sich  lebendig 
erhalten  habe,  wiewohl  er  schon  durch  die  mehrjährige  mili- 
tärische Laufbahn  leicht  davon  hätte  abgezogen  werden  kön- 
nen. Diese  Liebe  bewirkte  auch ,  dass  er  stets  ein  Freund 
von  Gelehrten  war  und  ihre  Bestrebungen  gern  unterstützte, 
und  dass  ebensowohl  Ausländer  wie  Landsleute  in  literärische 
Verbindung  mit  ihm  zu  treten,  seine  Gunst  zu  erlangen  und, 
wenn  sie  dieselbe  erlangt ,  derselben  zu  rühmen  sich  beeiferten. 
Zu  den  Ersteren  gehörten  die  Italiener  Lionardo  Aretino  und 
Pietro  Decembrio ,  welche  ihre  Uebersetzungen ,  jener  von 
Aristoteles'  Ethik,  dieser  von  Plato's  Politik^  ihm  dedicirten^ 
zu  den  Letzteren  der  Jurist  Nie.  [Jpton,  wie  die  Dedicatinn 
zu  dessen  Schrift  de  officio  militari  beweist,  der  Prior  von 
Northampton  Nie.  Cantilupus  und  der  Augustiner  Joh.  Cap- 
grave,  sein  Beichtvater,  welcher  ihm  einen  grossen  Theil 
seiner  zahlreichen  Schriften  widmete.  In  dem  vertraulichsten 
Verhältnisse  aber  scheint  er  mit  dem  bekannten  Abt  zu  S. 
Albans,   Joh.  Whethamstede ,   gestanden   zu  haben.  Dieser 


14 


dnrrh  Gelehrsamkeit  nnd  wissensriiaftlirlie  Thätig-keit  vor  den 
meist«'!!  si'iiuT  ^leiclizeitii^eii  Am t.sl> rüder  in  Eiiirlaiid  sirli  aus- 
zeichnende Mann ,  welcher  durch  seinen  Kiler  tür  die  Wissen- 
schaft, sicli  hinreissen  liess^  die  ökonomischen  An^^ele<^enheiten 
seines  Klosters  so  sehr  zu  vernachlässig-en ,  dass  er  von  sei- 
nen Unterg-ehenen  zur  Uechenschaft  gezogen  wurde  ^  mochte 
durch  seine  Bibliophilie ,  die  er  an  der  Jiihliothek  seines  Klo- 
sters hethätigte,  dem  Herzog  (i(»|»|)(*lt  angenehm  sein  ^  daher 
der  Letztere  nicht  selten  in  8.  Albans  eingekehrt  sein  und 
des  Freundes  Rath  und  Heistand  in  bibliorhek<U'isclier  Hinsicht 
gesucht  haben  soii^  während  der  Erstere  von  Zeit  zu  Zeit 
seinen  Gönner  durch  Hüchergeschenke  zu  erfreuen  suchte. 

Welchen  Plan  der  Herzog  bei  seinem  Sauimein  befolgt 
habe .  davon  sind  uns  keine  näheren  .Nachriciiten  übri»;^  ge- 
blieben ^  dass  aber  seine  (»hue  Zweifel  bedeutenden  Gelduiittel 
ihn  in  den  Stand  setzten,  nach  und  nach  eine  der  stäi*ksten 
Privatbibliotheken,  welche  damals  in  England  existirteu^  zu- 
sauunenzubringen,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Jedenfalls 
kamen  ihm  dabei  seine  Verbindungen  mit  Gelehrten  Frank- 
reichs und  Italiens  sehr  zu  statten,  wie  auch  seine  sämmt- 
lichen  Uiogra|ihen  andeiiten.  Italien  war  ja  auch  in  dieser 
Zeit  für  England  dasjenige  Land,  welches  classische  Schätze 
und  literarische  Seltenheiten  lieferte,  und  der  reisende  En4^- 
länder  des  15.  Jahrhunderts  gab  an  Kaiillust  seinem  Eauds- 
manne  iui  lUten  wohl  nicht  gar  zu  viel  nach. 

Die  Lebensverhältnisse  des  Herzogs welche  sein  Wirken 
theils  im  Felde,  theils  am  Hofe  und  im  Cabiuete  des  Köuig-s 
im  voll<>n  Maasse  in  Anspruch  nahmen,  hinderten  ihn  freilich 
zugleich,  eine  bedeutende  schriftstellerische  Thätigkeit  zu  ent- 
wickeln. Dass  er  aber  dennoch  seine  Feder  nicht  ganz  ruhen 
liess .  beweisen  die  astronomischen  Tafeln,  welche  Leland  als 
von  ihm  abgefasst  anführt^  und  die  beiläufig  die  Uichtung  be- 
zeichnen, welche  seine  Aebenstudien  genommen  hatten. 


Ilumphrey  als  Begründer  der  Bibliothek  der  u 
theologischen  Schule  zu  Oxford.       •  ' 

<  Schon  im  Jalire  1427  hatte  die  Universität  von  dem  Bal- 
liot-roUege  ein  unbenutztes  Stück  Land  zur  Erbauung  einer 
theologischen  Schule  erhalten^  allein  wegen  Maiig<'l  an  (reld- 
mitteln  sah  sich  die  erstere  genöthigt,  bald  nach  der  Grunde 
ateinleffung  mit  dem  fernem  Bau  derselben  auszusetzen ,  und 
vor  All  iem  um  Beiträge  zur  Unterstützung  des  guten  Zwecks 
zu  bitten.  Der  Erlolg  blieb  nicht  aus^  die  Benedictiner,  deren 
Ueuutirte  zu  einem  Generalcapitel  in  Northaui|)ton  versam- 
melt waren,  sagten  unter  der  Bedingung,  ihren  jüngern  Or« 
deusmitgliederu  die  Anstalt  dereinst  geöffnet  zu  sehen,  einen 
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Beitrag  zu;  ihrem  Beispiele  folg^tcn  die  Augustiner  uiid  nieh»* 
rere  l*rälateii  des  Uriclis,  z.  B.  Henry  Gidiley.  Erxbisrhuf 
von  Cauterbury ,  die  Decane  der  Kirchen  S.  l*aiil  zu  London, 
von  Salishnry,  AVells.  Ex.eter,  Lincoln  und  .V.nd»*re.  Auch 
der  Herzog  befand  sich  unter  der  Zahl  der  \V Ohlthäter ;  und 
sein  Beitrag  uiuss  selir  betrachtlich  gewesen  sein,  da  er  Schoo 
dauials  als  der  Begründer  der  Anstalt  angesehen  wurde,  ilrn»«*  i 
An  die  Anlage  einer  Bibliothek  scheint  man,  einer  Aeus- 
seriing  WiHMrs  zufolge,  sch«)n  im  ersten  Jahre  gedacht  und 
damit  wirklich  begonnen  zu  haben;  doch  waren  ihre  Anfange 

Sewiss  sehr  unlhMleutend.     Als  eigentlicher  Be«ifründer  kann 
aher  ebenfalls  unser  Herzog  angesehen   werden .   indem  er 
im  Jahre  der  Lni\ersitkt  eine  Schenkung  von  121)  Bänden 

Handschriften  {'fraclafus  Academiae  nenut  sie  die  Urkunde) 
für  die  Schule  machte,  deren  Werth  man  auf  JU(K)  Pfund  und 
darüber  anschlug.    Die  Lniversität  richtete  hierauf  ein  Schrei- 
ben an  das  gerade  damals  versamtnelte  i'arlameiit.  in  welchem 
sie  dasselbe  autforderte,   dem  Herzog  für  seine  Güte  zu  daii- 
ken,  machte  Statuten  bekannt,  welche  sich  auf  die  Bewahrung 
der  Bücher  etc.  bezogen ,   erwählte  einen  Cajdan  der  Ijniver-. 
sität,  welcheui  clie  Sorge  für  die  Bibliothek  gegen  einen  Ge- 
halt von  105  Sh.  und  b  D.  übertragen  und  eine  Aoitstracht 
de  secta  geiierosorum  vorgeschrieben  wurde.    Die  Benutzung 
der  Bibliothek  sidlte  nur  den  Graduirten  und  solchen  Personen 
zustehen,   welche  acht  Jahre  lang  die  Lniversität  fnM|uentirt 
hätten ,   mit  Ausnahme  des   Adels.    Sie  mussten  sich  durch 
Lidschwur  verbindlich  machen ,   die  Bücher  wohl  zu  benutzen 
und  sie  nicht  zu  \  erunstalten.    V  on  ü — 11  Lhr  V  ormittags  und 
von  i — 4  l.hr  iNachmittags   wurde  die  Benutzung  gestattet; 
doch  ward  dem  Canzler  Coiirtray  auf  Lebenszeit  das  Vorrecht 
zugestanden,   sie  so  oft  zu  besuchen,    als  ihm  beliebte.  Das 
ffdgende  Jahr  1440  brachte  der  Bibliothek  eine  neue  Sehen-» 
kung  aus  des  Herzot^s  Händen,  welche  in  12ü  Werken  («</- 
mirandi  apparatus  wie  die  Lrkun:le  sagt)  bestand  und  von 
Job.  Kyrkeby  und  Will.  Saye  übergeben  wurde  ^   und  dieser 
fügte  er  in  demselben  Jahre  9  Volumina,  im  Jahre  1443  aber 
wiederum  euie  dopjielte  Sendung,   einmal  von  139  und  dann 
von   135  Bänden  hinzu,    im  Ganzen  schlägt  WimmI  den  Be-» 
stand   der  nach    und   nach  vom  Herzog  geschenkten  Hand- 
schriften auf  sechshundert  an,   eine  Anzahl,  welche  in  dauia-v. 
liger  Zeit  für  Lngland  nur  als  eine  der  stärksten  PrivatbiblitMt 
theken  betrachtet  werden  konnte.   Sie  waren  aus  allen  Fächern 
genommen ,    hauptsächlich  aber  theologischen ,  medicinischen, 
Iiistorischen  und  philohtgischen  Inhalts;  eine  Kiste  enthielt  die 
Verzeichnisse  derselben  und  die  auf  die  Lebergabe  und  Lm- 
pfangnahme  bezüglichen  Actenstücke.    Doch  machten  sie  noch 
nicht  das  ganze  literärischi^  Besitzthum  des  Herzogs  aus;  ein 
Thctl,  welcher  hauptsächlich  in  lateinischer  Sprache  abgefasste 
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Bflcher  enthielt,  blieb  noch  bis  an  seinen  Tod  in  seinem  Be- 
sitz^ und  da  er  auch  diesen  Rest  nebst  einer  Siimoie  Geldes 
zum  völlifren  Ansbau  der  !Schole  bei  seinem  Lebzeiten  der 
Universität  für  die  Schule  versprochen  hatte,  aber  ohne  Te- 
stament (gestorben  war,  so  ji^elanj^  es  durch  die  Vernnttelung' 
des  Thom.  Somerset,  welcher  den  Nachlass  des  Herzogs  zu 
reguliren  beauftragt  war,  die  noch  übrigen  Bücher  ebenfalls 
zu  erhalten ,  weshalb  dem  Geber  eine  jährlich  am  13.  Februar 
abzuhaltende  .Messe  decretirt  wurde,  bei  welcher  sämmtliche 
(iraduirte  gegenwärtig  sein  sollten.  •  • 

Auch  nach  dem  Tode  des  Herzoi^s  fehlte  es  nicht  an  Per- 
sonen ,  die  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  beitrugen.  Die 
Bischöfe  von  Cicaster,  Adam  Molens,  und  von  S.  Davids, 
Thom.  Rafiburne,  vermachten  ihr  eine  grosse  Anzahl  ihrer 
Bücher.  Der  bekannte  Sammler.  John  Tiptoft  Graf  von  Wor- 
cester,  hatte  schon  bei  seinem  Aufenthalte  in  Padua  der  Uni- 
versität ein  gleiches  Geschenk  versprochen,  welches  nach  den 
beigelegten  Verzeichnissen  auf  bOÖ  xMark  Silbers  geschätzt 
wurde.  Nach  der  Enthauptung  des  Grafen  (1479)  wendete 
sich  deshalb  die  Universität  an  Georg  Bevili,  Erzbischof  von 
York,  und  man  hat,  nach  Wood's  Angabe,  Ursache  zu  glau- 
ben, dass  auch  dieses  Geschenk  den  Ort  seiner  Bestimmung 
erreicht  hat.  Im  folgenden  Jahre  ward  ihr  ein  Theil  der 
Ulungerville'schen  Biblii)thek  einverleibt:  ein  Gleiches  geschah, 
man  weiss  nicht  zu  welcher  Zeit,  mit  der  Büchersammlung 
der  grösseren  juristischen  Schule.  Ausserdem  erhielt  sie  um's 
Jahr  1487  Büchergeschenke  von  Dr.  Fitzjames,  Custoden  des 
Morton  Colleges .  und  zwei  Jahre  später  ein  anderes  von  Rieh. 
Lychfield,  Archidiacon  von  Middelessex,  bestehend  in  132  Bänden. 

Obgleich  schon  längst  ein  Reglement  wegen  der  Benutzun"- 
dieser  Bibliothek  entworfen  worden  war,  so  dauerte  es  doch 
sehr  lange,  ehe  sie  dem  Gebrauche  wirklich  geöftnet  wurde 5 
denn  Wood  bemerkt,  dass  sie  noch  im  Jahre  14^  unzugäng- 
lich gewesen.  Desto  küi-zer  war  die  Dauer  ihres  Bestehens. 
Als  unter  Eduard  VI.  eine  Commission  zur  Reformirung  der 
Universitäten  die  Bibliotheken  durchsuchte  und,  sei  es  aus 
Habsucht  oder  aus  Zelotismus,  Alles,  was  auch  nur  im  Ent- 
ferntesten nach  Aberglauben  roch,  theils  verbrannte,  theils  an 
Buchbinder  und  Handschuhmacher  verschleud»*rte,  theils  auch 
sich  selbst  aneignete,  worüber  später,  unter  der  Regierujff 
der  Maria,  eine  Untersuchung  eingeleitet  wurde,  ward  auch 
diese  Bibliothek,  so  wie  mehrere  andere,  rein  ausgeplilndert 
und  zerstreut,  so  dass  im  Jahre  1555  einer  Versammluno:  der 
Mitglieder  der  I  niversität  nichts  Anderes  übrig  blieb,  als  die 
Repositorien  versteigern  zu  lassen. 

E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


Verleger:  T.  O.  Weigelm  Leipzig.    Druck  von  C,  P.  Melzer. 
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für 

BMütbekwis&eusehait,  HandsehriftenkoDde  uDd 

Utere  Literatur. 

Im  Yereiaa  mi  BU)lioU«kareii  und  Litt«raiarlreimden 

ber«u«gepeben 

vo  n 

Dr.  Hubert  Sfaumann. 


J\fi  2#  Leipzig,  den  81.  Januar  1845. 


Zur  Kunde  alter  norddeulscijer  Klosterbibliothekcü,  ios- 

besoadere  das  Klosters  LeiUken  in«  ^wöülüeii  mid  • 

dreizehiiteh  Jahrhundert. 
« 

Es  ist  in  diesen  Blättern  so  Miancbes  von  lusländi^chen, 
uns  fero  üegeodea  (italienisch  ^  franösisdiea  u.  A.)  Kloster- 
bibliotlieken  berichtet,  dass  es  wohl  vergdnnt  seiu  wird,  auch 
einmal  nach  dem  zu  fragen^  was  uns  ganz  uabe  Ui^t,  und 
zwar  von  Alters  her,   und  doch  8o  nnbekanut  ist  — w«l  es 
ebeu  die  üebe  Heimafh  ist.    Wie  weuig  wissen  wir  von  dem 
Bestände  der  ßachei  jjchätze  ober  -  und  üieder.sächsischer  Klö- 
ster im  12.   nud    13.  Jahrhundert  und  von  deren  späteren 
•Schicksalen  und  Leberresten!  —    Darum  ist  es  jetzt  die 
böflhste  Zeit,  jene  zwstr^^tev  Denkmäler  der  Wissenschaft- 
Jinheo- Bildung  und  Gelehrsamkeit  unserer  altea  Tpifahren  au^ 
znsoGhen  ana  nachzuweisen,  ehe  deren  Sporen  und  K»u»^ 
seiche«  jgßm  eriitachen  und  versdbwiiideD.   Was  der  Eue  hier 
verrehens  sucht,  hat  vielleicht  ein  Anderer  dort  zarällig  be« 
merkt  odpf  wiedergefunden,  und  durch  gegenseitige  Belehrung 
gewinnen  nicht  h(ufiii  Beide ,  sondern  noch  uiü^hr  die  allge^ 
meine  Kunde. 

Ein  Beispiel  nur,  wie  norhvv endig  dergleichen  IVachfragen 
und  Antworten  z^r  Kriurschuug  verlorener  Q^uellenscbriften 
Weiben. 

Tl.  Jahrgang.  2 
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^      1 1  ^"'M-  er  ^ 

Eitert,  k^sIWAr  lUvds AririlMkDBdie  1.  8.  itS.  dem 
fQr  die  sächsische  Geschichte  sehr  \iichtigeu  üri^inalcodex 
nachforschend,  aus  welchem  ein  Hamersleoischer  Mönch  im 
16.  Jahrhundert  ,,ex  libro  dp  Novo  Opere  ronresso  1516*'  die 
jetzt  in  Wolfenbüttel  befiudliclie  und  von  Mader  heran sucgebene 
Ahscfirift  der  Nachrichten  de  fundatione  Monasteni  Goze- 
cemis  et  Fegavtensis  (neben  welchen  das  Original  auch  noch 
Ditmari  Merseburgens.  Chronica  und  Widechinum  de  vita 
Üttonum  emthielt)  entnahm,  zw^ek,  ob  tner  das  Kloster 
Neuwerk  bei  Halle  zo  yerstehen  sei,  „weil  es  nicht  an- 
derweit durch  literarische  Thätigkeit  and  Samm- 
lerlast bekannt."  Dass  aber  doch  kein  anderes«  als  das 
berühmte  Hallesche,  Tora  firzbischof  Adelet  von  Magdeburg 
1116  gestiftete  Kloster  Neuwerk  gemeint  sei,  dessen  Schätze 
nach  seiner  Anfh^'hnng  und  Zerstörung:  iia(  h  Mainz  geführt 
und  von  dort  in  Folge  der  schwedischen  Eroberung  zum 
Theil  nach  Gotha  kamen,  wo  sie  noch  jetzt  durch  die  In- 
schrift: ,ßeatae  Bei  genitricis  Sanctique  Alexamlii  martyiis 
Monaaterium  Novi  Operis  prope  Halis  Magdeb.  dioew^  or- 
4mis  (tanoniear.  reguknium  dioi  ÄumiiltiU*'  kenntliak  iiid, 
letoen  nns  des  elMPsirttodigen^ft,.  IgcM^.-  inhaltrififhe  fieiträge 
xor  ältern  Litteratur,  oder  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek 
zu  Gotha,  I,  1,  S.  6.  Und  es  wäre  demnach  immer  noch 
möglich,  dass  jener  ftlr  sächsische  Geschichte  so  wichtige 
Codex  anderswohin  yer8chle[M>t  und  gebofgen  wire^  da  er 
1516  nach  Hamersleben  verlielieu  war. 

Mochte  es  also  den  gelehrten  Sammlern  der  ausländischen 
Bihliotheksgeschichteii ,  so  weit  sie  dem  alten  grossen  Sach- 
senlande und  der  benachbarten  Mark  angehören,  gefallen, 
dem  Vaterhinde  ihren  Forscherbtick  zosawenden  wid  «niftelMit 
die  Reste  derjenigen  alten  Klosterbiblidtheken  m  soeben,  ▼on 
denen  bis  jetzt  noch  wenig  oder  gar  nichts  geschrieben  steht» 

Um  in  dieser  Hinsicht  anzuregen  and  zu  reichlicher  Er*^ 
igänzong  zn  veranlassen,  erlaubt  man  sich,  die  beiden  ehedem 
enffverbundenen  Prämonstratenser -Klöster  Gottes  Gnade  hei 
CsShe  an  der  Saale  und  Leitzkaii,  drei  Meilen  (istlich  von 
Magdeburg,  in  Erinnerung  zu  brins^^en  und  von  Ntzterem  auf- 
Kuzlhleo,  was  jetzt  in  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  auf  zwei 
yerschiedenen  Wegen  wieder  zusammengekommen  ist  und  sonst 
erwfthnt  wird;" 

'  '  Das  eigentliche  Stiftangsjahr  des  Kiestors  Leitskna  isl^  tn- 

Sewiss.   Eine  nicht  ganv  xaverlSssig  scljeinende  Urknnde  vem 
ihre  1114  in  Gercken  Brandenburg.  Stifts- Historie  p.  342—43 
giebt  an,  dass  Bischof  Herbert  von  Brandenburg  in  loco  ea- 

pituli  qui  Lizeko  nnnnipafur  znerst  eine  hölzerne  nnd  Ka(d 
nachher  eine  steinerne  Kirche  gebaut  habe.  Wäre  dies  rich- 
tig nnd  dürfte  man  Helmold's  Worte:  ad  an.  iiOß  in  uni- 
versa  Slavia  necdum  erat  ecclesia  vel  sacerdos,  tusi  in  urbe 
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tantum,  quae  nunc  vetus  Lubilla  dicitur,  auch  auf  diese 
GegeDd  ausdelmeu,  s(i  würde  die  erste  Kirche  iu  Leizkau 
etwa  vor  oder  nach  illO  gebaut  sein.  Gewöhnlich  wird  sunat 
dem  Bischof  Wiü^ar  von  Brandenburg  um  1139  die  Stiftung^ 
des  Klosters  zuj^eschrieben ,  allein  die  Urkunde  desselben  von 
1139  bei  Gercken  a.  a.  0.  S.  346  —  47  ist  nur  eine  Schen- 
kuB§^8-  und  Besläti^niug^surkuude  und  8|»richt  ausdrücklich  schop 
von  fratribus  secumluin  reyulam  b,  Augustini  et  formam  a 
b.  Norberto  traditam  ibidem  degentibus ,  nennt  auch  den 
damaliii-en  Propst  Ijamberl;.  welchem  so^'-ar  schon  das  Archi- 
diaconat  und  Archipresbyterat  der  ganzen  Diöcese  übertrafen 
wird.  J)ass  aber  kein  anderer  aU  Markj^raf  Albrecht  der  Bär 
und  iwar  schon  vor  1139  der  eiffeutliche  Stifter  des  Klosters 
Leitzkau  gewesen,  beweiset  dessen  Schenkung'surkunde  vom 
Jahre  1155^  welche  noch  in  der  Alldem.  Knryrl()pädie  von 
Krscli  und  (früher  II.  S.  380.  irrii»*  für  die  eii^'^entlirhe  Stif- 
tun^surkunde  g'enommen  ist  ^  indem  der  V  erfasser  des  Artikels 
,,ATbrecht  I.''  f^eradezu  behaa|)tet:  ..er  stiftete  lir)4  das  Kl«- 
,.8^er  Lietzkau .  das  der  Krzbischof  Wichmann  in  seiner .  sei- 
„ner  Gemalin  und  seiner  sechs  Söhne  Ge««^enwart  1155  ein- 
„weihte.^'    Die  Worte  jener  Urkunde:  ecclesie  S.  Dei 

genetricis  Marie  in  monte  lAtzeka,  quae  ex  Dei  Gratia 
(Kloster  Gottes  Gnaden  noi)is  temporibus  nostris  et 
consiliis  et  au xi Iiis  promota  est  et  aucta  aedificiiSf 
r  eligione  et  p  er s  onis.  Sotlicitudinis  itaque  nostre, 
q  u  i  p  r  i  m  i  et  s  u  m  m  i  ej  usdem  ecclesiae  s  u  m  u  s  fu  n- 
datores  atque  advocati  etc.  —  deuten  aber  offenbar  auf 
eine  frühere  Stillung^  und  neue  Be^üDsti^un4j;  durch  reich<;;r^ 
Ausstattunjif ,  und  die  Co  usecr  at i o  n  s- I  r k  ii  nd  e  des  Erz- 
bisrhofs  Wichmann  vom  5.  Idus  Septembr.  desselben  Jahres 
(1155)  weiset  vorzüi^lich  auf  das  augmentum  religionis 
hin.  nämlich  den  heili<j;-en  Eleutherius  und  Consorten ,  ,,quem 
tunc  de  Magdeburgs  in  Patronum  adduci  concessimus/' 
(S.  Beckmann ,  Historie  d.  Fürstenth.  Anhalt,  III.  p.  504.) 

Aus  allen  diesem  lässt  sich  abnehmen ,  dass  die  Lage  und 
Bedeutunpf  des  Ortes  ihn  früh  zu  einem  wichtij^en  christlichen 
Vorjjosteu  unter  den  Wenden  gemacht  habe.  I)ass  aber  auch 
die  wissenschaftliche  Bildung-  der  dortigen  Klosterbrüder  im 
12.  Jahrhinidert  eine  sehr  ausgezeichnete  gewesen  sein  müsse, 
iM^weisen  die  Leberbleihsel  und  Nachrichten  von  ihrer  dama- 
ligen Büchersammlung.  Ausser  dem  nothigeu  theologischen 
Vorratlie  werden  genannt :  Horaz  ,  V  irgil ,  Lucanus  ,  Statins, 
Seneca ,  Boethius.  Macrobins.  Orosius ,  ja  sogar  ein  Hoiuer, 
wenn  es  nicht  allzu  wahrscheinlich  wäre .  dass  man  darunter 
nur  die  damals  sehr  beliebte  Epitome  Iiiados  des  Pindarus 
Theban.  jpn  verstehen  habe. 

Von  allen  diesen  Handschriften  lassen  sich  bis  jetzt  fol- 
gende   neun    in   der   W  (dfenbüttler  Bibliothek   mit  »Sicherheit 

2* 


uadiweiäen,  welche,  mit' Änsii^ine  des  ^örMen,  gegen  fMt 
des  12.  Jahrhunderts  in  Leitxkao  selbst  Ten  venddedeneft  aber 
doch  ziemlich  ähnlichen  Hinden  geschrieben  ta  'sem  sdieinen. 

1- 

Fol.  la.  INCIPIT  UBER  SCI  hIERONIMI  PRESBITERI  IN  FäAi.MIS 
^^Pfaiteriuni  ita  eft  quafi  magna  domus^^  — 

Auf  dem  unteren  Rande:  ,,Liber  in  Leseke^  fi  ^uis  ahfin- 
leril  anatfaena  fit.^^ 

Fol.  236  a.  EXPLIdT  DB  PSALMO  CXLVim  DBO  «RATlAS 

Cod.  membranaeeus  Saecnli  X,  fbliomm  CCXXXYI  in 
qnarto.  (August.  8.  9.  in  qnarto.) 

Auf  dem  Yorsetzblatte  uuteu  rechts  beziffert  No.  1.  Die 
in  deu  uliiigeu  schon  vou  lierzogr  August  besessenen  Leitz- 
kaner  Handsdiräten  an  derselben  otelie  und  von  gleicher  Hand 
gesduriebenen  Zahlen  denten  entweder  die  Folge  der  damals 
noch  vorhandenen  I^eiCzkauer  Handschriften,  oder  einer  be- 
MNideren,  nachher  vom  Herzoge  auf  einmal  erJuiniten  Sanm- 
hiug  an,  indem  sich  auch  in  anderen  Angosteischen  Uand- 
schriftm  solche  Zihlwi  finden. 

2. 

Fol.  1  b.  Annei  Senec^ .  Liber  primus  exclamationum  incipit 

Fol.  39  a.  £xplitiuut  libri  Sen<  re,  X  exclamationum  felidter  amen« 

Epitaphium  Seiiece^ 
Dura  Ubor  meritum  fumpti  pro  mnnere  honores  etc. 

IHiz  3  fname  fatsr.  altiipe  diiator  poli 
-  Qnöconque  plaenit  nnlla  parendi  mora  eft  etc. 

Cod.  membran.  Saeculi  XU,  foliorum  XXL  in  quarto.  (August. 
12.  6.  in  qnarto.) 

Hat  anf  der  ersten  leeren  Seite  die  Inschrift  (aus  dem  Ende 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahi'hunderts)  Lib*  kt  maxie 
v^  <inq3  elesiberii  nr  in  monte  lezeka.  Si  qnis  abftaL  etc.^ 
«nten  redm  No«  6.  n«d  aof  der  inaeni  Scüode«  Yotdstfdeokels 
eine  alte,  loider  meistens  amgiekratile  BtUlothekaregisIrttar, 
von  weleaer  aar  folgendes  zu  erkenaea  ist :  ^ 

f  fla  •f'...  T  bncoliea.  glofk*. 

macrobios  .  Glofa* .  epiftot  oratii 

betft  .  teodolu  .  alda  p...l...  S'.g1....|>,. ,11007. 

et  alia  1  p*ncip  ho  aritis.  boetia  d ....... .  f. 

..........  4  ...  .  BpHaf 


oratli .  ftada .  achi .  gi«f««i  ^c.e....e..f 
.  .  ^  .  .  feiiec  I  UDO  uolomine 

lucanQ   

donatus  .  teodolü  


Dann  toist  von  einer  recht  geläufigen  llaud  des  eaibndea 
12.  Jahrhuiiuert.s  die  nicht  g^etil«*-te  Hemerkling': 

hoflierO  nrm  adhuc  ht  ma^r  Sei^obodo 

de  giadi  AraaklQ  pFdtk  ei  T  dedic» 

Hätten  wir  seit  Leuckfeld's  ureitschwelfigen  und  doch  se 
nngenOgenden  Antiqq.  Fraemonstr.  g^enauere  Nachrichten  vom 
Kloster  Gottes  Gsade,  so  würde  sich  der  Magister  Sqi^odo 
vielleirhf  !ms  auf  gewisse  Jabrszahlen  nachweisen  lassen.  Es 
könnte  wohl  möLrlirh  sein,  dass  eben  dieser  8egoh(»do  der  im 
Chron.  Mont.  Sert  iii  tfenannte  J)ecan  und  oachiualige  liischof 
von  Havelberg  (ina  1208 — 1219)  gewesen.  Eben  so  können 
nur  die  in  der  Nähe  wohnenden  Ueschichtäforscher  ermitteln, 
e^  4er  genannte  AmoMns  Probet  oder  Bibliothecarliis  in  Leitz- 
kao  «eweeen  und  ob  hier  eio  beoonderef  EinweihiHigffMt  oÄnp 
nnr  £e  jährliche  Feier  desselben  gemeint  sei. 

3. 

Fol.  la.  OroÜDS  fiuicte  marie  uirginif 

fctq3  eleutherii  mris  in  Lyezeka 

Codex  menibr.  Saec .  XII,  foliorum  CXXXl  in  quarto.  (August, 

4.  10.  in  quaiLii.) 

Uer  Text  fanj^t  auf  der  Rückseite  des  ersten  lilattes  mit 
einem  nrnssen  pbantastisch  gezierten  rothen  P  und  ungewöhn- 
lich gruHscr  Sdirift  an ,  die  aber  schon  Blatt  9.  kleiner  wird 
und  oft  weciiseh.  Zuisciien  Blatt  19.  und  20.  ist  eio  lilait 
ansgeschnitten.  Einer  der  letzten  Schreiber  9  ein  lu^ti^er 
Zeidmer,  hat  die  Hands«^rifit  vom  und  hinten  und  am  Rande* 
mit  vielen  zum  Theil  wunderlichen  Figoren  mit  der  Feder  ge- 
xiert  Z.  B.  auf  der  inneren  Seite  oes  wie  an  den  vorigen* 
beiden  Handschriften  noch  im  [Jrbande  (Eichenholz  mit  Schweins- 
leder überzogen)  erlialtenen  Vorderdeckels  Fechter  anf  IScraas- 
aeo  reitend^  Cam^ele  mit  Affen  11.  dgL 

Fol.  131  b.  nach  dem  Schlüsse  —  per  fe  jndicata  fi  Moas 
AMEN  sitzt  Orosius  schreibend  in  einem  Gebäude.  Ausser- 
halb des  Daches  rechts  hinter  und  über  dem  Orosins  der  heil. 
Auji^astin.  stehend  mit  dem  Bischofsstabe,  auf  der  andern 
Seife  abf  T  ein  Kaiser  (Honorius?)  mit  Sclkwert  und  äcepter 
aul  dem  Throne  sii/rnd. 

Hat  auf  der  ersten  Seite  unten  No.  ö. 
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4. 

Evaugeiium  Johauuis  cum  gloiia 

Fol.  la.  Iiici])!UTit  »»xpofitiones  ju-oloi^-orum  fuper  i^mnes  evan- 
geliftas.  ])rii!n)  luper  JfihTs  prologQDI.  -7  Jühes. 

e.  2-  c.  i't  p9  iiirg^initati«  eW. 

Feli  91  a.  ^^nec  ipiani  arbüror  mumlaak  ca^re  |iWie  «ai  qui 

fcribendi  luiit  libros.** 

Auf  der  leeren  Rückseite  dieses  Blattes  sfplit  von  einer 
Hand,  die  zwar  der  Srhrift  des  Herzog  August  in  den  Jun- 
kern Jahren  ähnlich  sieht  ,  aber  doch  wohl  einem  GelttJ^rten 
jener  Zeit  gehört:  ^^Muuichbaufii  mihi  dono  dederuut.^^ 

Als  das  KIo?<f('r  !.f*itzkau  säculansirt  war.,  kaufte  es  der 
berühnte  Oberst  [[ilmar  von  Münchhausen  Ostern  i5()4  von 
Markgraf  Johann  \on  Brandenburg  und  KOstrin  für  Sü.OUO 
Thftler.  Dessen  S(»liii  Statins  brachte  1593  die  Theile.  welche 
tmm^  Brttder  an  Leitzkau  tiatteu,  fflir  5000  Thir.  an  sich^ 
Mrieth  «itter  schon  1G18  »  Ovrara  uid  «tait  den  17.  Min 
1633  im  ktilMk  Alierv  B#di  solieiiiea  *db  Lehdcaner  Utoi^ 
•cMftM  «Mt  ifMer  in  4hi  BmIii  des  Heirzogs  gekenMn 

Aoch  diese  Handschrift  hat  unten  auf  dem  Yorsetzblatte  von 
derselben  Hand  wie  die  vorit^*"«  die  Zahl  No.  12.  Vom  im 
Deckel  aber  die  vollständigere  Inschrift:  „Ifte  über  eft  beate 
,,marie  virginis  et  heati  petri  a|)oftoli  et  beati  eleuterii  in 
,,lyecka.  Johes  gl^ilatus.''^ 

f  fxl.  memhr.  Saec.  XII,  fotioram  LXXXXt  in  fbtio  minojru 
(Aug.  b(i.  5«  in  foüo.) 

# 

5. 

EwmgtHAm  Mira  cttii  fftoCTa 

FoL  Ib.  ^.ARCVS  evangelüta  dei  et  petri  apoftoii  in  baptia 

male  iiliiis.'" 

Fol.  92  a.  schliesst  .,dommo  cooj^aute  et  fermonem  «onfir^nante 

feqnentibus  fignis." 

Lib»  fce  Marie  vg  fcTqa  Eleuthtrii  mr  I  möte  lezeka  (No.  27.) 

Codex  membran.  Saec.  Xfl,  leliarun  XCfi  ai  omsfik  aw)« 
(August.  Üiw  4,  in  ^uarto.) 

Fol.  2a.    iNriPIlNT   CAPITIILA   EPiiAKüM   BKAW  lUKONIMI 
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Fol.  4  b.  mit  scfiOn  verzierten  Anfangsbuchstaben  l>OK!Vl(KN'fE 
TK  KT  multo  jam  tempore  etc. 

Fol.  247  b.  Explicit  über  epiar  beati  ieronimi  pl'biteri.  (Voll 
Freude  fügt  der  Schreiber  hinzu:  Explicit  expliceat 
ludere  fcriptor  eat.)  ,l       i         .  ,  . 

Liber  See  maaie  T  loco  dei.  Quem  fi  quis  furtim  abftuik 
anathenia  fit.  i  .ui.  »♦>  .i  .:t.  ..i^. 

Cod.  niembr.  Saec.  XII  ineuntis  foliorum  CCXLVII  in  forma 
quam  folio  vocant.   (Gudian.  No.  51.)  "       ■ '»J»  u  -  -.„„ 

Von  verschiedenen  Händen,  doch  gleichzeitig  und  sehr 
schön  geschrieben  in  zwei  Cohimnen  una  mit  roth  und  blau- 
grün wechselnden  Anfangsbuchstaben  in  grosser  reiner  Capital. 

Das  ganze  Ansehen  und  die  Schlussschrift  bewegen  mich, 
auch  diese  Handschrift  den  Leitzkauer  Mönchen  zuzuschreiben  ^ 
doch  bitte  ich  um  gefällig-e  Belehrung,  ob  der  locus  Dei 
richtie^er  anderswo  zu  sucnen  sei.  Man  hat  schon  früh  den 
wendischen  Ortsnamen  durch  Lux  Dei  oder  Laetitia  Dei  zu 
dolmetschen  beliebt^  wie  viel  natürlicher  ist  also  die  üeber- 
setzung  Locus  Dei^  zumal  die  Unterschrift  wohl  in  die  Zeit 
passt,  bevor  der  beil.  Eleutherius  (1155)  dort  eingezogen  war. 

*     •  -  ^ 

7. 

Ißdorus  in  Pentateuchum. 

Fol.  Ib.  Incipit  3?ridoR9  in  Pentateucum  Moyfi.  Primo  in 
G«iiefiu 

Fol.  92  a.    Am  Ende  des  Cajtitels  de  libro  Ruth  folgen  vier- 
zehn Verse ,  nämlich 

.  1)  d«  X  plagis  egypti ,  fü»f  Verse : 

,,Prima  ru'bens  unda .  rane  tabesqu«  fecuada  etc.*^ 
2)  Verfns  VII  fapientum,  neun  Verse:  . 

„Qoe  dos  matrone  pjilcherrima?  vita  pudica  —  big 
,,Pernicie8  hominmn  qu^ie  maxima?  Solus  hämo  alten. 

Cod.  membran.  Saec.  XII,  foliorum  LXXXXII  in  folio  minori. 
(Gudian.  No.  129.) 

Auf  der  ersten  leeren  Seite  (fol.  la.)  die  ^ew/}bnliche  In- 
schrift: Liber  sce  Marie  virginis  fciuS  eleutherii  mris  in  monte 
lezeka.  fi  quis  abftulerit  anathema  fit. 

8. 

Origenes  fuper  Leviticum. 

Fol.  1  b.   Incipiunt  capitula  fuper  leviticum  origenis 
Fol.  SB  a.  Explicit  iractatus  faper  leviticum  origenis. 


Fol«  3b.  und  4a.  aof  dem  untern  Rande:   See  dei  Geni^ftiafi; 
IVIAUIE.  äauctiqs  —  Petiri  a|»ii  ja  Liezecha. 

Cod.  misMliraii.  Saec.  XU  «xcantk,  foliomn  liXXXYIIl  in 
f  oL  (GiMUan.  No.  120.) 

Diese  letzten  drei  Handschriften  sind  erst  etwa  70  Jahre 
ifj^ftter,  als  die  zuerst  «renannten,  mit  den  Gudianischen  liaHhM 
Schriften  in  die  Wolfenbüttler  Bibliotfiek  gekommen:  da  nun 
Gudiiis  v(>rzilg;lich  in  den  Jahren  108<) — So  viele  <"(Hlires  er- 
W(»rl>en  hat,  so  bleibt  es  untrewiss  .  ob  dies»*  bis  dahin  noch 
in  Leitzkaii  gewesen  oder  erst  durch  die  dritte  Hand  in  (iii- 
dius'  JJesitz  g^ekominen  sind.  So  viel  wenii^stens  ist  klar, 
dass  der  alte  tapfere  Degen  Hiimai'  von  Münchhausen,  was 
er  UD  Kloster  an  alten  Schwait^'IMfai'Vi^^F^^ 
tastet  seinen  SHihnen  hinterlassen  hat.  Ob  darunter 'alndl^r^  '^ 
die  oben  in  No.  2.  erwähnten  alten  Classiker  geWeSHi 
wohin  dieselben  flberhaapt  verschlag'en  sein  mfigen .  uherlasutl 
ich  den  kundigeren  Nachbarn,  namentlich  dem  gnlndlicbsten 
Kenner  seiner  ljuigegend,  Herrn  AoffWsor  Wiggert  in  Magde- 
bjirg.  zu  erforschen...  ,     ,  ,   WfV  ,  _ 

a  P.  C.  Sehänemann, 

Henogl.  BiUiatfaekar. 


Die  ältesten  öffentlichen  Bibliotheken  in  BrawMhweig 

und  Hannover. 

Ein  paar  Seitenstfldce  m  der  inNe.  19.  desSenpeam  1844 
besf^ebenen  llleflton  flffeiiiüehen  Blbliochek  in  IHm,  am  dor- 
tigen Münster  vom  Probet  Heinrich  Neidhart  1443  gestiftet, 
lassen  sich  nemliefa  gleichzeitig-  in  Hannover  und  Braunschweig 
nachweisen  und  zwar  mit  don  grossen  Vortheiie^  dass  der 
Bestand  der  letzteren  beiden  noch  (wenn  gleich  nicht  mehr  in 
der  ersten  Anordnun;^)  vorhanden,  während  die  Linter  Biblio- 
the|^  längst  verschwunden  ist, 

•  '  1. 

Conrad  von  Tzer siede  (Sarstedt  zwischen  Hammver  und' 

Hildesheim  ?) ,  Probst  zu  Liina.  vermachte  in  seinem  vom 
Herzof;-  AVilhelm  von  Brannscbweis:  -  Lüneburg  den  23.  April 
1440  bestätiirten  Testamente,  mit  der  ausdrücklichen  Erlaiib- 
niss .  dass  es  dem  Käthe  zu  Hann(jver  freistehen  solle,  andere 
^  erfuffonf^  über  die  Aufstellunj^  der  Bücher  zu  treffen .  seine 
Handschriften  -  Sammlung  der  Kirche  "88.  Jacobi  and  Georgii 
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in  Haonover.  Senem  <  Beifi|i«|» .  üii^eod  v«f mehrte  der  Cau». 
nicus  V<»lkmar  von  Anderten  jpne  Schenknug"  ini  Jahre  1479 
durch  ein  ähiiiiches  Vermäcliiniss  und  daraus  erwiidis  die  jef/t 
sehr  ansehnliche  Rarh^hibliothek  zu  Hannover,  deren  lland- 
schrilten  und  alte  Drucke  in  dem  Verxeichui.sse  der  Hand- 
schriften und  lucunabela  der  Stadt-BihHothek  zu  Hannover  von 
Br,  C.  L*  Grotefend.*^  1844.  8.  —  einer  iu  jeder  Hinsicht 
luslerhaAen  Arbeit,  mit  MhUduum  Bttriphtiguuffen  und  Er- 
gianngen  zd  Pamer  odi  Hainyobesefalrleben  mm.  Eine  ge-, 
Banere  Mittheilng  ans  lU-in  Testamente  i»^  Cour,  von  TzmT'« 
stedt,  wcklie  mam  in  der  Vorrede  des  .Herrn  Dr.  Grotefeud 
ungern  yermiui)  Wirde  hier  im  Serapeom  wM  einen  Plati 
vecdieiusa.    . '  .   :  •••■:.,r;t, 

Ein  halbes  Jahrhundert  jünger,  da  liegen  aber  auch  weit 
reicher,  war  das  Verinäditniss  des  RaAiisherm  Gherwm  von 

Hameln  in  Braunschweig .  welcher  in  seinem  sehr  umständ- 
lichen, in  gemischifüi  Plattdenfscli  geschriebenen  Testamente 
vom  Jahre  1495  über  seine  viellen  lif  schon  vor  1440  begrün- 
dete ,,Lil)f'rey^'  an  der  Andreas-iLircke  in  Braunschweig  fol- 
gende Anordnung  hinterliess: 

^^Eck  Garwinns  van  Hamelen  *)  fette  etc.  —  von  düifiHl 
twölf^hundert  Gulden  fchal  me  fuoderen  twei  nige  geifUige 
lehne  in  de  kerken  fancti  Andree  —  der  vrfachen  halben ^  fo 
ik  etlike  geiftlike  lehn  gehabt  hebbe.  vndt  was  ich  hir  en 
bouen  mher  vorgeuende  werde,  das  ist  von  meyner  f waren 
Arbeitt  fo  ik  bouen  (über)  vifftich  ihar  dem  Ersauien  lUde- 
tlm  Brannfweig  vor  eren  Seoreterinn  mk  Andm  vormals 
gedeioet  hebbe.  —  —  ^ 

—  Item  alle  myne  bireke,  de  ik  op  meyner  Liho* 
tey  tho  funte  Andreas  gelecht  hebbe,  der  in  dem  üale 
iss  Drehnndert  mdt  fefsvnde  drittich,  darvon  vppe 


1)  Die  Volfabran  Gerwin'«  werden  schon  in  der 'ersten  HÜTfte  des 

14.  Jafjrfiiuiderts  In  Braiiiischweitr  genannt.    1334  wobnie  Conrad  vuri 
Hameln  bei  der  St.  BarthoIoiriHiisi-Kirrlie  und  1344  Hans  von  Hameln  im 
Hägen.    1382  beschwürt  Giienvin  von   Baiiielu .  aU  Bürger   der  isudt 
Braunscbweig  den  Landfrieden.    1402  kauft  dtf  Rath  itor  Fahrt  naeb 
Frf'drn  .  um  flns  Schloss  daselbst  (Lichienbprg)  zu  zerstören,  as,wei  Toiitien 
Bulter  von  Gherwin  von  Hameln.    Derselbe  (vherwio  muss  bald  nacbher 
3  Schiliiug  Strafe  zaiilcn ,  weil  er  ein  Messer  gegen  einen  andern  Bürger 
regojren.    Gleichfalls  inüi(.sen  (seine  Söhne  oacr  Brüder?)  Hennen  und 
Hans  Ton  Hameln  10  Schilling  Strafe  zahlen  ffir  ..rin  R  ufifr''  (Zeterge- 
schrei) und  der  ),junffe"  Gerwyn  (neben  dem  alten  genannt)  zahlf 
1  Mark  Strafe  für  „Debbdspiel".    1404 — 10  kömmt  der  alte  Gerwin  öfter 
aU  „CiMisrawel^^  vm  .  und  d*:ssen  Grosssohn  muss  unser  Gerwin,  der 
SfifffT  der  ersten  tifli  ni llrhen  Bibliotliek  in  Braunschwei^r  gewesen  SMIly 
welcber  auch  schon  1409  als, des.  Halbes  öebreibv  Yfir^., 
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der  neddei-ften  bonen  fnntersten  Boden  oder  Gemach)  li^^en 
Einhundert  acht  vnde  föi'tich,  v^pe  der  middelften  bonen  ok 
einhundert  acht  vnd  föftich ,  vnüe  lip:u:en  alle  an  Keden  vndt 
vppe  Pulpiten,  duffe  boeke  fchullen  dar  alle  vppe  bliuen, 
fo  dat  me  der  neyne  butheu  der  Stadt  vorlehnen  Ichall,  fun- 
dern wehr  et.  dat  jemant  von  einem  flechte  (Patrizier^e- 
schlecht)  in  tokomenden  Tiden  were,  de  ftudiren  Wolde,  edder 
in  den  boeken  gerne  lesen  wolde ,  deme  edder  deme  fchal 
men  der  boeke  ein  edder  twey,  de  lie  dartho  beg^erende  were, 
ein  ferndeli  (ein  viertel)  Jares  leenen,  vndt  wen  de  Tidt  vor- 
lopen  were,  fo  fchal  he  de  boeke  wedder  op  dei  Liberi 
brinj^en.  vnde  dit  fchal  me  alfo  holden,  fo  vaken  (so  oft) 
des  niinen  mairhe  vth  minen  flechten  jzfeboren  vndt  in  toko- 
menden Tiden  bescherende  were.  Uk  moghen  duffer  Liberey 
vndt  boeken  gebruken,  darinnen  ftudiren<le  vnde  tho  lefende, 
de  Erliken ,  f^elarden  Personen,  binnen  Braunfchweijj^  wefende, 
daraup  t\w  ji^ande  (darauf  zu  ffehen^  ^  vndt  wo  vaken  fie  efs 
begherende  fin ,  jj^eiftlich  vndt  weltlich,  vnd  fonderliken  des 
Ersamen  Rades  tho  Braunfchweig  Doctores,  Licentiaten,  Sin-r 
dici,  Protonotarii  vndt  Secretarii,  >ndt  des  en  frlial  men 
nemidde  wegeren,  fo  forder  das  die  Perfonen  geloffen  fin, 
fo  dath  die  boeke  go  dar  mögen  vppe  bliuen  etc."  — 

IHe  Handschriften  und  alten  Drucke  (meist  juristischen  In- 
halts) haben  auf  dem  nntern  Rande  des  ersten  Blattes  ein 
kleines  Wappen ,  einen  halben  weissen  Gemsbock  mit  rotlien 
Hörnern  im  blauen  Felde  führend,  nebst  der  ßeischrift :  yfirate 
pro  Ghemino  de  Hamelen  datore",  und  sind  nachher  theils 
in  die  Bibliothek  des  geistlichen  Ministerii  in  Braunschweig  in 
der  Kirche  S.  Ülrici  daselbst,  theils  in  die  ehemalige  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Helmstedt  übergegaagen.  Wann  dies  ge^ 
schehen,  oder  wie  lange  die  Bibli4»thek  Gervin's  nadi  des 
Stifters  Willen  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  geblieJ>en,  hat 
sich  noch  nicht  ermitteln  lassen.  Johann  Bugenhagen  empfahl 
sie  im  Jahre  1528  in  der  von  ihm  verfassten  ältesten  Kirchen- 
ordnung der  Stadt  Braunschweig  zur  fernem  Erlialtung  und 
Vermehrung  in  einem  eigenen  Artikel: 

X>an  t)er  iibxyt  \ 

,  ,,!De  librye  by  funte  2(nC)rca0  fc^al me  mc^ 
„voiniallen  laten,  font)er  kuev  mit  btv  lit^t,  u>at 
,^guöcc  b6Cc  mebr  t>pfct)affen,  beflm^ergen  fiilte 
„öe  öUe  man  nic^t  mach  to  httctXcn,  alfo  alle  boCe 
„2lugnftitii,  alle  2tmbvofTt,  alle  ^ievonvmi  etc. 
„ti>cnte  wo  wol  me  alle  öatoiee  mot  Kid)tcn  na 
„Oer  bilgcn  f<^nfft,  alfo  fe  fuluefl  bebbcn  begeret 
„t>nC>e  gefcireuen,  fo  vaUen  öoc^  to  riöcn  etUEe 
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„JDifik  «brye  mit  drem  tc«^9re       iftten  ^J*Ät 

„Caflcn  ^eren  m  aüen  parm  beiiütten  iVn  '^       ' ' 

S.  der  Erbarn  Stadl  Uruufwic  Gbrirtlike  ordeiiin^t' ,  to 
Steifte  dem  hUgea  £vaugeüo  etc.  l>iircli.i(i«BMiD  üui^euha^a 
PMMrn^eftpeten.  152a  kiewdvo»  {6«dniak  lo .  Witt^ubt rcJi 
dwrch  Joseph  KkMk.)  BogMi  ^  Blitt  6«. 

•    Wolfeubüttel.       '    '  ^ 

.1*1  int       .  .  .        :^  p  ^;  Schöntmnnn ,  ' 

Heneogl.  Bibliuilirlur. 


Einige  Handschriileu  tbr  Bibliothek  von  Scklottotodk  - 

Schlettatadt  besitzt  ia  ««iner  Bibliothek  datlurch,  da&ä  diese 
zum  HM»il  von  i«alDt  RhcMumt  tositainit,  mter  dessen 
ielir  iftettward^«r  CwranmieM  mA  eintr  gmien  ZÄI 
BienndMii  and  sehr  wertovolfar  ikcr  Oroeke,  weMie  4kk 
Aufmerksamkeit  der  BiMitphilm  yenlieBeii,  «oohi  ••bor  huiwft 
Haaidsehrifteii ,  leider  nur  sohmdK  Reste  dess^^  was  theitt 
von  jenf*m  bpröhmt^n  (rf^lehrten  .  thf* i!s  aus  dem  Kloster  St. 
Foix  in  der  Stadt  herstammend,  sicti  friiiier  Itter  vorfand  ofnl 
jene  Zahl  bei  weitem  ttberstiecr.  Haufenweise  hat  man  ^ 
Handschriften  verschenkte  i«rrisseii.  vt^rkantt,  verschh'iidert; 
bis  erst  ^anz  vor  Kurzem,  im  Jalire  1840,  die  Ueiren  Biechy, 
Yatin  und  Mfiiti  Mk  der  Sadie  annahmen,  and  deu  liest, 
der  ÜBT  in  hinig  4^t  Spvm  im  Wamer»  und  Peieis  M^i^ 
MiaBi4tep  «nd  tut  waMrin  Vbter^an^e  «difitztei.  W«n  mt 
gerettet  haben,  ist  zora  grlAsten  Theil  tbeotognch-aseetisdM» 
nd  aAGtuinchen  Inhailte  und  ziemlich  iung;  doch  fefait  et 
auch  nicht  an  einzelnen  sehr  wprthvollen  Handschriften;  ja  ei 
ist  darunter  Einitres,  was  sicli  sonst  nirgends  findet.  Aber 
leider  ist  ansscr  den  Obengenannten  und  dem  GeschiciiLsclirfiber 
von  Schlettstadt ,  DoHan^  Niemand  dort,  der  auch  njir  eiiji>ip<»n 
Sinn  dafür  hätte 3  die  ^aaze  Bibliothek  ist  „ein  Kamm  in  den 
Haudeu  von  Kahlköpfen^S  »nd  als  der  Einzige,  welcher  die 
Set^e  Ür  Bibliofliek  fttd  Accfai?  flbernolDiBen  nat  ganz 

Satis,  einzig  damit  beides  nichl  ^^1%.  ■■teigehe  de» 
itfte  mid  dem  gesammten  Conseil  Municipai  erzüitt,  daw 
Jemand  ans  Berlm  nadi  Schlettstadt  gekommen  sei ,  am  diese 
Bibliothek  zu  benutzen,  ist  die  ganze  Yersammrang  in  ein 
Gflächtpr  ausgebrochen  and  man  11  at  j^esagt:  ,,Wir  würden 
keine  vier  Schritte  darum  thun!^^  Walurscheinlich  wdrde  man 
auch  gar  nicht  abgeneigt  sein,  die  Mannscripte  und  Incnnabeln 
aUe  oder  tkeüweiae  «1  verkauten.    I^agegen  4nus8  man  zor 
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Ehre  des  Etsass  sa^n ,  dass  seine  übrigen  Städte  ?anz  anders 
denken ,  und  dass  z.  B.  Hagenau  erst  kürzlich  zur  Herausj^abe 
eines  Codex  diplomaticus  Hagenovieusis  hunderttausend  Fran- 
ken ausgesetzt  hat. 

Das  älteste  StQck  der  hiesigen  Bibliothek  ist  eine  Hand- 
schrift des  7.  oder  spätestens  vom  Anfang  des  8.  Jahrhunderts 
in  üctav,  Anfang  und  Ende  leider  verloren,  ganz  in  UnciaU 
Schrift,  ohne  \V orttrennung ,  welche  nur  durcn  Interpunctioo 
bezeichnet  wird,  und  diese  nur  durch  .  oder  :  oder  :  •  und  • : 
Nur  am  Ende  eines  Absatzes  ist  sie  blattförmig,  wie  auf  rö- 
mischen Inschriften  und  noch  in  Handschriften  des  8.  und  9. 
Jahrhunderts  zuweilen.  Das  geschwänzte  e  ist  _sehr  häufig, 
Abkürzungen  dagegen  sehr  selten ,  und  nur  in  diis .  ds .  sps, 
scs.  ihs  ,  xps,  ijrä  d.  h.  quoniam ,  und  zuweilen  ein  blosser 
Strich  statt  des  m  am  Wortende.  Die  Handschrift  enthält 
Lectiones  dominicales ,  aus  den  Propheten  und  dem  Neuen 
Testament;  sodann  Incipit  chronicam  sancti  Gironimi  pres- 
biteri  ,,Caeli  et  terre  creationis  et  omnium  firmamentum'^  u.s.w., 
aber  nur  anderthalb  Quaternionen  j  das  Lebrige  ist  verloren. 
Die  Sprache  hat  vieles  von  den  Barbarismen  jener  Zeit  in 
Wortformen,  wie  in  Constructionen,  doch  ist  dies  in  den  Lec-i 
tionen  verhältnissmässig  wenig  für  jene  Zeit^  in  der  Chronik 
aber  bedeutend  stärker,  obwohl  beide  von  einer  Hand  sind. 

Eine  andere  Handschrift,  von  der  jetzt  auch  nur  noch  12 
durch  die  Zeit  sehr  geschwärzte  Quatemionen  übrig  sind,  ist 
aus  dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  in  klein  (^uart.  Die 
ersten  vier  Quaternionen  fehlen,  die  fünfte  beginnt  mitten  in 
einigen  Hoiuilien  von  Augustinus,  dann  folgt  Epistola  de 
transito  8.  Martini,  die  bekannten  Stellen  aus  Gregor  von 
Tours  über  den  Tod,  die  Translation  und  die  Kirche  des  Hei- 
ligen; De  8.  Briccio,  ebendaher 5  Severi  vita  s.  Martini; 
Sermones  de  s.  Maria,  u.  a.;  „Quicumque  vult  salvos  esse'' 
u.  s.  w.;  das  (jjauhensbekenntniss  griechisch  ..pisteuo  bis  ana 
theon  pathera  panthorratorau*"  u.  s.  w.j  Ordo  angelorum 
j,Angelus  Mirhahel  praepositus  paradisi,  id  est  super  animat3 
lustorum.  super  ministeria  ecclesiarum  it,  ut  muneribus  homi- 
num  ad  Dominum  dignetur  suggessionem  facere.  Gabrihel 
iiiternuntius  it.  ut  cohiugii  houiinum  ad  ipsum  perteneat.  Ka- 
phahel  super  reges  aut  principes  aut  ad  mutandum  animum 
imperatoris  sive  iudicium.  tfnhel ,  Geruhel ,  Tubihel ,  isti 
dicuntur  super  demones  esse,  it  ut  nihil  possunt  facere  de- 
mones  inmundiim  u.  s.  w. :  Orologius,  „Jan.  et  Dec.  hör.  1. 
et  XI.  jp.  XXVim.  bor.  II.  et  X.  p.  XTID"  u.s.w.:  Judi- 
dum  ad  poenitencinm  dandam  „si  quis  autem  clericus'^ 
U.S.  w.;  De  oboedientin ;  De  humilitate;  Isidor  i  episcopi  de 
tiinore  Dei;  Incipiiint  sententias  de  viias  patrum  contra 
spiritum  castramarmargia  de  vincendo  disiderio.  Das  In- 
teressanteste aber  in  der  ganzen  Handschrift  ist  wohl  da& 
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Stück ,  welches  ffleich  auf  das  griechische  Glanbehsbekenntniss 
fol^t,  ubcrschrieoeii:  Incipinnt  ioca  inonachorum,  ,,lnterr. 
(|iiid  pi'iiiiuui  e\  Deo  processit  ^  Heap.  Fiat  lux.  Int.  (|iiis 
est  mortiiiis  et  nou  est  uatiis  ^  Ii.  Adam.  Int.  (|uis  aviaui 
siiaiii  viru^iiiem  violavit  ^  Ii.  Abel  terraui.*"  u.  s.  w. ,  eiue 
Men^e  Fragen  und  Antworten,  meist  aus  der  Bibel,  theils 
\i irkliche  Fra<j^en,  so:  Adam  ({uot  iiiios  habuit  u.  dgl.^  uie  frei- 
lich oft  seltsam  genüge  ausgesucht  sind,  wie:  (|uis  pruuus  com- 
[»aravit  terram?  Abram.  —  Qui  primus  cantavit  cantum? 
Soror  Moysi  —  Cuius  sepulcrum  <|uaesitum  et  non  inventum? 
Moysis.  —  Qui  pugnavit  cum  dracone  in  mare,  et  contra 
sniem  voluit  adpassare?  Ogigans.  —  theils  auch  räthsel- 
artig,  wie:  <^uis  est  uatus  et  nou  est  mortuus^  Helias  et 
Knoc.  —  Qua  lingua  locuta  est  asina  cum  Balam?  Grega.  — 
(|uot  {fenera  sunt  piscium  ^  04.  —  Volucrum  i  54.  —  (|ua- 
trupedia?  22.  —  Qui  l'emina  ante  coguovit  lilium  quam  ma- 
ritum?  s.  Maria.  —  Qui  femina  dedit  «juod  n<in  accepit  ^  Eva. 
lar.  —  Dir  mihi  nouK'u .  unde  luna  est  nebulosa  ^  Posuit  Dens 
Adam  contra  orientem,  Evam  contra  orcidentem:  ]>raecepit 
illis  duobus.  bis  lucere.  Sol  vero  Adam  flammeis  radiis  hirere 
praeduxit.  luna  vere  Iimien  praestaret  Evae.  Et  transgressa 
est  Eva  praeceptum  Domini ,  manducavit  pomo  de  medio  pa- 
radisi.  de  qua  praecepit  eis  Dominus,  ne  tangerent:  propterea 
natus  est  liimen  adluminantem  e\  claratur  luminis  eins.  — 
Qui  primus  dicit  literas^  —  Mercurius  gigaus  et  Enoch  hlius 
Jaret;  ipse  est  scriba  ante  portas  llierusalem  caelestem  uomina. 
iustorimi.  —  u.  s.  w.  / 

Mbr.  fol.  saec.  XTT  ex.  Sehr  schfine  Handschrift.  Justinus, 
dann  Gesta  Trevirorum. 

tun 

;    Mbr.  fol.  saec.  XI  in.  Die  Annales  Fuldenses.  n 

Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Vita  et  iniracula  s.  Fidis,  nebst 
Sermonen  und  Gedichten  auf  die  Heilige.  Von  andern  Hänilen 
eingetragen  noch  eine  Bulle  Pasclialis  II.  für  Abt  Bego  von 
Conches  in  Auvergne :  ein  altes  Stadtrecht  Kaiser  Friedrich  1. 
und  eine  Geschichte  der  Restauration  des  Klosters  St.  Foix 
in  Schlettstadt ,  dem  diese  Handschrift  geborte.  ^ 

Mbr.  fol.  saec.  XI.  Sehr  schöne  Handschrift,  einst  dem 
Kloster  Hohenau  gehörig.  Amalarius  Trevirensis  de  officiis 
ecclesiasticis.  Daliiuter  ein  Marlyrologium  und  AecnUogium 
des  Klosters,  wichtig  u.  a.  durch  die  vielen  Ortsnamen^  leider 
ist  die  letzte  Hälfte  verloren.  Vorn  hat  eiue  andere  Hand 
den  Abschwörungseid  des  Beranger  von  Tours  eingeschrieben: 
„Ego  B.  corde  credo  et  ore  confiteor"  u.  s.  w. 

Mbr.  fol.  saec.  XIII  und  XII.  (pertinet  Johannitis  in  SIe-i 
tistat).  liofjeru  sumuia  medicinalis;  allerlei  Kecepte  und  der- 
gleichen Mediciuisches  ^  Farva  Cyrugia  mayislri  Ifruni.  Dann 


9tne  andere  Handnchrilt  deg  XII.  Jahrhunderts:  BoethiMS  4<» 
cons.  phil.  ^  voran  eine  Zeirhnung:  BoetJiÄQ$  Vwi^^Vl^ 
xwtü  häulen,  zu  heideu  Seiten  «lie  Verse; 

„Ingenio  clanis,  artum  übraiiune  gnaru» 
'  Gerberttis  Roinae  vcrsMS  hos  edidit  arc«.   '  "'i  ' 

Roma  putens  diiiti'ttim  stio  deelarac  in  orbe, 
•  Tn  pater  et  patriae  Inmen ,  Severine  Boeri  etr.  bis  exomac  honesds.^ 

Das  Werk  seilest  ist.  mit  sehr  austiihrliciien  Glossen  und  Rand- 
Roten  versehen,  von  mehreren  l^äuden.  Das  £nde  ist  ver» 
Ipren. 

Mhr.  saec,  XII  in.  Sehr  beschädigt,  Anfang"  und  Kode 
feiiieo.  lioraiius,  schön  ife schrieben,  mit  selir  vielen  Noteii 
und  Commentaren  zwischen  den  Zeilen  und  am  Rande. 

Mbr.  foK  saec.  Xll.  Fragment  von  22  Blättern  (  iner  Hand- 
schrift von  Cicero  de  amicitia^  de  senectute  und  in  Catilinam. 

Chart  quart.  saec.  XY.  'Jgi^xowavovg  IRoikog.  N£(pÜLiUi 

Musuri  praelectio  in  Aristophanis  Nanes;  ^rj^o^hovg  eIx  

„xa&itoTTL  um  xaia  rrjv  öxoav  t})v  iittvdtv'*  etc.  Dies  iet*- 
ti^re  seiu'  V^ücliädigtj  eben  so  fehlt  vom  Plutus  der  Anfang,  , 

Chart,  qnart  saec.  XIV.  Bruder  Philipps  des  Karthauser- 
mönchs  Lehen  Marias ;  betpnnr :  ^larfa  mnter  Kunig^inne,  Alle 
der  Weife  Ififerinne ,  Verliehe  mir  vrowe  solche  sinne.  Das 
ich  dis  buche  beg^inne  u.  s.  w. ;  ein  sehr  ausführlichen  (»edicht, 
nach  den  Evangelien  und  den  Deotestamentlichen  Apokrjpheö 
vieÜach  ausgesciunflckt.  *  ' 

Die  bedeutendste  aller  hiesigen  Handschriften  ist  aber  eine 
an  Ende  des  11.  und  im  Anfai^  des  12.  Jahrhunderts  in  ei- 
nem Kloster  des  Constanzer  Sprengeis  geschriebene  Sammlung 
voA  allerlei  Stücke,  und  namentlich  von  aithochdeutsehen 
Glossen.  Sie  beginnt  mit  Historla  Latigobardorum ,  einem 
sehr  kurzen  Auszuge  aus  Paul  aruefried's  Langobardischer 
Geschichte,  die  hier  in  einen  summarischen  Leberblick  ver- 
wandelt ist,  —  pfovincUs  llalie  ist  wörtlich  aus  Paulas 
aufgenommen^  D$  (rwUTßWmo  reffe  deaglaif^Qn,  abgekürzt«  — 
De  mensuris  .^ensararitm  vocabnla  ab  antiquis  inveqta^^ 
0.  s.  w.  Drei  Seiten.  —  Papstgeschichte  von  Petrus  hf»  1118) 
auf  Alteren  Annalen  beruhena.  —  Quomodo  Romanum  imoe^ 
Htm  tft  J^anciam  translatum  sit  ,.Scriptara8  HmnaDum  Im- 
perium'' u.  s.  w. ,  bis  unter  Tleinrirn  V.,  vier  Seiten  .  ohne 
Werth.  Am  Rande:  De  na  rem  circuüs  terrae  Hunorurß 
Terra  lliiuornm  9  circnlis  cingebatiir*'  u.  s.  w.  ans  Einhard. 
Dann  von  anderer  Hand  saec.  Xil :  Versus  super  imaginem 
Domini  ,,Lmbra  resignat,  quem  sapis  esse  Deum'^  s.  w. 
DreiuiKUwanzig,  doch  über  die  Gestalt  gar  nichts.  Venm 

4$  Sßcrmmüs  9,Picea  jnaiin«  D^miiii  wm  tat  )iwii»4Kti»  f mm^<: 
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u.  8.  w. ;  vier  Hexameter.  Versus  in  Statii  Thebaidem  ,,As« 
sociat  profiig-uin''  ».  s.w. ^  zwölf  Hexameter ,  Inhaltsanzeure 
der  zwfilf  Bücher.  Epitaphium  Achillis  ,,Fe(ides  e^^n  8uui*^ 
u.  8.  w.  ^  zehn  Hexameter.  —  Hann  von  anderer  Haud  saec, 
XI  ex.  oder  XII  in.  Chromeon  de  sex  aetalibus  mundi  ,,Sex 
miindi  aetatibus  tempora  distinc^uiintiir'*  ii.  s.  w. ;  dreizehn 
Blätter,  bis  auf  Liiitiuand^  aus  Eusebius,  Hieronymus,  Pros- 

fier  und  besonders  Heda^  endet  g^erade  wie  letzterer.  Am 
lande:  Notiz  (saec.  XII)  über  Alexander  und  die  12  Alexan- 
drias j  Excerptum  de  (Jallica  historia.  Auf  die  Chronik  foltrt 
ein  Cirundriss  der  Arche  Xoah  mit  g'enauer  Beschreibunij^  und 
allegorischer  Aush'iruni^.  Dann  von  anderer  Hand  saec.  Xfl  in.: 
r'hronik  von  Christi  (rebnrt  bis  zum  Jahre  90;  über  die  drei 
Jahre  vor  Christi  Lehramt;  symbcdische  Auslei^unj»-  der  Gestalt 
und  Theile  des  Kreuzes  .,Latitu«lo  crucis  si;^iiiji(;at  affectiim 
caritatis^'  u.  s.  w.  —  Mann  10  Blätter  Kxcerpte  aus  Isidors 
Etymolo^-ien.  —  Hierauf  folcft  der  wichtig^ste  Theil  des  Codex, 
die  ausserordentlich  reiche  Nammluni^  althochdeutscher  (rlosseii. 
Der  Anfan«^,  /ncipit  glosa  super  Aratorem  überschri^dien, 
ist  ein  ausführlicher  Commentar  über  dessen  Gedichte,  dann 
über  Virgil.  Hier  sind  der  deutschen  Vei-se  anfangs  nur  we- 
nij^e  und  mit  kleinerer  Schrift  darüber  f»-eschrieben ;  nachher 
aber  stehen  sie  auch  ja^leich  im  Texte .  wobei  jedoch  aucli  die 
flberffeschriebenen  fortdauern.  Dann  aber  wird  die  Handschrift^ 
mit  derselben  Hand,  ein  wirkliches  Lexicon  columnen weise  j^e- 
schriebener  un<l  al|ihab<>tisch  geordneter  lateinischer  Wörter 
mit  deutscher  IJebersetzunof .  am  Rande  fast  durchiJ^än";i^  noch 
ein  anderes  Glossar  von  ^leichzeitif^er  Hand,  das  jeuoch  fast 
g'ar  keine  deutsche  Glossen  enthält.  Die  Glossen  sind  ans 
einer  grossen  Menge  v<m  Schriftstellern  hergenommen .  und 
zwar  aus  jedem  wieder  alphabetisch  geordnet.  Dazwischen 
aber  auch  ganze  Stellen  aus  Lukan.  aus  Beda  und  namentlich 
aus  Isidor,  —  immer  mit  untermengten  deutschen  Glossen, 
welche  der  künftige  Herausgeber  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
wird  heraussuchen  müssen  —  deren  letztes  ist  De  gentibus  et 
earum  vocabulis ,  womit  die  Hand  mitten  auf  der  Seite 
schliesst.  So  ist  das  Ganze  also  eine  Art  Encyclopädie  für 
ein  Kloster,  und  wie  aus  dem  Durcheinander  der* Glossen  und 
der  Excerpte  und  aus  der  gleichmässigen  Hand  hervorgeht, 
Abschrift  einer  altern  Handschrift,  in  der  dies  Alles  wahr- 
scheinlich von  verschiedenen  Händen  zusammengeschrieben  und 
zusammengebunden  war.  —  Auf  den  leeren  Raum  der  letzten 
Seite  hat  dann  noch  eine  etwas  schärfere,  doch  ij-anz  gleich- 
zeitige Hand  15  Zeilen  Städtenamen  mit  deutsclier  Leber- 
setzung  geschrieben  (beginnt:  Chura  (^huri  vocatur  civitas.  unde 
Chiurienses;  Constancia,  Costince  u.  s.  w. ;  darunter  Martipolis 
Martirburk^  Lingonia  burgindon ;  Goslare  ab  anua  Gosa;  Leo- 
dium  Luthechaj    Verdunum   Wirtiunej    Tesalonika  Salnik^ 
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Ephesos  Sol6g"er:  Smiriia  Slammerre:  Pergamus  Sperffimunt; 
Tirns  SAris:  Nicea  Nikkis;  Arabia  ilabi;  Egiptus  Auope^ 
J(»ppe  lätfe.  Eine  Hanü  des  14.  Jahrhuiulcrts  tiat  attf  uen 
Rand  ein  Minnelied  g-eschrieben ,  uiiiJ  angenäht  sind  nucli  zwöi 
Biätit-i  von  einer  Hand  des  13.  Jaiiihimderte ,  Auszüge  «ms 
Isidor  «ntbAlleiMl. 

Dr.  Bethmam. 


Biblioiliekcliroiiik  und  ]lli«eellajieeii« 


1>r.  CoMtanU»  Ti8ehendorf\in^i  tod  seiner  Reise  im  Oriente 
mebrera  lu»|»li8ohej  mbisdüv  emenisdie  und  syrische  Heedsdirifte^ 
mit,  unter  letitereo  eioen  i^rHeeben  Codex  4er  EwgelieB  mk 
■reüsclier  Uebersetznng  und  eine  Menge  uralter  koptischer  Per* 
^fiMMDtblätter.  Ferner  koBMeen  in  Betracht:  ein  sehr  scliönes 
■Wftmiscrij)t  der  vier  Evang-ulien  aus  dem  AtilHUg-e  des  10-  Jahr- 
hunderts, eine  Uandscbrift  vou  <>!nit^ei)  moraliscbeii  Abliaiidiuiig-eu 
Pliitarchs,  ein  Codex  des  Aristidus  aas  dein  13«  JahrbiiTHlerf  eine 
rtiiclic  Anthologie  aus  den  alten  Clussikeru,  zwei  iMaiiubcn'pte 
Uber  Kirchei^escbicUtlicUes  der  ersten  Jahrhunderte.  Ferner  ein 
180  BlStter  fltedMr  Palim|Mest  ^mw  dem  8.  Jahrlmodert  mit 
MckoD  MW  den  Evnngeien»  anrei  andere  Palimpnesta  ans  dem* 
ieHien  Jabrlmnderte»  denen  der  eine,  24  FetieUittter  stalle, 
eine  spätere  knfisch -arabische  Sehrift  Uber  der  alten  griechischen 
kat;  vier  ilüilfir  eines  Evangeliencadex  aus  dem  7.  Jabrliundert ; 
endlich  aosser  mehrern  Fragmenten  alter  Uncialcodices  ein  Ma* 
noscript  mit  eTnisren  HltU'st.-im(>n(nrlH'n  Ttth'hem.  Grössere  Mit- 
theilungen  Uber  die  manii.scTi[itIiclieu  »Stiulieu  des  Reisenden ,  na- 
mentlich über  die  im  Orieut,  werden  die  Wiener  JalirhUcher  der 
gelehrten  Weit  darlegen. 


Die  Deputation  der  Cötf Inger  Üuiversi/ät,  welche  Sr.  Maj. 
dem  König  von  Hannover  bei  seinem  letzten  Aufenthalte  in  Ro- 
tbeukirchen  aufgeartete,  wurde  von  demselben  veranlasst;  ein 
Promemoriu  in  Bezug  auf  einzelue  Bedürfnisse  der  (Universität 
einzureicLeu.  Das  von  dem  Prureclur,  der  Mitglied  der  Deputa- 
tion war,  verfasste  Promemoria  bezog  sich  unter  andern  auch 
auf  bessere  Dolimng  der  IJuiversitStabiblioAek. 


Verfiferj  T.  0.  Weigeliu^L^p^ig.  Bmck  von  C,  P,  Weiter. 
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SERAPEUM. 

-I.  .  • 


I  .«  •  «II* 

•  > 


für 

Bibliothekwissensehaft,  IlandsehrifteDkunde  and 

ältere  Litteratur, 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

Ii  e  r  a  II  s  g  e  g  c  b  e  II 

•  •  • 

von  •  *|  f 

nr.  Hohert  Naumann.  'V 

JVs  3.  Leipzig-,  den  15.  Februar      ^''  ISIS, 

i-i  li  I  

Einige  Handschriften  der  Gräflich  Schönborn'schen 
Ii;.-  i.t  ,H>.i,„.r,>;  Bibliothek  in  Pommersfelde.      ,  <.  ..u^  ji  . 

1804.  Mbr.  qiiart.  saec,  XIII.  XIV.  von  mehreren  Händen. 
Theoduli  eclogae  mit  Commentar:  Persii  satirae  mit  vielen 
Interlinearfflossen ,  und  darnach  eingeheftet  auf  Papier  ein 
sehr  ausführlicher  Commentar,  untersclu-ieben :  Explicit  Persius 
Jacobi  de  Maesbornel^  finitus  per  manus  eiusdem  a.  D.  1345; 
pvidii  remedia  amoris,.  mit  grossem  Commentar^  üoratU 
odae.  epodae,  carmen  seculare,  mit  Glossen:  Glosulae  Statu 
Achiileidos ;  Glosule  Alaximiani,  zu  einem  Gedicht  eines  un- 
bekannten Verfassers ,  der  sich  Pseudonym  Maximianus  nannte, 
Ober  das  Greisenalter  5  Glosute  Ovidii  de  Ponto ;  Horatii 
episfotae,  mit  Glossen. 

2928.  Chart,  fol.  saec.  XV.  Rabanus  de  crnce;  dann 
andere  Gedichte:  Sigmetromachia  ,,Sit  procul  a  nosti^a  tam 
simplicitate  maliguus''*  etc.  5  Ad  severos  iudices  ,,A  ivere  si 
blando'*  etc.:  De  5  fitiabus  solis  ,,Quod  tibi  hliole  solis''  etc.; 
De  7  mliis  capitatibus  „Mens  sibi  displiceat'-  etc.  5  Tempomm 
notatio  per  7  artes  .,Ärtiücem  colit  ars"-  etc.:  Arenga  de 
artibus  coinmendaticiä  „Suffragium  modo  deus"^  etc.;  J)e 
Musis  poeticis  ,5Nec  sacer  exscaturis^'  etc.:  De  sinceritate 
phitosophorum  .^Rectogrados"'  etc.  5  De  ydolatria  et  simotti^ 
aca  peste  ..Vox  sacra  significans^^  eXc.  De  10  precepfis 
Domini  „Servolis'-  etc.    •  •  • 

Tl.  Jahrgang.  3 
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2m  Mbr.  OL  mst^  Xm  immüm  U^ti  „Sab 
vmfabüi  archu^iscopo  Udone  r«»rnante  Hearico  ooarto  Irt» 
didit  konc  libram  sancto  Castori  HoDgerus  aascti  Petn  Qoa* 
liscum^ae  canonicas,  quem  si  quis  abstulerit,  aoathema  ait,^^ 
Udo  war  Erzbischof  Ten  Trier  1067  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Haudsdirift  in  Criblenz  geschrieben.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwürdig  durch  die  vielen  Zeirbnmiireii, 
welche  ant  Au  fang  der  Bflcber,  wenngleich  ziemlich  roh^  stehen« 

2800.  MImt*  m&  XBL  Bugndi  «sf^kio  in  rffuUa  b. 

AugnatbL 

2913.  fiibr.  Quart,  tabe.  3QL  Aratoris  hiatoria  aposto- 
lica^  Johannes  Qfi$9ßtomui  de  natoris  bestianim,  «it  Zeich- 
üDiigeD^  CmUtcum  cmUieorum  Tersificatmn. 

^799.  IMIbr.  qoart.  laec.  XU  in.  Beda  de  natura  remm^ 
de  diitinctione  temporam^  de  temporihva  et  eompoto« 

2914.  Mbr.  quart  «aec  XU.  JuHatd  roltf^^Ki^ro^noatica; 
dam  saec  X^9.  Vita  S*  Katennae«  'SS*  I'IOOO  vii]gHnMi} 
W.  abbatis  yita  S.  Moci^  yita  S.  Jaenwinii. 

2786.  Mitr.  i^uäru  saec.  XUI.  VUa  b.  Mariae  metrica, 
in  gereimten  lateinisdieD  Versen ,  ist  das  Original  so  dem 
deutschen  Gedichte  des  Hmdcr  PhitiBp  von  dar  Karthanse. 
Dazoresdirteben  ist  ein  lateinisdies  Gespräch  des  h.  Anselm 
mit  £r  Jungfrau  Maria  Ober  die  Passien  ^^Asoendam  in  pai- 
maMD)  ut  comprehendam^^  etc. 

2667.  Blbr.  oct.  aaec  XII.  Alani  AnUdandiasus^  dann 
eine  ffana  andere  Handschrift  ,  saec  XÜI:  Earatü  ^jstolaa» 
mit  wnam\  JuoenmiU  satirae,  nur  anfangs  einige  Glossen. 

2792.  Mbr.  oct.  saec.  XIII  in.  fol.  1.  Btmardus  Clare- 
Vallensis  saper  cantica  canticorum,  nur  Excer^  dttaus^  f.  6. 
{Cri»o$t0mi)  tractatns  de  sex  reiiis  Domiai  m  craces  f.  25t. 
fte  indumentis  sacerdotalibas^  f.  31.  De  laadibos  creatoris  et 
matris  virginis:  f.  36.  De  15  signis  i|oae  praec.  diem  jodicii^ 
f.  Bernarai  Clar.  omiliae  soper  missus  est  Gabriel;  f.  54. 
V\  dictis  b.  Augustini;  f.  55 — 77.  Cassiodori  varianim,  Ey- 
cerpte  und  ^anze  Briefe  daraus,  namentlich  ridie  von  K.önig 
Atlialiarcus  und  der  Königin  Amala,  die  meisten  haben  aber 
keiin>  1  t  berschriitj  f.  77.  Apuleius  de  fato,  Excerpte^  f.  79. 
HildtbtiU  Ceiiomannensis  epistola  .^Consideranti  mihi  diligen- 
tius^^  etc^  f.  80.  Sermones  öber  das  lioheUed,  u.  a.^  i.  99. 
MoraKsflhe  Sentenaen  m  Jamben,,  alphabelisdli  „Afienam  est 
<^aicquid  optanda  evMit'^  ele.|  t  100.  MterMm  de  oiaamm^ 
t»  SMmm  „Versificaturo  —  hecaemas  fiet  Homerus^^ ;  f.  102» 
noch  andere  moralische  Verse  3  f.  103.  allerlei  thasAsgisck» 
moratiadie  Excerpte  aus  Uiwo,  Bainhard,  HieBOimns  A.$ 
f.  129—210.  lideberH  CenonianiieMis  epistalae,  mit  amMr 
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Vorrede  an  B.  Wilhelm  von  Winchester,  an  Zahl  93,  dar- 
unter: G7.  Lamentatio  pro  captione  pape  Paschalis;  G8.  Excu- 
satio  dispensationis  j>a|M*  pro  captione  sua.  Auf  Hildfbert's 
Briefe  folgen  noch  vier  epistolae  cuiusdam  monachi.  ohne  In- 
teresse 5  I.  210.  Sermones  von  Bernhard  u.  A.,  tbeolo^psche 
Excerpte  u.  dffl.5  f.  235.  De  dittliiitione  loci:  f.  240.  die  letzte 
Seite  der  Handschrift,  enthält  einii^e  Sentenzen  und  ein  Re- 
cept  ad  i>:uttam  paralisis.  .  j 

2855.  ('hart.  fol.  a.  1435.  Guidonis  de  Cnlumpna  7Ii- 
storia  Troie  ,.Etsi  cottidie  vetera  receutihus  obruantur  —  quod 
opus  factum  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  amen'";  Uistoria 
Alexandri  pueri  fortissimi  ,,Sapieutissimi  plurimum  E'^'^yptii 
scientes"  etc.,  Uistoria  Appollonii  regis ;  Rej^'^na,  priucipatus, 
archiep. ,  ep.  sid>  dominis  ecciesie  Romane ;  Friderici  de  Senis 
tractatus  super  {»ermutatione  beneüciorum,  directus  domno  Lapo 
de  Pedio  de  Beuzi,  uui  fecit  additiones,  ut  patet  iii  Üne  cuius- 
Ubet  questionis.  '    '       ^'  " 

2814.  Mhr.  oct.  saec.  XIV.  Verschiedene  Handschriften 
zusaoimenirebunden.  Bernhardi  Gestensis  disputatio  cum  mi- 
lite  ,^Rure  suburbano .  sub  vere .  sub  aere  sano ,  Si  volo,  sub 
divo^*  etc.  5  Sedulii  carmen  paschale;  frMrfen/«  psychomachia; 
Horatii  epistolae;  Cantica  canticnrum  ..Frincipium  sine  priu- 
cinio,  hnis  sine  hne.  Imuiotus^  uni  cuncta  movens**  etc.,  eine 
allegorische  Versifiration ,  saec.  XII.  ex.  pi-esclirieben;  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XJV««'  '^<4  *i     »»-i  »i.  hw«  iii4».i>    .  i .  »i  '»u-^ri 

2917.  Mbr.  «j^uart.  saec,  XIIL  von  sieben  f  läuden.  Terentii 
comoediae,  mit  Einleitungen  und  Glossen:  Heinrici  Samarien-^ 
sis  carmiiia  ,,Quomodo  sola  sedes  prouitas,  flet  et  ingemit 
alepli  —  materiam  miseram  <jue  fuit  ante  sequens",  mit  L'om-^ 
inentar;  sehr  elegisch,  weshalb  das  Ganze  auch  von  einer 
etwas  spätem  Hand  ,,pauper  Heinricus*-  unterschrieben  ist 
und  in  andern  Handschriften  unter  diesem  Namen  vorkommt ; 
es  ist  au  einen  Praesul  Florentiuus  gerichtet,  und  berührt 
auch  Zeitereiguisse.  Proverbia  Oracii^  ein  satirisch  morali- 
sches Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  ..Lnditpie 
susceptum  (jui  miscuit  utile  dulci'"  etc. .  auf  rescribirtem  Per- 
gament, wohl  in  Ilalien  geschrieben.  Rxpositio  Esopi:  Go- 
defridi  omne  punctum^  wovon  eine  andere  Handschrift  in 
Leiden  ist,  „Criste  regis  (lui  nos''  etc. 5  Anianvs ,  Eri)OSilio 
in  phisiülogum,  Anianum,  Esopum^  Genesis  versificata.  ^ 

2911.  Mbr.  oct.  saec.  XV.  De  imitacione  Christi  et  con- 
temptu  omnium  vanitatum  mntidi  cav.  i.  ^iQui  sequitnr  nie 
non  ambulat  —  intuleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Deo  gracias.*^*  Explicit  Uber  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
0.  V.  m.  httivs.  Pars  secunda.  Inc.  ammon.  ad  interna 
trahentes.    Primo  de  interna  conversatione  cap.  i.  „Regnum 
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l>ei  iiitra  vos  est  —  i*eg;oum  Dei.*-  Enpl.  amm.  ad  i,  tr. 
secunde  partis  huius  libri  et  sequilur  tercia  pars.  Pars 
tercia.  Inc.  tercia  pms  huius  libri  que  est  de  interna  con- 
solatione,  et  prinw  de  interna  Cristi  locutione  ad  aniniam 
fidelem.  cap.  i.  ^.Audiajuus  quid  loquatur  iii  me''  etc.  Ü4 
Kapitel,  schliesst:  claritatis  amen.  Espl.  Uber  eterne  conso- 
lationis  finitus  anno  D.  ii49.  in  viyilia  incencionis  sancte 
crucis  per  me  Uolricum  Berger  de  Sanclo  Gallo,  cuius 
nomen  sit  in  libro  tüte,  ürate  karissinn  pro  amore  D.  n. 
J.  C.  pro  eo  qui  letjitis  hunc  librum.  Dann  nach  einem  leer- 
ürelassejien  Blatte  ein  Register  über  die  drei  Bücher.  Dies 
Alles,  Text  mid  Hiibra  der  einzehien  Kapitel,  nehst  dem  Re- 
ffister  und  den  säjiimtJicheu  hier  angeführten  Knden  und  X\\- 
^Dgen  der  drei  Bücher,  ist  von  Einer  Hand  und  Dinte,  in 
Eineoi  Zuffe  g;eschrief>en ,  in  demselben  Jahre  1449,  in  wel- 
diem  die  von  Thomas  a  Kempis  geschriebene,  einst  Zwoller. 
dann  Antwerpener,  jetzt  Brüsseler  Handschrift  uach  Thomas 
eigenen  Schlussworten  geschrieben  ist.  —  \nu  folgt,  nach 
zwei  leeren  Blättern  —  auf  dem  zweiten  steht  von  einer  Hand 
saec.  Xyi :  Joannes  Joksing  —  noch  auf  derselben  (|uaternion^ 
jedoch  von  anderer  Hand  saec.  XV:  Incipit  thenm  presentis 
opusculi  de  sacra  eukaristia  ,,Venite  ad  me  omues  qui  la- 
boratis  —  essent  ineli'abilia  uec  mirabilia  dicenda.  Et  sie  est 
finis  huius  quarte  oartis.'-  incipit  registrum  qunrte  partis 
de  sacrosnncta  eukaristia,  18  Kapitel;  darnach  dreiviertel 
Seite  leer,  dann  von  derselben  Hand^  ohne  Leberschrift: 
,,Nota  quod  summa  sapientia  et  gratissiina'*  etc.  Betrach- 
tungen über  die  Passion,  schliesst:  ..quies  et  pausacio  ad 
devot'ionis  consummationem.''  Hier  schliesst  diese  andere  Hand 
saec.  XV,  die  dies  Alles  in  Einem  Zuge  geschrieben  hat.  — 
Es  folgen  von  einer  dritten  Hand  saec.  XV.  noch  50  kurze 
Gebete,  alle  mit  .Jesu*'  bes^innend. 

27G1.    CharL  oct  saec.  XV  ex,   Rossartzneybuch'  n, 

2780.  Mbr.  fluart.  saec.  XII.  Uber  officialis  de  officiis 
divinis,  in  drei  Büchern,  beginnt:  De  adventu  Domini.  In 
antiquis  lihris  missalium  et  lectionarii  etc. 

2707.  Mbr.  fol.  saec.  XV,  Fulgentius  de  fugiendis  litte- 
ris:  Äratoris  acta  apostolonnn;  Frudentii  carmina.  .^^^ 

2643.   Mbr.  fol.  saec.  XIII.    Priscianus.  A 

2807.  Mbr.  quart.  min.  saec.  XIII.  Somniutn  Scipionis ; 
Macrobius  super  somnium  Scipioois^  Platonis  Timaeus  a  Cal- 
cide  archidiacoBo  petitione  Zozimi  papae  in  Latinum  translatus^ 
Marliani  Capeltue  astrologia;  ej.  de  uufitiis  philoJogiae  ^ 
Sphera  Pithagorae^  Virgilii  Copa.  Est  et  uon.  \ir  bonus  et 
prudt^ns ,  Ver  erat  et  blaiido ,  M(»retum .  und  von  snäterer 
Hand  saec.  XV:  Virgitius  de  Veoere  et  iiacdiu  „Xec  Veneris 
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nec  tu  villi'*;  De  modo  tliscendi  Sapiens  t|iji(iaur*^  etc. 5  Ex 
libro  De  de  de  arte  metrica. 

2G40.  Mbr.  ftil.  saec.  XIII.  Alcabil'nis  de  sideribns; 
lürchazelis  caiKuies,  Hyspalensls  de  asinilabio ;  (ArsacheHs) 
canones  in  motibus  celestiiini  coqiorum^  astrounmische  Tafeln. 

27G6.  Mbr.  oct.  saec.  XII.  in  Italien  sehr  schon  p^escbrte- 
beu.  (S.  Petri  in  Erfordia)  Uber  Ysugoyarum  Johannicii 
5,Medicina  dividitur  in  diias  partes*'  etc.  5  Ypocralis  apho- 
rismi,  pronostica,  de  ypostasi. 

26GG.  Mbr.  oct.  saec.  XIII  ex.  Virgilii  Geor^icaj  Jute^ 
na  Iis  ^  mit  zahlreichen  Glossen  und  länirern  Anmerkungen. 

2G63.  Mbr.  oct.  saec.  XIII.  Piatonis  Tiuiaeus  trad.  a 
Chalcidio ,  mit  Glossen  und  lanjj^em  Comuientar. 

.  2G90.  Chart,  fol.  a.  1613.  Theodori  a  Meyden  ferialiuai 
dierum  1.  VI ,  Discorsi  sopra  C.  Tacito  5  Del  sens(>  delle  cose. 

2915.  Mbr.  oct.  saec.  XII.,  ausserortlentlirh  sdion  g^e- 
sclirieben .  mit  ^oldneni  Anf  ant^.  Jac.  Mttska  HenivoU  Gut- 
dontis  ,,Gymnasio  musas  idacuit-''  etc.  „Cum  me  et  naturalis 
conditio  et  bonorum''  etc.  ,.^f?'^"**  oostram  disciplinam*' 
etc.,  nebst  dem  Gedichte:  ,,Mnsict»rum  et  cant(uuni  magna  est 
distautia  —  auctor  indig^et  et  scriptor.  gl(»ria  sit  doinino.  amen'^« 
Dann :  Omnibus  ecce  modis  —  primo  qui  carmina  fii«i."  Dann 
saec.  XIII:  Horatii  ars  poetica,  mit  Commentar.  Dann  von 
anderer  Hand  saec.  XIII  ex.  oder  XIV:  Inc.  esordia  Senece 
cum  concUisionibus  eis  adiu actis,  queqm  efiam  conclusione» 
Flores  dictamimm  dinoscuntvr,  et  onmis  materia  in  ipsi... 
„Ordo  raticm'ts  expostutat,  ut  amicoriim  altt'F  alterius.  precibus 
condescendat  —  multipliciter  aj,^j^ravatur.-%  ein  Werk  des  XIII. 
Jahrhunderts,  ein  Briefsteller J  oder  vielmehr  eine  sehr  reiche 
SaDHnluno;  von  Briefanfän^^en .  immer  von  eineui  allf^emeine» 
Satze  (daher  wohl  der  Titel :  exordia  Senece)  zu  dem  Gegen* 
Stande  des  Briefes  kouuneud.  1 

2793.   Chart,  ([uart.  a.  1393.    Gesta  Romanorum. 

2756.  Mbr.  12mo.  (S.  Petri  in  Erford.),  verschiedene 
Handschriften  zusammengebunden  5  saec.  XII:  Cicero  de  ami- 
citia;  saec.  XIII:  Bonaventure  \)3tr\\m  bonum;  De  eft'ectibus 
dominici  corp.  et  sanguinis  5  De  resurrectione  5  Frisciani  summa. 

2786.    Mbr.  quart.  saec.  XI.    Boetius  de  cansol.  philos., 
mit  Glossen. 

2810.  Mbr.  oct.  maj.  saec.  XIV.  ßTacer  de  virtutibus  her- 
barum.  —  Daran  gebunden,  saec.  XII  ex.  ohne  l  eberschrift: 
..Quamvis  ineflicax  petat  Studium  res  (juae  carK  eftectu,  et 
übt  emolumentum  deest  negotii  causa  eesset  —  Itaque  primmii 
omisso  circuitu,  unde  ydolam  tractum  sit,  edicam.''^  Lxx  Dffmp 
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(d.  h.  Lux  de  fumo)  Quid  Sit  ydolnm,  Fuit  vir  in  Eijipto 
ditissimiis ,  nomine  Syrophanes.  Ilic  habiit  filium  unig-enituni  etc. 
De  Salurno.  L't  auteni  deinceps  inexplicatos  etc.  De  twore 
Salurni.  Lxor  s.  mater  Deorum  deceniitur  etc.  De  Jove. 
Ndnnulli  Saturniim  etc.  De  Junone.  L'xorem  Jovi  i.  e.  etheri 
etc. 5  scliliesst  von  der  Chimäre,  mit  üvid's  Versen:  Pectiis 
et  ora  leae.   caiideni  serpentis  habebat.    Ltx  df.  fxmp  fknkt 

d.  h.  Lux  de  fumo  finit).    29  sehr  enjri^eschriebene  Blätter. 

^ann  foljrf  von  derselben  Hand  eine  Seite  Memorialverse  über 
den  Unterschied  eiuig^er  Wörter  ..Tenditur  os  oris  —  soper 
ig-nea  caumata  vades."*^  Dann  von  verschiedenen  Händen  noch 
allerlei  Verse:  de  Musis,  nomina  Musarum;  ,,Porticus  est 
Rome"  etc.  u.  di^l.  —  Andere  Hand  saec.  XIII :  Inc.  philo- 
phia  de  honest o  et  tili  et  eitis  speciebus.  Dann  Excerpte 
aus  Virgil.  Ovid,  Lucan,  Statins,  Horaz:  9  Blätter. 

2693.  Mbr.  fol.  saec.  XII  in.  (S.  Pancratii  in  Hamers- 
leve).  Virgilii  Aeneis,  vom  saec.  XIII  eingeschrieben:  Hic 
est  thesaurus  s.  Pancratii  martiris  in  Hamersleve  scolasticalium 
librorum^   quos  ego  H.  de  Brunesono  vidi.    Priscianus  maior 

 Scalprum  Prisciani  —  über  rethoricorum  primus  tjui 

sie  incipit:  (|uam  Greci  vocant  etc,  —  Retoricam  Ciceronis 
Sepe  et  multum  Platonem  —  Horosium  —  Librum  qui  dicitur 
hainea  — •  Katoegorie  Aristotelis  —  Salustium  cum  glosis  — 
Tres  libros  qui  sie  inripiunt:  Cum  necessarium  sit  crisarori  — 
Librum  q.  s.  i. :  (|ui$quis  operis  titulum  —  Librum  q.  s.  i. : 
Omnis  h(»mines  qui  sese  Student  —  Librum  q.  s.  i. :  ümnis 
ratio  disserendi  quam  l(»gycen  pripatetici  —  Summa  dictaminum 
«ue  sie  inc. :  Lrbanus  papa  —  Ovidium  —  tres  Homeros, 
Ärianum ,  Esopum.  —  Librum  q.  s.  i. :  Parve  nec  invideo  — 
Duos  4|ui  sie  inripiunt:  Titure  tu  patule  —  Duo  qui  sie  Nec 
fönte  labra  prociui  caballino  —  Ovidium  de  lino  —  Tullium 
Phitippicarum  et  de  offu  iis  et  natura  Deorum  —  Tullium  de 
senectute  —  Epistolas  Simachi  —  Tres  fabularios. 

280G.  Chart,  quart.  saec.  XV.  Josephus  de  antiquitatibns 
Judaeorum;  Luciani  quaedam  e  Greco  Latina  facta,  per  Are- 
tinum  et  Rinuccium^  IHnlarchus  de  principe  gnavo  translat. 
per  Rinuceium  ^  Xenophon  de  tyranuo  transl.  per  L.  /Vietinum. 

2642.    Mbr.  saec.  XIV.  Anatoniia  humana^  Lapidarius^ 

Modus  medendi  et  ctnificiendi  medicinam^  Aicolai  autidotarius^ 

hogerii  summa  medicinae^  Salerni  compendium  mediciuaej 
Ysanci  liber  febrium. 

2649.    Chart,  quart.  saec.  XV.    Plauti  comoediae. 

2656.    Mbr.  quart.  saec.  XIV.  Thomae  Aquinatis  opnscula. 

2689.    Mbr.  tiuart.  saec.  XIV.    Alfragii  commentum  ad 
libros  Aristotelis  uecausisj  Ftolemaei  eentiloquium  de  plaoetisj  * 
scientia  astrorum. 
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MnsL  a  Petro  de  Regio. 

2924.    Reg^nault  de  Montaaban  histoii-e. 

2927.   Mbr.  saec.  XIV.  Üecrtteoi  Gratiani  cum  giossa« 

2!744.  Mbr.  fol.  saec  XIIL  Decretum  Gratiaiii  gjammiwi; 
voran  NtcokU  MmiimuHi  veraas  ad  poBtificum  nomuia  con- 

aenanda. 

2685.  Chart,  fol.  saec.  XV.  Sermoneis  ediü  in  concilio 
Constaotiensi,  u.  A.  ^  CoMtinufm  FMH  d$  AkißitHm;  eoUii* 

2657.  Chart  qaart  saec.  XY.  a.  a.  Gesta  Rottanomm. 

2805.  Mbr.,  qaart.  saec.  X  in.  Caesarii  Arelateusi:^  ser- 
iHiBsa  decem^  MifosUio  trkm  mü^mmi,, Beatus  Pa^ihua- 
tiss  iMfpit^^  etc:^  Admüßiäo  ad  wirttitei  fjtnm  neu  inoieaMir 
peücMHUBf^  etc.  3  D$  Oßmera  CrisH,  kurz,  eine  aUegorische 
Ueotung  eines  Ziamers  und  der  Utensilien  daria^  Mdori 
iunioris  differentiae,  An^ebuadeo  eine  Quaternion  saec.  XI: 
Äureliani  Reomensis  disnplina  miisira  ad  Hernarduiri  arthi- 
cantorem^  20  Kapitel,  hncht  aber  .sctinii  mitten  iin  seclisten 
ab,  da  die  foigeodeu  (^itateniiuiieij  verloreii  sind.  Eine  andere 
ältere  HandsckrÜt  desselUtn  Werkes  ist  in  Valencienaes* 

2603.  Mbr.  ect.  saec  XIII.  Jimt9nU  Tkumwau 

2671.  Mbr.  qnart.  saec  XII.  SeduUuS  ]  saec.  XIII:  Tsen- 
grimus;  Precepta  ad  fiHiiin;  ,,Ethtopiini  torras^^  etcj  Ssopu^; 
Anianus;  Fmdarus  Xhebatm. 

2931-^9941.  Geheililldiw  mit  Bfiniatann,  san  TMl  s«*r 
weithfsIL 

2821.  Mbr.  aaart.  saec.  IX.  ex.  (S.  MidiaeKs  m  Bamberg.) 
Leetionte  evangetiomm ,  prächtig,  gans  mit  &ditem  Gold  auf 
Siftr  starkes  Pergaihent  gesdiriehen;  die  W'orttrennung  nodi 
sehr  nnvoUkommen.  Hinten  steht  von  einer  Hand  saec  X  ex. 
eine  Abhreviatta  librorom  sancti  (der  Name  des  U.  ist.  ans* 
radirt)  anae  tempore  Ramuoldi  abbatis  facta  est:  eine  sehr 
grosse  Anzahl .  fast  atle  theoldgiadi,  mehrere  anrai  historisdi, 
kein  einziger  i'Lassiker. 

2943.  Liher  Esther,  hebrftisdi,  in  einer  Rolle. 

263a  265Z  2653.  2m  27U.  284».  am  3M1  Orlen, 
tafische  lündschriftsB. 

Dr.  Belkmmn. 


Digitized  by  Google 


40 


Erinnerungen  an  einige  verdieiistvoUe  Bibliophilen  des 
vierzehnten  und  fanßsehnten  Jahrhunderts. . 

Mritier  Artikel. 

€9n9hmUn  LneMt  mnd  seine  MmuMfifteihSmMmg, 

Uebersicht  der  Literatur. 

-  Dw  frflhoBte  aimMntiche  Nachricht  über  die  toseren 'Le- 
bensrerhältiHSSe  des  Constantin  Lascaris  gab,  so  viel  arii' 
bekannt,  der  Jesuit  Paul  Belli  in  einem  Elogiam,  welches  er 
seiner  unter  dem  Titel:  Gloria  Messanensium  s.  Epistola 
Deiparae  virginis  scripta  ad  Messanenses  Dissertatio  zu 
Messina  im  Jahre  1647  erschienenen  Schrift  einverleibte ,  von 
mir  aber  nnr  in  Austilgen  benni/t  werden  konnte.  Bald  darauf 
lieferte  der  Profeüsor  der  Philoso^ihie  zu  Messina,  Placid. 
Heyna ,  in  seiner  ebendaselbst  1658  und  1668  gedrucktüf-  Ifo*. 
titia  htst  nrbis  Mes^anae  iinter  der  Aofsehrifti  DigreHBio  i0 
9irfufibus  Const  Lasemis  «me  Uebmicht  von  dessen  Leben, 
welche,  obgleich  im  Grävischen  Thesannis  Antiqoitatt.  et 
Hbtor.  Italiae  et  Siciliae  (T.  IX.  P.  II.  p.  22  s^q.)  wieder 
gedruckt,  dennnrli  den  Literatoren  eben  so  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint,  rils  das  Klnirinm  von  Belli,  welches  von  Keyna 
benutzt  worden  war.  Jene  (  ebersiebt  ist  zwar  eine  blosse 
Compilation  von  Stellen  und  entbehrt  alles  Kunstwerths  ^  allein 
sie  ist  demiinGfeachtet  nicht  ohne  Verdienst,  da  diese  Stellen 
zum  Theil  ans  den  Schriften  von  Lascaris'  Zeitgenossen  ent- 
nommen sind.  Am  Schiasse  des  17.  Jafarfinnderts  folgte  nmi 
ei»  zweites )<  von.  den  snciliitaischen  Jesinten  Beed&^nagtosa 
seiner  Schrift  Aber  die  ältem  Schriftsteller  dieser  Ünel  vor^ 
gesetztes  Eia^iim^  weldies  zum  Theil  aus  Belli  genommen  zu 
sein  scheint^  wenigstens  wird  dieser  darin  namentlich  ange-! 
führt.  Es  ward,  so  mangelhaft  es  auch  ist,  die  Hauptquelle 
der  späteren  Literatoren,  z.  B.  Bajle ') ,  Iiodiiis');  ja  Bör- 
ner"^) und  Sassi^)  nahmen  es  in  ifire  Scliriften  unverkürzt, 
jedoch  mit  Zusätzen  auf.  Selbst  Tiraboschi  legte  dem  Ab- 
sdiuitte  seiner  Literaturgeschichte,  in  welchem  er  über  Las- 
caris handelt^^  Buruer's  Schrift  zu  Grunde,  wiewohl  er  ihn 
in  emzeben  rankten  widerlegt  nnd  fiiniges  ninzofügt. 

1)  Dictimmiire'lliilt  9.  La^eürb. 

2)  De  Graecis  Ulustr.  Ung.  graec.  instaiiratorib.  8M^M» 

3)  De  doetis  boiiiimbua  graecis  literar.  grice.  in  Italia  inataurataribus 

4)  Hisr.  t\()iiL'^i.  Iiir.  Mfdiolaiiens,  ap.  Arcflati,  Bibl.  Srriptor.  Mediol. 
T.  l.  cül.  CLAXV-iJI.XXVlj  vgl.  jedoch  auch  col.  XXXMI^XXXVlil. 

5)  Scorit  dftia  letterat.  Ital.  T.  VI.  P.  II.  p.  146—148.  (ed.  Rom. 
1184.) 
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Seitdem  Iriarte  im  Jahre  1769  das  Verzeichnisis  der  in 
Madrid  befindlichen  Handschriftensaminlunf^  heran sj^ab ,  ward 
ftir  die  Yermehrun*^  der  hisheriü;"en  Nachrichten  über  Lascaris' 
Leben,  so  wie  für  Constatirunj^  oder  Widerleg^unj^  derselben 
nicht  unbedeutendes  iMaterial  gewonnen ,  indem  daselbst  nicht 
allein  einige  unedirte  Briefe  von  ihm,  sondern  auch  seine 
häu(it2:en  in  und  hinter  den  Handschriften  behndlichen  eig;en- 
händij^en  Unterschriften,  welche  letztere  hauptsächlich  zur 
chronologischen  Bestimmung:  einig-er  Facten  dienen  können, 
treu  abg-edruckt  sind.  Tiraboschi  führt  dieses  Verzeichniss 
an  ^ ) ,  bedauert  aber ,  es  zu  spät  erhalten  zu  haben ,  als  dass 
er  davon  hätte  Gebrauch  machen  können  ^  Fabricius  ^) ,  der 
überhaupt  mehr  mit  der  Literatur  der  Schriften  von  Lascaris 
sich  beschäftii^ ,  hat  es  dazu  ebenfalls  nicht  benutzt.  Erst  in 
neueren  Zeiten  hat  der  Uebersetzer  der  von  Villemain  ver- 
fassten  Novelle  auf  diese  Unterschriften  in  dieser  Beziehung 
aufmerksam  gemacht,  sie  selbst  aber  nicht  vollständii^  be- 
nutzt. Indem  ich  nun  durch  nochmalig^e  Benutzung;  jenes  Ver- 
zeichnisses eiuiire  Sicherheit  in  den  Gau<»-  der  Lebensverhältnisse 
des  Lascaris  zu  bringen  hoB'te.  u^laubte  ich  zugleich  den  Freunden 
der  Gelehrtengeschichte  einen  kleinen  Dienst  zu  erweisen ,  wie- 
wohl ich  im  \'(»raus  bemerken  muss,  dass  es  mir  leider  nicht 
gelungen  ist.  einige  Werke  dabei  zu  vergleichen,  in  deuen 
ich  nicht  unbedeutende  Ausbeute  suchen  zu  dürfen  glaubte, 
z.  B.  Zaccaria,  Biblioteca  di  Storia  letteraria,  und  vorzüglich 
Dorn.  Schiavo,  Memorie  per  U  Sturia^  (etteraria  di  Sicilia.  ^ 

.        •<  /  <•  >.}'tnli  H       j  .    .  .vt 

k    T9  lii»(r   {liiluOiU  lthtf4   UMÄ  M<!')lfl  .IM 

•••  1«      •  • 

Aeussere  Lebensverhältnisse  des  Lascaris. 

Constantin  Lascaris,  geboren  zu  Constantiuopel  um  das 
Jahr  1434'*)  und  ein  Abkömmling  der  berühmten  Familie  der 
Laskarenen^  von  welcher  vier  Mitglieder  bekanntlich  einst 
den  kaiserlichen  Thron  bestiejjen  hatten ,  erhielt  durth  Joh. 
Argyropulos  seine  wissenschaftliche  Bildung  und  das^lebendi^e 
Interesse  an  der  Literatur  seines  Volks,  welckes  ilui  selbst  in 


1)  I.  cit.  p.  148. 

2)  Bibllothcca  gr.  ed.  Harless.  T.  Vf.  p.  329  sqq.  T.  XIV.  p.22  sq. 

3)  „Laskaris,  oder  die  Griechen  in  dem  fünfzehnten  Jahrhundert, 
mit  einem  hisrnrischen  Versuche  über  den  Zustand  der  Griechen  seit  der 
Eroberung  der  Mahomedauer.^*  Aus  dem  Französ.^  mit  Anmerkungen. 
Strassburg  1825.  2  Theilr.  8.  Oer  Text  des  Buches  selbst  enthält,  si-hon 
der  Natur  des  letzteren  nach,  für  meinen  Zweck  weniger,  so  schön  ge- 
zeichnet auch  das  Bild  ist. 

4)  lieber  sein  Geburtsjahr  schweigen  alle  Schriftsteller.  Eine  eigen- 
handige  (Interschrift  vom  13.  Juni  1496  nennt  ihn  aber  (rtj  6vo  xal 
i^^xoyra  yfytoyos.    Cfr.  Iriarte  p.  192. 
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eiueoi  hohen  Alter  nicht  verliess.  ^)  Bei  der  Einnahme  Con- 
stantiuopels  im  Jahre  1453  gerieth  er  in  türkische  Gefangen- 
schaft^), verliess  nach  dem  Beispiele  anderer  gelehrten  Lands- 
ieute,  sei  es  freiwillig^)  oder  gezwungen,  und  trauernd  über 
den  Untergang;  des  ileichs,  welcher  ihm  den  Verlust  nicht 
allein  der  Freiheit,  sondern  auch  Jedes  andern  geistigen  und 
irdischen  Gutes  nach  sich  gezogen  zu  haben  schien,  das  V  ater- 
land,  um  in  Italien  ein  Asyl  zu  finden.'^)  Ob  er  sich  auf 
direktem  Wege  wirklich  dahin  begeben,  und  wo  er  die  nächst- 
folgenden Jahre  gelebt  habe ,  davon  fehlen  alle  sicheren  Aach- 
richten, da  er  erst  im  Jahre  14G0  in  Italien  auftritt^):  nur 
so  viel  ist  durch  seine  eigenhändigen  Unterschriften*^)  wie 
durch  das  Zeugniss  seines  Zeitgenossen  Mombritius")  unzwei- 
felhaft, dass  er  in  den  Jahren  1500  bis  1565  in  Mäiland  sich 
aufhielt,  beschäftigt  theils  mit  öffentlichen  Vorträgen  über 

Iii  fli  «f" 

1)  S.  Lascaris  eigene  Worte  bei  Iriarte  p.  186. 

2)  S.  die  Synopsis  bei  Iriarte  p.  265,  wo  er  selbst  sagt:  xal  iyto 
idXü)»' y  und  p.  353)  wo  er  bei  Erwähnung  dieser  Eroberung  sagt:  xai 
ceiJror  (tlxjutt'AMTOf  yiyova.  n 

3)  Dieses  sagen  Renda  und  Reyna.     ••  '  '^^  f> 

4)  Wenn  Reyna  vennuthet,  dass  er  zuerst  nach  Frankreich  gegangen 
sei,  so  beruht  diese  Verniuthung  lediglich  auf  einer  falsch  verstandenen 
Stelle  in  einem  Dialog  des  Spero  Speruui  de  Unguis  j  und  eben  so  wenig 
Wahrscheinlichkeit  hat  Reyna's  Ansicht,  dass  er  deshalb  nach  Italien 
gegangen  sei,  weil  er  gewtisst  habe,  dass  einige  Laskarenen  lange  in 
einem  Castell  bei  Nizza  gewohnt  hatten.  Als  Zeitpunkt,  wenn  er  Byzaiiz 
verlassen,  nimmt  man  nach  Renda's  Vorgänge  gewöhnlich  das  Jahr  1454 
an.  Dieses  kann  w  ohl  möglich  sein ;  dass  er  aber  schon  damals  nach 
Mailand  gekümmen  sein  suTite,  dem  widersprechen  unten  genauer  anzu- 
führende Zeugnisse,  welche  hingegen  darttiun ,  dass  sein  Aufenthalt  in 
dieser  Stadt  sechs  Jahre  daueiie  und  erst  in  die  Jahre  1460 — 1465  fällt; 
man  müsste  denn  einen  früheren  und  einen  späteren  Aufenthalt  unter- 
scheiden ,  wozu  ich  jedoch  durchaus  keinen  sichern  Grund  finden  kann. 

5)  Nur  einige  ganz  unbestimmte  Andeutungen  lassen  sich  aus  seinen 
Unterschriften  entnehmen.  So  sagt  er  an  einer  Stelle  (v.  Iriarte  p.  162)) 
er  sei  nach  der  Eroberung  von  Constantinopel  cpt^mug  gewesen,  ^wu 
er  eine  Handschrift  gekauft  habe;  welcher  Ort  aber  damit  gemeint  sei, 
ist  noch  die  Frage.  An  einigen  anderen  Stellen  (v.  Iriarte  p.  353.  357. 
391.  401.)  spricht  er  von  Handschriften,  welche  er  zu  Rhodus  theils  habe 
schreiben  lassen,  theils  durch  Geschenk  oder  Kauf  erhalten  habe;  allein 
nichts  deutet  mit  Gewissheit  den  Zeitpunkt  an ,  wann  er  etwa  auf  dieser 
Insel  sich  befunden.  Lami  vennuthet  (Deliciae  Eruditor.  T.  V.  p.  XV  III.) 
aus  dem  Umstände ,  dass  Lascaris  seine  Schrift  über  calabresische  und 
sicilische  Schriftsteller  dem  Könige  Alphons  von  Neapel,  der  bereits  1454 
starb,  dedicirt  habe,  seinen  Resuch  dieser  Gegenden  vor  diesem  Jahre, 
und  mit  gleichem  Rechte  könnte  man  auch  daraus,  dass  er  im  Jahre 
1454  dem  Messanenser  Jul.  Centelles  eine  Lebensbeschreibung  des  heiligen 
Demetrius  widmete,  seine  damalige  Anwesenheit  in  Messina  supponiren. 
Aber  alles  dieses  ist  unsicher. 

6)  S.  Iriarte  p.  223.  28.  376.  442.  189.,  86.  fch  führe  diese  Seiten- 
sablen  absichtlich  in  der  Reihenfolge  an ,  wie  sie  die  Jahre  bezeichnen. 

7)  V.  Saxii  hisc  typograph.  Mediul^       i^tgdkU  \.  L  T.  I.  p.  CLL 


Digitized  by  Google 


4S 


griechische  Spraclie,  theils  mit  dem  Privatunterricht  der  Hip- 
polyta,  Tochter  des  Herzotrs  Franz  Sforza  und  nachheri^^er 
KOnii^in  von  Neapel.  Durch  die  Vermählung;  dieser  seiner 
•Schülerin  im  Jahre  1565  und  ihre  Abreise  hörte  jener  Luter- 
richt  auf^  zus^leich  aber  auch,  oder  wenigstens  bald  nachher, 
die  Verwaltun«^  des  Lehramtes^  denn  in  das  f^enannte,  oder 
wenigstens  in  das  folg^ende  Jahr  muss  seine  Berufung;  von 
Seiten  Ferdinands  I.  nach  Neapel  fallen,  welcher  ihm  eben- 
falls eine  öfi'entliche  Lehrstelle  der  fj^riechischen  Sprache  zu 
übernehmen  einlud. ')  Zwar  spricht  Heyna  unter  Anführunj^ 
einig^er  Z'-ugfnisse  von  einer  vorherf»-egani»-enen  üerufung  nach 
Florenz  durch  Lorenz  von  Medicis^  allein  schon  Sassi  und 
nach  ihm  Tiraboschi  haben  sie  als  Factum  nicht  anerkannt., 
und  in  der  That  sind  die  Stellen,  welche  Reyna  citirt,  zu 
alig'emein  gehalten,  als  dass  sie  etwas  beweisen  könnten.^) 

Sein  Wirknnijskreis  in  Neapel  war  ähnlicher  Art  wie  in 
Mailand:  nach  der  Einladungsurkunde  ward  er  zugleich  zum 
Rhetor  der  Stadt  erwählt  und  sollte  als  solcher  Vorträge  Aber 
Beredtsamkeit  halten.  Nur  sehr  kurze  Zeit  kann  er  in  diesem 
Posten  geblieben  sein  j  denn  schon  im  Jahre  1466  finden  wir 
ihn  zn  Slessina.  und  wenn  wir  aus  einigen  Worten  in  einem 
weiter  unten  näher  anzuführenden  Briefe  einen  Schluss  ziehen 
dürfen,  so  veranlasste  ihn  ein  Zerwürfniss  mit  der  Regie- 
rung, nicht  in  Neapel  zu  bleiben.  ^)  lieber  die  Gründe,  welche 
ihn  bewogen,  sich  in  Messina  niederzulassen,  führt  Tiraboschi 
des  Lascaris  eigene  Relation  an*),  nach  welcher  dieser,  nach- 
dem er  in  .Mailand,  Neapel  ,,und  andern  Städten  Italiens'^ 
gelehrt,  den  Wunsch  gehegt,  in  anständiger  Ruhe  zu  leben, 
und  deshalb  beschlossen  habe,  sich  in  irgend  eine  Stadt  Grie- 
chenlands zu  begeben  5  als  er  sich  aber  auf  den  Weg  gemacht 
und  in  Messina  gelandet,  sei  er  durch  die  dringenden  Bitten 
der  Einwohuer  dazu  vermocht  worden ,  daselbst  zu  bleiben. 
4h'ese  Erzählung  bietet  an  sich  weiter  keine  inneren  Schwie- 
rigkeiten dar,   nur  fragt  es  sich,   wie  schon  Tiraboschi  be- 


1)  Das  Ansti'lltuißsder.ret,  welches  Tiraboschi  als  bei  Origlia  gedruckt 
anführt,  keime  ich  nur  einein  Excerpte  nach,  welches  aus  Belli  bei  Reyna 
abgedruckt  worden  ist.    Es  scheint  undattrt  zu  sein. 

2)  Dass  Lasraris  wenjn^stens  einmal  Flurenz  besucht  habe,  geht  au« 
seinen  eigenen  Worten  bei  Fabririus,  Hibl.  gr.  T.  XIV.  p.  29.  hervor. 

3)  Die  Worte  lauten :  yfnvioXiy  di  r^r  cc}[UQtaroy  tptvyto  uxovcari 
ntndQttfittt  yaQ. 

4)  Aus  der  Einleitung  zu  der  Schrift  über  die  in  Sicilien  geborenen 
griechischen  Schriftsteller,  bei  Amico  (Meinoric  letterar.  di  Sicilia  T.  I. 

i.  IV.)  befindlich.  Diese  Einleitung  Terinisst  man  sowohl  bei  Manrolyco 
V.  Thesaurus  Antiquitatr.  et  bist.  Siciüae  T.  IV.  p.  22  sqq.),  als  auch 
ei  Fabricins  (Bibl.  gr.  T.  XIV.  p.  22  sqq.);  die  Worte  aber,  so  weit 
sie  Tiraboschi  lateinisch  angeführt  hat,  lauten:  Docui  Mediolani,  docui 
Neapoli  et  in  aliis  Italiae  civitatibus^  multis  audietttibus,  Graecat  Uteras  etu. 
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merkt, 'welche  unter  den    andern  Städten  Italiens^ ^  zn  ver- 
stehen seien.    Ich  wage  es,  aus  gänzlichem  Mangel  an  siche- 
ren Daten  eben  so  wenig  zu  bestimmen,  als  erj  welche  aber 
auch  darunter  gemeint  sein  mögen,  so  halte  ich  es  wenigstens 
nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  er  eben  so  gut  an  solche 
gedacht  habe ,   wo  er  früher  (vor  dem  Jahre  14G0)  gelehrt 
hatte ,  als  an  spätere  Lehrplätze .  zumal  da  er  an  einer  an- 
dern ,  fast  ganz  gleichlautenden  Stelle ')  diesen  Zusatz  ganx ' 
weglässt.    Seine  Stellung  in  Messina  war  anfänglich  jedenfalls 
eine  private;  allein  bald  wurde  ihm  Gelegenheit  dargeboten^ 
in  einen  öffentlichen  Wirkungskreis  zu  treten.    Bevor  ich  jedocli^ 
hiervon  das  Nähere  angebe,  sei  es  mir  vergönnt^  zum  bessern'' 
Verständniss  desselben  einige  Worte  vorauszuschicken. 

Der  Orden  der  Basilianer.   welcher  bekanntlich  in  Italien  * 
und  Sicilien  vorzugsweise  sich  ausgebreitet  hatte ,   und  deren  * 
ursprünglich  griechische  Mitglieder  sich  nach   und  nach  mit 
abendländischen  Mönchen  vermischt  hatten,  bedurfte  damals 
einer  durchgreifenden  Reform  sehr  dringend  .   da  sowohl  sein 
religiös-disciplineller  Zustand  zuf^leich  mit  dem  (.rebrauch  der 
griechischen  Sprache  fast  gänzlich  in  Verfall  gerathen  war, 
als  auch  in  kirchlich-ökonomischer  Hinsicht  seine  Angelegen- 
heiten sehr  zerrüttet  waren.    Schon  seit  dem  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  hatte  das  Uebel  die  Aufmerksamkeit  der  geist- 
lichen und  weltlichen  obersten  Behörden  auf  sich  gezogen  und 
Verordnungen  hervorgerufen ,  welche  der  geistlichen  und  sitt-  , 
liehen  Yerderbniss  Einhalt  zu  thun  bestimmt  waren  .  aber  wie 
es  scheint  wenig  fruchteten.    So  ward  im  Jahre  1409  die  Er-  > 
richtung  von  Gymnasien  für  ilie  g-riechischen  Mönche  in  Mes- 
sina durch  einen  königlichen  Befehl  beschlossen,  und  ihre  Lei- 
tung einem  Bürger  aus  Messina  ^   dem  Abt  Philipp  Iluffo  de 
Talabria  aufgetragen,   und  im  Jahre  1421  dieser  Befehl  er- 
neuert, mit  dem  Zusätze,  dass,  falls  die  Mönche  diese  Gym- 
nasien nicht  besuchen  würden,  ihnen  die  griechischen  Klöster«' 
genommen  und  sie  lateinischen  Mönchen  gegeben  werden  soll- 
ten. ^)    In  gleicher  Absicht  setzte  der  Papt  Martin  V.  einen 
Archidiaconus  von  Ascoli,   Laur.  Coralla,  zum  Yisitator  aller 
Kirchen  des  Ordens  ein,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  ad  mo- 
nachorum  disciplinam  reformandam  atque  vravas  eorum 
delendas  consuetvdines^) .  und  die  Päpste  Eugen  lY.  und 
Pius  n.  erneuerten  den  Befehl  zur  Errichtung  von  Gymnasien^ 
mit  Bestimmung  des  Gehaltes  für  ihre  Lehrer.*)    Wenn  die 


1)  V.  Iriarlc  p.  186^  wo  er  sagt:  Ktd  «*i  dl  intro/uutf,  tJiJuSft  *V 
T£  jutd'tuXtU'ip  xnl  vtuno'Mt  xui  /utaa^i'^j  t^s  atxakias  etc. 

2)  Pirro  Sicil.  sancta  T.  2.  p.  984. 

5     3)  Pirro  I.  c.  p.  984. 

4)  Pirro  I.  c.  n.  985.  986.  Die  Bulle  Eugens  IV.  befindet  sieb  ge- 
druckt im  Bullar.  Horn.  T.  I.  p.  351—353. 
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Bestrebiinq^en  der  beiden  Letzteren,  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lani^,  einen  bessern  Erfoljj^  hatten,   so  verdankte  man  dieses 
lediglich  dem  Eifer  eines  Mannes,  der  beseelt  von  Liebe  zu 
seinem  Volke,   und  gebihlet  durch   die  Studien  griechischer 
Schriftsteller  des  Alterthiims,  die  geistij^e  und  politische  Rege- 
neration seiner  in  Unwissenheit  und  Knechtschaft  versunkenen 
Landsleute  zur  Lieblingsidee  hatte  —  des  Cardinais  Bessarion. 
Durch  seine  Wahl  zum  Protector  des  Ordens  in  den  Stand  tje* 
setzt,   frei  und  unabhängiff  nach  seiner  besten  Einsicht  (las 
Werk  der  Reform   zu  vollfiiliren ,   und  überzeugt,   class  die 
Universalität  der  Krankheit  auch  eine  allseitige  Cur  erfordere, 
schritt  er  zunächst  zur  Entwerfung  einer  in  griechischer  und 
italienischer  Sprache  abgefassten  Ordensregel,  deren  Ref(»I«::iing 
er  den   Klöstern   Italiens   und  Siriliens  zur  strengen  IMlicht 
machte  ^) ,  verirrösserte  ihr  Einkomuien  durch  Wiedererlanginig 
veräusserter  Grundstücke  und  Regelung  des  Haushaltes,  und 
suchte  durch  Verschönerung  der   älteren  und  geschmackvolle 
Anlage  der  neuen  Gebäude  des  Ordens  diesem  einen  neuen 
Glanz  zu  verleihen.-)    Dass  die  wissenschaftliche  Bildung  sei-, 
ner  Untergebenen  ein  Gegenstand  seiner  vorzüglichen  Sorgfalt 
sein  würde,  liess  sich  erwarten;  und  vermochte  er  auch  nicht 
ans  den  Schranken  herauszutreten,   mit  welchen  die  Kirche 
ihn  umgeben  hatte,   so  zeigte  er  doch  durch  mehrere  seiner 
.Maassregeln,   dass  er  das  mönchische  M'issen  durch  das  Stu- 
dium griechischer  Classiker  zu  veredeln  bemüht  war.    Die  Er- 
richtung von  Gvmnasieu,   welche  bisher  unterblieben  zu  sein 
scheint  ,  ward  jetzt,    wenigstens  in  Rezug  auf  die  Stadt  Mes- 
sina, dem  Sitze  des  Archimandritats,  in's Werk  gesetzt,  nach«^ 
dem  der  Senat  daselbst  die  Genehmigung  dazu  14G1  von  l*ius  IL 
erhalten  hatte."*)    Der  Gehalt  des  dabei  angestellten  Lehrers 
wurde  auf  80  Gohlgulden  jährlich  festgestellt ,  welche  Summe 
von  den  Basilianerklöstern  gemeinschaftlich  aufgebracht  werden 
sollte,  und  ihm  das  Lehren  der  griechischen  Sprache  znr  Auf- 
gabe gemacht.    Der  erste  dieser  Lehrer  soll  der  bekannte 
Slichan  (ilvcas  gewesen  sein*);  urkundlich  gewiss  ist  es  von 
einem  .Mönch  aus  Constantinonel .  Audronikus  Gallinotus .  wel- 
cher durch  einen  Refehl  tles  Vicekönigs  vom  30.  August  14G7 
die  Stelle  erhielt       aber  noch  in  demselben  Jahre  abgegangen 
oder  gestorben  zu  sein  scheint.  '** 

1)  VAnt  von  Lascaris  verfertiprte  Abschrift  dersrlben  befindet  sich 
UHter  des&eii  Haiidüchrifteii  in  Madrid  (k.  Iriarte  1.  I.  p.  410—414). 

2)  V.  Bandini,  vita  BessarionU  p.  35 — 37. 

3)  v.  Pirro  l.  I.  p.  987. 

4)  Bandini  (vita  Bessar.  p.  36.)  sagt  es  ganz  bestimmt;  Lami  hin- 
gegen (v.  Oeliciae  Eriiditer.  T.  V.  p.  AVIL)  nur  muthniasslich.  Pirro 
erwäliiit  gar  nichts,  ein  Beweis,  dass  er  keine  Urkunde  darüber  gefunden. 

5)  Pirro,  Sicil.  sancta  T.  II.  p.  987,  wo  die  Urkunde  angeführt  ist. 
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5  Ich  kehre  jettt  za  Lascaris  nrid  zn  ilen  Änp^ahen  ziirflck', 
die  sich  bei  rirro  finden.  Als  durch  Gallinotus'  Abo^aiig  die 
Stelle  erledif^t  worden ,  ward  durch  ein  von  Rom  am  12.  De- 
cember  1467  datirtes  Schreiben  des  Protectors  Bessarion  Las- 
caris zu  derselben  desij2^irt.  Zu  welcher  Zeit  und  durch  welche 
Umstände  eine  nähere  Bekanntschaft  zwischen  Beiden  entstan- 
den sei ,  darüber  lässt  sich  Genaueres  nicht  bestimmt  angeben  5 
Tiraboschi  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Letztere  schon 
vor  seiner  Berafun^^  nach  Neajiel  an  Bessarion's  Hofe  einige 
Zeit  gelebt  und  wie  so  manche  andere  seiner  Landsleute  da- 
selbst Aufnahme  und  Unterstützung  gefunden  habe  5  was  ich 
jedoch  durch  kein  Zeugniss  bestätigt  finde.  Wie  dem  aber 
auch  sein  mag,  der  Erfolg  zeigte  bald  deutlich  genug,  wie 
glücklich  Bessarion's  Wahl  gewesen  war.  Denn  der  Ruf  sei- 
ner Gelehrsamkeit  und  der  Eifer,  mit  welchem  er  sich  den 
Unterricht  seiner  Schüler  angelegen  sein  liess,  führte  Lascaris 
bald  aus  ganz  Italien  Schüler  zu^),  in  deren  Reihe  mehrere 
durch  ihre  Schriften  oder  in  anderer  Hinsicht  bekannte  Männer 
sich  finden,  z.  B.  Pietro  Bembo,  welcher,  damals  22  Jahre 
alt,  fast  drei  Jahre  lang  seinen  Unterricht  genoss  und  stets 
mit  der  grössteii  Achtun""  und  Verehrung  von  ihm  snricht^), 
Bern.  Ricci,  Angel.  Gabrieli,  Kranz  Maurolyco,  Uroan  Bol- 
zani ,  später  Lehrer  Leo  des  Zehnten ,  u.  A.  5  daher  Aldus 
Manuzius  von  der  Stadt  Messina  sagt:  erat  eö  tempore  stu- 
diosis  litterarum  Graecarum  Athenae  altera  propler  Con- 
Stantinum.  Und  es  lässt  sich  mit  Gewissheit  annehmen,  dass 
wenigstens  der  grossere  Theil  seiner  Schüler  mit  wahrer  Lern- 
begierde zu  ihm  kam,  ohne  von  niederen  Beweggründen  dazu 
angetrieben  zu  werden. 

(Bescbluss  folgt.) 


Bibllothekcliroiiik  und  MteceUaneen* 


Am  21.  November  vorigen  Jahres  starb  zu  Petersburg  der 
berühmte  Fabeldichter  Iwan  Andrej ewilsch  Krylow,  früher  Gou- 
vernementssecretair  zu  Riga,  dann  Bibliothekar  an  der  kaiser- 
lichen Bibliothek,  geboren  zu  Moskau  am  14.  Februar  1768. 

Am  20.  Dec.  vor.  Jahres  starb  zu  Paris  P.-R.  Augtäs,  Con- 
sen'ateur  an  der  MazarioischeD  Bibliothek  und  Mitglied  der  De« 
putirteukammer,  ein  fruchtbarer  Schriflsteller. 

    • 

1)  Ein  Verzeichniss  von  mehreren  seiner  Schüler  giebt  Rcyna  I.  c, 
p.  23-24. 

2)  V.  ap.  Reyna  I.  c.  p.  24.  ^ 


Am  21.  Januar  starb,  58  Jahre  alt,  auf  Beiiior  Bedtzmi^  n 
Swtoaiysl  der  bekanute  polDiscbe  Literat  mid  (jd-iteder  der  |ial* 

nbclieu  NationolfMbliotlipk  zu  Posen,  Gr.if  Eduard  RücZ^BkL 
Der  Verstorbeoe  hatte  diese  Wihliothek  (über  welche  vgl.  JahrCi 
Neoe  Jahrbücher  der  Pfiifolocrie  uud  Pädag^og^ik,  Bd.  IV.  8.  141.) 
nebst  den  Palaste  Ruczvnskl  der  .Stadt  Posen,  deren  Ebreohürg'er 
und  jfUratlich  liberaler  Wuhlihäter  er  war,  zum  ilcsebeok  gemiebt» 


Der  Professor  Dr.  Robert  von  Mohl  hat  unter  guäUifi^ster 
Anerkenanng  seiner  Verdienste  am  die  kftoigl.  UniversitKtsbiblio- 
tM.  «I  Täingen  nachgeäiMhte  UMnka^  toä  ileti  Aull 
eioes  Oberbibiiotbekan  an  dandbc»  «riiallM,  «nd  m  Wt  dagegM 
vnterm  27.  Noyevber  vor.  Jabren  der  Profewor  Dr.  Adeüeri 
Keiler  sua  erdeatlicbfen  Professor  der  germanischen  und  roaiani«- 
scben  Litteratar  «id  mm  ObnrbiUiaHMknr  dnr  (JnivanitiK  h^N^ 
deft  wbidML 


Dem  bisheri|?cn  Scrijitor  der  Cntversitfttsbibliothek  zu  Prag 
Jos.  Ssylhawi  ist  du^  litbliothekariat  an  der  Universität  zu  Ol- 
mätz  übertrageu  wordeu. 


Dem  herzogL  Cubiiictsbibliothekar  Uofrath  Ludw.  Beckstein 
u  Meiningen  neben  seinem  bisherigen  Amte  noch  das  eioes 
AmbnwrwCMMlAn  bai  dem  dasigeu  gmnebinhaftlicbeii  b— pbcf  i 
giaehen  Archive  übertragen  worden. 


An  M»§.  Bufnour«  Sifelle  Ist  der  Coo8enmteitr-nd|oiBt  der 
IfnhremifXtabibHothek  zn  Paris  'Jos,  Pianehe  xnm  Couervifear 
deraelbeB,  nnd  der  MnfCre  des  codlrencea  bei  der  fformabebiri^ 
Le  BüMf  vm  Oonaenrnleiir-ndioiBt  emniutt  wurden. 


Der  ausserordentliche  Proff^ssor  an  -der  UniversitSt  Pestb 
Dr.  med.  Franz  Schedßl  bat  die  Stidie  einea  SiblioM|itifeeteii 
daselbst  erhalten. 


Der  k.  k.  östreicfaische  wirkliche  Regicrung^srath  Eligius 
Freiherr  von  Münck-Belling hausen  (pseudon.  Friedrich  Halm) 
ist  wirklicher  Uolrath  und  erster  Cnstos  der  Hofhihliothek  zu 
Wien  geworden. 

Ab  der  Hof*-  und  Staatsbibltotbelt  «n  Mncben  iat  der  bii» 
berige  erste  Seeretair  It.  IFt^dbaim.  vierter  Custos,  der  zweite 
lieriptor  Fr.  Würthmmm  enter  Seeretair,  und  der  CeremoDiar 
nn  dem  Collcgiatstifte  zum  b«»U  CiyeteB  Priest^  Oftlft 
■weiter  Seriptor  geworden. 
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Der  OberbibUbtliekar  an  der  Gotversiäit  Leipsifp;  IMratlfe  Dr. 
Gersdorf,  l>at  das  g«ld«ie  tttteriipeiix  des  gftoflhiatfcea  fit iäati« 
ordeofi  erludten.  '    •  •  ' 

.  Per,  BiblidlhekAr  wi  der  kttiwL  afiDtUdi€i|  fiibUotliek  m 
«hIm,  Dk  il.  A  ^Nte*.  iHit  M       diesjülirigeQ  Feier  4^ 
'  Krtanffs-'  laid  MiwUiHlw  «n  .19.  JiwMwr  dm.rfUMi  Adler- 
ordea  dritter  Klaaae  nut  der  Schleife  erluUen. 


Dar  DatoiMliothekar  der  Haf-  und  StaaUbibliothak  la  Miiih 
ata«  Dr.  J.  ^.  SchmeUer,  bat  das  Rittaikraaz  daa  Verdieaal- 
fUdiMi-  ya»  baiL  Micbaal  arbaUeak 


Der  ansserordentlicbe  Professor  der  Medicin  ond  Bolaail^ 
Director  des  bptamschcn  («artoiis  uod  erster  Cnstos  der  Cniver- 
sitHtsbibliotliok  ,  so  wir  ftrsfos  Hrr  mit  derselben  vereinten  Gehler- 
sehen  medicini.srlicii  Hilili<)th<  k  7.11  Leipzig  Dr.  Gu9taD  Kuni0  bat 
daa  l'rädicat  ^^BibUotkekar''  erhallen. 


Als  der  Dichter  F.  JH.  von  Kliiiffer  1826  starb,  vermachte 
er  i>eine  5000  Bände  starke  werlhv(»iie  Bibliothek  der  Universität 
Dor|iat  mit  der  Bedingung^'  dass  dieselbe  seiaer  tiattio  bis  zu 
daraa  Abeterbea  TarUiebc.  •  Waa  vaa  lUiugar  aMi  \m  vanilelia* 
M-  daaiBiar  «ad  dia  Haiaaniidlt  hat  Jatst  daa  VaraiSahtBias  a»* 
gatretea. 

Aus  Pressburg  wird  gemeldet:  Die  am  23.  Deceiuber  vor. 
Jahreü  unter  dem  Vorsitz  des  iJrHfeii  Szfchenyi  eröffnete  liihlio- 
tbek  der  ungarischen  ffelebrtea  Ge»eUschait.  zählt  hexeiti»  (üO^OOO 
Bücher  und  Handschrineo.  .         '  t 


Die  Handschriften  der  kaiserl.  üflfentlicbeu  Bibliothek  zu  Pe> 
tersbur^  (an  IGjOOO)  ^olleu  noch  in  diesem  Jahre  sämmtUcb 
eätalagitfirt  vad  der  Catalag  durch  dea  Drack  halumat  geiaapht 
werden.  Dieic  Haadachri&niaaHBhiBg ,  dia  mit  der  übrigea  iBi- 
Ij^thafK  l^ecaita  a^it  dreisaig  Jahcen  dem  <3lebrancl«B  dea.  PaUi* 
kums  auheim  gegalfen  ist,  wurde  theils  uis  der  ehemaligen  Zar 
luski^sühen,  theHs  aus  der  Dobrawaki^achen  iiad  CaartaiTaki' achea 
(in  Pulawy)  gegründet  '  sl 

Myuas,  über  dessen  Reise  im  Orient  im  vor.  Jahrg.  S.  86. 
berichtet  wurde,  wird  auf  V^eranlassung  und  mit  Unterstützung  detj 
ihinadsiacl^ea  Mtoiateriuaia  des  VffeatUcheil  ünterricbtei  aiaa  aane 
lltteraria^h^  fteiee.  aatretcn.  Er  bagiebt  alch  wiedenna  direct  auf 
den -jKthoi  uad  die  Inaefal  dies  Arcbipelaguar 


Verieuer:  T.  0.  Weigel  'm  Leipzig.   Druck  von  CP.Meher. 
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ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  arit  BiblioUiAam  ud  UttCTttiiilrenta 

herausgegeben 

YO  II 

Dr«  MlQbert  Naumann. 

J\l  4*          Leipzig,  den  28.  Februar  1845« 

A  n  B  e  t  ® 

vuu: 

Bibliotlickarische  Unterhaltungen.  Herausgegeben  voa 
Dr.  J.  F.  L.  Th.  Merzdorf,  Gros3herzogl.  Oldenburgi- 
schem Bibliotheksecretair  u.  s.  w.  Mit  Urkunden. 
Oldenburg  (Verlag  der  Sohulzeschen  Buchfaandlttog 
[W.  Beradt])  1844.  VI,  LXXXVI  und  173  Seken.  8. 

Die  Anzeige  dieses  fleissigen  Werkes  mag  üoglicfa  mit  eintm 
Abriss  der  Geschichte  jener  Anstalt  begonnen  werden ,  auf 
weiche  es  sich  gründet  und  deren  vorzüglichere  Schät7P  es 
besdireibt.  —  Bis  zum  Jahre  1792  hesass  die  Stadt  ()l(l<  n- 
bürg  keine  öffentliche  Bibliothek.  Diesen  Mangel  suchte  der 
Herzog  Peter  Friedrieh  Ludwig  als  Freund  der  Künste  nn<i 
Wissenschaften  in  beseitigen  und  ergriff  daher  im  Jahre  1789 
sduMi  dk  aidi  iim  darbietende  Gelegenheit,  mit  dem  Hofrath 
■id  CkheiBien  Gamriei-Seoretmr  G.  r.  Brandes  in  Hannonr 
wegen  der  Erwerbung  von  dessen  anmaseichneter  Bacher- 
sammlung, die  den  Stamm  der  oldenbargisdben  BiUiethek 
bUden  soUte,  Unterhandlungen  anknflpfen  zu  lassen,  welehe 
laut  dem  im  Juli  1790  vollzogenen  Contracte  zu  dem  Ende  ge- 
diehen, dass  Brandes  bis  zu  seinem  Tode  im  völligen  Besitzf^ 
seiner  .  Bibliothek.^)  vwbieiben,  jährlich  300  Thaier  inLouisd'ur 

i)  V.  Haleiu  giek  dieftelbe  «uf  2^000«  Merzdorf  wif  229OOO  Bände  an. 
«alixgang.  4 


zur  Coni|)letlriin^ ,  fflr  (Iie  g<iihze  Samuilim^  iiber  24,000  Hialer 

in  Loui8(l'(»r  eriiaUeii  soiite.  Diese  Jiediii^uii^en  waren  seLr 
vortlieilliaft .  wenn  Haleiii's  Berechnung  richtifj;  ist,  welcher 
zienilirii  bestimmt:  nachweisen  zu  können  glauht,  dass  jene 
Bibliothek ,  ohne  die  beträchtliche  Menge  der  ^schenkten 
Itücher  in  Anschlag  zu  bringen,  ihrem  ersten  Besitzer  in  den 
Jahren  1740 — 90  nach  und  nach  wohl  gegen  40,000  Thaler  ge- 
kostet haben  möge.  Nachdem  Brandes  schon  im  Septeinber  1791 
gestorben  war,  wurde  die  Bibliothek  im  Anfange  des  Jahres 
1792  nach  Oldenburg  geschafft  und  der  verdiente  Ludwig  \\\\\\. 
rhrist.  von  Halem  t^est.  1840)  wurde  ihr  erster  itibliotiiekar. 
Zu  weiteren  Aci|uisitionen  wurden  jäJirlicli  500  Thaler  ausji;e- 
setzt,  auch  sich  darbietende  Gelegenheiten  zur  Acquisition 
brauchbarer  Sammlungen  aus  ])rivatem  Besitze  benutzt,  8u 
wurde  schon  im  Jahre  1792  die,  vorzugsweise  Oldenburgica 
enthaltende  Itibliotliek  des  Pastor  Neumaun,  1804  die  meist 
juridische  Bibliothek  des  in  Kiel  verstorbenen  Prof.  Trendelen- 
burg (4010  Bände  für  1750  Thaler),  1820  die  meist  medici- 
nische  Bücher  «der  ältere  deutsche  Dichter  enthaltende  Samm- 
lung des  Kanzleiratlies  und  Land[>hjsicus  Dr.  Gramberg  (5295 
Bände  für  1500  Thir.)  acquirirt.  und  der  182G  verstorbene 
Pastor  Zedelius  in  Gade  lecfirte  80  Bände  (meist  Kirchenväter) 
nach  der  Auswahl  des  Bildiothekars.  Der  aus  den  Händen 
der  Franzosen  durch  einen  Scheinkauf  1811  glücklich  geretteten 
Bibliothek  wurde  ein  grösserer  xVusgabefonds  durch  die  Libe- 
ralität des  Herzogs  zu  Theil,  indem  derselhe  von  1815  an  die 
Leberschüsse  aus  den  Einkünften  der  öÜeutlicheu  Anzeigen  und 
der  Zeitung  und  später  auch  die  des  Staatskalenders  und  der 
Oldenburger  Blätter ,  so  wie  den  Ertrag  der  verkauften  Ge- 
setzsamnilunji;  der  jungen  Anstalt  überwies,  welche  schon  im 
Jahre  1819  tn  ein  grösseres  Local  übersiedelt  werden  musste. 
Mit  gleicher  Liberalität  wie  sein  Vater  nllegt  der  jetztregie- 
rende Grossherzog  die  Bibliothek.    Ihm  hat  dieselbe  die  Ac- 

3uisition  der  Büchersammhing  des  Conferenzrathes  ;>7e«^3 (1833), 
er  juristischen  Bibliothek  des  Staatsrathes  Ihiele  (1839),  aus 
welcher  die  schon  auf  der  Oldenburgischen  Bibliothek  voriian- 
denen  Bücher  nach  Ktitin  abgegeben  wurden,  ferner  der  Samm- 
lung des  Hofraths  Dr.  Voss  in  Eutin  (1842),  so  wie  eines 
Theiles  der  theologischen  Bibliothek  des  Geh.  Kirchenratlies 
Dr.  Böckelf  zu  verdanken.  \ur  allem  aber  ist  henorzuheben, 
«lass  derselbe  ein  |)rachtvolk»s  Bibliothekgebäude  errichten  liess, 
in  welchem  nun  bald  fwie  verlautet,  im  Jahre  1846)  die  auf 
ungefähr  GO.OOO  Bände  angewachsene,  auch  einige  handschrift- 
4iche  Schätze^)  besitzende  Bibliothek  aufgestellt  werden  wird. 

t   ....  I  •  i  '  . . .  .•  .... 

T  ,•  .f     <  •»   f  -:  •    j        , '  '        '  '   '    '  ■  't  rn  . 

1)  z.  n.  eine  Per^aineiifliandschrift  des  Cicero,  PaiHerliaiidsdirift  des 
Trieiiz  imd  der  Acliillcisdes  Statins,  detribiis  iinpostorilms,  Abcdariiiiii  des 
^aclis^iispiegels,  die  Götbe'sdie  Iphigenie  in  ihrer  ersten  BearbeirtiHg  u.  s.  w. 
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Mö^e  sie  unter  <leii  Ausiiicien  ihres  fürstlichen  Gönners  recht 
frühiich  geUeilienl 

Die  erste  Kunde  von  einzelnen  Schätzen  der  Oldeiiburjji- 
schen  Bibliothek  erhielt  die  jj^elehrte  Welt  durch  des  erwähuteu 
von  Halem's  :  Biblioj^ranhisaie  Uuterhaltiiui^^eii.  Erstes  Händ- 
chen. (Zwei  Stücke.)  Bremen  1795.  192  SS.  8.  Mehr  ist 
von  diesem  (damals  in  den  Götting"er  "j-elehrten  Anzeig-en  1794. 
S.  1396  fed.  und  1795.  S.  87.  rühmliclist  erwähnten;  Werke 
nicht  erschienen,  da  dessen  Fortsetzung  durch  einen  Brand 
unterdrückt  wurde .  wobei  zugleich  fast  die  ganze  AulJage  der 
erschieneneu  zwei  Hefte  unterging,  so  dass  sie  jetzt  als  litte- 
rarische Seltenheit  zu  betrachten  sind.  Herr  Dr.  Merzdorf, 
geffenwärti"^  Secretair  an  der  Oldenburgischen  Bibliothek ,  kam 
(laher  auf  Jen  Gedanken ,  dieselben  auf  s  Neue  dem  Publikum 
vorzuführen,  und  er  hat  dies,  da  natürlich  eine  blos  tvjKigra- 
phische  Reproduction  der  vor  50  Jahren  erschienenen  lialem'- 
scheu  Unterhaltungen  nicht  mehr  genügen  konnte ,  in  einer 
den  Ansprüchen  unserer  Zeit  und  der  fortgeschrittenen  AVissen- 
schaft  angemessenen  TVeise,  und  mit  aller  Treue  und  Gewis- 
senhaftigkeit eines  sorgsamen  Pflegers  der  ihm  anvertrauten 
litterarischen  Schätze  gethan.  Wenn  wir  mit  der  Umänderung 
des  Ualem'scheu  Titels  (Bibliographische  Unterhaltungen) 
ia  „Biblio  thek arische  Unterhaltungen*'  auch  nicht  ganz 
einverstanden  sein  können  und  dieselbe  wenigstens  nicht  uiu'ch 
die  „bedeutenden  geschichtlichen  Zugaben^'  für  hinlänglich 
motivirt  ansehen  möchten,  so  wollen  wir  doch  deshalb  mit 
ihm  nicht  rechten j  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  das  Halem'- 
sche  Werkchen  unter  seinen  Händen,  wie  jedermann  sich  liei 
nur  flüchtiger  Vergleichunff  überzeugen  kann,  ein  fast  völlig 
neues  geworden  ist,  obgleich  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur 
als  l'marbeitung  bezeichnet.  Das  Merzdorf sehe  AVerk  umfasst 
das  ers£e  Stück  der  von  Halem'schen  Arbeit,  welches  (nach 
einer  Toreriunerung)  folgende  Numern  gab: 

1.  IVIantuani  bucolica.  1501.  1509.  1514.  Al 

2.  Biblia  latina.  1486.              i"'"  j< 

3.  Milis  repertorium  iuris.  1475. 

4.  Avicennae  canon.                        ^  jii^nji/  •>  f 

5.  Gassendi  vita  Epicuri.i'iu  nt^ff,         «  itib  lo  ««i 

6.  Aristoteles ,  apud  Aldum.  1495.  1497.  'h 

7.  Henri  Estienne,  ap(d.  pour  Herodote.  15G6.  1572.  ff 

8.  Boccatii  geneal.  deorum.  1494.  1532.  i, 

9.  Firenzuola,  de  la  beaute  des  dames.  1578-  i 

10.  Phivinel ,  Instruction  du  roi.   1627.  * 

11.  Mintnrnus  de  poeta.  1559.*       '    '  j  I> 

12.  Encyclopedie.    35  T.  M  f.CÄWil 

13.  Pope-Blount  censura  celebr.  anth.  1690.  »»'♦  - 

14.  Boilini  colloiju.  heptaplomeres.  Mspt.  ^. 

4* 
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Die  bibliothekarischen  Unterhaltungen  des  Herrn  Dr.  M«rz- 
dorf  bringen  dagegen  mit  We^^lassiing  der  v.  Ualem'schen 
Vorstücke  (Vorerinnerung  über  den  Zweck  des  linternelunens, 
eine  kurze  Nachricht  über  die  Bibliothek  nebst  Schema  des 
Katalogs]  zwanzig  Numern,  von  denen  ein  grosser  Theil 
mehr  oder  weniger,  3,  11.  12.  13.  und  15.  gänzlich  umffe- 
arbeitet,  und  1.  2.  4.  G.  7.  10.  und  die  S.  I — ^LXXXM.  be- 
findliche Geschichte  der  Bibliotheken  im  Herzo^thume  Olden- 
burg ganz  neu  shid.  Schon  diese  Bemerkung  giebt  hinlänglich 
Anhalt  zur  Beurtheilun^j  des  Verhältnisses  der  Merzdorf  stheu. 
Arbeit  zur  v.  Halem'sciien  im  Allgemeinen. 

Der  sehr  dankenswertlie  Versuch  einer  Geschichte  der 
Bibliotheken  im  Herzojjthume  Oldenburg  ersti*eckt  sich ,  von 
den  Klöstern  ausgehend,  über  die  Bibliotheken  des  Benedic- 
tinerklosters  zu  Rastede  (coenobium  S.  Mariae  ord.  Bened.), 
welches  im  Jahre  154G  gräflidi  oldenburgisches  Eigenthum 
wurde,  des  im  Jahre  1536  zerstörten  Benedictinerklosters  Hude 
(portus  S.  Mariae) ,  des  iu  der  Reformationszeit  eingezogenen 
INonnenklosters  Blank e ntvrg ,  mid  stellt  die  vorhandenen  No- 
tizen über  Kirchen  -  und  Kapellbibliotheken  in  der  Stadt  Ol- 
denburg selbst  zusammen.  Hierauf  folgt  eine  Geschichte  der 
gräflichen  Bibliothek  zu  Oldenburg,  der  gräflich  Oldenburgi- 
schen (später  Bentinck'schen)  zu  Varel,  der  öffentlichen  und 
der  Scliulbibliothek  in  Jever,  und  der  des  Fürsten  Johann 
Ludwig  von  Anhalt-Zerbst  ebendaselbst.  Zum  Schlüsse  dieses 
Artikels  wird  eine  Geschichte  der  jetzigen  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  gegeben,  woraus  wir  in  der  Einleitung 
dieser  Anzeige  die  Grundzüge  entnommen  haben. 

Die  drei  ersten  Artikel  (S.  1 — 81.)  geben  über  drei  Hand- 
schriften Notiz  und  der  erste  derselben  oeschreibt  eine  in  viel- 
facher Beziehiiuf^:  und  namentlich  auch  sprachlich  interessante 
deutsche  Handschrift  von  1407 .   welcher  der  Herausg-eber  in 
Ermangelung  einer  l'eberschrift  den  (in  der  ersten  Vorrede 
versteckt  liegenden)  Titel  giebt:  ,,Van  den  tein  Boden  Godes." 
Dieselbe  entnält  eine  Auslegung  der  zehn  Gebote  durch  Bei- 
spiele und  Legenden  und  ist  nach  der  Vorrede  der  erste  Theil 
eines  Werkes,  das  in  seinem  zweiten  nicht  mehr  vorhandenen 
Theile  ,,de  Septem  sacramentis*'  handeln  sollte,    wie  aus  der 
sogleich  auf  der  ersten  Seite  der  Handschrift  gegebenen  Notiz 
des    Schreibers  Johannes  Everzen   ersichtlich   isL  Zugleich 
werden  zwei  in  denselben  Band  eingebundene  noch  nicht  be- 
kannte und  beschriebene  Druckseltenheiten  beschrieben:  1)  Die- 
rick  van  Munster  Kersteuensuiegel.    Delf.  Christ.  Snellaert. 
o.  J.  (1495 — 96.)  8.  und  2)  Van  der  vruchten  des  lidens  ende 
der  passion  jhesu  cristi.    Leyden.  Jan  Seversen.  o.  J.  (um 
1500.)  8.  —  Die  folgende  Handschrift,   welche  Herr  Dr.  M. 
besrhreibt,  enthält     Befragte  Landt -  Urtheill.    Am  Stuel  zum 
Saiidiwell"  (Sandquell,  Sandbrunnen  in  Westphalen)  angefragt 
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M  deddirt.  1560^^  $  die  drittt  <ftu  ^rOlmite  CdOoqaiimi  H^ut- 

plomeres  des  Johannes  Bodinus,  das  noch  bis  jetzt  nirgends 
vonständig-  abgedruckt  ist  .  indem  die  Ausgabe  von  Guhraner 
ijur  eiueQ  iheil  des  viertt'n  Buches  und  das  fünfte  ^anz  g'iebt, 
früher  beabsichtio^e  Ausgaben  aber  «ntei  tlr  urkt  wurden.  Die 
von  dem  Guhrauer'schen  Texte  abweiche ndeü  Varianten  sind 
S.  34 — 81.  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zusaiumeogestellt, 
mA  dtm  Gaasen  «ad  biographisch -Jittorarkche  Notixen  über 
Badia  vnd  Amsaigt  m  wmam  berflfaiitoslwi  Werke  beige* 
geben. 

Mit  nicfat  weniger  Fieiae  Q«d  Sacbkenntniss  ist  der  shb 
folgende,   den  Druckwerken  gewidmete  Tbeil  gearbeitet,  und 

fern  folgt  man  dem  Yerfasser  durch  die  kleine  bunte  Reihe 
er  von  ihm  beschriebenen  Drucksekenheiten  von  grösserer 
oder  geringerer  Beileutunsr.  Mag  auch  der  Litterator  von 
Farh  so  Manches  hier  hnden,  was  er  entbehren  kann  (wir 
rechneu  dahin  biographische  Notizen  von  einzeineu  adiuu  hm- 
ttngiidi  bekiBBtea  Peradatidikeiteii,  wie  s,  B.  von  den  Aldea 
S.  118  fgdO:  so  isl  dedi  hier  im  Auge  sn  behalten,  daas 
Herr  Br.  Mendorf  nach  seinem  Vorworte  ttbeiiiaapt  „zur  em* 
steren  LectQre  amegen  wollte^^,  und  dass  schon  sein  Vor- 
gänger v.  Halem  seine  Unterhaltungen  auch  für  gelehrte  „Ge- 
schätsmänner^'  bestimmte.  Zuerst  nimmt  unsere  Aufmerksam- 
keit ein  japanischer  Staatskalender  (Specuhim  Jeddo.  in  vier 
Octavbänden)  in  Anspruch^  eia  Werk ,  da«s  schon  dadurch 
Interesse  hat^  weil  nach  einem  japanisciien  Staatsgesetze  der> 
gleichen  Schrii'tcn  Ausländern  bei  Todesstrafe  nicht  mit^etheilt 
werden  dflrfen,^  wie  schon  Adrian  Reknd  in  dem  ExMuplar» 
n  QUenhur^  bemerkt  hat.  Als  besonders  interessant  in  die-- 
sem  Abschnitte  möchten  wir  aber  die  auf  Avicennae  canon  s.  U 
e.  a.  (Ebert  N.  1445.)  folgende  Beschreibung^  eines  undatirten 
alten  Kochbuchs  hervorheben ,  das  o.  J.  ii.  0.  den  Titel : 
.,Knrh^ineyster(  v'*  fühirt,  und,  wohl  zu  deu  ältesten  Producten 
dieser  Litteratur  gehört,  im  Ganzen  ab^r,  obirleich  älter,  mit 
dem  in  Lessing's  CoIIectaneen  Bd.  U.  S.  50.  beschriebenen 
Kochbuche  flbereinstimmt.  Es  reitet  sich  hieran  die  Beschrei- 
bung eines  kleinen  bis  jetzt  noch  nirgend»,  beschriebenen  Wer- 
k<B:i  Ynge4t  Tom  wein  |  nach  a^ennng  der  loblichu 
atal;  wie-a,.  welches  der  Yerf.  fiDir  mn  Prodnct  des.  eratea 
Wiener  BuchdroekeKS  Johannes  Winterburger  ansehen  zn  j^do^ 
neu  glaabt  Dass  es  «ner  sehn  fitOhen  2eit  ai^ohfiren  ma^, 
neigt  schon  das  W^asserzeichen  seines  Papieres,  eine  W^age  in 
einem  Rimjpe  .  welches  Zeichen  sich  z.  B.  in  einem  Sachsen- 
spit-i^et  der  Leipziger  Stadtbibliethek  von  1461  findet:  freilich 
ist  uns  vor  Winterburgev  kein  Wiener  Druck  bekannt ,  und 
das  W^asserzeichen  kann ,  wie  alle  derartige  Zeicheu  ^  einer 
Fabrik  sehr  lauge  gedient  haben.    So  kommt  es  auch  noch  in 

dem  Arist.  von  Aldus  1496  £  xoc«  -r--  (ssftwiac  beschrieben 
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werden  ferner:  joh.  IV.  de  Milis  Repertoriuni  iuris  von  1475; 
die  Biblia  Latina.  s.  1.,  148G,  die  siebente  in  der  von  Hain 
anüi-ccfebenen  Ueihe  mit  den  Versen  Fontihns  ex  Graecis  cet.5 
ein  Wandkalender  von  1493  (wahrscheinlich  Leipzig  oder  Niim- 
ber«^) ,  j{on*atii  «;enealo2;iae  deorum  von  1494  und  1532,  der 
Aristoteles,  V^Miet.  Aid.  1495 — 8.  (wobei  leider  der  dritte 
Band  fehlt),  Haptistae  Mantuani  eclogae,  Erphord.  1501.  Lips. 
1509.  s.  I.  (Theod.  de  Borne)  1514,  Antonii  Sebastiani  Mm- 
turni  de  poeta  libb.  VI.  Venet.  1659,  Apolog-ie  pour  Herodot« 
par  II.  Etienne,  1566.  1572.  1723,  Angeln  Firenzuola's  Dis- 
cours de  la  Beaute  des  Dauies,  in  französischer  Uebersetzung", 
von  J.  Pallet,  Par.  1578,  Pluviners  Prachtwerk:  L'instruc- 
tion  du  Roy  en  Fexercice  de  monter  a  cheval.  Par.  1627, 
Gassendi  vita  Epicuri,  1647,  die  seltene  Ausg-abe  von  Pope 
Blount's  censura  celebrioriim  authoruni  von  1690.  (Lond.)  und 
endlich  die  Diderot'sche  Encyclopädie,  —  Diese  Artikel  nun 
sind j  wie  schon  oben  bemerkt,  theils  j^anz  neu.  theils  umg-e- 
arbeitet,  und  empfehlen  sich  sämmtlich  durch  die  Sorgfalt  und 
Genauigkeit,  welche  dem  gewissenhaften  Bibliographen  ge- 
bührt 5  in  den  Umarbeitungen  hat  der  Herausgeber  richtig  ge- 
sehen ,  was  für  unsere  Zeit  nfithig  war.  Zu  der  S.  136  u.  fgd. 
gegebenen  IJeb ersieht  der  verschiedenen  Ausgaben  der  Eclogae 
des  Baptista  Mantuanus  setzen  wir  nur  die  zwei.  Paris.  1503. 
(Jean  Petit)  und  Bas.  1546.  hinzu,  sind  aber  überzeugt,  dass 
noch  so  inanclie  Zusätze  zu  machen  sind.  In  der  genaueren 
Besciireihiing  des  Aristoteles  (Venet.  Aid.  1495 — 98.)  vermis- 
sen wir  ungern  die  bibliographische  Bezeichnung  des  dritten 
(in  Oldenburg  fehlenden)  Bandes,  da  bei  der  nicht  allzu- 
grossen  Seltenheit  des  Werkes  die  Einsicht  dieses  Theils 
wohl  zu  erlangen  gewesen  wäre.  lfm  die  genaue  Be- 
schreibung, welche  S.  115  — 117.  enthalten  ist,  zu  vervoll- 
ständigen, setzen  wir  die  des  dritten  Bandes  hierher.  — 
Bl.  la.  griechisches  Verzeichniss  der  in  diesem  Bande  enthaU 
tenen  Schriften:  Tav  Iv  rf]ÖB  trj  ßtßlcö  TtiQUi^idvov  ovo^iaxa 
Ttai  taliq.  Bl.  Ib:  Aldus  Manutius  Romanus  Alberto  Pio  prin- 
ci[)i  carpensi.  S.  D.  Snerabani  fore  ali<(uando  cet.  457  Bl. 
mit  Sign.,  Cust.  und  Blattzahlen  (zwischen  410  und  411  ein 
weisses  Blatt,  die  Blattzahl  408  kommt  zweimal  vor  und  fehlt 
dafür  409).  Auf  der  Rü(jkseite  des  letzten  Blattes:  Venetiis 
in  domo  Aldi  Menfe  Janiiario  M.lIIh.  |  Et  in  hoc  conceffum 
nobis ,  quod  in  caeteris  noftris.  Nach  einem  weissen  Blatte 
folgen  noch  8  nicht  numerirte  suppleinentarische  Blätter  znr 
historia  auimalium,  über  welche  zum  Schluss  (Bl.  8  a.)  gesag-t 
wird:  En  tibi  lector  cariffime  fi-agmenta  ea,  quae  Gaza  in 
proocmio  de-|  animalibns  in  nonullis  codicihus  tum  graecis,  tum 
latinis  Tneniri  ait.  |  fjuae  fuo  fortaffe  loco  iuiprefl'a  legeres ,  fi 
ftio  tempore  in  manus  no-|  ftras  ueniffet.  Nunc  uero  hoc  loco 
adiecta  maluimus ,  q  te  iifdem  (jua-j  libufcnnque  fraudari.  Vale. 


Mefr  prv  Merzdorf  beabsMMgt  den  «iq^sagt»  jBamle« 

ehten  zweiten  fnl^'-pii  m  lassen,  in  welcfK^m  unter  andern  auch; 
die  Geschickte  der  üibliotUelven  /u  Eutin  und  Gofforf) .  ein 
alter  KataJng  des  Klosters  Uordesholm  u.  s.  w.  luitgetheiit 
werden  sollen.  Wir  kdmieii  nur  wuüibcheu^  dasa  diese  Fort* 
Setzung  recht  hald  folgen  mOgei  a.  j 

Der  Uerausjjieter* 


EfinaenrngeB  m  eia^  ir«rdfmtvolIe  fiibKophileD  des 

ideczehutea  und  fünfzehnten  Jahrhunderts.  ' 

Britten  Artikel. 

Ckfnstantin  LascarU  und  sujine  Mandschriftenr^mmlun^. 

■ 

^eschlttss.) 

"Wie  sehr  er  aber  seinerseits  von  der  Wichtigkeit  seiner 
Aufgabe  überzeni^-t  den  Nutzen  seiner  Sclniler  zum  Zielpunkt 
alles  Strebens  machen  zu  müssen  t^Iaiibte,  das  bezeuf^eu  seine 
eigenen  Worte.  Weder  eitler  rmliiu.^'  sagt  er  in  seiner 
Grammatik^  j.nocn  die  Hoffnung  auf  Gewinn,  noch  die  Aus- 
„sickt  anf  JLiOD  hat  mich  vermocht,  diese  Arbeit  zu  unter- 
„nehmen^  sondern  der  Nation  der  Lernenden^  und  wer  diesen 
^jUQtzlich  sein  kann,  es  aber  doch  \ erschmäht,  der  madit 
,isidii  entweder  des  Neides  oder  des  Venraths,  oaer  des  Yer-" 
2^gehens,  sein  Talent  absichtlich  verborgen  za  haben,  yer^ 
y^chtig.  Denu  ^\elrheii  Ge\^inn  haben  wir  davon,  wenn  Tvir 
jjAnderen  nicht  wieder  mittheilen,  was  wir  ufienit  habci!'? 
j^Oder  müssen  wir  nicht  für  schlecht  oder  unAVisseiui  geüaltea 
„werde]],  wem]  wir  \  ernachlässigen ,  das.  was  wir  mit  An- 
j^trengung  iu  uux  aLifgenommeu  haben,  uiia  Gemeingut  An- 
„derer  zu  machen,  ^ei  es  durch  Wort  oder  Sclirift,  zumal  iu 
„der  jetzigen  Zeit?^^  Yon  solchen  GrundsUven  geleitet^  vidtte  ^ 
er  nach  den  Zeugnissen  seiner  2Sei(g«nössen  zum  Nutzen  der 
Wisseuschaft  bis  in  sein  hohes  Alter ,  geehrt  vou  dem  Senate 
und  den  Bewohnern  der  Stadt  Messina  und  geliebt  yon  seinen  i 
Schiilern.  ^)  Freilich  mochte  es  auch  nicht,  bei  einer  vierzig- 
jähi'igen  üiieuthchen  1  hätigkeit .  an  Zeitperioden  fehlen^  wo 
er,  üurch  äussere  Yerhäitnisse  irgend  einer  Art  unangenehm  ^ 
berührt,  die  Zufriedenheit  mit  seiner  Stellung:-  verlor,  tn  einer  i 
soldieii  Stunde  des  Mniöüiuthe&  und  Trübsimies.  Sichrieh  er 


1)  Dass  fr  vom  Senat  mit  dem  Ehrenbfiigermht  besch^uit  worM 
sdj  sagt  üeuda-ßiigusa.      .1   .  .  .    .  .;  .. 
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einst  jenen  meikwürdigen  Brief  an  Job.  Pardiis,  worin  er 
über  den  Mangel  an  Freigebigkeit  und  die  Kargheit  der  Für-, 
sten,  welche  sie  namentlich  bei  Unterstützung  und  Anstellung» 
seiner  gelehrten  Landsleute  an  den  Tag  zu  le^en  pflegten,  so; 
bittere,  wenn  auch  nur  zum  Theil  gerechte  klagen  erhebt. 
Die  Bestimmung  des  Zeitraumes,    in  welchem  er  zu  Messina* 
thätig  gewesen,   hängt  von  der  genauen  Ermittelung  seines^ 
Todesjalires  ab,  über  welches  die  Schriftsteller  sehr  verschie- » 
dene  Angaben  haben.  2)    So  viel  ist  aus  einer  seiner  Unter- 
schriften gewiss,  dass  er  im  Jahre  1500  noch  lebte.  ^)  Nach 
seinem  llinscheiaen  ward  er  vom  Senat  auf  öffentliche  Kosten 
feierlich  bestattet  und  in  einer  Marmorgruft  in  der  Karmeliter- 
kirche zu  Messina  beigesetzt,   später  aber,   bei  Zerstörung 
der  Gruft,   welche  zu  Belli's  Zeit  geschah,    sein  Leichnam 
anderswohin  srebracht. 

all  ^tt 

§.2. 

Lascaris'  Handschriftensammlung. 

Wenn  Lascaris  durch  seinen  Eifer  als  Lehrer  der  griechi- 
schen Sprache  in  Italien   sich  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der 
Literaturgeschichte  des  15.  Jahrhunderts  erworben  hat,  so  hat 
er  durch  seine  Handschriftensammlun^  und  deren  endliche  Be- 
stimmung eben  so  sehr  einen  Beweis  von  seinem  lebendigen 
Interesse  für  die  Schätze  des  griechischen  Alterthums  und  sei- 
nem unermüdeten  Eifer  in  dem  Studium  derselben,   als  auch 
von  seiner  Dankbarkeit  geg^en  sein  zweites  Vaterland  |2;egeben. 
Schon  in  seinen  Jüuglingsjahren,   als  er  sich  noch  in  Grie- 
chenland aufhielt,   scheint  er,  vielleicht  angespornt  durch  das 
Beispiel  seines  Lehrers,   gesammelt  zu  haben ^  gewisser  ist 
dieses  von  seinem  ganzen  übrigen  Leben,  sowohl  in  Mailand 
und  Neapel,  als  auch  in  Messina.    Die  Wege,   auf  welchen 
er  zu  den  einzelnen  Handschriften  fj^elangte ,  waren  verschie- 
den, und  seine  Genauigkeit  hat  nicht  unterlassen,   in  vielen 
derselben    darüber  in  Ünterschriften  Andeutungen  zu  geben. 
Ein  Theil  von  ihnen  besteht  in  eigenhändig  geschriebenen 
Originalen  oder  CopieUj  wovon  er  drei  zu  Khodus*),  zehn  zu 


1)  V.  Iriarte  p.  290— 291.  Da  Theodor  Gaza's  Tod  in  diesem  Briefe 
erwähnt  wird,  so  kann  er  nicht  vor  1476  oder  1478  gesclirieben  sein. 

2)  Die  Berechnung  eines  siebenundzwanzigjährigen  Aufenthalts  in 
Messina  bei  Keyna  ist,  nach  Obigein,  uubezweifelt  falsch. 

3)  V.  Iriarte  p.  391:   Krtjua  xtoyarayiiyov  XaaxuQfvDs  rov  Bv^nyrltt 
ov  TO  /uiy  iy  (t6d\o  ixyQncffjyai  inoltjoe  ro  dt  xa  TtXivxaXa  atxoi 
yQUipiy  iy  fitaaiqvti  i^»  aixtXias  txti  und  d-ioyoylug  ja 

4)  ap.  Iriarte  N.  LXXXIl.  LXXXV.  LXXXVII.   
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Mailand^)  und  siebzehn  zu  Messina 2)  vollendet,  ein  anderer 
in  solchen,  welche  von  Abschreibern  auf  sein  Geheiss  und 
seine  Kosten  copirt  worden  sind.  Dass  er  sich  mehrerer  Ab- 
schreiber bediente^  sa^j^t  er  selbst^) ,  namentlich  erwähnt  linden 
sich  einer  seiner  Schüler,  Namens  Manuel,  der  sich  in  Rom 
aufhielt*),  ein  Münch  zu  Cassula  und  Prior  des  Klosters  S. 
Conon,  Namens  Joachim^),  und  endlich  der  j^eborne  Kreter 
und  einf^ebür^erte  Mailänder  Ant.  Daniilas.^)  Lnter  den  durch 
Kauf  von  ihm  erworbenen  Handschriften  führt  Iriarte  eine  zu 
Rhodus'),  zwei  zu  Mailand**),  zwei  zu  Neapel")  und  drei  zu 
Messina  erhaltene  an.  Ausser  diesem  spricht  Rembus  in 
einem  Rriefe  an  Politian  *')  von  einem  derartif^en  Geschenk, 
welches  Lascaris  von  einem  lUiterateu  bekommen  habe.  Wie 
eifrifj^  er  übrij^ens  im  Aufsuchen  von  Handschriften  gewesen, 
beweist  theils  ein  noch  vorhandenes,  wie  es  scheint,  einem 
Freunde  mit^etheiltes  Verzeichniss  von  Schriften ,  welche  er 
entweder  g^ar  nicht  oder  wenifj^stens  nicht  vollständig-  besass, 
und  an  deren  Resitz  ihm  besonders  gelegen  war  ^^) ,  theils 
einige  Unterschriften  ^^) ,  in  denen  er  die  Seltenheit  der  Rücher 
und  die  Schwierigkeit,  welche  ihm  die  Erwerbung  derselben 
gekostet,  ausdrücklich  erwähnt.  Eine  Specification  des  Ein- 
zelnen wird  man  hier  nicht  erwarten,  da  nicht  nur  von  Iriarte 
eine  solche  in  einer  Ausführlichkeit,  welche  wenig  zu  wün- 
schen übrig  lässt,  gegeben  worden  ist,  sondern  auch  der 
Uebersetzer  der  oben  erwähnten  Novelle  von  Villemain  den 
Anmerkungen  zum  ersten  Rande  **)  einen  kurzen  Auszug  aus 
Iriarte's  Verzeichniss  einverleibt  hat.  Es  genüge  daher  die 
Remerkung,  dass  der  ilauntbestandtheil  der  Sammlung  dem 
Gebiete  der  griechischen  Philologie  anji^ehdrt  und  theils  aus 
eigentlichen  Classikern ,  theils  aus  Lexicographen ,  Gramma- 


1)  ap.  Iriarte  N.  IX.  XXIV.  XXXVH.  LVHI.  LXII.  LXÜI.  LXV. 
CIX.  CXI.  CXV  I. 

2)  ibid.  N.  XX.  XXVII.  XXXf.  XXXII.  XXXIV.  XXXVI.  LVI. 
LVII.  LXXXIV.  XCIV.  XCVI.  XCVII.  IC.  CV.  CX.  CXVI.  cxvn. 
Ueber  Mangel  an  Papier  in  dieser  Stadt  klage  er  p.  132. 

3)  ibid.  p.  127. 

4)  ibid.  p.  27—28.  und  464—465. 

5)  ibid.  p.  368—369.  und  daselbst  Monlfancon.       ,  ^ 

6)  ibid.  p.  32.  •  - 

7)  ibid.  N.  XLIII.   '—^  

8)  ibid.  N.  LX.  LXI.  -rflf  .,|  (f  ^ 

9)  ibid.  N.  XXII.  LXXIII. 

10)  ibid.  N.  LIII.  LXXI.  CXXUI.  .« 

11)  ibid.  p.  217.  ' 

12)  ibid.  p.  215-216.  ,>.;n.,!.b..i«; 

13)  ibid.  p.  125.  191.  192.  197.  228.  383-384.  ^ 
,bi  U)  S.  139-144.  ,  .i  .         ,  ^„„„1^  ^^f  ^i 
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tücern  und  Uhetoren  bestebt.  zu  welcher  eine  verhältnissaiaiisig 
weit  fferintjfere  Auzahl  von  Werken  fp-iechischer  Theologen 
nnd  Kirchenväler,  Aerzte  und  Kechtsi^elehrten ,  so  wie  von 
Schriften  s^leichzeitigcr  griechischer  Gelehrten  gleichsam  einen 
Anhang  bildet.  Ihr  Werth  wird  theils  durch  die  zahlreichen 
Glossen  und  Randbemerkungen,  welche  Lascaris  beizufügen 
pflegte  und  die  s(»wohl  kritischer  als  auch  exegetischer  Natur 
sind,  theils  durch  die  vorgesetzten  Inhaltsauzeigeu,  Prooemieu 
und  Lebensbeschreibungen  der  Yei-f asser  bedeutend  erhöht, 
welche,  obwohl  sich  nicht  immer  bestimmen  lässt,  ob  er  selbst 
der  Verfasser  derselben  ist,  bisweilen  für  die  Literaturge- 
schichte seines  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  wichtige 
Daten  enthalten.  Hierher  gehört  vor  Allem  das  seiner  Gram- 
matik vorgesetzte  Prooemium,  worin  er  eine  geschichtliche 
Uebersicht  der  Bemühungen  gelehrter  Griechen  bis  auf  seine 
Zeit  um  die  Grammatik  ihrer  Sprache  giebt,  und  welches  mit 
Recht  von  Iriarte  des  vollständigen  Abdrucks  würdig  befunden 
worden  ist. 

Die  Gesammtzahl  der  Handschriften ,  welche  als  ehemals 
zu  Lascaris'  Sammlung  gehörig  sich  erweisen  lassen  und  von 
Iriarte  beschrieben  worden  sinu,  beträgt  76:  jedoch  findet  sich 
nirgends  von  ihm  angedeutet,  dass  diese  wenigstens  die  ganze 
jetzt  in  Madrid  befindliche  Sammlung  ausmachten.  Denn  dass 
einzelne  ehemals  dem  Ersteren  angehörige  Handschriften  jetzt 
an  andern  Orten  zerstreut  sich  finden,  ist  unbezweifeltj  z.  B. 
eine  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paris 2)  und  eine  andere 
im  Kloster  S.  Salvador  zu  Messina.  3)  Da  das  Iriarte'sche 
Verzeichniss  leider  nicht  fortcfesetzt ,  die  königliche  Bibliothek 
zu  Madrid  aber  von  ausländischen  Philolo2;en  fast  gar  nicht 
besucht  worden  ist,  so  ist  darüber,  so  viel  mir  bekannt,  nie 
etwas  Genaueres  veröffentlicht  w^orden,  so  sehr  es  auch  der 
Mühe  .  Werth  wäre. 

Ich  schliesse  mit  Angabe  der  Schicksale  dieser  Sammlung 
seit  Lascaris'  Tode  nach  Autorität  sicilianischer  Schriftsteller. 
Bekannt  ist.  dass  ihr  Besitzer  testamentarisch  Ober  sie  im 
Ganzen  verfügte  5  allein  wenn  noch  in  neuereu  Zeiten  berichtet 
worden  ist,  dass  sie  in  die  Archiuiandritenbibliothek  von  S. 
Salvador  zu  Messina  gekommen,  so  beruht  dieses  auf  einem 
Irrthume.*)    Viehnehr  vermachte  er  sie  der  Stadt  Messiua 

■-  •    •  X     •.      ■  . 

— — ^— —  I  '        '  '  \; 

•        •  •     • '  . 

1)  p.  185-186.  -    •'/.'  f  y  y  >Wi  {'^ 

2)  T.  Montfaticon  ,  Palaeogr.  ^r.  p.  85.  Das-s  nach  Adter  (Reisebeiiu 
S.  339.)  bei  Blume  (her  Ital.  T.  IV.  p.  3.)  .38  Handschriften  des  Lascaris 
nach  Funtainebleau  gekoiiiuien  seien ^  ist  nicht  unmöglich:  vielleicht  ge- 
hörte eben  die  anffefiihrte  zu  ihnen,  da  die  künigliche  Bibliothek  zu  Fun- 
tainebleau später  liach  Paris  versetzt  worden  ist.  '-—«•*'^  Ut 

3)  V.  Schiavo  in  Opitscoli  degit  Autori  Italiani  T.  I^.  p.  82.  - 

4)  Vgl.  Blume,  her  hal.  T.  IV.  p.  102 >  nach  dessen  Vorgatigc  ich 
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als  einen  Beweis  seiner  Dankbarkeit  filr  die  von  ihr  empfan- 
genen Wohlthaten  und  Ehrenbezeugungen  während  eines  so 
vieljährigen  Aufenthalts.  Sie  wurde  im  untersten  Raum  des 
Thurms  der  Kaihedralkirche ,  welcher  zum  Staatsarchiv  diente 
und  Thesaurus  puhlicarum  chartarum  genannt  wird,  auf- 
bewahrt.-) Hier  blieb  sie  bis  zum  Jahre  1G79  lietren,  wo 
der  damalifT-e  Vicekftnig  von  Sicilien .  Herzog  von  Laf^'da,  in 
Folge  der  in  Messina  gegen  die  königliche  Regiemng  statt- 
gefundenen Unruhen  dieselbe  sammt  den  Urkunden  und  Privi- 
legien wegnehmen  und  nach  Palermo ,  wohin  er  sich  selbst 
beffHb ,  bringen  liess.  Hier  blieben  sie  lange  Zeit  im  könig- 
Keoen  Palast  unbekannt  nnd  unbenutzt  liegen,  bis  im  Jahre 
1696  der  Secretair  des  Vicek/inigs.  Lucio  Espinosa.  sie  sammt 
der  Bibliothek  desselben  nach  Madrid  schaffen  und  dort  in  der 
königlichen  Bibliothek  aufstellen  liess.  ^) 

E.  G.  Voyel  iu  Dresdcu. 


!  if<   dirtni»    .  .ii«J 


Lamberti  Floridus,  nach  der  Genler  Handschrift.  ; 

(Vgl.  Serapeiun  1&42.  S.  145-154.  und  161-172.)  i 

Unter  den  Handschriften,  welche  im  10.  and  noch  öfter  iin 
11.  und  12.  Jahrhundert  aus  vielen  sehr  verschiedenartigen 
Werken  compilirt  wurden^  um  als  .^Handbuch  des  Wisseuswür« 
digsten^^,  als  Encyclopädie  und  ort  auch  als  Lehrbuch  zu  die- 
nen, hat  keine  wohl  solche  V^erbreitung  erlangt,  wie  Lam- 
berts Floridus.  üeber  den  Verfasser  erfahren  wir  nichts,  als 
was  er  in  der  Vorrede  seines  Werks  von  sich  selber  sagt: 
—  ego  Lambertus  hlius  Onulh  canonicus  S.  Audomari  librum 
istum  de  diversorum  auctorum  Üoribus  Deo  sanctoque  Audo* 
maro  pio  patrono  nostro  contexui,  quem  quQuiam  sie  ratio 
postulat,  Fluridum  intitulavi.  Später  hat  er  einmal  seinen 
Stammbaum  auf  eine  halbe  Seite  eingeschrieben,  und  in  deil 
kleinen  /Vnnalen  giebt  er  den  Tod  seines  Vaters  beim  Jahre 
1077  an.    Demnadi  muss  Lambert  bei  der  Abfassung  seinoa 


'  ■  \ 

selbst  in  meiner  „Literatur  Eiiropäisrhpr  Bibliotheken*'  S.  337.'  f&lsch  lue* 
richtet  habe ,  was  ich  hiermit  berichtigt  haben  will. 

1)  Eine  Original-Copie  des  Testaments  befand  sich  im  Jahre  1765  iit 
den  Händen  vun  Dum.  bcbiavo;  Tgl.  üpnscoli  di  Autori  i^iciKani  T.  IX. 
p.  82. 

2)  Buiifiglii  Descriptio  urbis  Messan.  b.  Graevius,  Tbetaur.  T.  1X< 
p.  26.  52.  Er  setzt  hyizu:  Ad^unt  et  libri  polittci  iu  u^embrauo  exarati 
auroqiie  condecorati.         .     '  *        *  . 

3)  V'gl.  Chronicon  Siculum  hinter  Maurolyci  Comnendium  Sican^ 
p.  290.  und  295.   Auria ,  Hist.  chrono!,  detii  Vieeri  di  Sicilia  p.  207. 
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Werkes  wenigstens  44  Jahre  alt  gewesen  sein;  denn  dass  er 
es  im  Jahre  1120  begonnen  hat,  ergiebt  sich  daraus,  weil 
die  Annalen,  Genealogien^  Abis  Verzeichnisse  und  kurze  Ge- 
schichte alle  nur  bis  zu  diesem  Jahre  gehen.  Er  schrieb  es 
in  JSt.  Omer  —  also  gehört  es  der  Litteratur  Flanderns  an  — 
aber  nicht  im  Kloster  des  h.  Bertinus.  sondern  dicht  dabei  iu 
dem  höher  gelegenen  Stifte  des  h.  Audoniarus^  welches  bis  in 
den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  mit  St.  Bertin  unter  denselben 
Aebten  gestanden,  von  da  aber  eigene  Aebte  hekommeu  hatte, 
unter  denen  die  Kanouiker  nicht  wie  die  Mönche  in  Einem 
Kloster,  sondern  jeder  für  sich  in  einzelnen  Häusern  wohnten, 
welche  jedoch  um  die  Kirche  des  Heiligen  —  die  jetzige  Ka- 
thedrale —  herumlagen .  und  alle  zusammen  von  einer  iMauer 
umschlossen  waren.  Reich  waren  diese  Kanoniker  nicht,  denn 
den  grössten  Theil  der  Güter  hatte  bei  der  Trennung  der  h. 
Bertin  bekommen.  Wissenschaftlich  thätig  scheinen  sie  auch 
eben  nicht  gewesen  zu  sein ;  ausser  Lambert  hat  sich  nur  noch 
ein  Einziger  durch  Schriften  bekannt  gemacht,  der  Dichter 
Petrus ,  Lambertis  älterer  Zeitgenosse. 

Von  dem  Autograph  Lambert's  hat,  so  viel  ich  weiss,  zu- 
erst Pertz  ausführliche  Nachricht  gegeben  ,  in  dem  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtsforschung  VII .  540* 
Es  ist  in  gross  Quart,  und  grösstentheils  von  Lambert's  Hand  5 
•  doch  Einiges  Hess  er  von  Andern  schreiben,  ja  er  nahm  Blät- 
j  ter  und  ganze  Quaternionen  von  andern  Handschriften  und 
j  heftete  sie  gleich  seinem  Werke  hinzu ,  indem  er  die  Blätter, 
I  welche  zu  gross  waren,   einbog,  denen  aber,   die  zu  klein, 
schmale  Pergamentstreifen  annähete,   damit  sie  den  übrigen 
gleich  würden.    Begonnen  hat  er  es  im  Jahre  1119  oder  1120, 
fortgesetzt  und  vollendet  zu  sehr  rerschiedenen  Zeiten,  wie 
Jiand  und  Dinte   zeigen.     Die  Handschrift  blieb  aber  nicht 
lange  in  ihrer  Heimath  St.  Omer,   denn  schon  1278  nennt 
Johann  von  Thielrode,    Mönch  zu  St.  Baron   in  Gent,  sie 
,Jibrum  nostrum  Floridum''.    Vielleicht  war  sie  dnrdi  den 
Abt  Simon  von  St.  Bertin  dahin  gebracht,  als  dieser  im  Jahre 
1136   vom   Papste   seiner  Abtei   beraubt,   nach  Gent  ging.. 
Jetzt  ist  sie  eine  Zierde  der  Gentcr  Universitätsbibliothek, 
N.  297. 

Das  Werk  ist  durchwep^  Compilation ,  aus  Isidor ,  Beda, 
Freculf,  Hegesippus,  Martianus  Capeila,  Hieronymus,  Macro- 
bins,  Josephus,  den  Kirchenvätern  u.  A.j  ohne  eigentlichen 
Plan  Theohxgisches ,  Naturgeschiclrtliches ,  Astronomisdjes, 
Historisches  durch  einander,  nebst  colorirten  Zeichnungen,  die 
freilich  ziemlich  ungeschickt ,  aber  doch  in  vieler  Hinsicht  sehr 
merkwürdig  sind.  Einige  der  Kapitel  sind:  Concordia  evan- 
geliorum  —  De  Saj)ientia  Salomonis,  aus  Josephus  —  Sphera 
gentium  mundi  —  Sphera  principum  —  .Microcosmus  per  septem 
etates  hominis  descriptus  —  Spnera  uieusium  et  ejemeutorumj-rj 
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Apocalipsis  drplctiis ,  lauter  Gemälde  zur  Offenbarunff,  ans  viel 
altern  copirt,  ganz  in  der  Art  des  alten  Codex  der  Äpocalypse 
in  Cambray;  Christas  iiuuier  in  dem  spitzovalen  Bugen  ^  die 
Architectur  durchaus  rundbogig  —  Sphera  ventorum  —  Sphera 
Macrobii  —  Cursus  lunae  —  Sphera  Anuleji  vitae  et  mortis, 
darüber  steht :  fallit  —  Domus  Dedali  aepicta  —  Mappa  vel 
oresda  niundi  —  Lilium  inter  spinas,  gemalt  —  Ecclesia,  als 
Palmbaum  gemalt  — -  Martianus  Capella  de  gentibus  et  mon- 
stris  —  Flumina  mundi  —  De  croaturis  diversis  —  Cristi 
iiomina  Grcca  et  Latina  —  Eucherius  de  nominum  biblicorum 
interpretatioue  —  De  ydolis  gentium  —  Versus  Simmachie 
Sybille  de  (Visto  ,.Jadicii  signum''  u.  s.  w.  —  De  naturis 
bestiarum,  avium,  dracone,  beemoth,  leviathan,  monstris 
oceani,  aus  Isidorus  und  dem  Physiolo^us,  mit  Gemälden 
(z.  B.  diab(dus  sedens  super  beemoth;  anticristus  sedens  super 
leviathan)  —  Miranda  Brittaniae  ..Est  in  B.  insula  stagnum 
Lumonoy"  u.  s.  w.  bis  nropter  plagam  frijjidam,  viel  vooi 
Artur.  —  Hienisalem  Celestis,  gemalt  —  De  virtutibus  12 
lapidum  .Jaspis  luxuriam  cohibef  u.  s.  w.  —  Carmen  de 
eisdem  ,.Cives  celestis  patrie*'  u.  s.  w.  —  Isidorus  de  lapidi- 
bus  —  Visio  Drotelmi ,  aus  Beda  — •  Litterae  Grecorum  — 
De  figuris   caracierum   ,,Figurae  quas  alii  caracteres  appel- 

lant  sunt  vero  integri  novem  suHicientes  ad  iniinitam  mul- 

tiplicationem^',  also  die  arabischen  Ziffern ,  abj^ezeichnet  und 
die  Namen  darüber,  von  9  beginnend,  celentis,  zemenias, 
zenis^  calcustis.  ijuimas ,  arbas,  ormis,  andras.  igin  —  Ge- 
nera numorum  —  De  auno  —  Proverbia  Salomonis  —  De 
regina  JSaba  —  De  quatuor  elementis,  aus  Beda,  mit  einer 
Erdkarte,  die  Erde  als  runde  Fläche,  deren  Mitte,  dem  Aequa- 
tor  parallel ,  durchströmt  wird  vom  oceanus ,  quem  nemo  vidit 
propter  zonam  fervidam;  jenseits  desselben  ist  die  plaga  anti- 

1M>duni  und  zona  australis  temperata  filiis  Ade  incognita.  — 
)e  astrolojria  secundum  Bedam,  mit  Zeichnungen  der  Stern- 
bilder, niclit  in  antikem  Styl  —  De  tonitruo  et  elementis  — 
Aoticia  librorum  apocriforum  des  neuen  Testaments  ,,Itinerarii 
nomine  Petri  apostoli-'  u.  s.  w.  51,  das  letzte  ,,Philacteria 
denionum  nominibus''.  —  Que  potiones  unoquoque  mense  su- 
mantur  —  De  duobus  paradisis  Sc  infernis  —  Oratio  dominica 
Grece  et  Latine  —  Gradus  consanguinitatis ,  nebst  Auszügen 
aus  den  Decretalen  über  verbotene  Grade.  —  Hormista  regno- 
rum  mundi,  eine  grosse  Landkarte  mit  Erklärung;  aus  Ma- 
krobius.  —  Methodius  de  anticristo  —  Nomina  arborum  et 
herbarum ,  blosse  Namen,  meist  moderne,  wie  archangelica^ 
sponsa  Christi,  sfdfonia,  tantanetla,  prenerola,  wlega,  wa- 
rautia.  —  Flores  Anselmi  cur  Deus  nomo  —  De  Nectanebo 
„Nectanebus  |  Egiptiorum  prinoeps  et  magus  peritissimus'' 
u.  s.  w.  bis  ,,sepultas  est'-.  —  Epistola  Alexandri  ad  Aristo- 
tilcm  , .Semper  memor  tui  etiam  inter  dubia  u. s.w.  bis  ,, Aristo- 


MHl^iuditium^^  Alexander  Diiidimo  „Sepiud  ad  aares^^ 
0.  «,  w.  —  DiDdiiiius  ad  Alexandrum  .jUesideraotem''  u.  s.  w. — 
''Carmina,  zum  grössten  Theil  hier  eiuem  gewissen  Petrus, 
Kanonikus  zu  St.  Omer,  beigelegt,  welcher  um's  Jahr  1100 

gelebt  haben  muss,  von  dem  wir  aber  sonst  gar  nichts  wissen. 
'ui  von  Lambert  mit  seinem  Namen  bezeichneten  Gedichte 
(z.  B.  de  excidio  Komani  im[>erii  Transit  honor  temporalis** 
u.  8.  w.,  De  mala  muliere  ,.Plurima  cum  sideant  mores  ever4 
tere  sacros*''  u.  s.  w. ,  , .Prima  rubeus  unda*^  u.  s.  w. ,  ^.In 
terra  summus  rex  est  hoc  tempore  nummus)  zeigen  meistens 
eiue  düstere  Stimmung,  das  bittere  Gefühl  der  Armuth  und 
llass  gegen  die  Bosheit  des  weiblichen  Geschlechts  und  gegeu 
die  herrschende  Habgier.  Die  meisten  derselben  linden  sich 
uebst  noch  vielen  andern  in  einer  grossen  Gedichtsammlung 
des  K-losters  Klaromaresch,  jetzt  in  St.  Omer  \.  115.  aber 
ohne  Namen  des  Verfassers  j  einige  davon  stehen  auch  mitten 
uuter  liildeberf's  Gedichten  in  einer  Handschrift  derselben  in 
Douai ,  und  sind  deshalb  auch  unter  dessen  Namen  in  seinen 
Werken  gedruckt.  Lambertis  ausdrückliches  Zeugniss  aber, 
der  mit  Petrus  zu  Einer  Zeit  und  in  Einem  Orte,  ja  in  Einem 
Uofe  bei  der  Kirche  des  h.  Audomarus  lebte,  ist  hier  gewiss 
entscheidend,  und  es  ist  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch 
die  andern  mit  diesen  eng  zusammenstehenden  Gedichte  in  der 
genannten  Handschrift  von  Klaromaresch  ebenfalls  von  diesem 
Petrus  sind.  Jedenfalls  verdienen  die  in  zahlreichen  iland- 
schriften  zerstreuten  Gedichte  llildebert's  gar  sehr  eine  kriti- 
sche Sichtung,  lieber  den  Dichter  Petrus  ist  mir  sonst  nichts 
bekannt,  als  dass  in  einer  Handschrift  der  königlichen  Biblio- 
tliek  zu  Paris  N.  G741 ,  einst  Bigotianus,  hinter  dem  Theo- 
philus  de  temperamentis  colorum  steht:  Fetri  de  S.  Audomaro 
Uber  de  coLoribus  faciendis.    Ausführlicheres  über  diesen 

Petrus  werde  ich  später  noch  einmal  hier  mittheilen.  

*  Martyr<)logium ,  mit  einigen  historischen  Notizen  —  Chronica 
Ysidori  de  quinque  aetatibus  ,,Anno  ab  0.  C.  930  Adam  mor- 
tuus  est^'  u.  s.  w.  bis  Christus  —  *Anni  Domini  nostri  Jesu 
Cristi,  ein  Jahresverzeichniss  bis  1291,  mit  beigefügten  An- 
ualeu  bis  1112  —  Imperatores^  bis  Heinrich  V,  bloss  die 
Namen  —  Apostolici,  bis  Paschalis  II.  nebst  den  Jahren;; 
später  zugefügt  Gelasius  und  Calixtus  —  Episcopatus  provia- 
ciarum  Europae  —  Gentes  Asiae,  Europae  et  Afl'ricae  — 
|ik)miua  ducum  re^umcjue  Brittanoruoi ,  bis  Heinrich  1,  ganz 
kurz.  —  Bedae  historia  Anglorum  ..Brittaunia  insula  aBruto'" 
u.  8.  w. ,  ganz  kurzer  Auszug  aus  Beda,  mit  einer  ganz  kur- 
zen Fortsetzung  ,,Anuo  D.  734  Beda  presbiter  obiit,  et  j»ost 
anno  4.  Edbertus'*  u.  s.  w.  bis  ,.auno  D.  10G5  regnumtpie 
«ptinuif*^  nur  V/^  S.  —  Genealogia  comitum  Normannoruai 
,^Anno  d.  i.  89G  regnante  Francoruui  rege  Karolo"  bis  ^,Heu- 
cicp .  ijnijori  dedit  .  a.  .1110**,  •  ganz  kurz  3  dahinter  uoiili  die 


J^aciiricht  vn«  Wilhelms  Tod«*  1120  später  an*jefa^t.  —  •Pax 

—  '  Geuealog"ia  comituui  Flaiidriae,  Ueherarüeitunjj^  und  Er- 
weitenin«^  einer  ini  Jahre  1111  in  8t.  Bertin  verfassten  kur- 
zen Genealoii^ie.  Diese  Lleherarheituni^  Lambert  s  ist  die  Gnind- 
laj2;e  aller  tolg^eudeu  Genealogien  und  Chroniken  von  Flandern 

geworden.  —  *Conflictus  Jlenrici  et  Paschalis  —  Chronicon 
trosii^  nur  ein  E\cer|»t  —  Gesta  llomanoruui  {»ontilicuni 
..lieatissimo  jiapae  Damasn  Jlieronimus.  Gloriain"  u.  s.  w.  — 
lUstoria  Troianoruni  —  Gesta  iinperatorum  Komanorum  ^  bis 
1118,  g"ajiz  ohne  Werth,  aus  Orosius  und  Marcellinus  —  De 
annona  ipiae  |»luit  a  caelo  —  Paradisus  depiaa.,  der  Lebens- 
baum ,  mit  einer  Mauer  lunt^-ebeu.  —  De  lupo  iliscurreute  ISe- 
nonis  —  Folceri  Tarnot^Misis  g;esta  Francorum  Hierusalem 
expusrnantium  —  **  Visio  Karoli  calvi  —  Udonis  Cameracensis 
disputatio  cum  Judaeo  —  De  pyratis  Danoruoi  Fresiaui  ad- 
euntes,  nur  weni«;e  Zeilen.  —  In  gestis  Francorum  ^  \ort- 
mannis  ^.Nortmanni  procedent<'s''^  bis  ..pasciia  celebravif"  — 
Somnium  Sripionis  —  **Geuealogia  rej^um  Francorum.  comi- 
tumque  Flaudriae.  in  f'-ereimten  Trochäen  —  (leuealo^-ia  Fran- 
4v»niui  regriim  ..Japhet  fdius  ■Voe'"',  bis  11  IG  —  Jtem  g^enea- 
io2;ia.  et  historia  regum  Francorum  et  divisio  r.  i.  f.  et  g*. 
coniitimi  ßlesensiuui  couiitum  Aorthmaunorum  ^^Traduut  nou- 
nnlli**  n.  s.w..  ist  eine  fast  wörtliche  Leberarbeitun^r  der  be- 
kannten (f«Dealo<^ie  Arnulis,  {^ediuckt  in  Pertz'  Mouumenta 
Germaniae,  SS.  II,  319.  ä24j  voran  ein  \  erzeichniss  der 
Meroving^er,  hinterher  eine  g-euealo«;^ische  Erzählun«^:  von  den 
(Iraten  von  HIois  und  der  Xoruiandie  \  ^anz  ohne  W;'rth.  — 
Freculfus  de  Jiuleorjuu  iiulicihus  et  rej^-ibus  —  Freculfus  de 
niuudi  exordio  —  De  excidio  Flaudriae  ,,Anno  d.  i.  881  — 
consumpserunt*',  nur  eiui^e  Zeilen,  ohue  AVerth.  —  In  cro- 
nicis  Marcellini.  blo?is  nber  Erdbeben  u.  d»l.  —  In  g-estis 
Francorum,  desgl.  —  *Gatalof^i  arch.  Remensium ,  Colonien- 
sium,  Treverensium,  Xovioniensium  et  Cameraceusium  —  Gesta 
Apolionii  regis  —  Dares  Frigins  —  De  (piiuque  regionibus 
cell,  nach  ('alcidins  —  Nomina  regum  Francorum,  bis  1120  — 
De  monasterio  S.  Andomari  a  Nortuiannis  liberato  ,,Anno  d.  i. 

bis  .,Lndovicus  rex  senior  obiit''  —  Breviarium  de  the- 
sanro  S.  Bavonis.  quod  invenerunt  fratres  remansisse  post 
Nordmannorum  infestationem  ..Invenimus  de  thesaunr*  u.  s.  w. 

—  Lambertis  eigene  Genealogie  —  Catalogus  Abbatnm  Sk 
Audomari.  mit  einem  Gemälde  des  Heiligen  und  des  Klosters. 

—  jMiracula  post  S.  Audomari  obitum  ,,Uttone  regnante  au- 
f^usto"  u.  s.  w.,  ist  aus  der  Vita  S.  xVudomari  abgeschrieben^ 
gar  nichts  Neues. 

Diese  ('Omnilation  Lambert\s  hat  später  Andern  als  Quelle 
iredient,  z.  IL  deui  Johann  von  Thielrode,  der  Brüsseler 
Handschrift  N.  1G531,  und  ist  auch  mehrfach  abgeschrieben, 
doch  immer  so.  dass  die  Absclu'ciber  nach  Gutdünken  die  Ord- 


nnnjf  inderten ,  vieles  wegliessen  (besonders  alles .  was  sich 
auf  St,  Omer  und  8t.  Bertin  bezojj;).  anderes  zusetzten.  Solche 
Abschriften  oder  Leberarbeitungen  sind: 

1)  Wolfenbüttel  Gudian.  1.  membr.  fol.  inax.  saec.  XIII. 
in  zwei  Coluninen  von  Einer  lland^  auf  13  Quaternionen;  die 
folgenden  sind  verloren,  deshalb  schliesst  jetzt  die  Handschrift 
mitten  in  den  Gestis  Rooianoruai  pontihcuoi  unter  Horoiisda 
um  508  mit  misit  ad  Justinum  augustum.  Sie  beginnt  mit 
dem  Prolog  Lambertis ^  dann  das  Jnhaltsverzeichniss  (S.  Vita 
fristi  et  concordia  evangeliorum  u.  s.  w.  bis  171  Plinius  de 
naturali  historia).  Die  Ordnung  Lambertis  ist  vielfach  ver- 
ändert, manches  weggelassen.  —  Vor  der  Genealogia  comi- 
tum  Flandriae  ist  ein  besonderes  Ka|Mtel  eingefügt:  III.  Co- 
mitatus  et  urbes  et  abbatiae  Flandriae.  Sanctorum  reliquiae 
in  comitatibus  Flandriae.  Nomina  comitum  Flandriae  (bis  auf 
Karl  den  Guten).  Flandriae  fluviola.  —  iiinter  der  Genealo- 
gia noch  eine  Fortsetzung,  von  derselben  Hand:  ,,anno  i.  d. 
1127  heu  quam  misera^'  u.  s.  w.  bis  ,,et  Theodericus  regna- 
vit."  —  Dann  sind  zwei  t'olumnen  leer  gelassen,  in  welche 
eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  hineiugeschrieben  hat:  113. 
Incipit  ordo  ad  inungendum  et  coronandum  regem  (den  fran- 
zfisischen)  .,Hic  est  ordo"*  bis  ..nudo  dadio  precedente".  Die 
Abschrift  ist  sehr  gut,  auch  die  Gemälde  sind  selir  treu  copirt. 
Woher  die  Handschrift  stammt,  ist  uicht  ersichtlich. 
*r 

^  (Beschlu SS  folgt.) 

Bibliothek  Chronik. 


Die  durch  das  Ableben  des  Hofratbes  und  Professors  Dr. 
Benecke  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekars  bei  der  Liniversität«- 
bibliotbek  zu  Güttingen  ist  dem  Professor  uud  bisherigen  Unter- 
bibliothekar Dr.  Hoeck  übertragen,  deninückst  aber  ist  der  bis- 
herige Bibliotheksecretair  Dr.  Schweiger  zum  Unterbibliolkckar 
erwählt,  und  Professor  Dr.  Herbst  von  seiner  Stelle  als  Uuter- 
bibliotkekar  auf  sein  Ansuchen  entlassen  worden. 


Der  Inspector  der  Staatsbibliothek  zu  Athen,  G.  Z.  KozakiSf 
ist  zum  Ehrenprofessor  an  der  Ottouniversität  ernannt  worden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Biblioihekwissenschaft,  Handschriftenkande  imd 

Utere  Littemtur« 

Im  Yereme  mii  Bibiiothekarea  uad  Litteraturfreuideii 

beraosgegeben 


von 


l>r»  M^bert  ßfammann. 

5.  Leipzig,  den  15.  Marx  1845« 

BibUosraphlMlie  ÜlittlieilaiiireD 

fiber  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry^s  Sammlung  der 

Keiseu  nach  dem  abend  -  und  morgenlandisohen  Indien. 

Büt  Recht  haben  alle  Biblioo^raphen  das  Zasamuieobring-en 
eiMS  ntaa  voUstlndigen  £xempiare8  der  De  Br/schea  Samui- 
Img  i«r  Reisen  als  eine  der  am  M^weraCeii  la  lesenden  Auf* 
cabea  geschildert.    Die  Schwierigkeiten,  welche  xnn&dut  den 
Sammler  durch  die  Seltenheit  des  M^erkes  entgegen  treten, 
werden  durch  die  verschiedeoen  Ansprüche,  weIcEe  man  an 
die  Vollständigkeit  eines  Exemplars  stellt,  bis  zur  Unerreich- 
barkeit gesteigert.    Ein,  alle  verschiedene  Aiisjraben  in  latf*i-. 
nischer.  deutscher,  französischer  und  englisrlicr  S|irar{ie  um- 
fassendes Exemplar ,   welches  ziigfleich  die  Original-Ausgaben 
der  von  den  De  ßry's  in  die  Samuilung  aufgenommenen  Rei- 
aen  enthMe  und  darch  Mhüne  Erhaltung  so  wie  er^te  Abdrücke 
li«  Kiafer  «kh  aasaeicbiete ,  blieb  bis  heate  ein  Desideratum 
der  Bibliophilen.  Dibdin  sagt  in  seinem  Library  eompaaion 
Seite  382s  ,,What  a  bibliographical  chord  am  I  striking,  in 
the  mention  of  the  Travels  of  l)e  Bry! .  What  a  "Peregrina* 
tion"  does  the  [»ossession  of  a  copy  of  his  laboars ,  imply  i 
What  toil,  difhoilty,  perplexilj,  anxiety.  and  vexation,  attend 
the  collector  —  be  h«  -younff*'  or  "old"  —  who  sets  his 
heart  u[>on  a  PEHFKCT  DE  BRV!    How  many  have  startpd 
fon^ard  oii  this  pursuit,  with  gay  spirits  and  well  replenished 
VI*  Jahzgaag»  5 
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piine.«;.  bat  have  tumed  from  U  m  despair/  «»d  »baiidotied 

it  in  iiftfT  hftpelessness  of  achievemcnt !  Nor  can  thi«^  prize, 
like  that  ot  beaiity.  he  held  out  as  a  reward  for  the  "brave". 
Good  fortune,  ^oüu  luck,  acckieut  —  call  it  what  you  will  — 
are  the  concomitants  nf  snch  an  acijuisitioti.  And  what  will 
tbe  sceptical  reader  t^aj  ,  v^  heu  1  iuturiu  tiim,  that  ueither  the 
pages  of  De  Bure  nor  Camns  inidate  lum  into  ALL  the 
mjsteries  of  a  peifect  copr  of  De  Brj?  No,  it  is  011I7  in 
dhe  book  fiüi^UnSl  ef  (leTeiind  Sqnin  diiil  mdt  9l  Minre 
can  be  foand.^^ 

Das  Hans  De  iiitre,  IJuchhandlunfi^  in  Paris,  verfolgte  be- 
harrlich das  Ziel^  aiö^lichst  voiistäDdige  Kxemplare  dieser 
Sammlung  von  Reisen  zusammen  zu  bringen,  liesuuders  wid- 
mete Gtmaum^  De  Bure  die  gr^sste  Aufmerksamkeit  diesem 
widitigen  Werke,  weldies  die  Orieinalberichte  der  muthigen 
Reisenden,  die  vor  mehreren  Jahrnoadtrlen  so  ferne  Welt- 
theile  entdeckten,  enthält.  Noch  heote  enthalten  dieselben 
einen  reichen  Schatz  von  Nachrichten  über  jene  Länder,  welche 
die  ersten  Europäer  im  ürausiandi;  fanden .  und  di<*  7A\m  Thpü 
bis  auf  den  heutif^en  Tag  noch  nicht  ^euügeud  erforscht  wurden. 
Demnach  erliält  diese  Samuihing-  nicht  allein  durch  ihre  Sel- 
tenheit und  vorzügliche  Austüiirnng  der  Kupier,  soudtirn  zu- 
gleich durch  die  Treue  der  Berichte  der  ersteu  Eutdecker  einen 
grossen  und  btetbenden  Werth« 

Die  zwei  vorzüglichsten  Exemplare,  welche  aus  De  Bürens 
Händen  hervorgingen,  sind  die  des  Camus  de  Limare  und 
firienne.  Ersteres  wurde  im  Jahre  1786  beim  Verkaufe  seiner 
BiUnKhek  fttr  Fr.  4802  —  und  letzteres  1792  naeh  Schwerem 
%  Fr.  6300  —  ver&iMsert.  Audi  £affiaada  BOeherlremide 
widmeten  dem  Werke  die  verdiente  Aatmerksamkeit  und  dm 
Preise  wurden  zur  Zeit  der  Biblinmanie  zu  erstaunlicher  Hnhe 
ficet rieben.  So  wurde  im  Jahre  1813  das  Exemplar  des  Cnlonel 
Stanley,  welches  die  lateinische  Aiisjraht'  dieser  Sammliini*- 
complet  umf'asste  und  sich  durch  Doublette«  einzelner  Theile 
und  Kujifer  auhzeichnete,  vom  Herzog-  von  Devonshire  in  der 
Aucttiifl  für  L.  54G  —  ersteij^ert.  —  Ein  solcher  Preis  konnte 
jedncb  nur  io  Stanley's  Auction  erreicht  werden .  in  welcher 
alle  Preise  mi  etaer  Dolle  «etrielien  wurden^  welche  den  Gipfel 
der  BiUiemame  fin^nds  lieseichaet.  üeker  jene .  &if  taft 
Dibdin  klagend  Iiis;  it  makes  Mfe's  Mrt  rejoiee  tn 

think  ot  the  '<|^od  aid  times"  the  GULDEN  days  of  tha 
lUlUJOMAMA  when  Goloael  Scaalej's  aaf>y  was  seid! 
days,  I  fear,  whirh  are  o-one  never  to  retnm.*'  —  Ein  an- 
deres Exemplar  wurde  im  Jahre  1833  tu  Lrindon  in  IUnrott^8 
AuctioD  für  L.  300  —  verkauft.  Dasselbe  eiiüiielt,  in  dreis^^ij^ 
Bände  prachtvoll  in  grüues  Maiotjuin  (gebunden,  die  lateioi- 
sehe  und  deutsche  Ausgabji},  jedoch  uucomplet. 
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Vor  allen  Sanimleni  wendete   iedncii  der  Lord  Thomas 
Gretwille  dem  Werke  »eine  Au^nH'rksanikeit  zu,  uiid  es  {^e- 
lan^   diesem   keiiutnissreichen   tiibiioiiliilen   und  unermüdeten 
Sammler,   das  bis  jetzt  bekannte  vollständiirste  Exemplar  zu- 
sammen zu  bringen,     Dasselbe  ffing  ebenfalls  aus  De  Hure's 
liäuden  hervor ,   war   in  acht  Bände  g-ebundeu   und  wurde 
g"egen  1700  vom  I^uchhändler  Pa^Tie  gekauft.    Dann  besass 
es  Herr  Willett  und  wurde  1813  beim  Verkaufe  seiner  Hiblio- 
thuk  von  den  Buchhändlern  J.  uyd  A.  Arch  für  L.  126  —  er- 
worben ,   welche  es  noch  durch  mehrere  Theile  vermehrt  an 
den  Lord  Grenville  für  L.  240  —  veräusserten.    Das  Exemplar 
der  detUschen  Ausgabe,    welches   früher  dem  Fürsten  I*alm 
geborte,    desseij  vortreffliche  Biblii^thek  1819  zu  Kegensburg* 
versteigert  wurde,  gelangte  ebenfalls  in  den  Besitz  des  Lords, 
w  elcher  überhaupt  Jede  Gelegenheit  benutzte,  sein  Exemplar  zur 
grösstmöglichep  \ollständigkeit  zu  erheben.    Im  Jahre  1842 
erschien  der  ('atalo«^  der  Bibliothek  dieses  berühnifen  Sammlers 
unter  dem  Titel:   Bibliotheca  Grenvilliana;  or  bibliographical 
uotiees  of  rare  and  curious  books,  formiiig  |)art  of  the  liorary 
of  the  Right  Hon.  Thomas  (Trenville:  by  John  Thomas  Payne 
and  Henry  Foss.    Vol.  L  IL    London ;  Printed  by  William 
Nicol ,  Shakspeare  Press,  Pall  Mall.  1842,   in  gross  Octav, 
und  machte  Europas  Biblioj>hilen  mit  den  reichen  Schätzen  be^ 
kannt,  welche  diese  Bibliotliek  umfasst.    Ich  behalte  mir  einen 
nähern  Bericht  darüber  in  diesen  Blättern  vor. 

In  dii'sem  vorzüglich  gearbeiteten  Cataloge  nun  befindet  sich 
V^ol.  I.  Seite  188  zum  ersteu  Male  eine  bibliogranhisch  genaue 
Angabe  des  Titels  ven  jedem  Theile  der  deutscnen  Ausgabe 
dieser  Sammlung  von  Reisen  nach  dem  abend  -  und  morgen- 
ländischen Indien,  was  iiui  so  dankbarer  zu  erkennen  ist,  als 
der  Abbe  de  Rothelin,  De  Bure,  Freitag,  Meusel ,  Bouchet 
de  la  Richarderie,  ('amus ,  Brunet,  Ebert  etc.  dieselbe  ent- 
weder ganz  unberücksichtigt  lassen,  oder  doch  sehr  unvollkommen 
darüber  berichten.  Ist  ein  solcnes  Verfahren  ausländischer 
Bibliographen  zu  rügen ,  so  bleibt  die  Nachlässigkeit  Ebert's, 
eines  nentschen  Bibliographen,  welchem  Mittel  zu  Gebote  stan*> 
den,  die  jenen  so  wie  Freitag,  Mensel  etc.  nicht  in  dem 
Maasse  zugänglich  waren,  unverzeihlich.  Diesem  lag  zunächst 
die  Pflicht  obl  die  widjtigsten  literarischen  Erzeugnisse  seines 
Vateriandes  in's  Auge  zu  fassen ,  mit  deutscher  Genauigkeit 
zu  prüfen  imd  seinem  Werke  einzuverleiben.  Ebert  sagt  Theil  . 
Seite  240.  Nummer  3082: 

Brif,  (Thdr.,  J.  Thdr.,  Isr.)   Dasselbe  Werk  deutsch.-'^  ff.; 
1590—1630.  f.  27  Thle  m.  viel.  Kart.  u.  AK. 

Ebenf.  in  2  Suiten  (grands  et  petits),  d.  ie  v.  /I,  a,, 
2e  V.  13  Täten.    Von  mehr.  Thlen  giebts  n.  Aufl.  Diese 
deutsche  Ausg.  soll  die  erst.  Abdrr.  d.  KK.  enthalt.  Da 
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Hb.  sie  Debure  schweigt  u.  Camus  mir  nickt  zur  Hand 
ist,  so  inuss  ich  meine  Nachr.  nach  dem  Dresdn.  ge- 
mischten Ex.  geben.  '««•»>?   ur.<«irh  --minI 

Dieses  offene  Uekenntniss,  das  wichtigste  nnd  nicht  eben 
seltene  Werk  über  diese  Sammlun*^:  A.  G.  Camus  memoire 
sur  la  collectiou  des  g;rands  et  petits  voyages  etc.  Par.  1802. 
nicht  zur  Hand  gehabt  zu  haben,  ist  mehr  als  naiv  und  wer- 
den somit  die  Fehler  der  Ebert'schen  Collation  erklärlich.  \ji 
einem  Herrn  A.  Asher ,  Buchhändler  in  Berlin,  hat  jedoch 
Ebert  auf  Kosten  des  uberall  durch  rühmlichen  Eifer  und  fei- 
nen Tact  so  hochgeachteten  J.  C,  Brunei  einen  Lobredner  ge- 
funden. Schwerlich  würde  aber  Ebert,  welcher  Brunet's  \er- 
dienste  zu  würdij^en  verstand,  einen  solchen  Lobredner,  den  Ver- 
fasser eines  Curiosums  im  F^elde  der  Bibliographie,  als  Käm- 
pfer für  sich  geduldet  haben.  Dieses  Curiosum  erschien 
unter  dem  Titel:  Bibliographical  essay  on  the  collection  of 
voyages  and  travels ,  edited  and  published  hy  Levinus  Hulsius 
and  Iiis  successors  at  \uremberg  and  Francfort  from  anno 
1598  to  1600.    By  A.  Asher.    London  and  Berlin.  A.  Aslier. 

1839.    4.  «lon't        •fjw  ...  -rr 

Genaue  Wiedergabe  eines  Titels  ist  die  erste  AnforderungT^ 
welche  man  an  enie  Bibliographii"  stellt.  Wo  die  Jahrzahl 
und  andere  hervorstechende  .Merkmale  die  Ausgaben  eines 
Buches  nicht  bezeichnen ,  beurkundet  ein  Buchstabe ,  die  Ab- 
theilung eines  Wortes  (z.  B.  De  Bry ,  grosse  Uelsen  3r 
Theil  Iste  Ausgabe  ,,Teucrium  Annaeum  Priuatum**  2te 
Aasgabe  „Teu-crium  Annaeum  Priua-tnm^')  ein  Punkt. 
Komma  u.  s.  w.  den  Wiederabdruck  eines  Werkes.  Herr 
Asher,  englisirt,  englisirt  selbst  die  Titel  und  hebt  z.  B. 
Seite  17  an  :     .  -  '  ♦  "    » • 

„Erste  Schi/fahrt,  i.  e.  First  navigafions  into  the  East 
Indies  etc.''     i  r,    ,  .  .      .  " 

Genug  wir  erhalten  statt  der  Or  i gl n al  -  Ti  tel  engli- 
sche Leberseizungen!  —  Ein  wahres  Gluck  ist  es  daher, 
dass  Herr  Asher  von  seinem  Opus  nur  120  E\emplare  gedruckt 
hat  und  dass  s(»mit  sein  von  Lnriclitigkeilen  über  Aahl  der  Aus- 
gaben.  Karten,  Kupfer  u.  s.  f.  vcdles  Curiosum  einer  grössern 
Verbreitung  und  Täuschunj;  nicht  fähig  ist.  Dergleichen  Arbeiten 
im  Felde  der  Bibliographie ,  wo  so  leiclit  falsche  Angaben 
bei  seltenen  Werken  von  Buche  zu  Buche  sich  fortpilanzen, 
können  nicht  streng  genug  gt'i'ügt  werden.  Der  Herr  Asher 
glaubt  jeden  Fehler  Brunei  s,  welchen  er  einen  savant  biblio- 
graphe,  daij^egen  Ebert  einen  bibliographe  savant  zu  nennen 
beliebt,  tadeln  zu  müssen,  und  sagt  an  einem  andern  Orte,  es 
befänden  sich  nach  einer  massigen  Schätzung  im  5ten  Bande  der 
vierten  Ausgabe  von  Bruneies  Manuel  wohl  Zehn  Tausend 
Fehler  in  den  ausländischen  Artikeln!    Lm  gerecht  gegen  das 


Digitized  by  Google 


PttbUkum  zu  werden^  welt^lB  dpflte  Mir  kostspielige  „neue 

und  verbesserte  Ansgahe''  seines  Manuel  jj^ekauft  habe,  solle 
Mr.  Brunet  denselben  zurück? ielien  und  berichtigt  wieder 
drucken.  Diese  Maassregel  müge  er  yyden  liüchzug  der  Zehn 
Tausend"  nennen!!  —  —  Herr  Brunet  würde  sich  freilich 
nun  zunächst  vor  Herrn  Asher's  Curiosdüi  zu  liaten  haben, 
damit  diese  monströse  Zahl  nicht  noch  vergrössert  würde.  — 

Glücklichen  Gelegenheiten,  solchen,  von  denen  ein  fran- 
zösischer Biblint^raph  sagt:  ^5qui  ne  se  presentent  pas  deux 
fois  dans  le  cours  de  la  vie'^  verdanke  ich  den  Besiu  meh- 
rerer Exemplare  der  deutschen  Ausij^abe  der  De  Bry'schen 
Sammlung.  Ueberzeu^t,  dass  von  BUdiothekareu  und  Biblio- 
philea  der  Mangel  einer  möglichst  genauen  CoUation  dieser 
Aiugabe  bcniCi  Tebinft  empftmileii  wmrde.  m  tenich  andwe 
Exemplare  zu  eoHatiomren ,  unterzo^^  idh  mich  dieser  mflh- 
samen  Arbeit.  Da  aber  deri^leichen  schwierige  Collationen  nur 
durch  vereinte  Kräfte  YolJstftti^g^eit  erfüllten  können,  so 
ridite  ich  hiermit  an  alle  Besitzer  dieses  Werkes  die  Bitte, 
mir  Abweirhiittij^en  in  Bureii  C&eiii(dare]i  mit  möglichster  Gre- 
nauigkeit  mitzutiieiien.  . 

'.  .  \  .     '  '  T.  O.^Weiyel. 
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•der  Reisen  fiacb  dem  akeidliiodiseliett  ladient 


+   Die  in  den  TltelM  ▼orkoinmeiiden  ...  bedkute«^ 

Kar  RaMMfsImmiw  flUin      Mir  flta  WmüiiInImi«  a»»Mi 


•      Die  in  den  Titel»  der  iweitm  jkosgabe  b«dei|teii  wüitticbe 

UMcbheit  mit  d«r  flcMM  AliigaN. 


Deutsch. 


•VlinflerbarUche ,  doch  AVar- 
halliiffe  Erklärung.  Völl  A^t 
Gelelebheit  vnd  SS&il  d«)r  Wil- 
däkf.fl  Virginia,  WeldllD^^ltA 
vSd  dik  ttttgetiand^lHb,  fo  im  Jar 
1585.  vom  Herrn  Reichard 
GreinaUe,...  ift  erfunden  wor- 
den, Ii  VfeirU-j^nn^'-  II.  AValter 
llaleiirh,...  Edtlich  in  Eiigel- 
iändilchpr  Sprach  befchricoen 
durch  Thouiam  llaridt,  vnd 
neulich  durch  Chriii.  1*.  in 
Teutfch  gebracht....  Gedruckt 
»I  Franäfort  am  Mayu,  bey 
Johann  Wechel,  in  Verlegung 
Dieterich  Bry.  Anno  1590. 
Werden  verkaufft  in  H.  JSig- 
mund  Feyerabends  Laden. 

Man  findet  nneli  Exemplare,  in 
welchen  die  Unterschrift  mit  Ver- 
UgMft  und  Verleger  litelnisch  ist: 
Fimcoforti  ad  Moenum  ty|»is 
JoannisWpchcli.  sumpf ihiis  vtTo 
Theodori  dr  IJrv  aniM.  I'MI  JXC. 
VenaU's  n'p»'riMitvr  in  olliciua 
Sigismuudi  F»'iraljL'ii(lii. 

Dedicarion:  Dem  DinchhMirh- 
ti^^ftcn , . . . .  Herrn  I  "In  iltiano, 
llrrtzogen    zu  Sachieu,... 

Sfite  3.  4. 

Vorrede:   Alleu  vnd  jeüeu . . . 


I  -  • 

D  e  a  t  8  c  h. 


i    .  .3t«Mdniniii<1 

Wundetbarliphe,  ~  4iP*»4a. 

^^nr  """" 


j  i' 


—  —  —  —  JetK 

wideromb  vberfehen  vnd  lom 
andernmal  in  I  ruck  gegeben« 
(redruckt  zu  Francktort  am 
xVlayn,  bey  Matthes  Becker,  in 
vt'rlegung'  Dictrrirh  de  iJry 
feiiger  nachgelaH»Mi('  ^\  ittwe, 
vnd  beyder  8üluie.  iüOO. 


D  e  d  i  c  a  t  i  0  II  glt'i<-li  der  ersteii  Aus- 
gabe.   iSeite  'i,  4. 


Vorrede  gleich   der  ersten  Aiu- 
gabe.  Seite  5.  6. 


Digitized  by  Google 


Ü  e  u  t  8  c  hj 
Mrste  JL  u  s  g  ab  e» 


I 


Text  Seite  7-33. 

Warhafltige  Contrafactiiren  . . . 
Vniitl  heruach  in  Kn[»ffLT  ge- 
ftochen,  vnd  erftlich  in  Truck 
verfertigt  durch  Tlieodorum 
de  Bry. 

Regifter...  2  Seiten.  -    —  .  - 

Kupfer:  Der  Süiidenfall. 

Karte:  Aoiericae  pars,  Nunc 
Virginia  dicta, ...  (zahlt  imKe- 
■gister  der  Kiijifer  Nuiiiiiier  I.) 

Den  gOnftigen  Lefer...  1  Seite. 

Kupfer  II— XXIII. 

Etliche  Coutrafeytder  Völcker,... 
1  Seite. 

Kupfer  5  mit  gegenüber  stehender 
ErKlärung. 

Regifter...  3  Seiten. 

Ad  den  günftigen  Lefer.  1  Seite. 

Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  bey  Johann  Wechel, 
in  Verlegung  Theodori  de  Rry. 
Vn  JD  X  C.    1  Seite. 


Deutsch.' 
Zweite   A.usg  ab  e* 


Text  Seite  7—31. 

Warhafftige . . .  gleich  der  ersten 
Ausgabe. 

i 

*>n 

"Iii»;  t  uj  H  »ftiAiii^i *i  ««il»  ol 

Regifter...  1  Seite.   VA  .uKihn-a 

Dem  günftigen  Lefer...' 1  Seite. 

Kupfer:  Der  Sündenfall,  -f 

Karte  gleich  der  ersten  Ausgabe.ll 

.1»/ 

A  .  > ,  ♦  ir>Tob  «n  '.lUti  iiioi 
i.  ni'vtsJ  itiul  .VtuH  ivi'»j  hti  I 

Kupfer  I— XXII.  '? 

Etliche...  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe.   1  Seite. 

Kupfer  5  gleich  der  ersten  Aus- 
'e. 


Regifter ...  3  Seiten.        .  ti  /äI/ 

1  Im  u\ 
im/  ui  .  Jfni*,lf,n7s  iiiihdol. 
Gedruckt  zu  Franckfort  aui 
Mavn,  hey  Matthes  Becker,  in 
Verlegung  Dieterich  de  Bry  fe- 
iiger nachgelaffene  Wittwe  vnd 
beyder  Sonne.  M  D  C.  l  Seite. 


JD  r  itt  e 


A.  u  a  g  a  b  e 


Virginia.  —  Zum  drittenmal  in  Truck  gegeben.  —  Gedruckt 
zu  Oppenheim  bey  Hieronymo  Gallern,  i^,  Verlegung  Johann 
Theodori  de  Rry,  1G20.  iijt.ji. 

(Diesen  Theil  besitze  ich  nicht  und  würde  dankbar  Mitrheilungen 
über  die  Richtigkeit  des  vorstehenden  Titels  erkennen.)  j»  ,,  j 

ilio/; 


nie  tt  t  »c  lü 
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2'  Theil. 

Üdet  Theyl  dertewlich 
eifiuidenen  Lanuuchaift  Ame- 
ricae.  Von  (Irrvcn  Schiffnhrtrn. 
fo  die  Fraiit/nlni  in  Floridam 
(die  c-e^en  Nidergani;  g-elegen) 
gethau.  Eine  vnter  ileiü  Uäupt- 

mann  11.  A-'^^^'^^^virl^fiRi^^JP^ 
1 5G4.  Die  ander '  Viücr  it  tti- 
bald  1565i>^^]!liii'^lritfl»; 
H«iCki4)rgueri»il56F  gefchehen... 
Aufz  dem  Frantzöfifchen  in  La- 
tein befchrieben ,  durch  C.  C.  A. 
tlod  jetzt  aufz  ilnii  Lafcin  in 
Teiitffh  bracht,  duj  ( Ii  den  Khr- 
wiidi^on  II.  Ofcain  [ lali'n.  Auch 
mit  r<:iiöiit^ü  vihI  kunlireicheii 
KijpÜtriLücken ....  alles  an  Tag 

gegeben,  durch  Dif tttkki TOii< 
ry,  Barger  in  Franckfort' am 
Majn,  £ak%  l&Ol.  GalilMlU 
zu  Franekfort  am  iMayn .  bey 
Johann  Fejerabendt,  in  Yer- 
laflfnngf  DteMrich  von  Brf . 

Dcdication:  Dem  ...  Hf»mi 
Wilhelm,  Pflnifz  [grauen  am 
Rhein...  2  Seiten.  '' 

Vorrede:   An  den  gAnCtigen 

Jjefl»r.  2  Seiti'ri.  Oben  nn  diis 
Kupfer ;  den  Ausgang  der  i'hicre 
am  der  itkvbe  Noa|)  |ai|MeHend. 

Copey  de^  Keyferlichen  Pri- 
in|egju.(i*Seitfl. 

Karte:  Fituidae  Am<nlcae  Pro- 
vinciae . . .  deft;ri|Jtiu  ... 

Text  Sr ir*.  I— XLII. 

Titel  Ulk  gestu ebener  iHlttlitdtMlg^ 

n'urin  gedruckt : 

Warbaft'tige  Abconterfaytung . . . 
an  Tag  gegeben,  durch  Die- 
toridi  von  Bry .  ..  Getmckt  an 


D  e  ■  t  a  c  k 


2'  Theil. 
Der  ander  Theil, 


—  —  — -jetzunder  zum  an- 
dern mal  an  Tag  gegeben,  durch 
Dieterich  de  Bry,  Bürger  in 
Franckfort  am  Mayn,  Anno  1603L 
Am  Fus.se:  Francoforti  Ad  Moe- 
num  Typis  Joänis  Wecheli, 
Siimtibus  vero  The^dori  de  Bry 
Auno  MDXCI... 

n  e d i  cation  gleich  deranCen  Aus- 
gabe. 


Vorrede  gleich  d«r  enien  Aus* 
gäbe. 


Das  PriTilegluin  ist  nieht  in  dieser 
Ausgabe. 

Karte:  Floridae  etc. 

i  ext  Seite  1 — 42. 

T  i  I  e  1  ohne  gestochene  Uini:andiiiig : 

Warhatitige    —   —  —  — 

—  —  —  —   Getrockt  za 
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Franckfnrt  am  Ma3Hj  bey 
Jobaii  II  F  eyerabendt , . . .  Am 
Fusse :  Francoforti  Ad  Moenum 
Typis  Joinis  Wecheli ,  Sum- 
tious  vero  Theodori  de  Brr 
Anno  MDXCI... 

Reg-tfter ...  2  Seiten. 
Kupfer  XLII.  ' 
Vnterthänige  Supplication. . .  an 

König  Carlen,  den  Neondten, 

...  0  Seiten. 

Warfatfftige  •  •  •  Befcbreibung 
der   vierdten    Sdiiffihrt  •  • . 

9  Seiten. 

Neben -Bericht  Von  dem  Aa- 
thore...  10  Seiten. 

Regifter  1  Seite.  Am  Schlüsse: 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn.  bey  Johann  Feyrabendt 
in  Verlegung  Theodorici  von 
Bry. 

3'  Theii. 

Dritte  Bach  Americae,  Darinn 
Brafilia  durch  Johann  Staden 
von  Homberg  aufz  Hefsen,  aofz 
eigener  erfahruni^  in  Teutfch 
beldirieben.  item  lliftüria  der 
Schiflart  Joannis  Lery  in  Bra- 
füien,  welche  er  felbft  publiciert 
IiatJetttTonlCewemTateatftht^ 
Darai  Teocrinm  Annaeum  Pri- 
naUiiDi.  C. . . .  Alles  von  Newem 
mit  KQnftlichen  Figuren  in 
Kupffer  ffeftoeben  vihL  an  Tag 
geben,  Durch  Dieterich  Bry 
von  Lflttich,  jetzt  Burger  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  1593. 
Am  Fusse:  Venales  reperiutur 
in  ofhcina  Theodor!  de  Bry. 


H  •  «  t  •  €  h. 


Franrkfort  am  Mavn ,  bey 
VVoläganLC  iliditern.  in  Ver- 
legung Dieterichs  de  Bry  feli- 
gen  Wittib,  vml  ihrer  zween 
Sühne.  Anno  M.DniI. 

Regifter ...  2  üeiten. 
Kupfer  XLir. 

Vnterthänige  —   —   —  — 

—  9  Seiten« 
Warhaffkig«   »  — 

9  Seiten. 

Neben- Bericht      ^  «  — , 

—  —   lÜ  iseiten. 

Reg'ifter  1  Seite.  Die  Srfili!s55- 
sdirift  befiiidei  sMk  nicht  bei  die- 
ser Ausgabe«  .  ^ 


3'  TheiL 
Dritte  Budi—  —  ^ 


In  dieser  Ausgabe  etelit 

und  Priua-tiiui  gctrennr,  welche  in  der 
ersten  Auitgnbe  mctit  getrennt  sind. 
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D  e  d  i  c  a  t  i  0  n  :  T)era  . .  .  Herrn 
Frtdericben  dem  vierdten, 
P^altigraffen  bey  Kheiii . . . 

3  Seiten. 

Vorrede:  Dietrldi  vou  üry... 
2  Sdceii. 


KaisjN&htft  Wmm  y  umgeben  von 
dfit  Wn|ippn  der  Mctui  dMtscbea 

Cliurfiiraten. 

Karte:  Chorographia . . .  Pe- 
ruanae. .. 
Text  Sciu  1—92. 

Kupfer  26,  welche  Seile  1 ,  3,  5, 
7,  10,  13,  1«,  22  ,  24  ,  2T,  29> 
A5,  37,  39,  46,  48  ,  50  ,  52,  54, 
56  ,  70  ,  75,  83,  B5  ,  86  ,  87  in 
den  Text  gcdmckt  sind. 

Titel  in  gwrecbener  Umnuidang: 
SchiffaA  in  Brtfilien  in  Arne- 

Lobfchrift  sa  Ehren  Jolumiies 


•  •   2  8frt€n« 
Vorrede  Johannis  Lerii  .  .  . 

'  20  Seiren. 

Tins  videre  quam  habere.  4%Seite. 
Kortzer  Inhalt  eines  jeden  Ca- 

pitels...  2%  Seite. 
K  H  p  I«  r »  Der  äüiidenfaU. 

Text  Seite  93  —  285.  Seite  136, 
175  ,  261  ftibeh  nagimit.  Seite 
'  248  und  219  dvpiielt. 
•Kupfer  10,  welche  Seite  97,  103, 
•  150,  155,  189,  193,195,215, 
.  ^1>245  in  deu  Textgednickt  sind. 


II  •  ■  t  a  •  k 


Dedicätion  gleiob  der eniMiAiK- 
gabe.  3  Sniun. 


Vorrede  glekh  der  ersten  Ant- 
gnbe.  2  Sciinn. 

Dem . .  •  Hen  PMlipfen  Luidl* 
graffen  za  Uelsen...  2  Seiten. 

ftm.^.UnttoPhiliftei  Iktf 
an  Mafliiw««*  ^  SMwn. 

Karte:  Chürographiae...  Pe- 
ruanae... 

Text  Seit»  1-82.  Sciti90£risdi 
ptginiit. 

Kupfer  26  ,  cleicii  äer  ersten  Aot- 
ga^  in  dm  Tnt  gedruckt. 


Gedruckter  Titel  ohne  Uinrandn^g: 

Scfatffart  in  Brasilien  in  Ame- 
rica... 15d3. 

Lobfchrifft     —  —  —  — 

— —       %  Sotcn* 

Vorrede  — ^   —  —  — ► 

20  ÜetiMi* 

Plus  ^  ^  —  ^  f^Btitt. 

Kurtzer  —  —  —  — 

—   —   2*4  Seite. 
Btü  Kuj»fer  ,   der  Süiidenfall^  int 

nicht  III  diei^er  Ausgabe. 

Text  Seite  93-285.  SeUc  249  und 
250  difppeU. 

Kitpf  nr  gMch  Air  «mn  AMsgabe. 


Sind  auch  vorstehende  Angaben  «um  llnferschiede  beider  Awsgabrii 
ögltchst  gwau ,  so  bhnbt  denneeli  die  «cliire  ftniiMinnii|'  'deMilbfln  «ehr 


|[1|0^||^««>3V     ^  V      w««  y  w  —  ■«!  -  -  —    —  —  ^  -  ^  - 

jnshwer,  indem  noch  4u%  didtt«  Ausgabe  vom  Verleger  veranstaltet  worden 
zti  Sern  srheint.  Ich  bf»sJt«e  KxPHi|»lHre ,  in  welchen  auf  dem  Titel 
Imtvmm  und  iVMM^nni  geureuut.  ut  und  worin  sich  dennoch  das  kaiser- 


Digitized  by  Goc^^lc 

i 


4f  Th9iX 

Das  vierdte  Bach  Von  d«r 
iMNiwen  Welt,  oder  Noiwe  vnd 

«•flndttirlH?  lllftoricti,  von  dem 
^idergängifcheu  Indien,  fo  von 
Chriftof^horo  Columbo  im  Jar 
1492.  erftlich  erfunden.  Durch 
Hieronymum  BenUo  von  Mey- 
laiid  .  welcher  14.  Jar  daffelbig 
Laad  durchwandert,  aufls  fleit- 
flgft  befchrieben  ynd  an  Tag 

geben  ...  an  Tag  geben,  durch 
leterich  von  Brr,  QOrger  in 
FT«nckfM  am  IlUyn.,. 

Kaiserlichei  Wtppeil>  umgeben  von 
dfcn  Wappea  dir  mcIh  dniiachen 

Ghuriursten. 

üottey  defz  Kejferücben  Fh- 
nuegy.  1  Seite. 

ti  fui  OtddenUlüt  Amelriea» . . . 

vT 

Krtpri6r>  C^llimbus  auf  dem  Schiffe 
toii  MeeigötiMm  uiügebm^  dantel- 

tend. 

Vurrede:  Au  den  güuftigen 
Lefer.  4  Seiten. 

K  II  f>  f  e  r  :  A  rii  e  r  i  ca  r  retectio. 
Dänin  (er:  Anliietench  vonBry. 
1%  Seite. 

Vorrede:  Den  Chrirtlicheii  vnd 
frommen  iiefern ...  10  Seit«n. 


VonlntR 


4f  TbeiL 
])«8  Tierdte  Biicb 


Wappen  gleich  enter  Aiugiibe. 


Copey...  gleich  erster  Aufgabe. 

Katrte:  Aflieri«^  6ive  niivl  ö^ 
bia..»  . 

Kupfer,     Cnitiinbtis  dMiielleikA, 
gfcith  erster  Ausgabe.  , 

Vor  red«  gleich  erottr  Aiwgabe. 

Kupfer    irieicb    ersrer  Ausgabe. 
Au  Dieterich  •  •  •   gleich  emer 
Ausgabe. 

Vorrede  gleich  erster  Ausgabe. 


Gehe  Wappen  befindet,  auch  der  zweite  Titel:  Schiffarl  in  Brasilien^ 
▼on  g<>st»chener  Umrändung  umgeben  ist.  f>ie  Biblintheca  Orermllianft 
lufft  alü  Kennzeichen  der  zweiten  Ausgabe  nocli  an,  dass  die  Karte  die 
Janrzahl  1624  führt.  Auf  den  Tier  Exem{)lBren ,  welche  ich  b«sittee ,  sWht 
die  Jahrzahl  1592.  Sollte  jedoch  die  Karte  mit  der  Jahrzahl  1624  vor- 
kommen, so  könnte  dieselbe  nur  einer  dHtten  Ausgabe  an^r^hfiren, 
indem  der  zweite  Band  der  zweiten  Ausgabe  1603  und  dei  vierie  der- 
selben Ausgabe  1613  erschien;  desgleichen  soll  das  erste  Kupfer  H| 
den  er«trn  beiden  A(isg;äl)en ,  wie  die  R^henfulge  der  Kupfer  Vtp- 
achieden  sein ,  auch  beite      ff hlen^  was  jedoch  oicki  der  Fall  ist. 
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Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Se„e  1  —  141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt.  Am  Schlüsse  von 
Seile  141 :  Gedruckt  zu  Frauck- 
fort  am  Mayn  bey  Johann  Feyr- 
abend,  in  verle^unjj^  Dieterichs 
von  Bry.  M.D.XCim. 

Americae  Pars  Quarta... 
ümnia  elefjantibus  fif^uris  in 
aes  iucifis  exprefsa  ä  Theo- 
doro  de  Bry  Leodienfe,  civc 
Francofurteufi  Auuo  cLxciiii... 

Kupfer  XXIUI. 


Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1  —  141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt  Am  Schlüsse  von 
Seite  141:  Getruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn  bey  Matthias 
Beckers  feiigen  Wittib,  ui  Ver- 
ieü^une;  Johann  Theodors  de 
Bry.  M.DC. XIII. 

Americae    Pars    Quarta  •  .  . 
gleich  erster  Ausgabe. 


Hü 


im  1  fi*j 


Karte:  Occideutalis  i\juericae... 
Kupfer  XXnil.  ^ 

Auch  bei  diesem  Bande  stimmen  die  Merkmale,  welche  in  der  Biblio- 
theca  Grenvilliana  als  Liitcrscheidungszeiciieii  der  ersten  und  zweiten  Aus- 

gabe  angegeben  werden,  nicht.  In  meinen  Exemplaren  sind  die  Titel 
eider  ersten  Austraben  deutsch  und  der  der  zweiten  Ausgabe  nicht  latei- 
nisch, mit  der  Jahrzahl  1594.  Der  deutsche  Titel  ist  in  beiden  ersten 
Ausgaben  auf  den  lateinischen  Titel  aufgeklebt,  und  da  die  erste  latei- 
nische Ausgabe  des  vierten  Bandes  1594  erschien,  so  scheint  im  Greii- 
ville'schen  Exemplare  nur  der  deutsche  Titel  nicht  aufgeklebt  worden  zu 
sein.  Man  findet  auch  Exemplare,  in  welchen  der  Kupfertitel  deutsch 
ist.  Ob  der  Titel  deutsch  oder  lateinisch  ist,  kann  als  Lnterschei- 
duiigszeichen  der  Ausgaben  nicht  gelten.  Die  Kupfertafeln  stimmen  in 
Zahl  und  Hcilienfiilge  in  beiden  ersten  Ausgaben  überein  und  wenn  in  der 
Bibliotheca  (irenvilliana  gesagt  wird  ,  dass  einige  Kupfer  in  der  ersten 
Ausgabe  fehlen,  welche  in  der  zweiten  sich  befinden^  su  könnte  das  nur 
von  einer  dritten  Ausgabe  gelten.   ,  |     :  r->fi.»n'/ 


5'  Theil. 

Americae  Das  Fünff'te  Buch, 
Vol  fchöner  unerhörter  Hifto- 
rien,  aufz  dem  andern  Theil 
Joannis  Beuzonis  von  Meylandt 

fezogen:','!.  au   Tag  gehen, 
urch  Dietherich  von  Bry,  Bur- 
ger in  Franckfurt  am  Mayn . . . 

Vorrede.    Porträt  von  Cohuubus. 
Seite  3 — 6. 

Karte:   Hispaniae    uovae  .  . . 
descriptio.  i595. 


5'  Theil.  ^ 
Americae  Das  Fünfite  Buch, 


Vorrede  etc.  gleich  der  erste« 
Ausgabe.  s 

Karte:  Hispaniae  uovae  .  .  ^ 
descriptio.  1595.  . 
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Deutsch. 
X  weite  Ausgabe. 


Text  Seite  7—115.   Seite  92,  93, 
114  falsch  pagiiiirc. 

Americae  Pars  Quinta  .  .  . 
Ooiiiia  elegantibus  H^uris  ia 
aes  incifis  exprefsa  ä  Theo- 
doro  dt»  Hry  Leod,  cive  Franc. 
A^.cIdIdxc  V. 


Kupfer  XXII.   Kupfer  XVII  falsch 
iiuuierirt. 


Theil.    •  - 

Der  feclifte  Tlieil  der  neinven 
Welt,  oder  Der  Iliftorieu  llierou. 
Benzo  vonMeylandt,  Das  drilte 
Bucli.  ...  au  Ta<^  liehen  Diirrli 
Dietericli  vuu  JJry,  Kiinftflerher 
vnd  Börürer  zu  Frauckturt  ... 
M.D.XCVII. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Mauritio ,  Landt^rafl'eu  zu 
Ilefsen.  Darunter  das  hessisciie 
Wappen.    1  Seite. 

Vorrede.  2  Seiten. 

Karte:  Auierica  sive  novus  Or- 
bis ...  pars.  1596. 

Text  Seile  1  —  62.  Seite  5G  Hillt 
aus.  Nur  die  Stirnseiten  sind  pa- 
ginirt,  die  Kehrseiten  zählen  nicht. 
Schlnss  Stirnseite  62:  (ledruckt 

ZU  Franckfurt  aui  Mayu  bey 
Johann  Feyrabendt,  in  Ver- 
legung^ Dietrichs  von  Br>'. 
Anno  M.D.XCVII.  , 

K  u  1»  f  e  r :  Cusco  urbs  nobilifsima,.. 

Folg-en  hernacher  Eigentliche 
Fürbildun«^ ...  an  Taj^  g^eben, 
Durch  Diterich  de  Ery  Leo- 
dienfeni.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt aui  Mayu ,  durcii  Johann 
Feyrabendt.'lin  Jar  M.D.XC  VII. 

Kup'fer  XXVIII. 


Text  Seite  7—115.    Seite  57  und 
76  falsch  paginirt. 

Fol^^en  hernacher  Eigentliche 
vnd  warhalftijre  Fürbildunjren... 
an  Tat^  geben,  Durch  Johann 
Dietherich  de  Bry.  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Erafmum  Keni|>ffer.M.DC.XIII, 

Kupfer  XXII. f^^ing^^^^' 

>  6'  T heil. 

.11  rj/ 

7  7iH  nov  iImtHmiU 

-II         (  fli'ndi^hH    ,  idifi// 

M    hilf    1.  !«u&J 
»witiV  «oy  ibilrh^ 
ii»i»<»»>3  )ri«  f!        'jßTf^i  MOV 


.    .l^llflJyl  iflüttb  MAI 


•I.  .  •  ;«»  • 


» I 


.      1'  Tktil 

Das  Vn.  Theil  America. 
Warha0%e  vnnd  lieblidu»  Be- 
fcbreibung  etlicher  ftimepmiai 
Indiauifchen  Landfcfiaff^^'n  vnd 
Infuien .  die  vormals  in  kKiiuT 
ChronicKCii  g;edacht,  viid  erlt- 
licli  in  der  Schiffart  Ylrici 
Schmidts  von  Straubing^en,  mit 
grolfer  gefahr  erkttaidigt,  vnd 
von  ihm  felber' anflfs  TOÜligft 
befchrieben.  vp4  dargethan. 
Ynd  an  ^ebrlu^ht  durch 
Dieterich    von    BiT,  Anno 

M.D.xcm 

Dieterich  von  Bry  wunfcht  alle 
wolfahrt  dem  Ireondtlichen 
Lefer*   2  Scittn. 

Warhafiliige  Befchreibung  etli- 
cher fürnemmen  Indianifchen 
Landtfchafiten    vnd  Infuien, 

Erftlich  von  Vlrico  Schmidt 
von  Straubint^en  mit  grofler 
Gefahr  erkundigt,.,. 

Seife  1  — 31.  Nur  die  Sfirf?s;rirpn 
paffijiirc,  wogegen  die  Keiirseiteii 
■Idbt  mtifihlen.  Seite  1  beginnt 
mit  ttnem  Ktt|>fcr. 

Sollten  sutn  siebenten  Tbeile  keine  Kupfer  geliitfcnl 

(Fertsttsnaf  felfl») 


7'  Tl^eil. 


■  I 


1  • 
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LamberH  FiaHd^y  nach  im  Qvmt  HnidsohiUit  - 

\  .(V&U  ;Sera(ieujii  1842.  S.  145-154.  .und  i^^XÜr) 

»   

4Pe««ii-lii0s«) 

2)  Haaff  n.  759.  mbr.  fol.  von  Einer  Hand  sorg^ltir  irc- 
schriebei) :  aui  Ende  steht:  Hic  über  inci'ptiis  in  Insnlis  vi 
completus  lu  opido  Niuiveusi  Cameracensis  diocesis  pro  [nihili 
^iro  domtiio  domino  Petro  de  Gmx  et  de  Werde^rette  milite 
coiuitiario  et  cunbeltano  itlastrissuni  princijpis  dkmini  PhilippL 
Bnrgondie  dods  comitis  Flandrie  a.  D.  14M«  Et  kt  «fai«  «elir 
schlechte  Copie  der  WolfeflbAtder  Handschrift,  ttit  deiselben 
Folge  der  Kapitel  ml  i^mu  desselben  ZatätM. 

3)  Haaff  759  *.  cliarU  iol.  ist  eiue  franzüsisdie  Uebersetznng 
der  vorigen  Handschrift ,  gemacht  ,,deden8  la  viUe  d'Entfhieu 

Iioor  le  Doblehomme  et  tresredoattes  prinche  monseigseur  Phe- 
ippe  de  Clew  ffdffiieiir  de  9t^i[aBÜUii  e«  Im  d^r  npii:«  ^mxr 
iieor  151^'^ 

4)  Paris  SuppL  Lat.  lO"*»^  (über  montis  de  )  oiembr. 

fol.  max.  saec.  XUI,  ohne  Titel,  ist  ebenfalls  Lamberrs  Werk, 
aber  sehr  nmffestellt,  und  in  ganz  anderer  Ordnung,  als  die 
Torim  HendscbrifteD.  Das  Kapitel  DL  der  WolfeDbattter 
HaiMsciinft  ist  hier  andi  dicht  Tor  der  Genealogie  ^  die  andern 
dortigen  Zusätze  fehlen,  aber  die  Handschrut  schliesst  mit 
folgenden  Stacken,  die  natOrlieh  Lambertns  nicht  hat:  (^nica 
Andreae  (Marduaneasis)  de  gestis  et  successione  regum  Fran- 
cnrnra  —  1196  5,Doiniuo  et  patri  sanctissimo  P.  venerabili 
Atrebatensium^',  schliesst  ,.sea  qiiis  ex  illis  vinrat,  ignotom 
est  nobis."  —  Urkunde  d^r  Königin  Bianca,  wodurch  sie 
einen  Brief  Ludwigs  des  Heiligen  aus  Akkon  1250  mense 
Augusto  bekannt  macht.  —  Turpini  vita  Karoli.  —  Seberts. 
Pnors  za  St  Pantaleon,  Brief  an  Abc  Eodulf  von  Sc  Trona 
Aber  den  seinem  Kloster  gemachten  Vorwurf  der  Simonie  hei 
der  Aufnahme  von  Novizen.  —  Rodnlfs  Abhandiong  hierQber 
an  Sebcrtus.  —  Ormro  quomndam  nommom«  ein  sehr  ansfbhr- 
Uehes  Lexicon. 

5)  Lüden  Foml  LaiM  n.  31.  mbr«  foL  saec  XIV,  geborte 
einst  Alex.  PeCaimis,  Das  Inhaltsrerzeicbniss  fehlt;  die  Ord- 
nung wiederum  ganz  willkfihrndi ;  manches  is|  weggelajssen. 
€ap.  71.  genealogia  comitum  Flandriae  schliesst  wie  bei  Laoi- 
bertj  viel  weiter  unten  erst  steht  die  Fortsetzung  der  Wolfen- 
bfittler  Handschrift,  zugleich  mit  dem  Cap.  HI.  ebenderselben, 
nnd  dein  Briefe  des  flandrischen  Clerus  an  Erzbischof  Reinald. 
Hinter  Lauibert's  Werk  hat  eine  andere  Hand  ein  Biatt  WVi»** 
gelassen  und  dann  folgendes  hinzugefügt;   '  '    -    *     ^  * 


EpiBtoia  Clementis  IV  ad  Pakotogna. 

Epbtöle  Urbani  paj^e  dae. 

Epistola  Carrdi  r^gis  ad  Clementem  lY  de  victoria  contra 
CorraiidiBtim  ,,SaDCt:issimo^^  n.  s.  w.  Dns  in  cajnpo 
Paleiitino  23  Aug.  II  ind.  tt^ui  lüei  aO  4.  (gedruckt 
bei  iia^üald  1208). 

EpUtola  CaroU  ad  cardiaalea  «,TcMEiAiUbii8  in  Chriato  n«  t.  w. 
Dat  LooherUe  ulttno  Aagniati  9  Id.  fegai  jaosiri  a*  S»'^ 
lieber  die  Eiiinabnie  tob  Xaceria. 

NotUia  titalofam  caidinaliom  «cd«««  Riwu»  per  totwi 
mundiun. 

Yeraai  Laurentü  de  dissaasione  coniugü 

Sit  deü  gloria^  laus,  benedictio! 

JohaTii  pariter^  Petro,  Laurentio^ 

Quot  misit  trioitas  in  hoc  nanfrag^io 

Ne  me  jennitterent  uti  coniugio""  u.  s.  w. 
Tacuini  constmctio  morbonun ,  mit  Kfinstelei  fai  Formen  ge- 
iflhriebeii« 

Chregdrii  X  cmncitalioaeB  in  concilio-  Lagdiiiiaist 

6)  Douay,  chartac      . , 

7)  rwii  Smi*  ^  107.  VNiti  Jakre  im 

4 

Dr.  B^HwMNM. 


BlbllotlielKchronlk* 


Der  Oberbibliotbekar  der  UniversitUtsbibliothck  zu  f^cipzig-^ 
Dr.  E.  Ct.  Geridorft  Herzog;!.  Saelisen  ~  ANmUiiririscIipr  Hofrath, 
bat  dm  Ritterkreuz  des  üerzogl.  Sacbsea-EruestimscheD  Uaus» 
ordeoB  erbsjten* 


An  des  verslorbcueo  iE^.  Burnouf's  Steile  ist  Planche  zum 
CoDiervateur  der  ÜoiveniitXtBbibliotliek  au  Paris  erwSblt  worden^ 
«ad  dagegea  ist  Lebdi,  Mitglied  der  AeadMe  des  bscriptions  et 
Maa-Iatttes  aa  PImM$  Mb  .alt  OMtocvatoor  :a<|aiitf  getretea* 


Bei  der  lJniversitUtsbibli(»tliek  zu  Leipzig  ist  Dr.  Th.  MöUuß 
als  Assistent  angestellt  worden.  , 


Verleger:  T.  0.  Wei§ümL^^g.   i)ru(aL  Yoa  CP.  Msiur. 
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Biltliotbekwissenscluift,  Handscbrifieokunde  und 

Mtere  Litteratar. 

Im  Vereine  mil  BibüoUieluureii  «ad  Litteratoifreimden 


Dr.  Mtobert  Naumann* 


Leipzig,  den  91.  Afärz 


1845. 


Biblloffraplilselie  Kitiheiliiiiireo 

über  die  deutschen  Ausgaben. von  De  liry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend-  und  morgenlftndischen  Indien. 

« 

(Fortsetzung.) 


Deutsch, 
Srtfie  Ausgabe* 


8'  TiieiL 

Americae  Achter  Theil,  In 
welchem  Erftlich  befchriebeD 
wirt  das  Mächtige  vud  €roi4t- 
reiche  Konigreici)  Guiana,... 
Item,  Ein  knrtze  Befchrcibnng- 
der  vmbirgenden  LandtrchafFteii 
Emereia,  Arromaia,  Aiiiapaia, 
Topa^o.  See.,.,  Alles  luit  fleifz 
befcbrieoen  durch...  Waltbem 
Ralegh,...  Zum  andern,  die 
Rejle  defz  Edlen  vnd  redten 
Thomas  Candisch...  Ynd  zum 
dritten  die  letzte  Rejrlz  der 

TI«  ^a]ixgnng> 
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1)  e  a  t  s  c  tk 


ffeftrengen.  Edlen  v»d  veften 
FraoUen  Draeck  '  Vhd  Johan 
Havkens...  an  Tag  ffegeben, 
dorch  Dieterichen  von  Bry  feil- 
ten, liiuderlaffene  Erben.  Ge- 
druckt zu  Franckfnrt  am  Mayn, 
durch  Mattbaenm  Becker.  1^9. 

Yoirede.  3  Seiten. 
Vorrede  defz  Herrn  Valther 

Ralegh.  2  Seiten. 
K  t  r  t  e :  Tabola  Geographica . . . 

Neuwe  landtaffel ,  in  welcher 
Eit^entlicli .  vnd  warhafftiglich 
furgeftelt  wirdt,  das  gewal- 
tinfp .  vnd  Goldtreiche  Kuoig- 

reich  Guiana... 

Warhafftige  Befchreibung  defz 
goldreichen  vnd  herrlichen  Kü- 
nigreichs  Giiiana,...  im  Jafu* 
1695.  erfunden  durch  den 
Strengen  vnd  Veften  Waltheni 
Ralegn,  Rittern.  Seite  1—56. 

Vorrede  an  den  Liebhabern 
vber  der  andern  Reyfe  nach 
Guiana.  Sehe  1—30. 

Reyie  defz  Edlen  vnd  veften 
inOIUaS  yy  andifch,  welcher  im 
Jar  15BG.  mit  3  Schiften  in 
Engellandt  aufzgefahren ,  •  • . 
Item  Die  letzte  ileyfz  der  ^e- 
ftrengen,  Edlen  vnd  veften 
Frantzen  Draeck  vnd  Johan 
Havkens,  Rittern,  welche  Anno 
1595.  mit  G.  tler  Königin,  vnd 
21.  aiuiern  Schiffen,  daratiff 
25(X).  Mann  gewefen,  in  En- 
gellanil  abgelegelt . . .  an  Tag 
gegeben ,  durch  Dieterichen 
von  Bry  felic^en.  htnderlalTene 
Erben.  GedracKt  zn  Franck- 
fnrt am  Mayn,  durch  Matthes 
Becker,  in  veilegong  Theo- 


Deutsch. 


Digitized  by  Google 
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dori  de  Bry  oachgelafifMe 
Wttwe    vnd    beyde  Sobn. 

Ey^eiitUcbe  belchreiban^  der 
SrfiifiPabrt,  die  Thomas  Can- 
dilch...  Seile  1-48. 

Warhafftige  vnd  Eygeadiche 

Füihiltliiug.. .  an  Tat^  g-eben, 
Durch  Thcodori  de  Hrr  feli- 
gen,  i^ilit^-ii.  Gedruckt  m 
Franckfuii  aai  Mayn.  ümch 
M;i  tt  fiat'um  Uecker.  M.1J.XC1X. 
K  u  |>  fer  VI. 

Additameiitcim ;  Das  ift,  Zu- 
tbuuiig  z  Wey  er  fürnemer  lley- 
fen  oder  odbiffarCen  Herrn 
Frandfd  Draken...  an  Tsig 

Segeben,  durch  Dieterich  de 
ry  ieligen  hhitfrlairene  Win- 
we  vnd  zweeu  Söhne.  (Icdt  iH  kr 
za  Fra Tickfort  am  Mayu.  durch 
Matthaeum    Becker.  Aimo 

M .  Dr. 

\  OT  Tt'de.  Seite  3  und  4. 

Text  iSeile  5-73*  Seite  46  fällt 
Bus^  an  dercA  Stelle  «wShiilich 
ein  weiiMs  Blatt  eingebeftat  iat. 

Folgen  nim  die  Figuren...  an  \i 
Tag  geben,  dnrch  Dieterich  de 

Bry  f e h ffe II .    n  a r h  f ■  I  a  ff c ti  n 
Krben.    (redruckt  zu  Franck- 
forf  am Meyn  durch Matthaeum  ,        t  - ' / 
l{»'(  ker.  AIDC,  M 
Kiipter  XV. 


Deutsch 


Mi  1  '1    f'  '1  •  ■  ••-i«:  i  J    ..•  mir 
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9^  Theil. 

Nenodter  vnd  Letiter  Theil 
Auiericae .     DnriTT  irf^hnndelt 

wird,  vfin  Qrlrucnhcil  tlrr  VAv- 
luenten ,  iNatur...  <I«m  Neweii 
Welt:...  Alle»  aulfs  trewüchfte 


-Uli! 
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aus  Niederläiidifdier  Befchrei- 
bong  Johaii  Hngon  von  Lint- 
fcliotten,  in  vnfer  Hochteutfche 
Sprache  verfetzet,  durch  Jo- 
hannem  Huuiberj^er  Wetterau- 
iuui.  Ferner  auch  von  der 
Reife  der  fünfif  Schiffe ,  fo  im 
Junio  defz  159a  Jahrs«  in  Hol- 
landt  aafzgefabren,  amr  mey- 
nang,  durdi  das  Fretura  Mage- 
laniio],  zu  den  Moiackifchen 
lofeln  zu  fchiffen,...  an  Tai? 
fi^eben ,  durch  Dietrichs  de  IJrv 
feiigen  W  ittib,  vndzween  Sohne. 
Gedruckt  zu  Francklurt  am 
Alayn ,  ßey  WoI%aug  Richter. 

Dedication:  Dem  ...  Herrn 
Ludwigen  dem  jnngeru,  Land- 
graüen  zu  ileüen...  Darunter 
das  hesüisrhe  Wappen.   1  Seite. 

Durchleuchtiger  hocfageborner 
FOrft..,  2  Seiten. 

An  den  gutwiliigen  Lefer. 
2  Seiten. 

Text  Seite  1—327.  Seite 224»  238^ 
299  falsch  pegiiitrt. 

Hiftorifche  Relation  . .  .  alles 


welche  im  Junio  defz  1598  Jars, 
zu  Roterdani  a!>i»-efertiget  wor- 


terlaffene  Wittibe  vnd  zween 
Söhne.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn,  Ourch  Mat- 
tbaeom  Becker.  M.DCI. 

Text  Seite  3— 72.  Seite  57  und 
58  doppelt  paginirt.  Seite  61  und 
62  fallen  ans.  Seite  71  falsch  pa- 
ginirt. 

Warhafftige  vnd  eygeutlichc 
All«  oiiterfeyuug  vnd  Fürbil- 
duiig ...  an  Tag  geben,  durch 
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Dieterich  de  Bry  feliffen  hin- 
terlaffeiie  Wittbe,  vna  zween 
Söhne.  Getruckt  zu  Fraiickfiirt 
am  Mayiij  bey  Wolftkang 
Kichteni,  m  Yerlegun"-  üie- 
terichs  de  Bry  feligeu  hiiiter- 
iaffene  Erben,  im  JahrM.DCI. 

Kupfer  XXV. 

Additameutum  Oder  Anhang 
defz  neundten  Theils  Auieri- 
cae,  Welches  ift  Ein  warhaff- 
tig^e. ..  Befchreibung"  der  lani^- 
wirigen , . . .  Schiffart,  fo  Oll- 
uier  von  Noort ...  an  Tajj^ 

§eben  durch  Dietrichs  de  Bry 
.  hinterlaffene  Wittibe,  vnd 
zween  Sone.  Gedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayu,  Durch 
Matthaeum  Becker.  M.DCll. 

Karte:  Fretum  Mag^ellannicum. 

Text  Seite  3  — 103.  Seite  103 
falsch  paginirt. 

Warhafi*tige,  doch  kurtze  Be- 
fchreibun^  .  .  .  Getruckt  zu 
Franckfurt,  durch  Wulff*«ranj^ 
Kichtern,  Im  Jalir  1G02. 

Ku])fer  XIV. 


'     10'  Theil. 

Zehender  Theil  Americae 
Darinnen  zubefinden :  Erftlich^ 
zwo  Scliiffarten  Herrn  Americi 
Vesputii...  Zum  andern:  Ein 
gründlicher  Bericht  von  dem  | 
jetzig'en  Zuftand  der  Landfchafit 
Vir^inien, . . .  Zum  dritten :  Ein 
warhaff*tif^e  Befchreibung  defz 
neweu  Engellands ,. .,  von  Ca- 
nitein  Johann  Schmiden ,  .  .  . 
Defchrieben  , . . .  in  Vorlegung 
Johann  Theodor  de  Bry,  Kmift 
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'»hfvw  ^?*T/Mn  iiMii>il'iR(h' 
iUtWi  H  r^^l^ni'^\uU  m*»«»^  uo/ 
»d'jilii^n  ,  ihnKfiM^  p.  /f*. 
iiK  ... :  n'ihitrft  )!>lihiT»4  /  m  i»'»X 
n  /  ilriid  ,(rf(lM-a|i}j  Tjb'jjJ  »ußT 
!  )i'{Mr-ii(|  %  nriRdiii  iiiiu-j^tl  rr/  ur 
hnAi-\  u\  '  '  '^  T'-)»!  .viH  iiov 
iiiß*l   (i-riifl.    *    f,\f  iiiK  Hut 
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vnd  Buchhändler?.  Gedruckt  zu 
Oppenheim  bey  Hierooymo  Gal- 
lern, Aimo  AlDCXm. 

AndengünftigeiiLefer.  2  Seiten. 

Karte:  Amenca  Boniter  deli- 
neata. 

T  ext  Seite  5^73.  Seite  66  ialfcb 

paginirt. 

Folgen  heruacher  Eigentliche 
vnd  warhafftige  Förbilaungen.., 
an  Tag  geben  Durch  Johann - 
Theodor  deBry,...  Gedruckt 
zu  Oppenheim  bey  Hierunymo 
Gftlleni.  Aimo  mCXYOi 

Kupfer  XII. 


11'  TheiL 

HiftonfcheBefchreibang^  Der 
wunderharticben  Reyfe.weldie 
Ton  einem  Holländer,  Wilhelm 
Scheuten   ^nandt,  nenlicher 

Zeit  ift  verrichtet  worden : ...  ans 
Tage  Liecht  gegeben,  Durch  vnd 
in  Verlegung  Johann  ^Dieterich 
von  Bry.  Getruckt  zu  Franrk- 
fnrt  am  Mayn ,  Durch  Pauli 
Jacobi:  Im  Jahr^  M. DG. XIX. 

Vorrede.  2  Seiten, 

Karten  2:  a)  Eine  Carte,  von 

Nova  Guinea... 
b)  Mappe  von  der  tSudfee... 

Text  Seite  5—35. 
Folgen  hernacher  Eigeitlidie 
vnawarhafftigeFürbiluongen... 

an  Tag  geben,  Durch  Johann* 
Theodor  de  Bry,...  Getruckt 
Zü  Franckturt  am  Mayn  bey 
Paulo  Jacobi:  Anno  MDCXIa. 

Kupfer  IX. 
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Appendix  desz  eiilÜten  Theils 
Americae^  Schiff- falirt  von 
Georgias  von  Spielbergen. 
Durch  M.  Gotthard  Aithus  von 
Daiitzig-.  Getnickt  zu  Oppen- 
heiiii  bey  Uieronymo  Galiem, 
in  Verlegung  Johaim  Theodor 
de  Bry.  Aimo ,  1620. 

(Diesen  Appendix  besitze  icb  nicht  und  gebe  den  Titel  nach  der 
Bibliotheca  Grenvilliana^  inuss  jedoch  ftirchten^  dass  diese  Aiigabe  iikht 

Senaii  und  entsprechend  ist.   Mit  Dank  werdt  ich  daher  ^ie  IRittbeiittiiff 
er  bibliographisch  ffcnniien  Beschreibung  divset  Appenibc  eilleODeD  Vlld 
ersuch«  die  Herren  Bibiiotliekare  darum.) 


12'  Theil. 

Zwölffter  Theil  der  Newen 
Welt,  Das  ift:  Gründliche  vol- 
kommene  Entdeckung-  aller  der 
Wef t  Indiauifch e n  L  andfch äfften , 
lululn  .  .  .  entdecket  vnd  be- 
fchrieben,  Durch  Antonium  de 
Herrera,...  Item  Petri  Ür- 
donnez  de  Cevallos  Befchrei- 
bung  der  Weft  Indianifchen 
Landfchaflften , . . .  Gedrockt  zu 
Fnmckfiirt ,  in  Verlegung  Jo- 
luuin  Dietli^rictui  deBry,  Anno 
1623.  *  i 

Torrede  des  Antoris.   2  Seiten. 

Karte:   America   sive  uovus 
Orbis . . . 

Text  Seite  1—131.  Seite  14  iaisch 
paginivt. 

Kupfer:  Cvsco  vrbs  Dobilissuna 
. . .  Seite  99  eingeheftet. 

Karten  14. 
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13»  Theil. 

l^eyzehender  Theil  Ameri- 
cae,  Das  ift:  FortfetzunG^  der 
Hidorien  von  der  Neweu  Welt, 
oder  Nitlergängifchen  Indien. . . . 
Franckfurt  :  Gedruckt  hey  Caf- 
par  KoteL  In  Verlegung  Matthei 

Menan.  Anno.  M.DC.xxvra. 

Vorrede  AndengünftigeoLefen 

2  leiten. 

Text  Seiu  1—90.  Seite  87  falsch 
paginirt. 

Kupfer  7,  welche  auf  Seite  5,  7, 
15,  37,  42,  60  und  69  in  den  Text 
ffednickc  sind.  Auf  Seite  26  ist 
Mcicr  BaMV  für  eii».E;itpler. 

Karten  2:  a)  Til]|B;iDiay  Seite  17 
eingeheftet,  b)  Die  Luidfchafib 
Gvaiaoa...  Seite  67  eingeheftet. 

Gflndiger  lieber  Lefer,  Weil  in 

diefem  Dreyzehenden  XiieU«.. 

Seite  1—38. 

K  H  j)  f e  r ;  Warhafftige Abbildnii^ 
von  Eiuuehmuiur  4er  fUtt  6. 
Saivator— 


14p  TbeiL 

ViendiciNler  Theil  America^ 
«ifdier  Hiftorien ,  Inhaltend, 
Erftlidi.  Warhafftige  Befchrei- 
bung  etudier  Weft-Indianifcher 
Landen...  Alfz  New  Mexico, 
Cibola ,  Ciiialoa ,  Quiuira , . . . 
Zum  Andern,  Kine  Schifjfart 
der  Holländer  vnder  dem  Ad- 
miral  Jacob  Eremiten  vmb  die 
gantze  Welt,...  Zum  Dritten, 
ffiftorifche  Enehlojig,  welcher 
ffefuH  die  fehr  reiäie  Spani- 
fche  SilberHotta  dordi  Peter 
im.  ertapt 
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gebracht  worden.  Zimi  Tierd- 

ten,  Was  mafTen  4ie  Statt 
Olinda  de  Fernambiicco...  er- 

ohert  worden...  an  den  Tag 
geg^ebeu  J)urch  Mattheum  Me- 
rian,  Buchhändlern  vnd  Kunft- 
ftechern  zu  Frauckfurtam  Mayn. 
Gedruckt  zu  Uanaw  bey  David 
Aobrj ,  im  Jahr  AiüCxXX. 

Karten  3: 

a)  Descrlpcion.  de  las  Indiaa 

ocidentalis. 

*0  Magellanaicam... 
c)  Virginia. 

Vorrede...  2  Seiteo. 
Karten  2: 

America  nouiter  delineata. 

b)  T)as\orderTheii  desLands 
BrasUien. 

TextSctte  1—72.  . 

Kupffr  und  Karten  14,  welche 
|.«'^«,  21,  23  ,  26  ,  30  ,  35,  36, 
39,  41,  48,  50,  55,  60  und  64  in 
ün  Text  gedruckt,  lo  wie  zwei 
grossp  Kupfer,  welche  Seile  63 
und  69  eingeheftet  «ad. 
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Regnnm  Conro  hoc  est 
Warhaffb  vod  Eigentliche  Be- 
fchreibung  defz  itönii^reichs 
(joii^ü  in  Africa,...  iurftUch 
durch  Eduart  Lopez ....  in 
Portugalefifcher  JSpraach  ge- 

ftellf  Auch  mit  fchonen  vnd 

Kmiltreichen  Figuren  gezieret 
vnd  an  Tag  geben,  durch  Jiaus 
Dietherieb  vnd  llaiis  Ifrael  von 
Bry,  Gebrflder  vnd  Barger  zu 
Francfcfort.  GetracktzaFraDdc- 
fort  am  Mayn,  durch  Johan 
Saar,  in  Verlegung  Hans  Die- 
therich  vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  im  Jahr  M.D.XCVH. 

Dedication:  Den  Wolgebor- 
Den  Graffen  vnd  Herniv  nenn 
Hans  Georgen  Graffen  zu 
Sohns, 2  Seiren. 

Yonrede  vber  die  Befchreihung 
defs  KAnigreichs  Congo  .  . . 
Hans  Dietherich  vnd  Hans 
Ifrael  von  Bry...  3  Seiten. 

Karte:  TabnlamhancAegyptL.. 
in  2  Platten.    In  dieser  ersten 

Ai!«<£rn))P  fififlft  man  fr«nvölnilich 
beide  Piatteii  zuKainineii^ekUbt,  sq 
dass  sie  nur  ein  Blatt  bilden. 

Karte:  Tabulam  hanc  regni 
Congo . . . 

Text  Seile  1-74. 

Regifter*  5  Saiten. 

Titel«  ErkläruBLi  etlicher  Ca- 
pitei.-  M.D.XCVfl. 


D  «  a  t 'S  C'h« 
0ite  jäU90  0he* 


^  Theil. 

Hegiim  Congo  ho«  est 
Warhdfte*     —  ^ 


—  —  Getrackt  zu  Franck- 
fort  am  Mayn.  durch  Matthias 
Becker,  in  Verlegung  Hans  Die- 
therich vnd  Hans  Ifrael  ron 
Bkjr,  im  Jahr  M.Ü.C.iX. 

■ 

D edi  <^  a  t i  0  n  gleich  der  ets|en  jÜis- 
gab^  2  Seiten, 


Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3  Seiten. 


Karte:  Tabolam  hanc  Aegypti... 

in  2  Platten,  welche  in^  dieser 
zweiten  Ausgabe  gewvhniicb  ge- 
trennt »ind. 

Karte:  Tabulam  hanc  regni 

Congo . . . 

Text  Seite  1—74. 

Hegifter.  5  Seiten. 

Titel:  Erklärung  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.G.IX. 
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Knpf«r  10.   Diese  erste  AwmA^ 

hat  nur  10  Kupfer.  Am  Schmsse 
der  Erklärung  des  10.  Koj>fer^: 
Ende. 


Deutsch. 


K«pf«r  14.  Die  Ku{>rer  1— f 0  ainl 
in  derselben  ReilieiifalgCi  HM  in 
der  ersten  Ausgabe. 

Titel:  Anliaiiii;  der  IJofcfirei- 
biiDg  defz  Küui^reichs  Cuug-o. 
Innhaltend .  Filoff  Schiffarteii 
Samuel  üiauus  . , .  (/edruckt 
ta  Franckfort  am  Majn,  bey 
CaTpar  Röteln.  M.DG.XXY. 

Gedicht:  An  Chrifdichen  Lefer. 
2  Seiten. 

Text  Stile  1— aö,  mit  H  Kupfern, 
welche  Seite  3,  6,  22,  26,  2ü,  31, 
34 ,  35 ,  30 .  42,  49  in  den  Text 
gedruckt  üiud* 


Dieser  Aiihanpr  prsrhieti  nur  einmal  \\n^  ist  gewöhnlich  der  zweiten 
Ausgabe  anfrebundcn.  In  beiden  .Ausgaben  finden  iia  Texte  klieine  Ab* 
weicbuitgeit  bratt^  auch  sind  die  Errata.  weJche  steh  auf  der  fünften 
Seite  des  Rcffhiten  der  ersten  Ausgabe  bdinden^  in  der  iweiten  Autigebe 
im  vedMeeii* 


2»  TbeiL 

Ander  Theil  der  OrieDtali- 
ftihon  Indien,  Von  allen  YöU 
ckem . . . ,  fo  von  Portugal  aufz, 

leng^ft  dem  GeHadcn  Aphrica, 
bifz  in  Ost  Indien  vnd  zu  dem 
Land  China  ^  fampt  andern  In- 
fulen  zn  feh^n  feind  . . .  Erftlich 
iffl  Jahr  15ÜG.  aulslührlich  in 
Holländifcher  Sprach  befchrie- 
ben.  durdi  Joan  Hugo  von 
LiDclrchotten...  an  tag  geben, 
durch  Hans  Dieterich  vnn  Hans 
Ifrael  von  Bry  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  FrancldTurt  am 
Mevu,    fhvQk  Jehan  Saar. 

Yogrofe  vW  die  OrientaUfcfae 
Tndiffi.  an  4tn  giiiftig«n  Lafer. 
4  leiten,  ,1 


2^  TlieiL 

Ander  TheÜ  dw  Orientalin 
fdien  Indien,  —  —  —  — .» 


Gedruclct  zu  Franckfurt  am 
jVIeyn,  durch  Erai'inuialLemDfier» 
M.DC.Xffl. 

Vorrede  vber  die  Orientalifcbif 
Indif^n.  an^MigfaftigienliefiBr* 
4  ^eitfi. 
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DedicatioRf  Den  hoch  Tnd 
"Wolgeborneu , . . .  Herrn  ,  re- 
prt'fi'ntirt'Tulf  II  die  gemeine 
fetende  der  vereinigen  Nieder- 

'  ländifchen  Prouintzen.  Am 
Schlüsse:  Johan  Hoygen  von 
LindfcUütten     von  Harten. 

'  4  Sticeo. 

Text  Seite  1-134.  Sdte  18>  39, 
40^  66  laLsch  paginiiu 


Dedieation:  Den  Hoch  vnd 
Wolgelmriien . . .  gleich  der  enltcn 
Ausgabe.   4  äeiteii. 

Vorrede  in  den  gutherzigen 

Lefer.  2  Seiten.  Auf  der  ersten 
Seite  Linschoteii's  Porträt  in  Ku- 
pferstich mit  dem  Wahlspruch: 
oovfrir  pour  parveiiir. 

Text  Seite  1-134.  Seite  39>  40 
falsch  jiagiuirt. 


(BeschUis  folgt.) 


Annuaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Beigique  par  le 
conscn'aleur  baron  de  RtiHnibcrg.  VIme  annce» 
Bruxellcs  et  Leipzig,  C.  MuquardL  1845.  12. 
284  SS.  (mit  3  üolzschu.) 

Gegenwärtiges  Jahrbnch,  welches  hiermit  seinen  sechsten 
Jaliriidii^  antritt,  ist  von  dem  Vertasser  zwei  um  die  deutsche 
Uiljiiothek-  und  Literaturwissenschaft  hochverdienten  Deutschen, 
dem  Geh.  Hofrath  und  Oberbibliothekar  zu  Heidelberg  J,  C.  F. 
Bähff  bekannt  durch  seine  treflPlidie  Geschichte  der  Kömisdien 
Idtemtor  ond  Ausgabe  des  Herodot,  und  dem  HeraaSgeher 
dieser  Blätter,  dem  Stadtbibliothekar  zu  Leipzig,  Dr.  Naumann 
gewidmet,  so  wie  einem  auch  in  Deutschiana  nicht  unbekann- 
ten franzfisischcn  Gelehrten.  Herrn  Philarethe  ChoSlCS,  Con- 
servator  der  Biblioiheque  Mazarine  zu  Paris. 

Herr  v.  Keifi'enherg  lässt  sein  Jahrbuch  wie  i^ewohulich 
init  einem  Coup  d'oeü  Sur  la  bibliotheque  royale  (p- 1—43/) 
beg^innen  5  worin  er  zeigt,  wie  die  Beniitzong-  der  Ifandschrif- 
ten  und  Urkundenschätze  derselbeu  im  iu>  und  Auslände 
täglich  zunimmt,  und  dazu  liemerkt,  ivie'aucfa  die  Quantitftt 
derselben  tSglich  anwächst,  denn  bei  der  Publidmng  des  fonf- 
ten  Theiles  ihres  Accessionscataloges  habe  sich  die  Zahl  der 
nf  ti erworbenen  gedruckten  Bücher  den  31.  December  1843  auf 
7583  und  die  der  Handschriften  auf  296  belaufen.  Er  fü^l 
hinzu,  dass  die  Tendenz  aller  Ankäufe  darauf  irerifbtef  sei, 
das  Beste  in  allen  Färliern  anzuschalten  und  nebenbei  die 
Lücken,  welche  Van  Htiithom  in  einzelnen  gelassen,  so  viel 
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als  moj^Iich  auszufüllen.  Um  nun  aber  auch  die  BiblioijiTapliie 
und  l5iblioh»q;ie  nio^flichst  zu  heben,  lasse  er  seit  Autan*»-  1844 
sein  Bulletin  du  Bibli(i[>iiile  Hel<^e  erscheinen ,  das  sich  des 
besten  Erfolji^es  erfreue.  Nachdem  er  ein  kui*zes  Resum6  über 
den  Zweck  desselben  {j^ej^eben ,  druckt  er  S.  10  ff.  aus  \o.  2« 
desselben  ein  chronolüg;isches  Vei-zeichniss  derjenigen  beli^i- 
schen  Städte,  wo  nach  und  nach  die  Buchdruckerei  ein^-eführt 
worden  sei,  und  zwar  von  1473  — 1794.  (Alost  —  abbaye  de 
Tonj^erloo).  Nachdem  er  hierauf  von  eini<|^en  bels^ischen  Bi- 
bliographen, die  im  Jahre  1843  —  44  mit  bibliog^raphischen 
Schriften  aufj^etreten ,  gesprochen,  giebt  er  ganz  genau  das 
Budget  der  Königlichen  Bibliothek  von  Brüssel  an  und  zeigt, 
wie  durch  grosse  Ersparungen  in  ökonomischer  Beziehung  es 
ihm  möglich  geworden,  auf  den  Bücherkauf  nicht  12,500  Fr., 
wie  es  im  Budget  angegeben,  sondern  20.000  Fr.  zu  ver- 
wenden. Er  giebt  hierauf  an,  dass  vom  1.  Uctober  1843  bis 
1.  October  1844.  4302  Druckwerke  und  überhaupt  seit  dem 
1.  Juli  1838  bis  1.  October  1844.  2G,603  angesclialft  worden 
seien.  Die  Sammlung  der  Karten,  Pläne  und  Kupferstiche 
erhielt  seit  dem  1.  October  1843  bis  1.  October  IHAA  einen 
Zuwachs  von  149  Karten  und  Plänen  und  974  einzelnen  Kn« 
pferblättern ,  ausschliesslich  von  7  Bänden  einzelner  Werke, 
und  die  Sammlung  der  Kupferstiche  des  H.  van  Parys,  die 
Grundlage  der  Königlichen  Sauunlung,  ward  catah)gisirt  und 
classificirt.  Das  Münzcabinet  erhielt  gleichfalls  eine  Vermeh- 
rung von  B07  Stück  und  der  gelehrte  Numismatiker,  der  p(d- 
nische  Flüchtling  J.  Lelewel,  fertigt  gegenwärtig  den  Catalog 
des  ganzen  ('abinets.  Endlich  erhielt  die  Sammlung  von  Hand- 
schriften eine  V  ermehrung  von  2  in  fol. ,  8  in  4.  und  61  in  8. 
ebenfalls  in  dem  kurzen  Zeitraum  vom  1.  October  1843  bis 
1.  October  1844.  -v^b  ii&  v»  jrfM-^ 

Herr  v.  Reiffenberg  geht,  nachdem  er  noch  über  einige 
im  Innern  des  Bibliothekgebäudes  vorgenommene  Verände-* 
rungen  und  Bauten  berichtet  hat,  zu  den  Auszügen  fort,  die 
er  gewöhnlich  aus  den  Handschriftenschät/en  der  Brüsseler 
Bibliothek  mitzutheilen  pilegt,  und  giebt  uns  vorerst  VI  Chan- 
sons historiques  du  i6me  et  du  i7me  siecles,  näudicU 
i.  Chanson  bourguignonne  sur  la  defaite  de  FranQois  I. 
Toi  de  France  ä  Favie;  2.  Autre  chanson  bourguignonne 
sur  la  bataille  de  Favie;  3.  Sur  la  prise  de  Rome  et  la 
tnort  du  duc  de  Bourbon;  i.  Reponse  des  habitants  de 
Bruges  au  duc  de  Vendöme,  qui  les  exhortait  ä  se  rendre 
•  en  juin  i(l31 ;  5.  Chanson  sur  la  victoire  de  monseigneur 
le  duc  d'Anson  frere  du  roi  de  France  Ao.  0)69.  und 
6.  Fseauine  i  ii  accommod^  ä  la  dicte  victoire  sur  la  voix: 
Dames  qui  au  plaisant  son  etc.  (p.  45 — 58.)  Diese  auch  im 
Bullet,  de  l'Acad.  T.  X.  No.  11.  bereits  abgedruckten  ('han- 
soiiä  sind  ein  guter  Beitrag  zu  der  von  dem  gelehrten  Leroux 
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de  Lincy  begonnenen  Sammlnng  der  Chansons  historiques  de 
la  France ,  von  der  leider  erst  2  Bände  erschienen  sind. 
Nebenbei  erfahren  wir  aus  einer  Anmerkung  zu  p.  54 ,  dass 
Herr  Professor  Haupt  zu  Leipzig  dauiit  umgeht,  eine  Samm- 
lung franzrisischei^  Cliansons  vom  12 — 17.  Jahrhundert  heraus- 
zugeben. Jedenfalls  ein  treffliches  Unternehmen,  dem  man  bei  . 
der  Gelehrsamkeit  seines  Urhebers  ein  gutes  Prognosticon 
stellen  darf,  wenn  er  nämlich ,  wie  Leroux  de  Lincy ,  nicht 
blos  alte  Recueils,  sondern  besonders  Handschriften  benutzt. 

Es  folgt  nun  (aus  dem  Bullet,  de  PAcad.  de  Bruxell.  T.  X. 
No.  9.  und  10.  und  XI.  No.  1.  und  5.)  die  Legende  de  Bar^ 
laam  et  de  Josaphat.  Herr  v.  Reiffenberg  theilt  in  einer 
Einleitung  (p.  59— 76.)  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
'  Notizen  über  diesen  berühmten  geistlichen  Koman  des  Anttel- 
alters  mit  und  nimmt  an ,  dass  sein  Verfasser  ein  Theologe 
des  Orients  gewesen  sein  müsse  und  zwar  später  als  Basilius 
und  Gregor  von  Nazianz,  aus  denen  er  Alehreres  entlehnt 
habe,  wie  denn  auch  viele  Anspielungen  auf  den  damals  gerade 
herrschenden  Bilderstreit  darin  vorkommen :  ob  aber  Johann 
von  Damascus  der  Verfasser  sei,  wie  gewölinlich  angenommen 
wird  ^  lässt  er  uuentschiedeu.  Er  hält  für  das  Original  seine 
wirklich  indisch  geschriebene  Geschichte  und  für  den  Verfasser 
der  alten  lateinischen,  in  der  Baseler  Ausgabe  des  Job.  Da- 
mascenus  vorhandenen  Uebersetzung  gegen  die  Ansicht  des 
gelehrten  Fabricius  (Bibl.  Gr.  T.  IX.  p.  739.  XIL  p.  73.)  den 
Georg  von  Trapezunt.  Hierauf  spricht  er  von  denen,  welche 
diese  Legende  aufgenommen ,  nnu  mit  darunter  den  (Helinan^ 
dus)  Verfasser  der  Gesta  Uomanorum  c.  74.  und  168.  Diess 
ist  aber  zum  Wenigsten  ungenau,  denn  die  Legende  findet 
sich  hier  nicht,  nur  einige  Apologen  aus  derselben.  Hierauf 
geht  er  zu  der  Aufzählung  der  Ausgaben  und  Uebersetzungen 
des  Werkes  fort ,  wo  er  aber  meine  Liter.  Gesch.  Sagenkreise 
(Bd.  II.  3.  p.  460 — 463.)  nicht  benutzt  hat,  er  würde  sonst 
den  bibliographischen  Theil  nicht  blos  genauer,  sondern  auch 
vollständiger  haben  geben  kennen.  Endlich  fügt  H.  v.  Reif- 
fenberg p.  76 — 112.  einen  lateinischen  Auszug  des  griechi- 
schen Originals  der  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  (No.  14,752. 
der  Königl.  Bibliothek),  betitelt:  Incipit  vita  Josaphat  cujvs^ 
dam  regis  filii,  mit  Anmerkungen  hinzu,  der  den  Freunden 
der  mittelalterlichen  Sape  nur  angenehm  sein  kann. 

S.  115 — 134.  theilt  uns  Herr  v.  Reiffenberg  aus  einer 
Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  eine  sehr  dunkle  Satire  des 
13.  Jahrhunderts  in  421  grösstentheils  leoninischen  Hexametern 
mit,  welche  den  Titel  Epitaphium  Juliani  (S.  117  steht  durcli 
Druckfehler  Juliana^^  apostatae  führt  und,  wie  H.  v.  Reiffen- 
berg sehr  richtig  vermuthet^  von  einem  Guelfen  und  Anhänger 
des  römischen  dtuhles  ge"-en  einen  deutschen  Kaiser,  ver- 
mullilich  Friedrich  II.  den  ilohenstaufen,  dem  der  Titel  Julianua 
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rf&L  Seiten  seiner  Geg^r  wohl  am  Besten  xmrakoittatD  adieint, 

g-esffilciult'rt  wonleii  sei.  Das  (rediclit  isf,  \vi>'  ♦*«  vorlleg-t, 
völlig  uüverstäüdiidi  und  der  Kritik  in  dcinselfjen  ein  weites 
Feld  iz^eöffnet,  denn  die  Kmeiulatidiieu  deä  iiejransgelbecs  siüi 
judii  überall  sehr  glücklich  zu  lUMnipn. 

S.  135 — 149.  theilt  Herr  v.  iieilleulieig  Aühziige  ans  einer 
HaudscLrift  mit,  die  betitelk  mii  Deuiipiion  des  ^glUes  (ü 
üotre^Dame  iajSramb  €i  SanU-Jean  tm  ValeiUieme,  w€eq 
ies  ipitaphss  qM.  ae'  reirauvent  en  icelles  recueiUe  (sie)  pmf 
•SkBon  U  Bowsq,  escuier  iOiß.  Die  Grabsciiriften  sind  sämmt- 
lieh  nicht  elNM  mrichtig  iind  beziehen  »ich  auf  die  FamiUe  der 
Le  Boucq. 

Ans  einer  aiuleiii  Handschrift  v(»m  Jahre  1676 ,  die  ein 
gewisser  Jeau  Üuche  geisdirieben  halte  uud  worin  er  Les  bon$ 
metiers  de  la  cite,  franchtse  et  ban-Ueue  de  Li^ge  aufp^e- 
fulut  halle,  theilt  Herr  v.  ßeiffenber^  S.  150 — ibo.  die  jNaiiien 
und  die  Besehreihiuig  ihrer  Lmungswappcn  mit,  die  merk- 
irMij;  genog  sind^ 
.  Hieianf  setzt  Herr  t.  Reiffimber^  seine  Mimaires  paur 
fhistoire  des  leKres,  des  sciences,  des  arts  et  des  moeun 
ßelgique,  die  er  bereits  in  den  früheren  Jahrs;ängen  seinea 
Annnaire  rühmlichst  begoonen  hatte,   dadurch  nirt,   dass  er 
b.  153 — i8ö.  rine  NoHcs  suT  le  marquis  A.  J.  F.  X.  1\  K. 
S.  F.  A.  de  Furtla  d' Urban,  ne  ä  Avigmn  U  18,  Fcvner 
i756,  mort  ä  Paris  le  3.  Aoüt  1843,  correspondant  de 
l'acad.  de  ihuxeUeHj  den  bekannten  fra.uzosiüchen  Literaten 
(s.  de  Holhuanns,  BibUogr.  des  oavrages  composes  oa  tra- 
dvita,  publik  o«  6ditte  par  AL  le  Maro,  de  Fortia  «^Urbaii. 
Paris  1840.  8.)  mittheilt,  die  für  die  KenDtoias  Bernes  aach 
in  politischer  Beziehung  bewegten  LebeM  Ten  groaaer  Wich« 
Ugkeit  ist.   Es  folgen  jetit  Quelques  mots  sur  feu  Antoine- 
Heinhard  Falck,  ancien  ministre  des  Fays-ßas,  memhre 
honor.  de  l'acad.  de  BrureH.  (\\.  1H9 — 218.  )-  der  den  Ifl.  März 
1713  geboren  zu  Ltrecht  spater  nach  Vollendung  seiner  Stu- 
dien sich  als  eifriii^er  Kenner  und  Verehrer  der  deutschen  IMii- 
lü8(»phen  Kant  und  Fichte  zeigte,  nach  und  nach  die  höchsten 
Staatsämter  erstieg  und  Bevolluiachtigter  Hollands  bei  der 
Londoner  Conferaiia  wegen  Belgien,  zuetzt  aber  Gesandter  in 
Brüssel  war  und  in  seiner  Vaterstadt  den  16.  Män  1843  starb. 
Endlich  hat  Herr  v.  Reiffenberg  noch  eine  kurze  Notiz  iiber 
den  berühmten  Buchdrucker  Christoph  Plantin  (p.  219 — 224.) 
und  eine  Art  von  laudatio  funebria  auf  den  berflhuten  Ch, 
kodier  (p.  225—233.)  ]iiTi7no;efügt. 

Wie  gewöhnlich  hat  Herr  v.  Heiifenherg  p.  235  — 243. 
Melanges  bibliologiques  uud  zwar  Observations  retrospectwes 
folgen  lassen,  die  sich  aut  in  den  frühern  Jahrgängen  des 
Annuaire  mitgetheike  Aufsätze  beziehen.    Hierauf  folgen  Eil" 

seignes,  Adresses,  Marques  et  DeDises  des  imprkneurs 
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Beiges  Cp.  245 — 248.),  als  Anhang  des  bereits  im  Jahrg-ang^e 
lb44.  p.  185 — 188.  hierzu  gemachten  Anfang-s.  womit  Herr 
V.  Reinenherg  das  bekannte,  aber  unvollstänuig-e  Buch  von 
Fr.  Kothschoiz ,  Insi^nia  bibliopolarum  et  typographornm  ab 
iiicnnabulis  typographiae  ad  nostra  us<|ue  teuipora  etc.  ^[urimb. 
1730.  fol.  completiren  will,  und  hat  zwei  solcher  Devisen  voo 
Rutii^er  Velpius  und  Rolant  van  den  Dorpe  in  efligie  beige- 
geben. Jedenfalls  ein  höchst  nützliches  Unternehmen,  das 
wohl  ausgeführt  als  Ganzes  ein  guter  Pendant  zu  Rrulliot's 
Anagrammeuwörterbuch  der  Kupferstecher  sein  würde.  Der 
Unterzeichnete  hat  neuerdings  eine  grosse  Sammlung  solcher 
von  irgend  einem  Vandalen  aus  alten  Drucken  ausgeschnittener 
Devisen  und  Embleme  erworben  und  benutzt  diese  Gelegen- 
heit, sie  Sammlern  und  Bibliothekaren  hiermit  anzubieten,  da 
mehrere  darunter  von  höchster  Seltenheit  (Schöffer,  Kerver  etc.) 
sind  und  sich  auch  Nielli's  dabei  befinden  ,  also  auch  für  Kupfer- 
stichsamoiler  von  bedeutendem  Interesse  sein  dürften. 

Nachdem  nun  Herr  v.  Reiffenberg  noch  Civüites  UtteraireSy 
envois,  versiculi  ex  tempore  (p.  249 — 254.),  bestehend  aus 
kleineren  Gelegenheitsgedichten  in  französischer  Sprache,  mit- 
getheilt  hat,  berichtet  er  noch  p.  255 — 2G3.  unter  dem  Titel: 
Cvriosites  nouvellement  acquises  über  eine  Gravüre  ante- 
rieure  ä  la  plus  ancienne  connue  jttsquici,  et  qui  vient 
(Tetre  nchetee  en  BeUjiqite  pour  la  Bibliotheque  royale. 
Bekanntlich  hielt  man  bisher  das  Bild  des  h.  Christoph  für  den 
ältesten  datirten  Holzschnitt  (von  1423),  allein  1844  entdeckte 
der  Maler  M.  J.  B.  de  Noter  zu  Malines  einen  im  Innern  eines 
alten  Deckels  angeklebten  Holzschnitt,  der  deutlich  die  Jahres- 
zahl 1418  trägt,  und  obwohl  an  einzelnen  Stellen  zerrissen, 
doch  durch  die  Art  der  Ausführung  sich  weit  über  den  eben 
angeführten  Holzschnitt  vom  h.  Christaph  erhebt.  Er  stellt 
die  h.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  dar.  während  ihnen  drei 
Engel,  von  zwei  Tauben  umschwebt,  Blumenkränze  zureichen 
nnn  an  den  Seiten  die  h.  Katharina ,  Barbara  und  Dorothea 
angebracht  sind.  Leider  ist  das  Bild  ausgemalt,  jedoch  durch 
die  Farben  nicht  verdorben.  Diese  grosse  Seltenheit  wurde 
für  die  Königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  für  500  Fr.  erworben. 
1*  Den  Beschluss  des  ganzen  Aunuaire  macht  endlich  eine 
Lettre  de  M.  C.  P.  Bock  ä  Mr.  de  Beilfenberg  sur  la  Die 
de  Saint  Maur,  qu  il  a  publice  dans  le  tome  XIV  des  iXouv. 
Memoir.  de  lAcad.  de  Bruxelles  Tp.  263—282.). 

Betrachten  wir  nun  aber  das  Äniiuaire  im  Vergleich  mit 
seinen  Vorgängern,  so  müssen  wir  eingestehen,  dass  der 
Werth  desselben  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen  ist,  nnd  können 
wir  daher  dem  so  umsichtig  und  planmässig  geleiteten  Unter- 
nehmen ein  glückliches  Gedeihen  auch  f  ür  die  Zukunft  wünschen. 

Bibliothekar  Dr.  Grösse  in  Dresden. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  3lelz€r. 
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Bibliolhekwissenschaft,  Ilandschriftenkiindc  und 
•    ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Lilleraturfrennden 

herausgegeben 
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Dr.  Robert  Naumann. 


7.  Leipzig,  den  15.  April  1845. 


Bibliographische  Mittlicilnng^en 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend-  und  morgcnländischen  Indien. 

(B  e  s  c  h  I  u  s  s.) 


Deutsch. 
JB  r  Mt  e  A.U  M  g  ah  e. 


Karte:  Eig^entliche  fuhrbildun^ 
der  In  fei  Sampt  dem  8chlols 
Mosambique...  Seite  18  fälsch- 
lich 20  paginirt. 

Karte:  Contrefactur  der  fuhr- 
nemften  hauptftat  in  Indien, 
Goa  genant,...  Seite  81. 

In  beiden  Karten  fehlt  bei  dieser 
ersten  Ausgabe  die  lateinische  In- 
schrift in  den  Schildern,  so  wie 
auf  der  Karte  von  Goa  die  in 
einem  Schilde  befindliche:  Erkla- 
rang  Etlicher  Portugallefifcher 
WOrtter...  Die  zu  diesen  In- 
schriften bestimmten  Räume  sind 
leer. 

Jahrgang. 


Deutsch. 
X  w  e  i  t  e  A.  u  9  g  ah  e* 


Regifter.  5  Seiten. 

Titel:  Folgen  hernacher  Ei- 
gentliche vud  warhaflte  Für- 
bildungen aller  frembden  Vol- 
cker  in  Orient. . .  M . DC .  XUl. 

Kupfer  XXXVIII. 

Auf  dem  Kupfer  XXV  fehlt  der  Ver* 
hang  über  der  Sänfte. 

Die  in  diesen  Band  gehörigen  Karten 
Mosambique  Seite  18  und  Goa 
Seite  81  ,  so  wie  das  Kupfer: 
MuutzPii  Seite  54  befiliiden  sich  im 
3ien  Thfilp,  mit  wehhem  sie  von 
dem  Verleger  ausgegeben  wurden. 
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Deutsch. 
st  e   Au  s  g  ah  €• 


Regifter.  5  Selten. 

Tilel:  Folgen  hernacber  Ei- 
gentliche vod  Wilrhaflfte  Für- 
Bildungen  aller  frembdeu  ^  <il- 
cker  in  Orient. . .  M.D.XCVm. 

Kupfer  XXXVIII. 

Auf  dem  Kupfer  Ne.  XXV  dieser 
ersten  Ausgabe  ist  die  Sänfte, 
worin  die  Dame  getragen  wird, 
mit  einem  V  orhang .  welcher  auf- 
geschlagen werden  Kaan,  bedeckt. 

Das  in  diesen  2ieii  Tbcil  Seile  54 
gehörige  Kupfer:  Montieil  ist  im 
3ten  Theile^  mit  welcbeui  es  von 
dem  Verleger  ausgegeben  wurde. 


3'  TheiL 

Dritter  Theil  IndiiB  Orten- 
talis, Darinnen  erftiicb  das 
ander  Theit  der  SchifiTahrten 
Joann  Hnyf^ens  von  Linfchotten 
anfz  iioüandt^  fo  er  in  Orient 
geUiAn,  begriffen,...  an  Tag 
geben,  durdi  Jo.  Theodor  vnd 
Jo.  Israel  de  IJry.  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  Fraiickturt  am 
Mav n.  durch Matthaeum Becken 

M.D.xax. 


D  e  n  t  sr  c  h. 
Streite  jäumgmh  0* 


Man  findet  auch  Exemplare,  in 
weichen  die  Vorrede  vber  die 
Oricntalilche  Indien  und  die 
Dedication  fehlen. 


Vorrede:  An  den  grofz^ffln- 
ftigen  Lefer,  vnd  Liebhaber 
frembder    never  Uiftoriea. 

7  Seiten. 

Nothwendige  Errata.  Auf  der 
achten  äeiie. 

Text  Seite  1^233.  Seite  145  und 
TXXl  Mseh.  pagioirt. 

Auf  der  nürkseite   von  Pag.  233: 

linnd  find  difz  die  Namen  der 
zwAlif  Männer... 


3'  TheiL 

Dritter  Theü  Indiae  Oiien-* 
talis  —  —  —  —  — '  — 

—  —  —  —  —  an  Tag 
ireben,  durch  Johau  -  l  hcodor 
vü*i  Jfihan-Israel  ile  Jji  v  ,  Gc- 
bi  iider.  Gedruckt  zu  Oupenheim 
hey  Hieronjfluu  Gallera,  In 
Vorlegung  Johann  »  Theodors 
von  Bry.  MDCXVI. 

Dedication:  Dem  Wol  Edlen, 
Geftrengen^  vnd  Teften  Phü- 
lipps  O&idtoffehi  von  vnd  sn 
Franokenftäin,»««  2  Seiten. 


Text  Seltf^l— 21*0.  Seite  121  r^Uch 
paginirt.  Seite  101—166  fallen  aus. 

Auf  der  Kiiekseite  von  Pag.  21D: 

Ynd  (lud  (iifz  die  JMamea  der 
zwölö  Mäimer..* 


Digrtized  by  Google 
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Karten  7: 

a)  Descriptio  Hydroj^raphiiJa . . . 

in  2  Platten,  gpwübiilicli  2iisam- 
uieiigeklebt^  so  dtus  sie  aur  Ein 
Blatt  bildtn. 

b)  Noya  (Aalt  hMknm  Ja- 
▼ae«*. 

beidM  Karten  Seite  1.) 

c)  Iniiila  b.Helejiae...  Seite 49. 

d)  Yera  effigies  et  delineatio 
IhMüi^  AJKmido . . .  Seite  52. 

e)  Eygentliche  furbilduug,  der 
Wel  Tercera...  in  2  Platten, 

kvitMhnlkk  twianiinenfi^ekiebt ,  so 
dass  sie  nur  Kiii  H\aa  bilden. 
' '  Seite  65.  la  dieser  Aufgabe  sind 
die  zwei  obem  Eckschilder  leer^ 
desgleichen  fehlt  die  lateiiiiache 
Inücbrift  im  Untern  Scliilde. 

f)  Conterfactur  der  3  fchiffarten 
welche  di  lloilauder  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
lidi  bey  Norwegen  Mosca 
Nova  Zembia . . .   Seite  175. 

'    Der  Raum  für  die  lateinisch«  In- 
schrift im  Seil il de  und  der  des 
^MlilfaMlgers  «iad  leer. 

g)  Tatiula  terrae  Nouae  Zemblae 
...  auf  die  Rückseite  des  Kupfers 
LVUl  gedruckt. 

Titel:  WarhaEFtige,  Eygent- 
liche Contrafajtimg  vn  Für- 
bilduog,  der  äee  Mappen.. «. 
M.D.TCIX. 

Svpfer:  Montzen...  welches  in 

den  zweiten  Theil  Seile  54  ge- 
hört, zwischen  den  Kupfern  \XX1I 
und    XXXIII    gewöhnlich  einge- 


- 1' 


In  vorgefetzter  Mappen  ift  die 
Mei  NoilH^Zeiyiblai..  2 Seiten. 
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II  e  n  t  8  c  hi 
mweite  JLusg  ahe. 


Karren  9 : 

a)  Descriptio  Hydrographica . , . 
in  2  Platten,  gewöhnlich  nicht 
zusammeiigeidebt. 

b)  Nova  Ubola  lufularum  Ja- 
vae... 

CPiese  beiden  Karten  ^eiti  1») 

c)  lafola  D.  Heleaae«*. 

d)  Vera  efligies  et  dfflfamtb 
Infulae  Afceiistio . . , 

c)  Eygentliche  furbildung,  der 
Infel  Tercera ...  in  2  Platten, 

gcvvölinlit  h  nicht  /.nsanimengeklebt. 

f)  Conterlactur  der  3  fchiffarten 
welche  die  llüUaiider  durcli 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
lich  bey  Norwegen  Mosca 
Nova-  2embla... 

(Die  Karten  c>-f.  befinden  sieh  vor 
dem  Kupfertitel.) 

g)  Tabula  terrae  Nouae  Zemblae 

...  auf  die  Rückseite  des  Kupfers 
LVIII  gedruckt.  Es  gicbt  auch 
Exemplare,  bei  weleÜen  dlMellNB 
nicht  aufgedruckt  ist  und  fthlt  sie 
dann  ganz.  Heide  liegen  ntineia 
Exemplare  bei. 

h)  Eigentliche  folurbildiiiig;  der 
Infel  Saffipt  dem  Schlou  Mo- 

sambique..« 

i)  Contrefactur  der  fubmernften 

hauptftat  inIndien,Goa  genant.. 

Die  Karten  h.  und  i.  befinden  sich  am 
Sciilusse  des  Bandes  nach  den 
Kupföm«  Dieeeiben  ffehoren  in  den 
zweiten  Band  ^  wurden  jedoch  bei 
dieser  Ausgabe  erst  mit  dein  drit« 
ten  ausgegeben. 

Titelt  WarhaflFtige,  Eygent- 
liche GontrafaytoDg  vnd  Für- 
bildong^  der  See  Mappen.. 4 

MDCXVL        .  ^ 

Kupfer  LVIII. 

In  vort^efetzter  Mappen  ift  die 
Infel  Noua  Zembia.*.  2vSciten. 

Kupfer:  Muntzeu  . . ,  welches  in 
den  2ten  Theil  Seite  54  gehöit. 

7* 
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Deutsch. 
Mr  st  e  Jtusg  abe* 


4'  Theit. 

Vierder  Theil  der  Orientali- 
fchen  Indien ....  liefchrieben 
durch  Jühan  lluf^en  vo|i  Lint- 
fchotten ...  an  Tag  geben  durch 
Jöhan  ,  Dieteridi ,  ynd  Johan 
Ifrael  'de  Bry,  Gebrüder,  zu 
Franckftirt  am  Mayn.  Getruckt 
Bey  Wolff  Richter.  M.DC. 


Pcdication:  Dem  Durchleuch- 
ti^en...  Herren  Friederichen, 
Hertzogen  zuWärtembergk.., 
3  Seiten. 

Vorrede  an  den  gotwiliigen 
Lefer.  2  Seiten. 

Errata  fo  hierinn  za  Coirigieren. 
1  Seite. 

Text  Seite  1—121.  Seite  87  und 
88  falten  «im.    Seite  105  falsch 

papinirt. 

Titel:  WarhafFtige vnd eygent- 
iiche  Contrafaytunq;  oder  Ab- 
bildungen, der  Fii^uren  diefes 
Vierden  Theils,  der  Orienta- 
lifchen  Indien,...  Getruckt  zu 
Franddiirt  am  Mayn,  darcfa 
Wolffgang    Riditer.  Anno 

Kupftr  XXI. 


D  e  11  t  8  c  h. 
weite      usg  abe» 


4'  TheiL 

Vierdter  Theil  der  ürietali* 
fchen  Indien...     —  — 

^  ^  Alles  mit  fcfaAnen 
Kapfferftflcken  gezieret  durch. 
Johann»  Dieterich  (  de  Bry,  Ge- 
Johann »Ifraei  8  \  vnd  Bürger 
brader )  Oppenheim, 
zu  i  Franrkfort. 
Gedruckt  zu  Oppeuheim  bej 
Uieronymo  Galiern,  1617. 

Dedication  gleich  der 
gäbe.  3  Seiteo. 


Vorrede   gleich  der  ersten  Auf- 
gabe. 3  i>eiteii. 


Text  Seite  1-121.  Seite  79,  81» 
87  ,  98,  103  Mild  105  falsch  pagi- 
nirt.    Seite  ^  und  89  fallen  ans, 

Titel:  W  a  ri  ui IVi  i i;e  vnd  eygent« 
liehe  CoiitratayUing  oder  Ab- 
bilduiigetu  der  Figuren  diefes 
vierdten  Theils,  der  ürienta- 
lii'chen  Indien ....  Gedruckt  za 
Oppenheim  oei  Hteronymo 
GaUem,  MDCXm 


Kupfer  XXI. 


• 
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...r.  }   .6»  Thea 

Füiiffter  Theil  Der  Orieuta- 
lifchen  Indien.. ••  fo  die  IIol- 
linder  mit  Acnt  SdiiflFen  in  die 
OrientaUfche  Indieli...  güthau 
haben  v>  •  •  sui  Tag  ^eben,  Durch 
Johan  Theodor  unu  Johan  Israel 
de  Bry,  Gebrüder.  Gedruckt 
EB  Franckfurt.  durch  Matthes 
Becker.  MDCI. 

Vorrede:  An  deip/gtfmlligeii 
Lefer.  4  Seiten«    va  .  .  .  ; 

Text  Sehe  ^" 

Titel:  Warhafiftige  vud  Eygeut- 
^  liehe  FOrbildungeu ,  aller  fär- 
^neubfteii  Infeui...  "alles  in 
I  Silber  gelhidien  vnd  an  Tag 
geben  Dtarch  Johau  Theodor, 
vnd  Johan  Ifrael  de  Brjr,  Ge- 
brüder. Gedmckt  zu  I<ranck- 
fürt  am  Mayn,    durch  Mat- 
thaeom  Becker*  Anno  M.DCL 

.  .  pi^r  6r  Theil. 

Sechfter  Theil  Der  Orienta- 
lifcheu  Indien.  WarhalFtige 
Hiftorifche  Belchreibung  defz 
gewaltigen  Goltreichen  König- 
reichs Guin^, ...  au  Tag  geben. 
Bordi  Johann  Theoaor  vna 
Johann  Brael  von  Bry,  Ge- 
brflder.  Getmckt  zu  Franckfurt 
amMayn,  bcy  Woiffi^ang  Bich- 
tem.  Im  Jahr  M.DCIIL 

Y  •  r  r  e  d  e  t.  All  den  g^ofzgünfti-v 
gen  Lefer.  3  Sdten. 

Text  Seite  1—154. 
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X  w  e  ii  e  A.  u  s  g  abe» 

6'  TheiL 

Fünffter  Tlieii  Der  ürienta- 
lifchen  Indien....  —   —  — 


—  —  -7  —  —Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn.  im 
Jahr  M.DG.XXDL 

Text  Seite  1—58.  Seite  36,  37 
und  38  felsch  paginirt. 

Titel:  WarhafFtige  vndEygent- 
liche  Fürbilduugen,  — >  — 


— •  —  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  MajUp  durch  Johan* 
Friederich  Weifik  Anno  M. 


DC.XXUL 
Kniifer  JUHL 


e»  Th^ii. 

Sechfter  Theil  der  Orienta- 

lifcfien    Indien,  — .    —  — . 


— '  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  In  Verlegung  Wilhelm 
Fitzers,  Anno  MDCXXX. 

Text  Seite  3—114. 


Digitized  by  Google 
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Titel;  Warlitfflige  md  eiffent^ 
lidie  AbliildttDgeii  oder  Xon- 

terfeyten  aller  vornembften 
fir?m bdeq Sachen. ..  Alles  aiifTs 
zicrlichfte  in  Kuppfer  gefto- 
chen,  vnd  dem  Lefer  für  An- 

gen  geftellet:   Durch  Johann 
ietcrich  vnd  Johann  Ifrael 
von  Bry,  Gebrüder.  Getruckt 
Franckfurt    am  Mayn, 


zu 


durch  Wolffsrang  Riditern. 
Anno  M.DCm. 

Kupfer  XXVI. 


7'  Theil. 

Siebender  Theil  der  Orien- 

^lifchen  Indien,  darinnen  zrwo 
Ynterfchiedlirlie  Schiffarten  be-^ 
grieffeu,  Erltlich  Eine  Drey- 
jähriffe  Reyfe  Georgii  von 
Spieibergen  Admiral  vber  drey 
Sctiiffe.  welche  An.  löOl.  aulz 
Seelanat  nach  den  OrienttU-^ 
ii^eii  Indieii  abgefaJirep. . . . 
vie  daiui  andi  cUe  micntige 
j^önigreich  Matecola  vnnd  Caii-s 
dy^.«.  befchrieben.  Zum  an- 
dern ein  Neunjärige  Reyfe  eines 
Venetianifchen  Jlubilirers,  C%f- 

?arus  Balby  genannt , . . .  von 
579  bifz  iu  1588.  begegnet , 
an  Tag  gegeben,  durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael  de 
Bry  Gebrüder.  Getruckt  zu 
Frauckfort  am  Ma^,  4ard^ 


D  e  n  t- »'  c  h. 
Zweite  Ausgabe* 


Kupfer  22,  welche  jedoch  nicht, 
gleich  der  ersten  Ausgabe ,  auf 
eiiizehie  Tafehi,  sondern  in  den 
Text  gedruckt  sind.  Die  Kupfer 
der  ersten  Ausgabe  Nummer  21, 
22,  25  und  26  befinden  sich  iii 
dieser  zweiten  Ausgabe  iiichr,  auch 
ist  die  Rclbeiil»!^«  der  Kupfer  in 
beiden  i^vgabcn :  TBncbiedeii^ 
Qäuilich : 

2te  Ausgabe.  Iste  Anägab«. 
Kupfer  9  S.  60  istKupfw  No.  X. 
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Matthias  Be«kenu  La  Jahr, 
1605. 

Dedicatian:  Dem  Durchleuch- 
tigen  .  .  .  Hprru  Mauritlo  .  .  . 
3  Seiron .,  atif  deren  erster  da^ 
hessische  VVajipen. 

Vorrede:  An  (left  gflnftigen 
Lefer,  2  Seiten.  . 

Text  S<»itc  1—52. 
Beffister  3  Seiten. 

r  ■«  •1 

Text:  Wammb  der  Anthor«.« 

Seite  1—134.  Seite  15,  16,  19, 
20^  21  und  22  falsch  paginirt, 

Regi s t er  2  Seiten. 

Wachafitige  YörluMung  der 
Völdcer  ...  an  Tag*  geben. 

^Dordi  Johann  Tlieodoriim  ynd 
.  Johann  Ifrael  de  Bry.  Ge- 

trockt  zu  Franckfort  am  Mayn, 

durch  Matthias  Beckern.  M. 

D.CV. 
Kupfer  X^ll. 


8^  TheiU 

Achter  Theil  der  Orientalin 
fdien  Indien,  he{^eifiPend  ert- 
lich Ein  Hidtoitfche  Befchreibun&r 
der  Schiffart,  fo  der  Admirai 
Jlacob  von  Neck  aufz  HoUandt 
in  die  Orieutalifche  Indien  von 
Ann.  IGOO.  hifz  An.  1G03.  ge- 
than.  Daruach  Ein  lliiloria, 
fo  vonJohaulIermau  vonBree... 
in  gleichmeffiger  Reyfe  von 
An.  1602.  biß  in  An.  1G04. 
auffgezeiclinet  worden ...  an 
Tag  geben  durch  Johan  Theödor. 
vnd  Johan  Ifrael  de  Biy  Cve- 
lurader.  Franckfort  am  Mayn, 
Anno  M.Dim. 


II  e  a  t  i  c  h. 
rite  Jäusg 
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V  0  r  r  e  d  e :  An  den  Lefer.  2  Seiten. 

Text  Seite  1—100.  Seite  54,  55 
und  99  falsch  |»agiiiirt. 

Folgen  heruacher  Eijj^entliche 
Fürbililuiii^en. . ,  an  Tag-  g-ehen 
Durch  ^Johauu  DieCerich  vud 
Johann  Ifrael  von  Bry.  6e- 
hrOder.  Getrockt  zo  Franck-  ' 
liirt  am  Mayn,  durch  Wolff- 
gangRichtenu  AnnoM.DCYI. 

Kupfer  XI. 

Aiipeudix.  oder  Ergäntzung' 
aefz  achten  Theils  der  Orien- 
taUCbhen  Indien,  Beg^rei£fend 
drey  SchifiParten,  Eine,  von 
Cornelio  Niclas,  vnter  der 
Admiralfchafitiaeobi  von  Neck, 
in  vier  Jahren,  Die  ander, 
von  Cornelio  von  der  Ven, 
in  7wejen  Jahren,  Die  dritte, 
vnter  der  Admiralfchalft  Ste- 
phan! von  der  Hagen,  in 
dreyen  Jahren  verrichtet . . . 
aaTag  geben,  Dorch  Johann 
Theodor  md  Johann  Ifrael 
de  Bry  Gebrüder.  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Wolff^an^  Bichtem,  Im  Jahr 
M.DCYI. 

An  den  gntwüUgen  Lefer. 
Seit«  3—5. 

Torrede  an  den  gOnßigeii  Lefer« 
Seite  6—12. 

Text  Seite  Seite  26  falsch 

pag^nirt. 

Titel:  Folgen  etliche  Figuren 

vnd  Conterfeytungpn  ...   an  | 
Tair  gehen  Durch  Johan  Die- 
terich vnd  Johan  Ifrael  de 
Bry  gehrüder. 


II  e  u  t  s  c  n. 
fite  j|f»#^#J^fw 
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Deutsch.  -f  Deutsch. 

JE  r  st  e   JL  u  s  g  ab  €•       X  w  e  i  t  e  jäus  g  ab  e» 


9'  Theil. 

Neundter  Theil  Orientalifcher 
Indien^  Darinnen  begrieffen  Ein 
kurtzeBefchreibun^  einer  Reyfe, 
fo  von  den  Holländern  vTi 
Seeländern,  in  die  Ürientaü- 
fcheu  Indien,  mit  neun  ^offen 
vnd  vier  kleinen  Schiffen,  vnter 
der  Aduiiralfchafft  Peter  Wil- 
helm Verhuffen,  in  Jahren  1607. 
1608.  vnd  1609.  verriebt  wor- 


den 


Gedruckt  zu  Franck- 


furt.  durch  Matth.  Beckeni,  iu 
Verlej^uuff  Johannis  Theodori 
de  Bry,  im  Jahr  1612,i  ,i/ 

Vorrede:   An   den  günftigen 
Lefer.  2  Seiten. 


Text  Seite  1—55. 


Folj^en  hernacher  Etlich  eygent- 
licne  Fürbildungen...  an  Tag 
eben,  Durch  Johann  Theodor 
Bry. 

An  den  gutwilligen  Lefer.  Seite  1. 
Kupfer  XII. 

CoDtiJiuatio  Oder  Ergäntzung 
defz  neundten  Theilsderürien- 
talifchen  Indien,  Das  ift, 
Kurtze  Continuirung  .  .  .  der 
vori»"en  Reyfe...  vnter  der 
Admiralfchaii't  Peter  Wilhehn 
Verheiffen  .  .  .  Mit  fchönen 
Kupfferftücken  gezieret  Durch 
Johann  Theodor  de  Bry.  Ge- 
druckt zuFranckfurt  am  Mayn, 
durch  Matthias  Beckers  (eli- 

fen    Wittib,    In  Verlegung 
ohann  *  Theodor    de  Bry. 
M.DC.XUl. 

Text  Seite  3-35.   Seite  21  falsch 
paginirt. 


9*  Theil. 
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Deutsch« 


Folgen  etliche  Schönt' iMiTuren... 
Durch  Johanu  *  Theodor  de 
Bry.  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Matthias 
Beckers  feiigen  Wittib,  M. 

Dc.xni. 

Kupfer  V. 

Von  diesem  9ten  Tbeilc  besitze  ich  einen  von  vorstehender  Ausgabe 
in  mehreren  Kupfern  gänzlich  verschiedenen  Druck«  Die  Continuaiio  ist 
nicbc  an  dieser  Ausgabe.  Sicher  ist  es  die  erst«.  Die  Kupfer,  schön 
und  geistreich  radirc,  uinden  wohl  von  den  Verlegern  7,11111  AbdrucJde 
nicht  kräftig  genug  erachtet >  so  das«  sie  dieselben  copireu  liefen. 

Titel.  Die  p-esuirhene  T'mrandnnrr  Ist  versehieden  von  vorstehen- 
der. Sie  stellt  ein  arcliiiektonisrhes  I^ioMiintenc  vor,  in  dessen  Mitte  der 
gedruckte  Titel,  gleieblantend  mit  Tereeehender  Au.sgabe,  eingedruckt 
ist.  Im  obern  Schilde  steht  gestochen ;  Archkectora ,  das  jedodi  ii|ic 
Tinte  ausgestrichen  ist.  j 

Verredt  und  Text  gleichlautend  mit  Torstehender  Auagfbe. 

Seite  8  \üt  eingeheftet: 

Infula  1).  llelenae...  S.  Helena  ist  eine  Insel.»,  (findet  si«h 
im  3ien  Theile  beite  49  der  ersten  Aii.sgabe.) 

Seite  16  ist  eingeheftet: 

Infulae  et  arcis  Mocambique...  Eigentliche  fuhrbildoDg  der 
lufel  Sampl  dem  Schlofs  Mosambi^ae...  (findet  «oh im 2teaTbciile 
Seite  18  der  crstcu  Ausgabe.) 

Folgen  hernadier*.«  gleich  Yorstebender  Ausgabe. 

An  den  gutwilligen  Lefer...  gleich  verstehender  Ausgabe. 

Kupfer  I  und  II  gleich  Toretefaeoder  Ausgabe ,  dach  die  Abdrüdfce 

schöner.  ■  ■ 

W\  rr:,„7iir!)  rerschieden  Ten  jener  Ausgabt.  Die  liebeischrift 

i&l  gleich  in  beiden  Ausgaben. 

yi  IV.  VI.  \  II  wurden  in  jener  Ausgabe  von  den  Kiipfern  dieser 
copirt,  so  zwar,  dass  die  Gegenstände^  wciciie  111  ciicser  rechts^ 
in  jener  links  erscheinen. 

V.  Vin.  XI,  xn  in  beiden  Ausgaben  gleich. 

IX  und  X  fehlen  in  dieser  Ausgabe. 
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10'  Theil. 


TbeiL 


Zebeuder  Theil  der  Orienta- 
lifcben  Indien  begreiffendt  Eine 
kurtzeBefcbreibunff  der  neuwen 
Schiffart  g;egeu  fVordt  üften, 
vber  die  Aiuerifche  Infelu  in 


einem  Engelländer  Henrich 
Iludfon  newiicb  erfunden,... 
Item  Ein  Difcurs  au  Ihr.  Kon. 
Maj.  in  Spanien,  wegen  defz 
fünfften  Theils  der  Welt,  Terra 
Auftralis  incognita  genannt,  von 
einem  Capitein  Petro  Ferdi- 
iiandes  de  (|ijir,  8cc.  vberß^e- 
ben...  Mit  etlichen Landttafieln 
vnd  Kupfferstücken  geziehret 


Getruckt  zu  Frauckfurt  am  Mayu, 
durch  Matthias  Beckers  feiigen 
Wittib,  1613. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  Seite  3—9. 

Text  Seite  10—37. 
Karten  3: 

a)  Tabula  Nantica...  a  Iliud- 
fono  Angio  ad  Caurum  supra 
Novam  Franciam  indagata 
Anno  1612.  Seite  10. 

b)  Wahrhafftige  entwerffung 
l)es  gantze  Streichs. . .  Seite  12. 

c)  Tabula  Septemtrionalis  Ruf- 
siae,...  Seite  28. 

Folgen  etliche  Mappen...  an 
Tag  gegeben  durch  Johann 
Theodor  de  Bry.  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  MajTi,  durch 
Matthias  Beckers  feligfeu  Wit- 


Chinam  vnd 


von 


tib.  M.DC.Xm. 
Kupfer  III. 


Google 


lOS 
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ii'  TbeiL 

Eilfifter  Theil  Der  Orienta- 
lifclieii  Indien,  Darinnen  erft« 
lieh  beg;riffen  werden  zwo 
Sdiilbhrten  Herrn  Americi 
Yefpiitü,  weiche  er  aufz  Befehl 
Kdoigs  Emanuelis  von  PortugaU 
Anno  1501.  in  Oft  Indien  vor- 
genommen. Znm  andern  .  .  . 
Bericht  eines  Euglilcheu.  wel- 
ches... in  Cambaja...  Schiff- 
bruch ^elidten, . . .  Zum  dritten, 
ein  liiftorifche  Befchreibnnji;  von 
Erfindung  vud  Belchaifenheit 
der  LandfchaCft  tSpitzberg^,... 
an  Tag  ffeben  durch  Johan- 
Theodor  de  Bry  Bürf^ern  vnd 
Buchhändlern  va  Oppenheim. 
Gedruckt  zn  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Gallem.  Anno 
MDCXVIIL 

Vorrede:  An  den  gflnftigen 
Lefer.  Seite  3—4. 


Text  Sehe  5:  Herrn 
Yefpatü  dritte  Scfai£Part  (Seite 
^  5—8.)  Seite  1:  Herrn  Americi 
Yefpatü   Yierdte  Schiffahrt 
Seite  1.  2.) 

Vorredet  An  den  gflnftigen 
Lefer.  Seite  a. 
Text  Seite  3— S3. 

Folgen  hernacher  Eigendt- 
liche...  fürbiidung...  an  Tag 
geben  Durch  Johann-Theodo- 
ramdeBry  Kunft*  vnd  Buch- 
händlern zn  Oppenheim.  Ge- 
druckt zil  Oppenheim  hey 
Hieronymo  Gallem.  Anno 
MDCXm 

Vorrede:  An  den  gflnfdgen 
Lefer.  Seite  3. 
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Kupfer  X. 

Von  diesem  Tbeile  besitze  ich 
met  Exempla  re,  welche  TerMhiedene 
Ku|rfenitel  haben  >  näinKcfa: 
■)  Drei  Schiffe.  Seite  30  die  Karte . 
Persia  Sire  Sophornm  Re- 
gnum. 

b)  0.  Nort's  Portrait.    Ohne  die 
Karte. 

Text  und  Kupfer  stimmea  genau 
iu  beiden  Ausgaben  überein. 


12'  Thea 

Der  zwöliite  Theil  Der  Orien- 
tallfchen  Indieu.    Darinnen  et- 
Jiche    newe , . . .  Schiffiartheu 
md  Reyfen.  fo  von  vnder- 
fduedUdSen  VOlckem,  fonder- 
licii  denPortugefen,EnffIifchen, 
Tiid  Holländern,  in  Oft  Indien, 
Tnd  deren  anftoffende  König- 
reich, vom  Jahr  IGlO.  bifz  \tF 
1G27.    verrichtet    worden  .  .  . 
Gedrückt  zu    Franckfiiri  ani 
Mayn,  bey  Cafnar  Kotel,  lu 
Verleg-unff    Wüuelm  Fitzers. 
1628. 

Yerzeichinif?  vnd  Innhalt  aller 
Eejfen...  l  Seite. 

Karte:  D  efcrip  tio  chorogra- 
phica  Regni  Ghinae» 

Text  Seite  1—77.  Seite  45  falsch 
paginirt.  Seite  57  und  58  fallen 

ans. 

Kupfer  4;,  welche  Seite  3,  13, 
26  und  28  in  den  Text  gedruckt 
■ind. 
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13*  TkeiL 

Der  drt'yzehende  Theil  Der 
Ürieotalifchen  Indien  . .  *  Scbif- 
farthen  vnd  Rf  vOn ,  fo  von 
vnderfchiedlichen  V  o Ickern,  fou- 
derHi  li  den  Portugefen,  Enff-" 
lilcheu  vnd  Holländern,  in  Oft 
Indien,  vnd  dem  anUofseDd«» 
Königreich,  Toni  Jabr  1615. 
bife  vff  1Ö28.  verrichtet  wor- 
den... Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mavn,  bev  Cafpar  Rötell, 
In  Verleffuner  WillH  liu  Fitzers« 
Anno  M.DC.XXVm. 

Dem  . « 4  Herren  Jobann  Lad- 
vigen  von  Hagren«  1  Seit«. 

'Verzei(!bnii&  deren  Rejfen,«.* 
1  Seitf, 

Kupfer:  Amacao.  S^ite  1  an*> 
geheftet* 

Vorreden  und  Text  Seite  1—184. 
Seite  56,  80,  68  und  liO  fülsch 
paginirt.  - 

Karte:  Descriptio  Chorogra- 
plüca  Indiae   Urientaiis  * « • 

Seite  106. 

Kupfer  10,  welche  Seite  11,  l?* 
27,  50,  72,  86,  102,  107,  148  und 
157  in  den  Tezt  gedruckt  sind. 


Deutsch. 
Zweite  JLusg^be* 


13^  TbeiL 


Für  JITatarf orgtelier. 

In  den  Denkschriften  der  Königl.  Bayerschen  botanischen 
(jeseUschaft  za  Hegensburg  Bd.  3,  S.  33.  herrscht  über  daa 
Datum  der  ältesten  datirten  Ausgabe  des  Buchs  der  Natur  eine 

Unsicherheit,  welche  sich  durch  einfaches  Aufschlai^en  von 
Hain's  Ke[M'rforium  brblio^rfipfiirnni  1,  p.  561.  hätte  vermeiden 
lassen,  da  die  llainische  Nuiiimer  4041.  {ran/  entschieden  eine 
uiiierm  Jahr  1475  in  Augsb^r^  von  Hanns  Üauiler  gedruckte 
Ausgabe  dieses  Buches,  und  die  Nummer  4042.  eben  so  ent- 


Digitized  by  Google 


schieden  die  zweite  datirte  Ausgabe  desstlbeu  Buciies,  von 
demselben  im  Jahre  1478  gedraekt,  aDfißIhrt.  Auch  über  die 
ersten  datirten  Ausgaben  des  Hieronj^mus  Brunschw  i^^  und  des 
Hertas  Sanitatis  finden  sich  bei  Hab  weit  genügendere  A»» 
ffaben,  und  ich  fflaube  sonach  nicht  mit  Unrecht  den  Herren 
Naturforschern ,  nie  sich  mit  der  älteren  Literatur  ihres  Faches 
Oberhaupt  befassen  wollen,  dieses  trotz  mancher  Mängel  vorerst 
noch  ganz  unentbehrliche  liuch  zu  empfehlen,  sofern  es  einem 
oder  dem  andern  iitich  nicht  bekannt  wäre.  Den  Redactionen 
.  naturhistorisclier  Zeitschrilten  aber  empfehle  ich  diese  kurze 
Notiz  zur  Aufnahme  in  ihre  Spalten ,  indem  das  Serapeum 
Wühl  nur  wenigen  JNiatudbrscheru  bekannt  wird. 

Oberbibliotliekar  and  Oberstudienrath  Dr.  Maser 

in  Stuttgart. 


BiMialhekchronik  und  lEiMellaiieeii« 


Die  Fnivcrsitätshibliotliek  zu  Leipzig*  hat  vur  Kurzem  ein  sebr 
werthvollcä   (jescheuk,    eine  Frucht  der  uricntulischen  Reise  des 
Professor  Dr.  Tischendorf,  erhalten-    Herr  Tiscbeodnrf  bat  näm- 
lich ein  drusiscbes  und  zwei  iibyssioische  xManuacripte,  crstere?? 
von  dem  ägiptischeo  Oberärzte  Clut-licy,    letztere  von  einem 
liberalen  Förderer  der  Wuisenscliaft,  der  unlängst  Abyssinieu  be- 
reist halt,  xnm  Behufe  dieser  Schenkong  ausgewirkt  nad  mkge- 
bracbt.    Das  eine  der  abyssiniscben  MaouBcripte>  gegen  200 
Bl&lter  stark«  auf  schönem  Perg^ament  in  kl.  4,  ist  für  liturgi- 
sche Zwecke  ^geschrieben ,   und  euthSlt  ausser  den  monatlicbeu 
Kircbengebeten  und  den  Festtagsvorlesnngen  hauptsächlich  i^ab- 
preisungcD  der  Trinität,  des  (lekreuzigten,  der  christlichen  Kirche, 
der  Propheten,  Apostel ,   Märtvrer  und  Gerechten.    Das  andere 
abyssioische  Manuscript,   gU'ichtalis  auf  Pergament^   gegeu  100 
Blätter  stark,  in  12-,  ist  eiu  im  Atnharisriien,  d.  i.  im  nt>vssini- 
schen    Volksdialect,    verfasstes   Elemeniarbuch.      Das  drusischc 
Manuscript,  gegen  100  Blätter  in  4.|  enthält  dasselbe,  was  üich 
in  einem  der  drusischen  Manuscripte  zu  Paris  iiudet,  woraus  vor 
fSmgm  Jahren  Sihresfre  de  Saey  die  wichtigsten  AufbeMlIase  ftber 
die  Religion  der  Drusen  geschöpft  hat.   Die  Bibliothek '  hat  mn 
so  sehr  Ursache j  Herrn  Tisehendorf  filr  seine  Bemühungen  dank- 
bar zu  sein,  da  drnsische  und  abysduisehe  Manuscripte i  zumal 
solche  auf  Pergament,  in  finropa  zu  den  Seltenheiten  gehörei|, 
und  die  Anstalt  selbst  weder  von  der  einen  noch  von  der  andern 
Art  bis  jetzt  Etwas  besessen  bat. 

Auch  die  könig-liche  öflentfiche  Bibliothek  iu  Dresden  ist 
durch    ebeodenselben    Professor    Dr.    Tischendorf  bereichert 
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Worden.  Derselbe  hat  sieb  drei  abyssinisebe  und  zwei  drn- 
sische  Manuscri[>te,  so  wie  zelin  arabische  Druckwerke  vod 
dem  erwähnten  Clot-Bey  auf  seiner  wisseoschuftlicheu  Reise 
zum  Behuf  dieser  Schenkung  erbeten.  Von  den  (äthio|)ischeu) 
mbjBBhiisdieM  HaBdsebnlteii,  die  siUnnitBeli  auf  Pergament  ge- 
seiiriebeii  nnd,  YenKent  eine  besoaden  bervorgebobeo  sii  werden. 
Sie  enthMlt  «m  Scbluss  des  Textes  auf  34  grossen  Uuartseitea 
68- malerische  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  heiligen  Walatta 
Petros  (d.  i.  filia  Petri),  ihre  ascetischen  Uebungen  und  ibra 
Wunder.  Das  zweite  Üfannscript  i^tebt  in  einer  5  Ellen  langen  ' 
Pergamentrnlle  mit  fJebcten  an  die  Eng-el  Michael  und  Fanuel 
(als  Vertreiher  der  Dämoneu)  und  mit  Malereien  von  Eugels- 
und  TentelsfiLrnren  als  Schutzmittel  gegen  böse  Geister.  Die 
dritte  Handscliritt  ist  ein  Elemeutarbucb  in  dem  amharischen  Idiom 
(äthiopischen  Vulgairsprache). 

Die  zwei  drusischen  Alanuscripte  sind  meist  liturgischen  In- 
halts nnd  geben ,  gleich  übniicben  Handscbrifitcn  in  Paris,  Oxford, 
L^den  nnd  Rom,  hüchst  schStzbare  Nacbweisungen  Über  die 
Religion  Jener  nn  den  Libanon  seratrent  wohnenden  Völker- 
schaft. 

Die  arabischen  Druckwerke,  grosstentheils  Uebersetzungen 
aus  den  Französischen,  stanmen  aus  der  Ofticin  in  Bulak  bei 
Cairo,   und  beziehen  sich  anf  popullire  Medicin.  —    Keine  der 

sächsisrben  Bibliotheken  besnss  bis  jetzt  ein  drusisches  Manu- 
Script ;  um  SO  dankenswertber  für  Dresden  und  Leipzig  sind  da- 
her diese  ScbenkuDgeu. 


Der  Vorsteher  der  grosshcrzogl.  Uoi  liilili(Uliek  zu  Karlsruh«^ 
Professor  Doli,  ist  zum  Hofrath  ernannt  worden. 


Der  bisherige  General-lnsperteur  der  öfTentlicheu  Bibliotheken 
Frankreichs  Fei.  Ravaibhon  ist  zum  Chef  des  Secrctarials  im 
Ministerium  des  luoeru  eruaunt  und  dessen  bi^^lierige  Stelle  deui 
Generalinspector  der  Studien  J.  Matter  übertragen  worden.  Der 
letztere  hat  das  Oflizierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 


An  26.  Febmar  starb  zn  Karisruhe  der  grosshersogL  badische 
Archivrath  Dr.  Karl  Georg  JHmge,  frliher  anss^rordenllicher 
Professor  und  Bibliothekar  an  der  üniversitüt  Heidelberg,  ge- 
boren KV  Heidclbeiy  am  23.  Hai  1772. 


Berichtigungen  in  No.  6.  des  „Serapeum". 

S.  94.  Z.  27.  ist  statt  ni  i  i  zu  lesen  :  neu  a  t. 

S.  96«  Z.  10«  statt  A  n  a  g  r  a  m  lu  e  u  w  ü  r  t  e  r  b  u  c  h :  Monogrammen- 
wSrterbttüb. 


Verleger:  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.   Druck  von  C,  P.  MeUer, 
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Im  Vereine  mit  Bibiiotliekareü  und  Litteratorfreandeii 

herausgegeben . 

VOB 

Dr.  Hobert  Naumann. 

■  ■       ■  .III     ■■■  wii.i        ■      ■   ■  ■         ■  ■ 

J\fi  8»  Leipzig)  den  30.  April  1845» 

Die  EntfAhroDg  der  Heidelberger  BiblioUielc  naeli  Rom 

im  Jahre  1623.  0 

Di«  Entftibiimgp  der  alten  Heidelberger  Bibliothek 
nach  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzenoten  Jahrhanderts 
idt,  bei  dem  grossen  Ansehen  nnd  der  BedentUDg  dieses  be- 
sonders an  Handschriften  jeder  Art  so  reichen  literarischen 
Schatzes,  «;rhi)n  damals  als  ein  höchst  wichtiges  und  bedeut- 
sames, wcuu  gleich  höchst  traurii^es  Ereijrniss  alli^'^eiiiein  an- 
g-esehen  wortJen^  es  ist  es  auch  in  seinen  Folgen  in  der  That 
gewesen,  so  dass  mau  den  jetzigen  Vorstand  der  neuen  Hei- 
delberger Bibliothek  schwerlich  eines  bios  lokalen  Interesses 
wird  oescbDldigen  kOnnen,  wenii  er  ans  Yeranlassung  der 
Theiner'schen  Schrift  diese»  denkwOrdiffe  EreiniifS  tarn  (regen- 
stand  einer  nähern  Bespreohong  maift,  wdche«  indem  sie 
insbesendere  dasjenige  Hervorhebt^  was  ans  älteren,  wie 
ncaeren,  zum  Tlieil  selbst  bisher  nicht  bekannten  Quellen,  zur 
historischen  Aufkläriini^  eben  dieses  Ereie-Tiisses  sich  öfeMinnen 
lasst.  damit  zugleich  eine  richriire  )\  ür(lj*^nnij;  desselben  her- 
^beiiulühren  im  ptande  ist.   Denn  aiierduigs  bedarf  die  Sache 


Ii  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schrift  von  Augustin  Theiner: 
SrbeiAung  der  Heidelberger  Bibliimi^  diireh  Miximilian  f.  Herzog  und 

rhurfürsten  von  Bayern  an  Pabst  Gregor  XV.  und  ihre  Versendung  nach 
Koin.  Mit  Oriiriiiiilscbrifien.  München:  Verlag  der  liter.  urr.  Anstalt. 
1844.  VI  und  ioj  t>.  in  gr.  8.  —  Vgl.  auch  Gessert's  Aufsatz  in  Nuiu.  1. 
dieses  iahrgsngs. 
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jelbst  Imäi  ggür  selir  einer  n^m  AodJtaiig,  die  itir  fidlidi 
aar  aas  den  fierlchten  g^idiieitiger,  bei  dem  Ereignies  selbst 
'  in  irgend  einer  Weise  betheili^ter  Männer  erwa&en  kann.  ' 
Das  Wenige ,  was  bisher  daröber  bekannt  geworden  war,  von 
Wiiken  in  seiner  Geschichte  der  Heidelberi^er  Büchersanm« 
lungen  (Heidelberg  1817.  8.)  im  7.  Cap.  S.  190  folg.  zusam- 
mengestellt, kann  nicht  befriedigen;  der  mangelhafte  Bericht 
lässt  uns  über  so  Vieles  in  Zweifel  und  llngewissheit  (was 
übrigens  keineswegs  Wilken's  JSciiuld  ist,  der  nicht  melir  und 
nicht  Besseres  gehen  konnte)  3  aber  eben  darum  werden  wir 
um  so  mehr  wünschen,  von  anderer  zuverlässiger  Seite  aus 
den  Gegenstand  aufgeklärt  und  in  ein  besseres  Licht  gesetzt 
sn  sehen,  das  allerdings  nnr  aus  Archiven  oder  Bibfio&eken, 
welche  darauf  bezügliche,  bis  jetzt  noch  nicht  an's  Taffeslicht 
hervorgezogene,  völlig  unbekannt  gebliebene  ActenstfiOwe  be- 
sitzen, gezogen  werden  kann.  In  dem,  was  die  jetzige  Hei- 
delberger Universitätsbibliothek  von  Acten,  die  auf  die  Uni- 
versität sich  beziehen,  besitzt,  —  und  sie  besitzt  dieselben  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  von  den  ersten  Jahren  der  Gründung 
der  Universität  au  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  in  mehr 
als  siebzig  Bänden  —  findet  sich ,  wie  freilich  wohl  erklärlich 
wird,  wenn  man  den  damaligen  Zustand  Heidelberg-s ,  insbe- 
sondere seine  Universität  bedenkt,  hier  gerade  eine  Lücke. 
Es  fehlen  die  Universitätsacten  der  Jahre  1621  bis  1624  incl. 
ans  dem  Gründe  wohl,  weil  mit  der  unruhigen,  der  Eroberung 
Heidelbergs  vorausgehenden  Zeit  und  mit  der  Erobern^  4er 
Btadt  selbst  durch  Tilly  am  16.  und  19.  September  1622,  mit 
der  Plünderung  der  Stadt  und  der  darauf  erfolgten  Aeaction, 
in  Folge  deren  die  Stadt  sogar  von  einem  grossen  Theile 
ihrer  Einwohner  verlassen  ward,  auch  die  reformirt-calvini- 
stisrlie  Universität  zu  existiren  aufgehört  hatte.  So  also  wird 
man  an  Ort  und  Stelle  vergeblich  nach  Urkunden  und  Doku- 
menten sich  umsehen,  welcrie  ein  näheres  Licht  über  jenes 
Erei}i;^niss  selbst  verbreiten  könnten.  Was  von  den  die  Stadt 
Heidelberg  und  die  ehemalige  Rheinpfalz  betreffenden  Acten  in 
das  Generallandesarchiv  zu  Carlsruhe ,  nach  der  Besitzergrei- 
fung der  diesseits  des  Rheins  gelegenen  Lande  dondi  aiim 
in  Fol^  des  LOneviller  Friedens  (1§02)  gekommen  ist,  Uetat, 
so  weit  wir  wissen,  nichts,  was  auf  die  Wegfubrnng  der 
Heidelberger  Bibliothek  sich  bezieht  oder  zur  nlüieren.  Auf- 
klärung dieses  Ereignisses  benutzt  werden  könnte.  Wenn  also 
auf  diese  Weise  aus  örtlichen  Quellen  Nichts  zu  gewinnen  ist, 
80  bleiben  wohl  noch  München  und  Rom,  als  die  bei  dieser 
Sache  zunächst  betheiligten  Orte,  übrig,  von  welchen  eine 
nähere  Aut  klärung  durch  archivalische  Nachrichten,  Urkunden, 
Berichte  u.  dgl.  zu  erwarten  ist. 

Was  zunächst  München  betriilt,  so  wird  ein  Jeder,  der 
mit  Aufmerksamkeit  unserer  Darstellung  zu  folgen  geneigt  ist, 
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«ich  bald  flberzeiiffeii ,  dass  über  die  dem  Kriejjszng;  Tilly's  in 
die  rheinische  Pfalz  und  der  Kinnahine  Heidelberj^s ,  welche 
die  Fol^e  davon  war,  voraiiso^ehenden  diplomatischen  Unter- 
handliing-en  zwischen  den  päbstliclieu  Nuntien  Montorio  und 
Caraffa  und  dem  Jierzojj  Maximilian  von  ßayern ,  hinsichtlich 
der  Ueberlassung-  der  fleidelberu'er  Bibliothek  an  den  Pabst 
Gret^or  XV.,  in  dem  dortij^en  Reichs-  oder  Haus-Archiv  Acten- 
stflcke,  Urkunden,  Briete  u.  dg^l.  Vorhandensein  müssen^  deren 
'  IJckanutmachunji;  im  Interesse  der  historischen  Wahrheit  drin- 
gend zu  wünsclien  ist.  J)enn  wenn  wir  uns  zu  der  Lächer- 
lichkeit —  um  keinen  schlimmeren  Ausdruck  zu  f^ebrauchen  — 
nicht  versteigen  wollen,  den  genannten  Pabst  und  den  Herzog 
Maximilian,  der  jenem  die  literarischen  Schätze  einer  im  Krieg 
durch  seine  Truppen  eroberten  Stadt  überliess ,  als  Männer 
zu  bezeichnen,  ,, deren  Namen  stets  von  der  spätesten  Nach- 
welt als  die  Erhalter  der  Palatina  dankbarst  gepriesen  wer- 
den," wie  dies  Theiner  S.  46.  thut,  so  wollen  wir  doch 
auch  andererseits  auf  den  gefeierten  Helden  des  bayrischen 
Hauses,  welcher  Deutschland  den  bedeutendsten  handschrift- 
lichen Schatz,  den  es  damals  besass,  gewaltsam  entzog,  kein 
f^rfisseres  Unrecht  werfen,  als  dasjenige,  was  ihn,  nach  all- 
seitiger Erwägung  und  Prüfung  aller  llftcksichten  und  Um- 
stände, die  ihn  zu  diesem  Schritte  bestimmen  konnten,  in  der 
That  treffen  kann.  Dies  aber  nachzuweisen  und  zu  begründen, 
wird  nur  aus  den  bemerkten ,  bis  jetzt  verschlossen  gebliebenen 
Quellen  möglich  sein  5  und  darum  wäre  es  für  den  Verfasser 
der  Geschiente  Maximilians,  der  selbst  einem  dieser  Archive 
vorsteht,  die  schönste  Aufgabe  in  der  Fortführung  seines 
Werkes ,  aus  diesen  ihm  allein  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
uns  Alles  das  mitzutheilen.  was  zur  Aufklärung  dieser  Ver- 
hältnisse in  irgend  einer  Weise  dienen  kaun. 

Was  dagegen  Rom  betrifft,  so  wird  freilich  kaum  zu  er- 
warten sein,  dass  die  Archive  des  Vatikans  und  der  Engels- 
burg sich  zu  diesem  Zwecke  je  öffnen  werden,  und  selbst  das, 
was  aus  dem  handschriftlichen  Naclilass  des  Maunes  uns  jetzt 
mitgetheilt  wird,  welcher  bei  der  Abführung  selbst  die  wich- 
tigste Rolle  spielte,  scheint  uns  keineswegs  vollständig  in 
allen  Theilen  das  zu  geben,  was  gegeben  werden  konnte, 
wenn  es  um  allseitige  Aufklärung  der  ganzen  Sache  zu 
thun  gewesen  wäre.  So  erhalten  wir  aber  in  Theiuer's  Schrift 
meist  nur  das ,  was  auf  die  unwesentliche  Seite  des  Ganzen 
sich  bezieht  und  hier  allerdings  beitragen  mag,  eben  diesen 
Mann  von  Seiten  seiner  allerdings  seltenen  Ausdauer  bei 
einem  so  unerfreulichen  und  allerdings  unter  den  damaligen 
Umständen  auch  höchst  schwierigen  Geschäfte  —  wir  meinen 
die  hier  so  ausführlich  geschilderte  Verpackung  des  Rücher- 
schatzes  und  den  Transport  desselben  über  die  Alpen  nach 
Rom  durch  unsichere,   von  den  Streifzügeu  der  Gegenpartei 
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beanrnfaigte  Gegenden  —  in  einem  glänzenden  Lichte  zo  zei- 

Sen,  damit  aber  zugleich  diesen  Mann  von  manchen  Beschd- 
igungen,  welche  später  gegen  ihn  erhoben  worden  sind,  wie 
«.  B.  des  (Jnterschleiis,  der  BestedMg  n.  dgl.,  vollkommi 
frei  ZQ  erweisen.  Der  Nacfakiss  dieses  Mannes,  des  deft 
Frennden  griechischer  Literatur  wohl  bekannten  Chioten  Leo 
Allatius  (auch  Alacd  nach  seinem  italienisdien  Namen^  ist 
nämlich,  nachdem  er  durch  di«;  Hände  verschiedener  Erben 
gegangen  war,  zulttzt  der  Bibliothek  der  Väter  des  Orato- 
riums zu  Rom  zugefallen,  wo  Theiner,  der  Verfasser  oben 
genannter  Schrift,  selbst  ein  Glied  dieser  Gesellschaft,  ihn 
vorfand,  und  daraus  die  auf  dem  Titel  seiner  JSclu-ift  genann- 
ten und  auch  von  8.  47.  an  abgedruckten  Lrkundcn  entnahm, 
welche  auf  die  Heidelberger  Bibliothek  und  ihre  Wegführung 
Sick  bczidhen  nnd  so  gewissermasaen  die  Unterlage  zn  der 
geschiehdidien  Darstellung  bilden,  weklie  die  ersten  sechs  ind 
vierzig  Seiten  seiner  Schrift  faUt.  Ob  freilieh  nur  die  kier 
abgedruckten  und  ausserdem  keine  andern  JManiMii^ 
in  diesem  Nachlass  ^)  sich  vorfinden ,  ist  nirgends  gesagttitft^ 
überhaupt  in  all<;tt  Mittheiinngen  dieser  Schrift  nur  Eine 
Seite  bedacht  ist,  nur  das  berücksichtigt  wird,  was  dem  vom 
Verfasser  festgehaltenen  Standpunkt  euier  Apologie  oder  viel- 
mehr einer  Verherrlichung  des  ganzen  Ereignisses  entspricht, 
das  dem  Herzog  Maximilian  eben  so  sehr,  wie  dem  Pabst 
Greijor  XV.  zur  höclisten  Ehre  und  zum  grössten  Ruhm  ge- 
reictie,  während  es  zugleich  den  Mann,  dessen  man  sich  z^r 
All^fthrang  banptsädiliiä  bediente,  in  dem  glänzendsUBifiMiü 
darstelle,  so  wird  man  den  Zweifel  vnscnwer  zorfleUbnlieB 
ikönnen,  dass  nur  eine  Ans  wähl,  nur  ein  Theil  der  vor- 
h videnen  Urknnden  nnd  Aden  hier  durch  den  Drack  yerdffMt^ 


1)  Wir  erfahren  bei  dieser  Gelegenheit  (S.  VI.))  dass  der  gesainrate 
in  der  Bibliothek  der  Väter  des  Oratoriums  befindliche  literäriscbe  Nach- 
lass des  Leo  Allatius  sich  an  hundert  Qiiartbande  belauft,  kirchenge- 
schicbtlichen  und  insbesondere  philologischen  Inhalts,  dass  auch  an  tau- 
send und  mehr  Briefe  sich  darunter  finden,  aus  welchen  Herr  Theiaer  > 
«ne  Auswahl  durch  den  Druck  bekannt  zu  luachen  beabsichtigt,  eben  so 
wie  er  auch  noch  ein  besonderes  Werk  über  den  übrigen  literarischeti 
Nachlass,  der  manche  neue  Aiisbenre  bringen  werde,  herauszugeben  ver- 
spricht. Der  Freund  der  alten ,  besonders  griecliisohen  Literatur  wird 
mit  Verlangan  dieser  VerSffentKchnng  entgegensehen ,  jedoch  diAet  dM 
Wunsch  einer  sorgfältigen  Auswahl  bei  der  Publikation  um  so  mehr  aus- 
sprechen müssen,  als  wir  sonst  leicht  in  Gefahr  sind,  Einzelnes  schon 
Bekanntes  oder  durch  s])ätere  Forschung  Antiunirtes  und  somit  lieber- 
flüssiges  TerSfrentlicht  zu  sehen,  wabrend  wir  neues  und  Wichtiges  er- 
warten sollten.  Von  den  Briefen  wird  versichert,  dass  sie  „ein  gan« 
neues  Licht  auf  die  literürischen  Bestrebungen  des  sicbenzehnteu  Jahr- 
hunderts werfen  werden'*^;  eine  allerdings  etwas  starke  Aeusserung,  so 
wenig  wir  bestreiten  wollen,  dass  allerdings  cinxelne  Punkte  der 
Literargeschichte  jener  Zeit  ein  neues  Lioit  «»  diesen  Briefen  werden 
gewinnen  können« 


Digitized  by  Google 


117 


licht  wird,  und  namentlich  über  die  der  Ueberg-abe  der  Biblio- 
thek an  Rom  vnraus£^ejraufi;enen  Ünterhandluni^enj  welche  doch 

i'edentalls  statt  g-etundeu  haben  müssen,  uns  durchaus 
:ein  Actenstück  mitg-etheilt  wird,  und  doch  mag;  dieser  Punkt 
immerhin  als  einer  der  wichtig^sten  und  bedeutendsten  erschein 
nen,  immerhin  wichti«^er,  als  Manches  von  den  dem  Abge- 
ordneten Roms  ertheilten  und  hier  veröftentiichten  Instructionen 
über  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Rücher  verpacken  und 
versenden  soll.  Denn  daraus  allein  kann  es  klar  werden  und 
für  immer  festgestellt  werden,  welche  Motive  dem  folg;enreichen 
Ereigniss  zu  drunde  gelegen,  was,  mit  andern  Worten,  die 
wahre  und  eij^entliche  Veranlassung-  war  zur  Entführung;  eines 
Rücherschatzes ,  der  eine  der  Zierden  Deutschlands  zu  jener 
Zeit  in  jeder  Weise  g-ewesen  ist. 

AVenn  man  bisher  wohl  der  Ansicht  sein  konnte,  dass  der 
letzte  Grund  in  der  relie^iös-kirchlichen  Polemik  jener  Zeit  zu 
suchen  g^ewesen,  wornach  die  katholische  Partei ,  als  sie  durch 
WalFeno^ewalt  in  den  Besitz  der  Stadt  gelanget  war,  welche 
in  Suddeutschland  als  Mittelpunkt  der  calvinistischen  Lehre 
mit  Recht  g;alt  und  durch  iure  mit  so  reichen  literarischen 
Hälfsmitteln  ausgestattete  Universität  so  sehr  dazu  beitrug-, 
diese  Lehre  in  und  ausserhalb  Deutschland  zu  verbreiten ,  vor 
Allem  darauf  bedacht  i^ewesen ,  diesen  Sitz  der  neuen  Lehre 
und  Wissenschaft  zu  zernichten  und  auch  für  alle  folg;ende 
Zeiten  jedes  neue  Erheben  und  Aufblühen  desselben  —  eben 
durch  Ent7.iehung-  seiner  literarischen  llülfsmittel  und  Schätze 
—  unmüglich  zu  machen,  so  dürfte  doch  jetzt  kaum  mehr 
dieser  Grund  als  das  einzig;e  und  hauptsächlich  mitwirkende 
Motiv  anzusehen  sein,  welches  die  Abführung  der  lleidelberg;er 
Bibliothek  über  die  Alpen  veranlasst  hat:  es  treten  vielmehr, 
neben  diesen  kirchlichen ,  allerdings  mehr  in  den  Vordergruna 
g-eschobenen ,  wie  wir  aber  glauben^  in  der  That  untergeord- 
neten Interessen  noch  andere  Rücksichten  hervor,  die  theils 
in  dem  bekannten  Bestreben  der  Päbste  jener  Zeit  zu  suchen 
sind ,  den  Vatikan  mit  literarischen  und  anderen  ^  namentlich 
auch  Kuustschätzen  zu  bereichern,  theils  auch  einen  finan- 
ziellen Grund  haben,  über  welchen  freilich  Wilken  in  dem 
oben  angeführten  Werke  S.  11)  1  f(dg.  nichts  berichten  konnte, 
Herr  Theiner  aber,  am  Eingang  seiner  Schrift,  nachdem  er 
die  Sorge  der  Päbste  für  Wissenschait  und  Literatur  geprie- 
sen, Einiges  bringt,  was  er  inzwischen  keineswegs  aus  neuen 
handschriftlichen  Quellen  geschupft,  sondern,  wie  wir  alsbald 
zeigen  werden,  Andern  nachgescnrieben  hat,  obwohl  wir  kaum 
zweifeln  können ,  dass  auch  über  diesen  Punkt  aus  rümischen 
Archiven  sich  manches  Neue  beibringen  liesse.  Theiner  näm- 
lich erzählt  S.  3,  wie  Pabst  Gregor  XV.,  von  dem  Wunsche 
geleitet,  gleich  seinen  Vorgängern  etwas  Grosses  für  die 
AVisseuschaft  und  deren  Pilege  in  Rom  durch  Vermehrung 
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handsohrifiliclite'  und  Uterärischer  Uölfsmittel  za  thon.  Mi 
durch  den  apostolischen  Nuntius  Carl  Caraffa  an  den  Herzoi^ 
Maxunilian  von  ßayern  mit  der  Bitte  gewendet,  falls  UeideU 
ber^  in  seine  lläuue  fallen  sollte,  dem  päbstliclien  Stuhl  die 
dortige  Bibliothek  als  ein  Geschenk  darzubringen.  Von  diesen 
Bemühunä;^en  Caraffa's  giebt  auch  Wilken  S.  201.  unter  An- 
führung (Ter  betreffenden  Stelle  aus  dem  gedruckten  Berichte 
Caraffa's  Nachricht^  Wilken  scheint  darin  nur  die  Ausführung 
eines  scIkhi  längst  in  iloiu  beschlossenen  Planes  finden  zu 
wollen  (S.  191.),  die  erste  beste  Gelegenheit  zu  ergreifen, 
um  in  den  Begitz  der  reichen  handschriftRchen  Sdifttze  , .  denill 
Bedeutung  diirch  die  von  dort  ausgegangenen  gelehitenuAp» 
heiten  allerdings  auch  aber  die  Alpen  bis  nach  Rom  gedrangeü^  - 
dort  wohl  bekannt  und  richtig  gewürdigt  worden  war,  zu  g#^. 
langen.  Und  dass  man  in  Korn  von  oem  zu  Heidelberg  he* 
finolichen  handschriftlichen  Schatze,  dem  bedeutendsten  in  ganz 
Deutschland  zu  jener  Zeit,  aus  dem  schon  so  Vieles  in  dem 
Gebiete  der  altclassischen  .  i^riechischen  wie  lateinischen  Lite- 
ratur ,  der  Patristik  u.  s.  w.  zu  Tage  gefördert  worden  war, 
allerdings  nähere  Kunde  besass,  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, ist  auch  aus  der  an  Leo  Allatius  hinsichtlich  der  Ab- 
führung ertbeilten  Instruction  ersichtlich  j  dass  aber  eine  solche 
Bibliothek  schon  Iftnnt  .die  Blicke  Aller  auf  aidi  gezog^  lag 
in  der  Natur  der  Sache.  Wenn  wir  auf  das  re^upiiiMi 
Biotiv  nicht  gerade  einen  Hauptwerth  legen,  so  tre^ifim 
freilich  in  einen  TITiderspruch  mit  Theiner,  welcher  gerade 
von  dieser  Seite  aas  das  Verlangen  des  Pabstes^atsaiew 
Forderung  des  „von  den  edelsten  Gesinnungen  g«-« 
leiteten  und  zugleich  auf  sein  heiliges  Recht  ge- 
stützten Pabstes'^  darstellt  und  über  das  religiöse  Motiv 
selbst  sich  also  ausspricht : 

,,Er  (der  Pa])st)  wünschte  diesen  herühmteu  Bücherschati 
nach  Rom  versetzt,  um  den  Protestanten,  die  gerade  in  dieser 
Zeit  die  Denkmäler  der  christlichen  Vorzeit  so  sehr  entstellten 
und  die  katholische  Khndie  out  aller  Misskennung  und  YerfM- 
sohuDg  ihrer'  Dokumente  ai^s  leidenschaftlichste  angriflFen, 
diese  Goldgrube,  ans  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbaren 
Metalls,  das  sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  Schlacken  bis 
jetzt  auszugraben  gewohnt  waren,  nm  die  katholische  Kirchf 
anzufeinden,  zu  scliliessen.^^  ...  .««^  '  < 

Diese  Worte  Theliier^s  geben  eigentlich  nur  in  einer  wenig 
veränderten  deutschen  Fassung  das  wieder,  was  in  dem 
Danksagungsschreiben  des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Rayern 
wegen  der  Schenkung  der  Ribliothek  lateinisch  zu  lesen 
ist  (s.  bei  Theiner  S.  49.  50.) 5  wir  wollen,  das  Gebiet  reli- 
giöser Controverse,  in  das  wir  hier  ^erathen  würden,  durch- 
aus fern  haltend,  in  eine  Kritik  dieses  Satzes  uns  um  so 
weniger  einlassen,  als  die  „historiscb-politkchen  BlStter  f&f 
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das  katholische  Deutschland"  XIV.  p.  335,   so  wichtig  sie 
auch  für  Gregor  XV.  und  unter  den  damaligen  Umständen 
selbst  für  Maximilian  diesen  Standpunkt  finden,   doch  hinzu- 
fugen:  ,,so  verbietet  uns  doch  unsere  deutsche  Empfindung, 
uns  an  jenem  Urtheile  unbedingt  zu  betheiligen"  j    mit  den 
Herausgebern  dieser  Blätter  beklagen   wir,   dass  die  durch 
Abführung  der  Palatina  geschlossene  Goldgrube  damit  auch 
für  ganz  Deutschland  geschlossen  war,   und  dass  ,,von  dem 
„edlen  Metalle,   welches  jene  Sammlung  liefert,    seither  für 
issenschaft  und  Kirche  kein  sehr  umfangreicher  Gebrauch 
„gemacht  worden   ist."     Dass   die  Heidelberger  Bibliothek 
einen  grossen  handschriftlichen  Schatz  aus  dem  Gebiete  der 
kirchlichen   und   theologischen  Literatur,   an  Kirchenvätern, 
Synodalacten  u.  d^l.  besass,   als  auch  in  dieser  Hinsicht  von 

f rosser  Wichtigkeit  bei  den  kirchlichen  Streitigkeiten  jener 
leit  war,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen  wollen,  der  in  das 
von  Possevinns  (s.  unten)   herausgegebene  Yerzeichniss  der 

friechischen  Handschriften  der  Art  einen  Blick  werfen  will  5  in 
em  Vorwort  zu  dem  Abdruck  des  Sylburgischen  Catalogs  in  den 
Monumenta  Pietatis  wird  diess  auch  ausdrücklich  hervorgehoben: 
indess  die  Mehrzahl  der  Handschriften  gehörte  einem  andern 
Kreise  der  Literatur  an ,   der  altclassi seilen ,  der  griechischen 
wie  lateinischen ,  der  mittelalterlichen  geschichtlichen  wie  ins- 
besondere der  altdeutschen,  ja  selbst  der  orientalischen,  und 
es  w  ill  uns  nach  dem ,   was  wir  noch  weiter  unten  ausführen 
werden,  bedünken,  dass  dieser  Theil  des  Handschriftenschatzes, 
welcher  der  altclassischen  Literatur  angehört,  es  besonders  ge- 
wesen, welcfier  die  Aufmerksamkeit  Roms  aur  sich  tjezogen  hat. 
Ob  Maximilian  wirklich  von  religiösen,   oder  vielmehr 

\o\emisch-kirchlichen  Motiven  geleitet  war,  als  er  über  die 
leidelberger  Bibliothek,  die  sein  Eigenthum  nicht  war,  schon 
vorher,  ehe  dieselbe  durch  AVafl'engewalt  in  seine  Hände  ge- 
langt war,  auf  Ersuchen  des  Pahstes,  und  zu  dessen  Gunsten, 
wie  sich  alsbald  zeigen  wird ,  verfügte ,  vermögen  wir  nicht 
zu  bestiaimen;  es  fehlen  uns  dazu  auch  diejenigen  positiven 
Belege ,  die  nur  aus  den ,  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichten, 
zwischen  ihm  und  dem  Pabst  gepflogenen  Unterhandlungen 
entnommen  werden  könnten :  an  und  lür  sich  hat  die  Saclie. 
wenn  man  den  Charakter  und  die  religiösen  Ansichten  unu 
Ueberzeugungen  des  bayrischen  Herzogs  in  Betracht  zieht, 
nichts  Unglaubliches  3  ja  es  mag  selbst  glaublich  erscheinen, 
dass  von  dieser  Seite  aus  durch  die  Legaten  des  Pabstes  dem 
Herzoff  die  Sache  vorgestellt  ward,  ohue  dass  wir  zu  tiefer 
liegenden  und  wohl  berechneten  Motiven,  wie  z.  B.  Menzel 
(Deutsche  Gesdi.  VIL  p.  85.)  annehmen  will,  unsere  Zufluchl 
zu  nehmen  haben.  Eher  werden  wir  nachzuweisen  im  Stande 
sein,  wie  politische  Rücksichten  und  finanzielle  Ver- 
hältnisse auf  die  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek  einen 
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Binfluss  aosgettbt  Imben,  der  indit  irolil  in  Zweäbl-gealrik 
Verden  kann. 

Schon  Wilken  hat  a.  a.  0,  p.  200.  aoimerksam  gremadil 

auf  die  Verbindong,  in  welche  die  Ueberlassnng  der  Heidel- 
berger Bibliothek  an  den  Pabst  von  Seiten  Maximilians  mit 
dessen  Bewerbung  um  den  Churhut,  den  er  auch  im  Jahre 
1023  zu  Regensburj^  wirklich  erlangte,  zu  setzen  ist,  insofern 
(IfT  \*'dhst  CS  war,  lifT  durch  seinen  Nuntius  Caraffa  in  (\fn 
B(  s|irf"(  Imiigeu  und  Verhandlungen,  welche  der  Eröffnun«^  des 
R(  i(  listaLirs  während  des  Jahres  1022  vorausg^in^en ,  die  An- 
spriiclie  iMaximilians  l>e.soiuliMS  unterstützte,  una  insofern  als 
Geijeudieiist  und  Lohn  ftir  seine  Bemühunj^en  wohl  von  Maxi- 
inihan  die  Heidelberger  Bibliothek  sich  erbitten  konnte.  Die 
Art  und  Weise  ^  in  welcher  Caraffa  in  seinem  Bericht  den 
Hegensburger  Reichstag  mit  der  Heidelberger  Bibliotiiek  in 
Verbindung  setzt lässt  auch  kaum  einen  gewissen  innem 
Zosammenl  ang,  wie  wir  ihn  eben  andeuteten,  verkennen;  in 
einer  zwei  nnd  zwanzig  Jahre  nach  dem  unj^l ucklichen  Ereig- 
niss  selber  erschienenen  Schrift  wird  aber  diese  Rucksicht  als 
HauptbestimmHnc*si^riind  für  den  Herzog  Maxiniilian .  die  von 
dem  Pabst  zur  Bereicherung;^  seiner  Y;iri(  auischeu  Sauimluug^en 
be^elirte  Heidelberg-er  Bibli  ithck  ilemselben  zu  überlassen, 
anirefüfirt^  wir  meinen  (Spaiiheim's)  Memoires  sur  la  vie  et 
la  Jiiort  de  la  serenissime  Priucesse  Loyse  Juliane,  electrice 
Palatine,  nee  Trincesse  d'Orange  etc.  (Leyden  1045.  4.)5  wo 
von  diesem  Ereigniss ,  nachdem  die  Bedeutung  und  der  Heidi- 
thum  der  Heidelberger  Bibliodiek  hervorgehoben  war,  in  fol- 
gender Weise  bericntet  whrd:  Geste  ^toj^  aroit  estö  gnett^ 
des  long  temps.  Le  Pape  Tavoit  juge  Agne  de  ses  aoios  et 


1)  S.  dessen  Connnenturia  de  Germania  sacra  restaurata  sub  Gre* 
gorio  XV  et  Urbaiio  Vill  (Colon.  Agrim).  1639.  12.)  p.  150,  wo  von  der 

l-ebprtragiing  der  Cliiir  jin  Rayern  iiiui  den  desfulsijren  Uiiterliandliingen 
zu  Regensburg  die  Hede  ist,  und  folgetide  ,  iintii/ rliin  bedeutsame  Aeiis- 
serun^en  vorkonuneii :  ,,!V]ulta  {»uttiisüent  et  iuri>itan  debuisseiit  refcrri 
cirea  »nid  negntiiim  trauslacionis  Eleetomtnt,  qnae  n  alibi  et  in  ipse 
convcntu  electorali  RatislKHü  n si  fvencriint:  attamen  secrela  regis  nhscon- 
dere  bonum  est:  opera  autcm  Dei  rcrelare  et  conßtfi'i  honorificum.'^ 
Und  nach  diesem  Bibelspruch  (Tobias  All,  8.)  folgen  die  merkwürdigen 
Worte 9  ans  v\-elchen  der  innere  Zusamuienbaii^'  [jt'ider  Kreignisse  —  der 
Tlebertrap-finpr  der  Chur  an  iMaxiniilian  und  der  dafffr  drm  l^ibsi  verwil- 
ligten lleideiberger  Bibliothek  hervurgchen  mag:  ,,Siipradi(iis  caeremoniis 
(bei  Eröfl'nunp;  des  Reichstages  nämlich)  peractis  dum  principes  Eleetnres 
variis  imperii  negntiis  intenderent;  BßO  imp^ata  a  Baoariae  eledore 
hibtiotheca  Heidrlbrnjrnsi ,  qnae  et  copia  librorum  et  rarirate  maiiiisrrlpro- 
ruin  Omnibus  aiiis  iir  (>ermnnia  et  fursan  in  Europa  bibli»the<-is  aiitecelle- 
hut,  Romam  tiansmitlendam  curavi.[^  Der  Reichstag  ward  allerdings 
erst  im  Januar  1623  eröfinet,  die  Heidelberger  Biblioiliek  aber  schon  im 
October  1622  dem  Pabst  geschenkt.  Man  hnt  a!s()  Kirr  hu  die  voraus- 
gegangenen Unterhandlungen  zu  denken^  wie  bereits  Wilken  S.  200» 
richtig  bemerkt  hat. 
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Et  quojqoe  le  j)ac  de  .Baviere  n'eint  pas  apprius  ä  donner 
ä  partager  et  enst  abbaisse  ses  soins  jusnu^ä  despoaüler 
Ions  fes  lambris  des  Maisons  principales  de  l'Electeur,  netuU 

moins  le  Pape  ayant  este  som  premier  solidteur  pour 
l'Electorat^  ü  fut  oblige  de  se  porter  ä  ceste  complaisance^ 
et  d'en  offrir  une  bonne  partie  au  Cardinal  Ludovisio  ajant 
.a  faire  encore  de  Koijh!  pour  venir  ä  hont  de  ses  desseins.'^ 
Ausser  laraffa  hatte  aber,  uud  zwar  wohl  schon  früher,  der 
päbstliche  Nuntius  zu  Coln,   der  Bischof  Moutorio,  mit  dem 
llerzo^  von  Bayern  wegen  der  Bibliothek  zu  Heidelberg  Unter» 
Jbai^dluugeu  ifeuilogen  and  nch  von  ihm  die  Zusage  der  ü^ar» 
liüiang  der  Bioliothek  erwirkt,  wie  wir  aas  einer  jetet  dudk 
Jäanke ^)  bekannt  gewördeaen  Relation  desselben,  auf  die  wir 
ÜHiiter  unten   no<£  einmal   zurückkommen  werden,  deatücfti 
dtoehen.    Wohl  mögen  diese  durch  den  &6iner  Nuntius  ge- 
filhrten  ünterhandlongen  auf  die  Uebertragung  der  Chur  voi 
Bauern  sich  eben  so  sehr,  wie  auf  die  demnächst  näher  zu 
besprechenden  hnanziellen  Verhältnisse  bezogen  haben  wie 
dies«  ja  auch  bei  den  durch  den  Nuntius  Caraffa  i^eführten 
Ünterhandluui^cn  der  Fall  war.     Auch    der  oben  erwähnte 
(Jardinal  Ludovisio  lialte  an  der  Uebertrai^un«"  der  Chur  einen 
besonderu^  perstinlichen  Antheil,  eben  so  wie  an  der  Erwer^ 
Jong'^der  Heidelberger  Bibliothek,  was  in  der  handschriftp 
li*&»ftlliographie  desselben  von  Luc.  Antonio  Giunti,  aas 
iftanke^)  ebenfalls  Einiges  mitgtitheik  hat,  gleicbfalb 
mq^estellt  ist  und  eben  so  auf  den  innern  Znsammenp 
die  Yerbindong  beider  Ereignisse  hinweisen  mag. 

Neben  diesen  politischen  Motiven  werden  wir  auch  di^ 
'ffltfirttiigilen  Rocksichten  nicht  ansser  Acht  zn  lassen  haben* 

1)  Diese  Angabe  scheint,   %venn  an  enie  Ileberlassung  eines  Theils 
der  Bibliothek  an  den  Cardinal  Ludovisi  gedacht  werden  soll,  keineswegs 
riclitig:;    dieser  Cardinal,   des  Fabst  Gregorys  XV.  naher  Anverwandter, 
war  gerade  der,  welcher  die  ganze  Sache  sehr  betrieb,  um  dadurch  das 
fPuntitirat  seines  Oheims  zu  verherrlichen  j    er  war,   wie  auch  Theiner 
fbeinerkr,  die  8eele  des  ganzen  UnternehmenSy  ahne  für  sich  irgend  einen 
Antheil  an  Bücher  oder  Handschriften  anzusprechen.    Ein  Näheres  über 
ihn  s.  bei  Hanke  II.  (III.)  |>.  455.    Auch  die  in  den  erwähnten  IMeuioiren 

-Weiter  berichtete  Thatsache,  dass  ein  Theil  der  Biblinthek  demsiifnlge 
«aefa  Rom,  ein  anderer  nach  München  transnnrtirt  worden,  ist  nicht  gani 
ffenau ,  wie  wir  alsitald  sehen  werden.  Ueber  München  g^laogtflt  uicf^ 
^oiiigs  der  g-esaaimte  Rücherschatz  nach  Rom. 

2)  Die  Hiiiii.  Fal.sre  III.  (Fürsten  u.  Völker  IV.)  p.  410. 

3)  Wir  glauben  diess  auch  aus  dem,  was  bei  demselben  Ranke  am 
a.  0.  If.  (III.)  |).  470  fg.  idch  findet,  «chüessen  zu  können. 

4)  Am  a.  0.  p.  386,  wo  es  in  Bezug  auf  die  Heidelberger  Bibliothek 
heisst:  vl"^*"  n^äle  si  ojtero  nuilto  il  cardinale  Ludovisio,  atteso  quc 
reputava  uno  degh  aweiümeuti  piu  fdivi  del  poatificato  del  zio  di  pqtcijUi 
conseguire."    .  .  .    .  '  «  • 
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Einiges  za  unserer  Kunde  felBngt  ist,  was  bei  dem  Greheiniii 
man.  welches  jedenfalls  die  damals  zwischen  dem  Pabst  und 
den  Häuptern  der  Liga  gepflogenen  Unterhandlungen  deckte, 

um  so  mehr  Beröcksichtig-nng  verdienen  nmss ,  als  selbst  der 
Gegenpartei,  die  durch  den  Verlust  der  iür  das  gesamnite 
gelehrte  Deutschland  so  wichtic"en  Bibliothek  so  schwer  be- 
troffen war.  diess  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Denn 
weder  in  den  oben  angeführten  Memoiren  Snanheim^s,  noch 
sonst  wo  wird  dieses  Ümstandes  verwähnt,   Alles  entweder  in 

£olitisch-kirchlichen  Motiven  oder  selbst  in  der  Bereicherung»* 
Mt  der  Pahste  gesadit.  Hören  wir  nan,  was  Theiner  dw 
Olber  berichtet  .  i-. 

Es  ,,war  Nichts  billiger so  schreibt  er  S»  3)  9)al8  das^ 
der  Pabst  ffir  die  vielen  und  grossen  Opfer,  die  er  seit  dem 
Antritt  seines  Pontifikats  dem  Uenog  von  Bayern  dargehracb^ 
batte,  eine  Entschädigung  verlangte.  Mehr  als  200,000  Kro- 
nen hatte  er  ihm  und  dem  Kaiser  zur  Führung  des  Kriegs 
bereits  ausgezahlt,  beiden  ansehnliche  Z(;hnteu  auf  geistliche 
(iürer  eingeräumt,  dem  Herzog  von  Bayern  ferner  stehende 
monatliche  Heerzahluagen  durch  den  Kölner  Nuntius  gesichert 
und  noch  überdiess  den  6.  October  1621  eine  Baarzahlung  von 
60,000  Gulden  zugeschickt.  Welche  Opfer!  Eine  passendere 
Qttd  zugleich  ehrenvollere  und  fOr  den  Herzor  von  Bayern 
weniger  drflckeode  Entschädigung  —  ab  die  Schenknnji^  der 
Heidelberger  Palatinbibliotbek  konnte  vom  Pabste  aidierlidl 
nicht  verlangt  werden.^  ^ 

Wir  wollen  uns  in  die  jeden  Yemönftigen  and  Besonneneil 
lächerlich  erscheinende  Phrase  von  dem  Passenden  und 
Ehrenvollen  einer  solrlien  Fntscbädiiznnp;  mittelst  fremden 
Gutes  hier  nicht  einlassen  :  denn  diess  m  are  in  der  That  über- 
flüssig ^  wohl  aber  müssen  wir  bemerken,  dass  die  hier  er- 
wähnten An£,^aben  über  die  von  dem  Pabst  verwilligten  Sub- 
sidien  aus  dem  auch  alsbald  vom  Verfasser  citirten  Lijjowsky 
(Friedrich  V.  Churfürst  von  der  Pfalz  und  König  vod  liöhmen. 
Ifnnchen  1824.  8.  S.  240.)  entnommen  sind,  wekber  dieselben 
mitteilt,  jedodi  ohne  weiteren  Nachweis  der  QneHe,  wenn 
es  anders  nicht  die  von  ihm  mit  andern  Schriften  (worin  jedoch 
darüber  Nichts  vorkommt)  citirten  Religionskriegsacten  des 
Milndmer  Reichsarchivs  Bd.  XXVIU.  S.  425  ff.  sind ,  was 
wu:  nicht  ermitteln  können.  Indessen  lässt  sich  die  Richtig- 
keit der  Angaben  über  die  aem  Herzog  von  Bayern  und  dem 
Kaiser  von  bestreich  zugeflossenen  Subsidiengelder  des  Pab- 
stes  allerdings  erweisen  aus  der  Instruction,  weldie  Maxinii- 


1)  Aus  Lipowsky  iit  ascb  die  Angabe .  dass  dar  Warth  der  Biblio- 
thek auf  80,000  Kronen  angeschlagen  woraen ,  enfnomm^Mi ,  S.  5.  Aber 
bei  Lipowsky  ist  nur  ¥ou  den  Handschriftea  der  Bibliothek  die  Rede. 
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lian  den  von  ihm  deshalb  nach  Rom  abgeordneten  Gesandten 
Zacharias  Furtenbach  und  Cäsar  Crivelli  im  Jahre  1620  er- 
theiite^  worin  von  diesen  vom  Pabst  erlangten  Subsidien  und 
dem  Wunsche  einer  Erhöhunp^  derselben  näher  gesprochen 
wird  5  es  lässt  sich  diess  auch  weiter  erweisen  aus  der  In- 
struction, welche  der  kaiserliche  Gesandte  nach  Rom  an  den 
Pabst  Pius  V.,  der  Graf  von  Trautniannsdorf ,  am  Ende  des 
Jahres  1G19  erhielt ^  w<Miach  derselbe  augewiesen  war,  darauf 
zu  wirken,  dass  die  vom  Pabst  der  Lij^ue  verwilligte  Summe 
von  zehntausend  Gulden  mouatlich  auf  hunderttausend  Gulden 
erhöht  und  ausserdem  ein  besonderes  Anlehen  von  einer  Mil- 
lion Kronen  verwilligt  werde.  -)  Und  von  einer  Verdoppelung 
der  dem  Kaiser  vom  Pabst  Gregor  XV.  verwilligten  Sub- 
fiidiengelder  spricht  auch  Ranke  ^)  nach  andern  urkundlichen 
Quellen^  was  wir  hier  nur  desswegen  anführen,  um  im  All- 
gemeinen damit  unsere  Angabe  über  die  vom  Pabst  der  Liga 
und  ihren  Häuptern  insbesondere  zugeflossenen  Geldunter- 
Btützungen  zu  beweisen,  wofür  sich  gewiss  aus  bayrischen, 
fislreichischen  und  römischen  Archiven  noch  manche,  und  ohne 
Zweifel  noch  sj)eciellere  Relege  werden  geben  lassen,  falls 
anders  diese  Archive  zu  solchen  Zwecken  sich  je  öffnen  dürf- 
ten. Und  endlich  hat  der  Cardinal  Consaivi  in  der  an  den 
Fürsten  von  Hardenberg  unter  dem  30.  December  1815  ge- 
richteten, die  verlangte  Herausgabe  der  nach  Rom  entführten 
Heidelberger  Ribliothek  ablehnenden  Note  geradezu  erklärt: 
die  Ueberlassung  dieser  Ribliothek  Seiten  Maximilians  an  den 
Pabst  sei  keine  eigentlicbe  Schenkung,  sondern  vielmehr  eine 
gerechte  Vergütung  für  die  geleisteten  Subsidien  gewesen: 
—  questa  donazione  non  puo  dirsi  meramente  gratuita,  ma 
p'm  tosto  remuneratoria ,  e  come  una  giusla  ricompenza  ai 
socconi  apprestali/'*) 

Wir  sehen  daraus ,  dass  die  lleberlassunj^  der  Heidelberger 
Bihliolhek  \un  Seiten  des  Herzogs  Maximilian  an  den  Pabst 
gewissermasseu  als  eine  Rückzahlung  oder  als  eine  Entschä- 
(ligung  gelten  sollte  für  die  vom  Pabst  zur  Führung  des  Kriegs 
verwilligten  Subsidien,  dass  sie  also  gewissermassen  eine 
Schuld  tilgen  sollte ,  auch  immerhin  in  dieser  Weise  von  Rom 
angesprodien  ward,  wo  man  wohl  wissen  mochte,  dass  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  eine  Rückzahlung  der  gemachten 
Vorschüsse  von  dem  Herzog  von  Rayern  kaum  zu  erwarten 


1)  Abpredruckt  bei  Wolf  (Breyer)  Geschichte  Maximilians  I.  (München 
1811.  8.)  Bd.  IV.  p.  354  ff.  •  /  ^-v 

2)  S.  diese  Instruction  pedrurkt  bei  Häberlin  Neue  Deutsche  Reirhs- 
gescliii'hie ,  furtfrcsctzt  von  Scnkenberg  Bd.  XXIV.  p.  LIV  seq.,  auf 
vvciclie  auch  A.  Menzel  (Deutsche  Gesch.)  VI.  p.  436.  sich  bezieht. 

3)  Küinische  Päbste  II.  (Fürsten  und  Völker  III.)  p.  459. 

4)  Bei  Wilken  S.  251. 


war,  80  ergriff  man  gerne  einen  Ausweg,  der  für  jene  Geld- 
vorschüsse doch  einigermassen  entschädigen  konnte,  ohne  dem 
Herzog  selbst  wehe  zu  thun,  zumal  in  der  milderen  Form, 
welche  zu  dieser  Art  von  Entschädigung  gewählt  ward ,  näm- 
lich in  der  Form  eines  Geschenkes ,  welches  Maximilian .  dem 
äussern  Anschein  nach .  aus  freien  Stücken ,  durch  Ehrfurcht 
gegen  den  heiligen  Stuhl  dazu  geleitet,  diesem  feierlichst  anbot. 
So  war  selbst  "der  äussere  Schein  gewahrt;  die  dem  Pabst 
gewährte  Entschädigung,  oder  vielmehr  die  Abtragung  einer 
öchuldforderung  erschien  dann  vor  der  Welt  wenigstens  in 
einem  ganz  andern  Lichte.  Fragen  wir  freilich  nach  dem 
Recht,  das  Maximilian  hatte,  in  einer  solchen  Weise  seinen 
Verpflichtungen  gegen  den  Pabst  nachzukommen  und  die  ihm 
vom  Pabst  gemachten  Geld  vorschösse  in  einer  solchen  AVeise 
zurückzuzahlen,  dass  er  das  durch  Krieg  in  seine  Hand  j^e- 
fallene  Eigenthum  seines  Anverwandten  dazu  benutzte,  so  wird 
am  Ende  nur  auf  das  Kecht  des  Stärkeren,  auf  das  Recht  des 
Siegers  verwiesen  werden  könuen.  welcher  mit  dem  Eigen- 
thum des  von  ihm  Besiegten  nach  Belieben  schalten  und  walten 
kann.  Diese  Art  von  Kriegsrecht,  wie  es  in  dem  heidnischen 
Alterthum  allerdings  gültig  war,  auch  von  den  Türken,  wenn 
wir  nicht  irren,  bei  ihren  Eroberungen  stets  geltend  gemacht 
worden  ist,  mag  in  den  blutigen  Religionskriegen  der  Christen 
im  siehenzehnten  Jahrhundert  allerdings  von  beiden  Parteien, 
wiewnlil  bei  Heidelberg  in  der  Weise  angewendet,  zum  er- 
sten Map),  ausgeübt  worden  sein:  immerhin  wird  es  uns 
dann  minder  befremden.,  wie  Maximilian,  zumal  bei  seineu 
religiösen  Ueberzeugungen,  einen  so  beijuemen  Ausweg,  schwe- 
rer pecuniärer  Verpflichtungen  sich  zu  entledigen ,  gern  ergriff 
und  zur  Ausführung  alle  Hand  bot 5  aber  eine  eben  so  absurde 
als  lächerliche  Zumuthung  ist  es,  wenn  wir.  wie  Theiner 
S.  45.  46.  verlangt,  in  einem  solchen  Verfahren  eine  ruhm- 
würdige, p  r  e  i  s  V  0 1 1  e ,  von  der  Nachwelt  mit  allem 
Dank  anzuerkennende  That  finden  und  darum  Maximi- 
lian, den  Herzog  von  Bayern,  wie  Gregor  XV.,  den  Pabst, 
als  die  Erhalter  der  Palatiua,  feiern  und  verherrlichen  sollen! 
Weil  nämlich  zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  nachdem 

1)  Lipowski  am  oben  a.  0.  S.  240.  nor.  2.  ftihrt  zwar  ähnliche 

Abf[ihrung:en  von  Flandscliriften  und  andern  seltenen  Büchern  u.  dgi.  an, 
welclie  bei  dem  Ein/.ug  (lustav  Adoljihs  zu  München  (aisu  im  Jahre  1632) 
aus  der  dorrigen  Bibliothek  statt  gefunden,  und  eben  so  die  Abführung 
von  Handschriften  und  gedruckten  Werken  aus  der  Würzburger  Universi»- 
tätsbibliothek  durch  die  Schweden:  was  allerdings  seine  Richtigkeit  hat 
(s.  bislor.  |)olit.  Blätter  XIII.  p.  360.);  allein  man  übersehe  nicht,  dass 
diess  während  der  Jahre  1631—1634  geschah,  dass  also  beide  Ereignisse 
in  eine  weit  spätere  Zeit  fallen,  ja  vielleicht  durch  das  von  den 
Bayern  bei  Heidelberg  gegebene  Beispiel,  als  eine  Art  von  RepressaUen, 
herbeigeführt  wurden. 
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die  Heidelber^^or  Bibliothek  läng-st  in  Rom  angestellt  war,  die 
Stadt  Heidelberj^  von  den  Franzosen  eint^enommen,  geplündert 
und  auch  in  lirand  j^esteckt  ward  (1693),   so  wäre  uie  lleU 
delberj^er  Bibliothek,  hätte  nicht  Maximilian  sie  vorher  ent- 
führt und  so  ioi  Verein  mit  dem  Pahste  für  ihre  Erhaltunj^ 
g^esoro;t,   ebenfalls  verbrannt,   wie  Theiner  nicht  blos  etwa 
sich  vorstellt,  sondern  als  ein  wirkliches  Factum  annimmt,  als 
wenn  daraus,  dass  im  Jahre  1G93  ein  g^rosser  Theil  der  Stadt, 
dnrrli   die  französischen  Mordbrenner  allerdinj^s  an^^ezündet, 
in  den  Flammen  aufirinq;,   auch  die  Gewissheit  sich  er^^äbe 
dass  ein  »gleiches  Schicksal  auch  die  Bibliothek  hätte  treffen 
müssen.    Was  damals  allerdings  geschehen  konnte  (aber 
auch  nicht  ji>;escheben  konnte,  falls  man  für  die  Biblio- 
thek  und  deren  Frliallunii;  in  irgend  einer  AVeise  gesorgt), 
das  \vir(l  hier  als  wirklich  s:eschcheu  angenommen,  die 
Mof^lichkeit  also  für  die  Wirklichkeit  genommen,  und 
daraus  eine  Folgennig  abgeleitet,  die  kein  vernünftiger  Mensch 
daraus  abzuleiten  je  wird  gesonnen  sein.    Das  ist  aber  der 
Fall,  wenn  Theiner  am  a.  ü.  ausruft:   „Und  wer  hat  diese 
Bibliothek   von  ihrem   unveruieidlichen  Cnlergang  gerettet, 
,.weim  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern!-^  — 
„Sind  demnach  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern 
j.vielniehr  zu  feiern,  dass  sie  diesen  Bücherschatz  der  lilera- 
j,rischen  Welt  gerettet  haben?    Beider  Namen  werden  stets 
^.niid  von  der  spätesten  Nachwelt  als  die  Erhalter  der  Taia- 
5,tina  dankbar  gepriesen  werden!"  H'»|tn 

Zu  einem  solchen  Panegjricus  werden  sich  aber  die  Glau- 
bensgenossen des  Verfassers  eben  so  weniff  wie  die  Anders- 
denkenden je  verstellen  wollen;   was  die  Erstem  betrifft,  so 
c;enftgt  es,   hier,   statt  anderer  Anführungen,    nur  auf  die 
liistonsch-politischen  Blätter  zu  verweisen,   welche  Bd.  XIV. 
p.  333.  darüber  sich  in  fcdgender  Weise  aussprechen:  ..Es 
wird  Niemand  einfallen,   hieraus  (aus  der  Wegfüh- 
rung der  Heidelberger  Bibliothek)  ein   Verdienst  Maxi- 
milians herleiten  zu  wollen,  sondern  man  kann  nur  mit 
Dankbarkeit  die  Fügung  hinnehmen  ,  dass  auf  jene  Weise  die 
Bibliothek  der  Nachwelt  erhalten  geblieben  ist."    L'nd  aller- 
dings,   so  sehr  auch  wir  eine  göttliche  Fügung  hier  dankbar 
anerkennen ,  welche  jene  literarischen  Schätze  von  einem  ihr 
leicht  drohenden   Untergang   bewahret  hat,    eben  so  wenig 
werden  wir  uns  darum  Denen   zu  Dank  verpflichtet  fühlen, 
welche  in   der  Wegnahme  der  Heidelberger  Bibliothek  eine 
Handlung  verübten,   die  nur  in  der  rohen,   über  alle  sonst 


1)  Selbst  Wilkeu  (S.  226.),  aus  dem  übrigens  Theiner  diese  Aiiffabe 
iMitiininineii  hüben  innp:,  scheint  zu  weit  zu  gehen,  wenn  er  glaubt ,  dass 
die  nach  Hoin  gcbracliren  Handschriften,  wenn  sie  in  Heidelberg  geblieben 
wären,     o  h  n  e  Zweifel**  von  den  Flaiuiuen  zernichtet  worden  wären. 
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geltenden  Gesetze  des  Rechts  und  der  Billigkeit  sich  hinweg- 
setzenden Gewalt  der  Waft'en  und  des  Kriegs  eine  Rechtfer- 
tigung aufweisen  kann,   wenn  anders  eine  solche  Rechtferti- 
gung je  in  den  (besetzen  des  Völkerrechts  für  begründet  er- 
achtet werden  kann.    Wir  können  uns  hier  nicht  in  die  Frage 
der  Zulässigkeit  einer  solchen  Handhinff  nach  volkerrechtlichen 
Grundsätzen  einlassen,  da  wir  deren  ßeantwortung  lieber  un- 
sern  Publicisten  überlassen  wollen,   verschweigen  dürfen  wir 
aber  nicht,  dass,  nach  dem,  was  im  Jahre  1815  zu  Paris 
geschah ,  man  im  neunzehnten  Jahrhundert  einen  andern  Stand- 
punkt des  Rechts  angenommen  hat,  wornach  die  Wegführung 
von  Kunstschätzen,  also  auch  von  literarischen  Schätzen^  von 
Handschriften  u.  dgl.  als  ein  unerlaubter  Eingriff  in  das  tigen- 
thum  eines  Andern  betrachtet  wird,  dieser  mithin  die  Restitu- 
tion des  Entzogenen  rechtlich  verlangen  kann.  Demgemäss 
ward  denn  auch  Alles,   was  die  Franzosen  aus  den  verschie- 
denen im  Laufe   der  Revolutionskriege   von  ihnen  besetzten 
Ländern  nach  Paris  geschleppt  und  den  dortigen  Sammlunj^en 
zugesellt  hatten,  von  den  Betheiligten  im  Jahre  1815  reclamirt, 
und  diesen  auch,  so  weit  es  nur  immer  möglich  war,  zurück- 
gestellt. ^  .  i  .   •  '  . 
i    So  viel  über  die  Motive  der  Entführung  und  die  nächste 
Veranlassung  dazu.    Wenn  es  aus  dem  Gesagten  schon  zur 
Genüge  ersichtlich  wird,  wie  diese  Entführung  keineswegs  als 
ein  erst  durch  die  Einnahme  Heidelbergs  plötzlich  hervorge- 
rufenes Ereiguiss ,   sondern  vielmehr  als  ein  längst  vorberei- 
tetes, schon  vor  der  Einnahme  Heidelbergs  zum  Gegenstand 
diplomatischer  Unterhandlungen  gemachtes,  anzusehen  ist,  so 
legt  die   ganze  Ausführung,   insbesondere  die  Schnelligkeit, 
womit  nach  der  Einnahme  tieidelbergs  das  Ganze  betrieben 
ward ,  ein  weiteres  Zeugniss  dafür  ab ,  das  auch  durch  ganz 
bestimmte  Angaben  noch  weiter  bestätigt  wird.    Der  päbst- 
liche  Nuntius  von  Cöln,  der  Bischof  Montorio,  befand  sich 
gerade  in  AschafFenburg ,  als  er  die  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Heidelbergs  durch  Tillj  erhielt  5   da  er  schon  früher 
über  die  Heidelberger  Bibliothek  mit  dem  Herzog  von  Bayern 
unterhandelt  und  dessen  Anerbieten  zur  Ueberlassung  der  Bi- 
bliothek empfangen  hatte  —  et  havendo  io  giä  satto  officio 
per  commissione  di  Sua  Santita  col  sigr.  duca  dt  Baviera 
ver  la  libreria  Palatina  et  havendone  havuta  offerta  (so 
lauten  die  merkwürdigen  Worte  in  seiner  durch  Ranke  be- 
kannt gewordenen  Relation  an  den  Pabst)  —  so  schickt  er 
augenblicklich  einen  Courier  an  Tilly  mit  der  Bitte  um  Erhal- 
tung der  Bibliothek,  die,  wie  man  ihn  versichert  habe^  eine 
grosse  Zahl  von  Büchern,  besonders  aber  an  Handschriften 
von  unschätzbarem  Werthe  besitze  j  er  erhielt  auch  von  Tilly 


1)  Fürsten  und  \  ülker  (Päbste  III.)  p.  410. 
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die  Antwort,  dass  Alles  wohl  erhalten  in  seiner  Gewalt  sich 
befinde,  und  dass  er  nun  die  Refehle  seines  Herrn  vollziehen 
werde  u.  s.  w.  Dass  derilerzo}^  von  Bayern,  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  des  Pabstes,  diesem  die  Bibliothek  über- 
liess,  geht  aus  einem  Schreiben  hervor,  welches  der  Herzog 
zu  München  am  29.  November  1G22  an  das  Domcapitel  zu 
Würzburg  ausfertigen  liess,  ein  Empfehlungsschreiben  für  den 
zur  üeberuahnie  der  Bibliothek  wenige  Tage  zuvor  eingetrof- 
fenen näbstlicheu  Commissarius;  darin  lesen  wir  unter  Andern 
die  Worte:  ,, Demnach  wir  der  Bäbstlichen  Heyl.  vnnserni 
allergenedigsten  Herrn  auf  Dero  Begeren  die  zu  Haidel- 
berg vorhandene  Bibliothec  versprochen*'  u.  s.  w.  Worte,  auf 
die  wir  weiter  kein  besonderes  Gewicht  legen  würden,  wenn 
nicht  derselbe  Theiner,  der  uns  dieses  Schreiben  S.  18.  seiner 
Schrift  zuerst  mittheilt,  S.  5.  die  Behauptun^j  aufgestellt  hätte, 
wie  der  grosse  C'hurfürst  von  Bayern,  in  Lrwägung  der  Sei- 
ten des  Pabst  gemachten  Geldvorschflsse  ,,und  ohne  Reiters 
von  Gregor  X\.  nnd  dessen  Nuntius  au  die  Schenkung  der 
BibliotheK  nochmals  erinnert  worden  zu  sein  ^) ,  solche  dem 
heiligen  Vater  in  seinem  Tags  nach  der  Kinnahme  der  Stadt 
an  ihn  gerichteten  Schreiben  aus  freiem  Autriebe  darge- 
bracht.'^ 

(Furtsetaung  folgt.) 


Bibliotliekchronik  nnd  IKIiscellaneen. 


Der  Grusslicrzogl.  Badiscbe  Geheime  Hofratb  und  Oberbiblio- 
thekar an  der  Univcniität  Heidelberg,  Prof.  Dr.  J.  Ch,  F.  Bäkr, 
hat  vou  Sr.  Kön.  Hoheit  dem  Grosslierzoge  von  Buden  das  Rit- 
terkreuz des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  erhalten. 

•  • 

Der  OLcrbibliothekar  und  Geh.  Hofrath  Dr.  F.  W.  Rieiner 
bat  von  Sr.  Kön.  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Sachsen-Weimar 
das  Ritterkreuz  des  Hausordens  vom  weissen  Falken  erhalten. 


Ans  Stuttgart  meldet  ein  Artikel  der  Oöln.  Zeitung  unterm 
25.  März  Folgendes.  Der  verstorbene  Advocat  Dr.  Griesinger 
hat  die  Universität  Tübingen  zur  Krbin  seines  über  100,000  Fl. 
betragenden  Vermögens  eingesetzt.  Besonders  soll  die  grosse 
Bibliothek  mehrere  ausnehmend  werthvolle  und  seltene  Werke 
enthalten.     Ein  eigener  Zufall  ist  es,    dass  dieser  renommirte 


1)  Mag  in  ao  frrii  wahr  sein ,  als  schon  vor  der  Einnahme  Heidel- 
bergs durch  die  erwähnten  IJnterliaiidlungen  die  ganze  Sache  abgemacht 
war. 


läriit  ein  nngrlllHg  sotmislrtcs  Testaimt  Miäilete,  «las  nur 
ilarcli  einen  faear  legis  gerettet  wird.  Dasselbe  itt  vSmlicli 
dnn;1i  Zengen  solennisirti  welche  der  Onken*Bchcn  Secte  der 
Wiedertäufer  angebdren,  wäbreod  unser  altes  Laudrecht  die 
Wiedertäufer  fUr  zeug^niHSUDfäliig  erklärt.  Weil  jcduch  dasselbe 
Statut  die  Krheinsotzung-  milder  Stirfunqcn,  die  Universität, 

auch  bei  Ft'hlerlwiftigkeit  der  vorsfesclinebenen  Formeu  für  gültig" 
erkennt,  so  bleibt  das  Griesing^er'scbe  Testament  vor  deui  Falle 
und  die  scköne  Bibliothek  vor  der  Zersplitteruug^  bewahrt. 


Ans  der  A.  Pr.  Z.  entlelmen  wir  folafendc  Notiz  aus  Berlin. 
Unter  den  bedeutenden  Gescbeükeu ,  durch  welche  die  Guade  Sr. 
Majestät  des  Könige  die  grosse  Bibliothek  iu  der  letzten  Zeit 
bereichert  bat,  befindet  sicK  eine  Handschrift  des  Kdnigsbnchs 
des  Ferdufti,  geschrieben  mit  aller  Kunstfertigkeit  und,  Pracht 
orientalischer  Kalligraphie «  nnd  geschmückt  mit  vierzig  grossen 
Bliniatnren.  Durch  ihre  seltene  Schönheit  zog  sie  in  Constan- 
Ünopel  die  Aufmerksamkeit  Sr.  Kün.  Hoheit  des  Prinzen  Albrecht 
von  Preussen  auf  sich;  sie  wurde  fiir  einen  ihrem  grosseu  Werthe 
entsprechcudeo  l'reis  von  Sr.  Kön.  Hoheit  erworben  nnd  des  Kö- 
nigs Majestät  zum  (Jcsrheiike  initc^eltrarlif,  welcher  sie  der  Hand- 
schriftensamniliing  der  Kuniolicben  Jiibiiotiiek  einverleibt  bat^  um 
sie  wisseDScbaftiicber  Beuutzuug  zugänglich  zu  machen. 


Wiederholte  Bitte  an  die  Herren  Bibliothekare  deutscher 

Bibliotheken. 

Schon  im  vorigen  .lahrgange  dieser  Zeitschrift  (\um.  15. 
S.  240.)  spracli   der  Tlerausgcber  derselben  an  seine 

deutschen  Herren  Coilegen  aus,  ihn  zum  Behule  einer  in  dem 
Inteliicrenzhiatte  zu  veranstaltenden  Zusammenstellung  deutscher 
Bii)iiolbekgesetzgebung  durch  Einsendung  der  Gesetze  und  Ord- 
nungen der  unter  ihrer  l^eitang  stehenden  Bibliuthekeu  zu  unter- 
stützen. Diese  Sammlung  deutscher  Bibliotbekgesetze  hat  mit 
Nun.  17*  des  zu  dieser  Zeitschrift  gehörigen  Intelligenzhlnttes 
im  vorigen  Jahre. begonnen  und  ist  seitdem  nnunterbfochen  fort- 
gesetzt worden.  Noch  fehlen  aber  der  Redaction  die  Gesetze  so 
mancher  deutschen  Bibliotheken,  und  an  die  verehrten  Vorstände 
derselben  richtet  sie  daher  die  ergebenste  Bitte,  ihr  zur  Errei- 
chung mögliclister  Vollständigkeit  ihre  Gesetze  baldigst  einzu- 
senden. Zugleich  benutzt  sie  diese  Veraulassungi  tär  die  bisher 
erfolgten  Zuseudungen  ergebenst  zu  danken. 


Verleger:  7.  0,  Wrigelm  Leipzig.   Druck  Ton  C.  P,  MeUer, 
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BMothekwissenschaft,  Haadschriftenkimde  und 

ältere  Litteraluiv 

Im  Tereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteratnrf^emiden 

Dr.  Mobert  Naumann. 

M  9.  Leipzig,  den  IS.  Mai  1845. 


Die  EntfBbriiDg  der  Heidelberger  Bibliotliek  nacb  RDm 

im  Jahre  1623. 

(PortflCCssng*) 

Yen  cuiem  freies  Antrieb  kam  doch  das,  was  der 
Herzog  y^ui  Dero  (des  Fabstes)  Beigeren versprociien 

10.  haben  versichert,  nirht  hervor^:^o2*aii2fen  sein;  und  es  war 
es  aach  in  der  That  nicht.  Was  aber  das  hier  erwähnte 
Sdireibeo  Maxiniilian's  an  den  Pabst.  was  die  weiter  von 
Theioer  genannteü  Berichte  Maximilian  s  und  Tiliy's  über  ileii 
gifickfkhen  Erfolg  der  Einnahme  Heiih  lbergs ,  nebst  der  darin 
aosgespruchenen  liiite,  die  Bibliolhek  ohne  Zeitverlust  abza- 
holen,  betrifft,  so  hätten  wir  lieber  gewünscht,  diese  Schrei- 
bea  VOR  Theiner«  der  sie  glaublicher  Weise  doch  vor  sich 
gehabt  und  nicht  olos  erdichte  hat,  ebenfalls  Ter5fiFeiitlicht  zu 
adwn,  da  sie  zur  nähern  Keiuilntss  des  ganzen  Vorfalls  und 
dessen  richtiger  Wflrdigang  gewiss  nicfif  wenig  beitragen 
worden.  Denn  wh:  wären  dann  im  Besitz  der  eigentlichen 
Schenkungsurkunde,  die  uns  doch  jedenfalls  weit  wichtiger 
wäre  ^  als  die  beiden  Dank$ag:ungsschreiben  des  Pabstes  an 
den  Herzog^  Maximilian  und  seinen  Feldlierrn  Tilly,  welche 
Theiner  unter  N'o.  1.  nnd  2.  hat  abdrucken  lasi^en^  beide 
Schreiben,  voll  des  ffrössesten  Lobes  und  Dankes,  lassen  auch 
dorchblicken ,  dass  Herzog  Maximilian  in  deui  vorausgegan- 
gene ri  Schreiben  an  den  Päl>&t  den  Wunsch  einer  baldigen 
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Abholunjj  der  Bibliothek  ausgesprochen  hatte    ;  beide  Schrei- 
ben sind  vom  fünfzehnten  October  1622  datirt,  müssen 
aber  jedenfalls  einige  Zeit  nach  dem  Eintreffen  jener  Schrei- 
ben des  Hei-zoji^s  von  Bayern  und  seines  Feldherrn  erlassen 
worden  sein,   indem  darin   die  in  Rom  bereits  beschlossene 
AbsendiniiT  eines  piibstlichen  Couimissärs,    in  der  Person  des 
Fa'O  Allatius  -) ,  zur  rebernahme  der  Bibliothek  ang^ekündigt, 
auch  in  aller  Höflichkeit  des  lateinischen  Curialstyls  um  mög- 
lichst vollständige  Leberlassung  des  gesammten  Bücher- 
scliatzes,  so  wie  um  sicheres  Geleit  für  den  genannten  Coni- 
missär  gebeten  wird.  ^)     Erwägt  man .   dass  die  Einnahme 
Heidelbergs  am  sechzehnten,  die  lieoergabe  des  Schlosses 
am  neunzehnten  September  stattfand ,   dass  aber  schon 
am  fünfzehnten  October  der  Pabst  von  Rom  aus  sein 
Danksagungsschreiben  über  die  ihm  notificirte  Schenkung  er- 
lässt  und  darin  seine  wegen  Abführung  dieser  Schenkung  ge- 
troffenen Antirdnungeu  (die  doch  immerhin  Gegenstand  einer 
mehrtägigen  vorausgegangenen  Berat hung  gewesen  sein  muss- 
ten)  schon  ankündigt,   so  wird  es  nicht  blos  glaublich  (was 
auch  Avohl  keines  weiteren  Beweises  bedarf) ,  dass  unmittelbar 
nach  der  Einnahme  Heidelbergs  Eilboten  nach  München  und 
Rom  mit  der  freudigen  Nachricht  gesendet  worden ,  sondern 
auch .  dass  die  oben  erwähnte  Angabe  Theiner's  ,  wie  Maxi- 
milian den  Tag  nach  der  Einnahme  Heidelbergs  an  den  Pabst 
geschrieben  und  ihm  die  Bibliothek  als  Geschenk  überlassen, 
allerdings  ihre  Richtigkeit  haben  mag :  freilich  setzt  aber  diess 
eine  Reihe  von  Unterhandlungen  voraus,  welche  bereits  vor- 
her stattgefunden  und  die  Sache  zum  völligen  Abschluss  ge- 
bracht hatten,   mithin  nur  die  Eroberung  Heidelbergs  selber 


1)  Es  hcisst  /.  B.  in  dem  Schreiben  an  Maximilian  von  Seiten  des 
Pabsres:  „Quis  aiiteni  non  videt,  T«,  dum  mirißca  vohtminum  copia 
opttlentam  bihliolhecam  Palatinam  Vaticanae  adjungendam  ex  isUs  pro- 
Vinciis  asporlari  cupis,  ancipiieü  gladius  e  sacrilegis  baeicticoruiii  luanibus 
extorqiiere"  et«:,  etc. 

2)  So  steht  sriti  Name  in  den  lateinisch  gefassten  Schreiben  des 
Pabstcs;  in  den  italieiiisclieii  Schreiben  vun  Kuui  beisst  er  „Leone  Alla- 
cio^' ;  Theiner  scliroibt  stets  Leo  AUacci. 

3)  Wir  ^vollen  ans  dem  Srhreihi'n  des  Pabstes  nur  Einiges  als  Beleg 
hier  beisetzen:  „lit  auieni  (jiiam  priniuni  veiierabile  hoc  tnae  pietatis  do- 
ciuneiituni  Rumanam  ecclesiam  et  Pdutiiiris  uculus  laetificet,  decrevimus 
istuc  allegare  dilcrtum  filium  Leoiwm  Allacium  ^  tiieul.  doct.  srri|iiureiU(|ue 
bibliothccae  V'aiiranaej  ut  a  Nubüitate  tua  tiiisque  miiiistris  Rumam  ave- 
hfiidus  accipiat  non  sohim  PalaUnos  omnes  libros ,  sed  etiam  Bullös, 
Brevia,  Instnimenta ,  Helaliones  ac  quaecunque  ibi  reperiunlur  sivc 
manu.scripta  s'xrt  lypis  mpressa,  vel  clarissimomm  ingeniorum  vel 
Pi  incipvm  mnnumenta.  Exspectaniiis  ergo  a  Nubilitate  lua ,  ut  ei  uni- 
vcrs^iim  illum,  quantuscunque  est,  Palatinorum  librorum  thesaurum  tra- 
dendum  jubeas  eumqiic  favorc  tun  coniplectaris  et  patrociuio  munias  y  quo 
iUi  et  adirus  patefiant  atque  iiiiiera  tuta  sini.*' 
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noch  abzuwarten  war,  um  dann  schleunigst  das  bereits  Be- 
schlossene in's  Werk  zu  setzen.  In  dem  Interesse  Roms  laff 
es  ohnehin,  die  ganze  Sache  mög^lichst  zu  beschleunigten  und 
aus  der  g"lücklichen  Kriegführung  Tilly's  diejenigen  Vortheile 
zu  ziehen,  zu  denen  vielleicht  später  nicht  mehr  in  dieser 
Weise  sicli  die  Gelegenheit  darbot.  Aus  diesem  Umstände 
erklären  wir  uns  die  unverweilt  beschlossene  Absendung  des 
Leo  Allatius  nach  Deutschland,  die  eilige  (aber  darum  keines- 
wegs übereilte,  sondern  wohl  beratheue,  höchst  detaillirte) 
Fassung  seiner  Instruction ,  dann  die  schnelle  Heise  desselben 
über  die  Alpen  mitten  im  Winter  nach  München  und  von  da 
nach  Heidelberg,  die  mitten  unter  ungünstigen  Umständen  dort 
ausgeführte  unu  so  sehr  beschleunigte  Einpackung  der  Biblio- 
thek und  Abführung  in  den  Wintermonaten  auf  eben  so  un- 
sicheru,  als  oft  ganz  ungangbaren  Wegen:  lauter  Umstände, 
die  uns  hinreichend  das  Interesse  Roms  zeigen  können,  in  den 
sicheren  Besitz  des  grössten  Bücherschatzes  jener  Zeit  in 
Deutschland  zu  gelangen  und  für  so  manche  dargebrachte 
Geldftpfer  dadurch  einigermassen  sich  entschädigt  zu  sehen. 

Blicken  wir  auf  Heidelberg,  so  war  nach  dem  unglück- 
lichen Ausgang  der  Prager  Schlacht  (8.  November  1020)  und 
der  darauf  erfolgten  Flucht  des  Böhmenkönigs  und  Churfürsten 
Friedrich  V.  nach  Holland,  mit  der  am  21.  Januar  1621  er- 
folgten Achtserklärung  desselben  durch  den  Kaiser,  eine  Be- 
setzung der  rheinpfälzischen  Lande  und  ihrer  Hauptstadt  Hei- 
delberg allerdings  zu  erwarten,  Sicherheitsmassregeln  jeder 
Art  daher  um  so  nothwendiger  geworden.  Und  dass  man 
wirklich  an  solche  Massregeln  in  Heidelberg  gedacht,  wenn 
auch  gleich  nur  theilweise  sie  ausgeführt,  ergiebt  sich  aus 
zwei  von  Leo  Allatius  in  Heidelberg  noch  vorgefundenen  und 
mit  nach  Rom  genommenen  Schreiben  ^)  des  unglücklichen 
Churfürsten  an  seine  Kanzler  und  Räthe  in  Heidelberg  und 
deren  Antwort.  Im  October  1G21  lässt  der  Churfürst  vom 
Haag  aus  diesen  die  Weisung  zugehen :  „vnd  ist  auf  allenfall 
nöttig.  wegen  sicherer  Verwahrung  Ynnserer  Archiven,  sowol 
auch  der  Bibliothekh  vnnd  sonderliclih  der  mantiscviplen  (da 
es  noch  nicht  geschehen  were)  verordiiuiKj  zu  thuen.'"^) 

1)  Hier  fand  sie  Theiner  in  dem  Nacblass  des  Leo  Allatius  und  theiit 
sie  daraus  uns  mit  S.  4.  5. 

2)  Nach  einer  dem  k.  k.  gelieimen  Haus-,  Huf-  nnd  Staatsarchiv 
/u  Wien  (dreissif2;ji)lir.  Krieg  Fase,  16.  vom  December  1621)  entnommenen 
Nachricht,  welche  Mailatli  Geschichte  des  Österreich.  Kaiscrsfaats  III. 
S.  95  und  96  initiheilt,  hätte  schon  um  diese  Zeit  Sebastian  Tengnagel, 
besorgt  um  das  Schicksal  der  Bibliothek,  falls  die  Stadt  erobert  werden 
sollte,  den  Kaiser  um  Schutz  für  die  Bibliothek  gebeten^  aucli'  denselben 
wirklich  erhalten,  insofern  der  Kaiser  dem  General  Spinola  den  Befehl 
habe  zugehen  lassen,  dafür  zu  sorgen,  dass,  im  Fall  einer  Einnahme 
Heideibergs,  die  Bibliothek  weder  ueschädigt ,  noch  verschle|)pt,  son- 
dern bis  auf  Weiteres  in  sichere  Verwahrung  genommen  werde,  .(••im.  i 
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Darauf  nieldtMi  Kanzler  und  Käthe  aus  Heidelberg^  unter  dem 
26.  üctober  1621:  —  wie  auch  das  Archiuum  au  sichere 
Orth  verschaffen,  aber  mit  der  liibliothekh  wegen  dere  grosse 
md  menge  der  buecher  es  noch  zur  Zeit  nit  geschehen 
khönndte,  wollen  auch  zu  Gott  hoffen^  Sy  werden  disen 
windter  gesichert  sein.'^  AVcihl  Avird  sich  damit  in  Verbiu- 
duii;^  bringen  lassen  die  schon  in  demselben  October  desselben 
Jahres  von  Tilly  ergangene  Auffordenmg  an  Heidelberg,  sich 
ihm  zu  übergeben,  was  aber  damals  abgelehnt  ward. ')  ^Väh- 
reud  nun  um  dieselbe  Zeit  das  Archiv  vor  dem  drohenden 
Feinde  in  Sicherheit,  und  zwar,  wie  wir  wissen,  nach  Frank- 
furt gebracht  war,  unterblieb  die  allerdings  weit  schwieriger 
auszuführende  Entfernung  der  bedeutenden  Bibliothek  an  eineu 
nahen,  sicheren  Ort 5  die  Ende  1621  und  Anfang  1622  sich 
wieder  etwas  günstiger  für  Friedrich  V.  gestaltenden  Kriegs- 
verhältnisse mochten  vielleicht  auch  den  cuurfürstlichen  iläthea 
jetzt  eine  Wegschaffung  der  Hihlicithek  minder  nothwendig  er- 
scheinen lassen,  als  mit  einem  Male  die  Siege  Tillv's  bei 
Wimnfen  (6.  Mai  1622)  und  später  bei  Höchst  (20.  Juni  1622) 
die  Lage  der  Dinge  völlig  veränderten  und  Heidelberg  wie 
die  gesammte  rheinische  Pfalz  den  Angriffen  der  Gegner  bios- 
stellten. Gegen  Ende  Juli  erschien  bereits  Tilly  mit  seinem 
Heere  vor  dem  nur  mit  unzulänglichen  Vertheidigungsmitteln 
ausgerüsteten  Heidelberg.  -)  Denn  die  auf  den  weitläuügen 
"Werken  iler  Stadt  und  des  Schlosses  vertheilte  Garnison  be- 
trug kaum  über  zweitausend  Mann 3),  meist  Fremde,  Eng- 
länder und  Niederländer:  demungeachtet  setzte  sie  dem  Be- 
Itigerungsheer  einen  tapfern  Widerstand  entgegen*),  konnte 


1)  Die  Schreiben  Tilly's,  wie  der  pfälzischen  Regierung  und  des 
Gouverneurs  von  Heidellicrg,  Heiurich  von  der  Merven ,  stehen  in  der 
gleit  Ii  zu  uenupudeu  Kclatiu  abgedruckt,  eben  so  auch  in  Laiidorp  Acta 
jinblica  (Frankfurt  1688.  fol.)  Ii,  S.  517  ff. 

2)  Wegen  des  Folgenden  verweisen  wir,  statt  anderer  weit  späterer 
Berichte,  auf  die  iedfufalls  älteste  Quelle  in  der;  ,,|^t-laiio  historica  posi- 
huiua  ob.sidionis  Hridelbergensis^  Das  ist:  Wahrhatltige  Beschreibung  aller 
fürneni  vund  gedeiikwürdigen  Geschichten,  so  in  Belagerung  der  Cbur- 
fürstlichen  Ffaltzisi-hen  Hesideniz  Statt  vnd  Schloss  Ileydelberg,  durch 
die  Keys.  Bayrische  Armada  erobert,  sich  verlauffen  vnd  zugetragen. 
Sainpt  angehengtein  (irundt  Riss  deroselben.  Franckfurt  bey  Sigismund 
Latomo  zu  finden.  MDCX.XII.'^  32  S.  in  4to.  Vgl.  auch  den  Berichc 
in  dem  Oestreichischen  Lorberkranz,  sechstes  Buch  S.  676  ff. 

3)  Nach  der  Relatio  S.  27.  dürften  es  am  Tage  des  Sturms  kaum 
fünfzehnhundert  streitbare  Männer  gewesen  sein,  von  den  27CX),  für 
welche  der  endiscbe  Tresorier  Tom  5.  August  an  bezahlt;  darunter  seien 
aber  500  Kranke,  et^va  200  blinde  Namen  und  über  400  Todte  und  Ge- 
quetschte (Venvundete)  gewesen. 

4)  Als  die  Garnison  später  abzog,  wunderte  man  sich  von  Seiten 
der  Gegner  über  die  geringe  Zahl  derselben,  ),vnd  etlirh  mahl  mit  vn- 
witlen  diese  Wort  aussgestossen :  dass  es  ein  Schand  wehre,  dass  sie 
sich  von  so  einer  Handvoll  Voicks  so  lange  Zeit  vber  hatten  aushalten 
vud  quelea  lassen.'^   (Relaüo  etc.  S.  26.) 
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jedoch  nicht  verhindern,   dass  am  sechzehnten  September 
Tilly's  Truppen  stürmend  in  die  Stadt  eindrängten ,    aus  wel- 
cher sich  der  Rest  der  Besatznnj^  in  das  JSofiloss  znrückzo(j^, 
das  jedoch   ebenfalls    am  neunzehnten  September   in  die 
Hände  des  Siegers  überg-ing  in  Fol"^e  einer  Capitulation,  welche 
der  Gouverneur  Heinrich  von  der  .Uerven ,  wahrscheinlich  von 
der  Unzulän^^lichkeit  weiterer  Vertheidigunii;'  überzeugt ,  mit 
Tilly  abgesclilosseu  hatte.  ^)    Für  die  ßesat'/unjj^  war  freier 
Abzug  und  sicheres  Geleit  au.sbedungen  5  hinsichtlicn  der  Leber- 
e-abe  des  Schlosses  aber,  gleich  im  ersten  Punkt  der  Kapitu- 
lation, neben  der  üeberlassung  von  Geschütz,  Watfenvorräthen 
u.  dfi^l.  ausdrücklich  auch  die  (Jebergabe  von  allen  Mobilien, 
5, Brieflichen  Urkunden  und  1) ocum en ten festgesetzt 5 
was  insofern  auffallen  mag ,   als  in  dem  Tags  zuvor  aufu-e- 
ßetzten^),  aber  von  beiden  Seiten  nicht  genehmigten  Capitula- 
tionsvorschlag  diese  hier  unterstrichenen  Worte  fehlen ,  und 
blos  von  Uebergabe  der  Waffeuvorräthe  und  Mobilien  im  All- 
gemeinen die  llede   ist.    Oder  soll   man  den   Grund  darin 
suchen,   dass,   als  man  nach  Einnahme  der  Stadt  wohl  die 
Bibliothek  (die  in  der  Kirche  zum  heiligen  Geist,  also  in  der 
Stadt  sich  befand),  nicht  aber  das  Archiv  vorgefunden  hatte, 
man  dieses  im  Schloss  vermuthete  und  desshalb  diesen  Zus&tz 
in  die  Capitulation  aufnahm?    Immerhin  giebt  diess  der  V^er- 
muthung  Kaum  ^  dass  Tilly  Instructionen ,  hinsichtlich  des  Ar- 
chivs wie  der  Bibliothek,  schon  vorher  erhalten  hatte,  welche 
ihn  zu  solchen  Stipulationen  veranlasst  haben  m()gen.  Eben 
diesen  Instructionen  gemäss  hatte  er  wohl  auch  auf  die  Scho- 
nung und  Erhaltung  der  Bibliothek  in  der  genannten  Kirche 
ganz  besonders  Bedacht  genommen  ,  wie  er  diess  auch  in  der 
oben  erwähnten  Antwort  an  den  päbstlichen  Nuntius  Montorio, 
der  sich  deshalb  an  ihn  gewendet,   zu  erkennen  giebt:  und 
dass  die  Kirche  wirklich  wenig  oder  nichts  gelitten  hatte,  mag 
auch  aus  dem  Umstände  hervorgehen,  dass  schon  am  acht- 
zehnten September,  also  zwei  Tage  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  in  dieser  bisher  dem  reformirtcn  Gultus  dienenden 
Kirche ,  wieder  eine  Messe  gehalten  ward ,   wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  ^)    Freilich  unterlag  die  Stadt  nach  denselben 
Berichten,  denen  wir  auch  bisher  gefolgt  sind  *) ,  einerschreck- 
lichen Plünderung  und  Verheerung  durch  die  stürmend  einge- 
drunj^ene  Soldateska,   welche  sogar  an  der  aus  dem  Schloss 
abzienenden  Garnison,  wider  den  Wortlaut  der  abgeschlos- 


1)  S.  die  Capitulatio  in  der  Relatio  S.  21  ff.;  dann  auch  bei  Lan- 
dorp  am  a.  0.  II.  S.  627  fF.  Oestreich.  Lorberkraiiz ,  sechstes  Buch 
S.  681.    Vgl.  Khevenhüller  Annall.  Ferdinandd.  T.  IX.  p.  1733  ff. 

2)  S.  ebenfalls  in  der  Relatio  S.  19. 

3)  hl  der  Relatio  p.  18.  und  daraus  auch  in  andmi  Bcricbten.  • 

4)  la  der  Relatio  1.  1.,  im  Oestreich.  Lorberkranz  S.  678  ff.  ■ 
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senen,  freien  Abzug  verwilligenden  Capitulation ,  sich  ver^iff 
und  dieselbe  so  missliandelte .  dass  anders  nicht  als  einer 
endlichen  IViederhawuii^  vnnd  Massacrirunj^  sich  getröstet,  die 
auch  gewisslich  nicht  aussen  blieben  wehre ,  wenn  nicht  tierr 
Graff  Tilly  endlich  mit  blossem  Degen  an  etlichen  Orthen 
selbst  abgewehrt  vimd  eine  also  bald  aufl'zubencken  befohlen 
hette ,  auch  hernach  den  Abziehenden  in  der  Person  das  Ge- 
leit biss  gen  Weinheim  zwo  Meil  Wegs  vnder  Heydelberg 
gelegen ,  gegeben ,  vnnd  under  Wegs  etlich  hundert  Reissigen, 
so  Crabaten  gewesen  seyn  sollen,  vnnd  dann  etlich  Fussvolck, 
so  den  Abziehenden  bey  llentesheim  (das  eine  halbe  Stunde 
Weges  von  Heidelberg  entfernte  Dorf  Handschuchsheini)  in 
den  Büschen  auff  den  Dienst  gewartet,  mit  blossem  Degen 
wider  zurück  in  die  Statt  hineingejagt  vnnd  folgendts  offtge- 
melte  Abziehende  mit  etlich  Cornet-lleutern  biss  gen  Frankfurt 
am  Mayn  hette  convoyren  lassen  u.  s.  w."' 

So  lesen  wir  in  der  mehrfach  angeführten  Relatio  etc. 
S.  26.  Wie  Tilly  in  der  Stadt  selbst  verfahren  5  in  wiefern 
er  auch  hier*  der  Plünderung  Einhalt  gethan,  davon  berichtet 
diese  Schrift  zwar  nichts^  aber  in  der  mit  dieser  Relation 
ganz  übereinstimmenden  Schilderung  von  der  furchtbaren  Plün- 
aerung  und  Verheerung,  welche  in  dem  oben  erwähnten  üest- 
reichischen  Lorberkranz  S.  G78.  sich  befindet,  wird  hinzuge- 
setzt: ..wiewol,  dessen  man  jhr  Excell.  Graft'  Tylli  glaub- 
würdig augenscheinlich  vnd  fundamental  Zeugnuss ,  wo  es  von 
nöthen ,  geben  kan ,  dieselbe  neben  audern  Obristen  kein  ge- 
fallen daran  gehabt,  sondern  so  viel  möglich  (wiewol  wenig 
möglich)  darvon  ab^ewehret.'*' 

Diese  Stellen  zeigen  Tilly^s  Verfahren  in  demselben  bes- 
seren Lichte,  in  welchem  es.  neueren  Lntersuchungen  zufolge, 
auch  bei  mehreren  audern  Gelegenheiten  der  damaligen  Reli- 
gionskriege erscheint  5  in  Absicht  auf  die  Ribliothek  lässt 
es  der  auch  bei  Wilken  (S.  19G.)  hervortretenden  Ansicht,  als 
wenn  die  Ribliothek  wahrhaften  Schaden  bei  Einnahme  und' 
Plünderung  der  Stadt  erlitten,  keineswegs  Raum.  Glaubt  doch 
selbst  der  Pabst  in  dem  an  Tilly  erlassenen  Schreiben ,  ins- 
besondere auch  darum  dem  Feldherrn  seinen  Dank  aussprechen 
zu  müssen,  dass  er  die  Ribliothek  vor  der  Plünderung  der 
Soldaten,  wie  vor  der  Gefahr  des  Verbrennens  bewahrt  habe, 
oder  wie  die  lateinische^  Worte  in  dem  von  Theiner  (S.  52.) 
mitgetheilten ,  zu  Rom  (in  dem  Regestum  Anni  II.  ep.  173.) 
befindlichen  Original  lauten :  Quod  vero  ad  Ribliothecam  Pala- 
tinam  pertinet.  vix  dici  potest,  quam  a  nobis  i::ratiam  inieris, 
dum  ah  ea  violentas  militiim  manus  prohibuisti.  Celeberri- 
mum  enim  doctorum  virorum  armamentarium  incendii  periculo 
liberasti:  proin  uomini  tuo  maxime  decorum  fuerit,  dum  hostes 
et  desertores  ad  interneciouem  caedis,  tot  clarissimis  authori- 
bus  vitam  conservasse  u.  s.  w.    Auch  m  dem,  was  Theiuer 
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in  seiner  Schrift  aus  den  Papieren  des  Leu  Allatius  bekannt 
g^emacht  hat,   findet  sich  keine  Spur,   welche  eine  Beschädi- 
gung- oder  rlünderung  der  Heidelberger  Bibliothek  —  d.  h. 
der  öffentlichen 5  denn  bei  den  Privatbibliothekeu  mag  es.  wie 
wir  diess  z.  B.  von  Gruter's  Bibliothek  wissen ,   anders  her- 
gegangen sein  —  vermuthen  liesse,   während  doch  Allatius 
schon  um  seiner  eigenen  Rechtfertigung  willen,    diess  gewiss 
anzuführen  nicht  unterlassen  haben  würde.    Demnacii  wird  die 
Angabe  eines  neueren  Schriftstellers  ^)  ,    w  ie  von  diesem  seit 
Jahrhunderten    durch    die    pfälzischen    Fürsten  aufgehäuften 
Bücberschatze  ,,ein  Theil  durch  die  Soldaten  vernich- 
tet, der  andere  aber  von  dem  Herzog  Maximilian  dem  Pabste 
geschenkt"'  worden,   allerdings  eine  Berichtigung  verdienen, 
•  indem  das  Ganze  des  handschriftlichen  Schatzes ,  w  ie  wir  als- 
bald sehen  werden,  dem  Pabste  unversehrt  überlassen  war, 
durch  Soldaten  aber  nichts  vernichtet  ward.    Noch  auffallender 
aber  erscheint  uns  eine  Aeusserung  Theiner's,  die  wir,  wegen 
des  von  ihm  hinzugefügten  ,,es  scheint*^  nur  für  eine  per- 
sönliche Ansicht  oder  Vermuthung  Theiner's  halten  können, 
da  wir  sie  nirgends  woher  sonst  zu  beweisen  oder  zu  belegen 
wQssteu,   auch  geradezu  für  unwahrscheinlich   halten:  „es 
scheint  (so  lesen  wir  S.  4 — 5.  der  Theiner'schen  Schrift),  uls 
habe  der  Churfürst  Friedrich  V.  seinem  Sturze  nahe,  und  von 
Tilly's  Heerschaaren  umzingelt,  gehindert,  die  IJibliothek  ,,an 
„einen  sichern  Ort  zu  bringen,    wie  ihm  diess  mit  dem  Fa- 
„milienarcliiv  gelungen  war,    den  Knt.schluss  gehabt,  sie  zu 
„verkaufen. Wir  halten  diess  für  eben  so  wenig  begründet, 
als  die  schon  von  Wilken  (S.  201.)  erwähnten,  später  wohl 
in  Umlauf  gekomuienen  Sagen  von  Anerbietungen,  welche  dem 
bayrischen  Fehlherrn  für  den  Kauf  einzelner  Handschriften, 
oder  aach  des  Ganzen,  namentlich  von  den  Jesuiten  zu  Kiiln, 
sollen  gemacht  worden  sein.  I»r»i 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  Rom,  so  finden  wir  dort 
Alles  hinlänglich  vorbereitet  auf  das  schon  längst  gewünschte, 
schon  längst  erwartete  Ereigniss,  mit  dessen  Eintritt  die  un- 
verweilte  Ahsendung  eines  mit  allen  nothigen  Instructionen 
versehenen  C(mimissärs ,  zur  Lebernahme  der  Bibliothek,  er- 
folgen konnte.  Die  Heidelberger  Bibliothek,  unstreitig  damals 
die  bedeutendste  in  ganz  Deutschland,  zumal  an  handschrift- 
lichen Schätzen,  hatte  durch  die  zahlreich  daraus,  namenllich 
auch  im  Gebiete  der  altclassischen  Literatur,  hervorgegange- 
neu Publicationen  schon  längst  die  Blicke  des  gebildeten,  ge- 
lehrten Europas,  insbesondere  auch  Italiens  auf  sich  gezogen, 
in  welchem  Lande  damals  noch  die  Studien  der  altclassischen, 
der  griechischen,  wie  besonders  der  römischen  Literatur  blüh- 
ten, für  diesen  Zweig  der  Literatur  aber  in  Heidelberg  uuge- 


1)  Sültl  ReUgioiiskriege  iu  Deutschland  I.  S.  272.  'U' 
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mein  viel  zu  hoft'en  war.  Namentlich  hatten  auch  katholische 
Schriftsteller,  eben  so  gut,  wie  reforuiirte  ,  die  Wichtigkeit 
dieses  literarischen  Schatzes  anerkannt  und  hervorgehoben,  * 
von  den  griechischen  Handschriften  war  sogar  ein  Cataiog 
oder  vielmehr  eine  Abschrift  eines  Catalogs,  welchen  um  1580 
—  also  längst  vor  der  1622  eingetretenen  Katastrophe  — 
Johann  Georg  Herward  von  Hoenburg,  der  Kanzler  des  Her- 
zogs Wilhelm  von  Bayern,  auf  dessen  Geheiss  für  die  Münch- 
ner Bibliothek  hatte  fertigen  lassen,  nach  Rom  gelangt,  und 
zwar  durch  Yermittelung  des  Jesuiten  Jakob  Greiser,  der  ihn 
dem  Jesuiten  Possevin  mitgetheilt  hatte,  in  dessen  Apparatus 
sacer,  erschienen  zu  Venedig  (1G03  und  1606)  und  zu  Köln 
(1608)  in  zwei  Foliobäuden ,  sich  wirklich  im  Anhang  T.  111. 
p.  92.  der  Venetianischen  und  T.  U.  p.  71  ff.  der  Kölner 
Ausgabe  ein  Abdruck  dieses  Verzeichnisses  der  für  Theologie, 
Patristik  u.  dgl.  besonders  wichtigen  Handschriften  der  Hei- 
delberger Bibliothek  befindet.  Wenn  daher  auch  in  den  beiden 
von  Theiner  mitgetheilten  Dauksagungsschreiben  des  Pabstes 
an  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern ,  wie  an  seinen  Feld- 
herrn Tilly  zunächst  blos  religiöse  Gründe  in  den  Vordergrund 
gestellt  werden ,  welche  dem  Pabst  es  wünschenswerth  hätten 
machen  müssen ,  in  den  Besitz  der  Heidelberger  Bibliothek  zu 
gelanffen ,  so  glauben  wir  darum  doch ,  dass  es  insbesondere 
auch  die  Profanliteratur  war,  namentlich  die  zahlreichen  Hand- 
schriften griechischer  wie  römischer  Classiker,  welche  durch 
das  gerechte  Aufsehen,  das  sie  allerwärts  in  dem  gelehrten 
Europa  seit  dem  Wiederaufblühen  der  Wissenschaften  gemacht 
hatten,  die  Blicke  Roms,  damals  immer  noch  eines  llaupt- 
sitzes  der  classischen  Studien  in  Italien ,  auf  sich  gezogen 
hatten ,  zumal  als  das  Bestreben  der  Päbste  schon  früher ,  ins- 
besondere aber  seit  dem  Anfanfje  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts, auf  Vermehrung  und  Bereicherung  der  literärischen 
Schätze  des  Vaticans,  und  zwar  gerade  auf  seltene  und  alte 
Handschriften  der  classischen  Literatur  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  hatte.  So  wenig  es  zwar  in  den  Bibliotheken 
Italiens  an  Handschriften  der  Art  fehlte,  zumal  in  der  römi- 
schen Literatur,  so  gehören  diese  doch  meistens  einer  schon 
R|)äteren  Zeit  an,  der  Zeit  des  Wiederaufblühens  der  alten 
Literatur  und  der  dadurch  herbeigeführten  Nothwendigkeit  einer 
Vervielfältigung  der  Exemplare  dassischer  Autoren  durch  Ab- 
schriften, die,  theils  durch  die  Nachlässigkeit  der  Copisten 
mehrfach  durch  Fehler  entstellt,  theils  durch  die  Correcturen 
gelehrter  Leser,  und  die  daraus  entstandenen  Interpolationen, 
auf  urkundliche  Treue  keinen  besondern  Anspruch  macheu 
konnten,  eben  darum  aber  als  minder  werthvoll  erscheinen 
mussten.  Diesem  fühlbaren  Mangel  hatten  die  Päbste  jener 
Zeit  durch  Herbeischaffung  älterer  Handschriften,  wo  sie  nur 
immer  aufzutreiben  waren,  eifrigst  abzuhelfen  gesucht,  die 
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Literärg^eschichte  bietet  uns  davon  mehrfache  Beispiele^  wir 
wollen,  uiu  nur  Einig^es  der  Art  hier  anzuführen,  erinnern  au 
die  im  Jahre  IGOO  durch  Vermächtniss  zugefallene  Bibliothek 
des  Fulvius  Ursinus,   welche  nicht  fj^erade  sehr  viele,  aber 
desto  werthvollere  Handschriften  enthielt,  ferner  an  die  Bob^ 
ÄiV scheu  Palinipsesten,  welche  um  diese  Zeit  unter  Paul  V. 
und  dessen  IVaciitolger  Gregor  XV. ,   mit  dessen  Stempel  sie 
sogar  bezeichnet  sind ,  nach  Rom  in  die  Vaticana  gelangten, 
dieselben  Palinipsesten ,  aus  welchen  in  unsern  Tagen  Angelo 
Mai      einen  namhaften  Theil  der  Ciceronischen  öchrift  De  ♦ 
Kepuülica  zu  Tage  gefördert  hat,  für  deren  Auflinden  frühere 
Päoste  so  Vieles  vergeblich  aufgewendet  hatten!    Die  Heidel- 
berger Handschriften  gehörten   eben  meistens  einer  solchen 
frühern  Periode  an  -)  ,    ihr  Werth  war  darum  um  so  bedeu- 
tender, ihr  Besitz  für  den  Vatican  um  so  Wünschenswerther. 
Auch  wird,  was  die  griechischen  Handschriften  betrifft,  deren 
iVnzahl  und  Bedeutung  durch  den  erwähnten  Catalog  des  Pos- 
seviuns  in  Rom  näher  bekannt  war,  selbst  der  Lmstand  nicht 
zu  übersehen  sein,  dass  damals  gerade  zwei  gelehrte  Griechen 
an  der  vaticanischen  Bibliothek  in  Rom  angestellt  waren, 
Nicolaus  Alenianni,  als  erster  Custos,  unu  Leo  Allatius 
(Alacci) ,  eben  der  nachher  zur  Uebernahme  abgesendete  päbst- 
iiche  Commissarius ,  als   erster  Scriptor:   beide  hatten  aber 
gewiss  schon  längst  die  Bedeutung  des  Heidelbergischen  Bfl- 
cherschatzes  und  einer  Acnuisition  desselben  anerkannt.  Unter 
solchen  Verhältnissen  wird  es  daher  um  so  begreiflicher  er- 
scheinen können,  warum  man  in  Rom  gerade  auf  die  Arqui- 
sition  der  Heidelberger  Bibliothek  verfiel,  um  auf  diese  Weise 
doch  eine  Entschädigung  für  die  dargebrachten  Geldopfer  zu 
erlangen.     Die   Gelegenheit    war  jedenfalls   eine  günstige, 
adiwerlich  in  dieser  Weise  je  wiederkehrende,  der  eingeschla- 
gene Weg  unstreitig  der  beste,  um  zu  dem  Ziele  zu  gelangen, 
und  zugleich  auch  für  den  bayrischen  Herzog  der  wenig  drük- 
kendste,  dabei  im  Einklang  mit  dem  auch  von  ihm  verfolgten 
Ziele  der  Ausrottung  der  häretischen  Lehre  in  Deutschland. 
Und  andererseits  konnte  Gregor  XV.  den  Anfang  seines  Pon- 
tiiicats,  das  er  im  Beginn  des  Jahres  1621  angetreten  3),  besser 

1)  S.  Praefat.  ad  Ciceron.  De  Republica  §.  VIII.  pag.  XXIII.  (bei 
Moser  p.  XLIII.). 

2)  Diess  bemerkt  auch  Mabillon  Iter  Italic,  p.  63.  ausdrücklich,  nach- 
dem er  die  Zahl  der  Fergamentliandschrifteu  in  der  Vaticana  auf  sechs- 
zehntausend angegeben ,  hinzufiigend :  Palutinn  plerosque  veieres 
habet.  Die  weiter  unten  anzuführenden  Worte  Joseph  Scaliger's  geben 
der  Palatina  auch  in  dieser  Beziehung  den  Vorzug  vor  der  N'aiicana. 

3)  Der  zu  Anfang  des  Jahres  1621  erwählte  Pabst  Gregor  XV.  starb 
bekanntlich  schon  am  8'  Jnli  1623,  nachdem  die  Heidelberger  Bibliothek 
zwar  bereits  die  Al|)en  überschritten  hatte,  aber  in  Horn  selbst  noch  nicht 
angelangt  war.  Sein  Nachfolger  war  der  gelehrte  Urban  VIII.  aus  dem 
GescLlechte  der  Barberiiii'at. 
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verherrlichen,  als  durch  eine  solche  Bereicherung-  der  wissen- 
schaftlichen kichätze  des  Vaticans?  Darum  auch  sein  Neft'e, 
der  Cardinal  Ludovisi,  sich,  wie  wir  schon  oben  gesehen 
haben ,  diese  Ang^ele^j-enheit  ganz  besonders  angelegen  seiu 
liess  und  auch,  als  die  Sache  zur  Ausführung  kam,  eiue  be- 
sondere Thätigkeit  dabei  entwickelte. 

Als  in  Korn  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Heidelbergs 
und  der  Schenkung  der  dortigen  Bibliothek  eingetroften  war, 
wurden  sofort  zwei  Cardinäle,  der  eben  erwähnte  Ludovisi, 
des  Pabstes  Neffe^  und  Scipio  Kobellimo ,  des  Pabstes  Biblio- 
thekar, mit  Erledigun!^  dieser  Angelegenlieit  beauftragt;  sie 
benahmen  sich  beide  mit  dem  ersten  Custoden  der  vaticanischen 
Bibliothek,  dem  oben  schon  genannten  Alemanni,  welcher  zur 
Absendung  nach  Deutschland  als  päbstlichen  Commissarius  den 
ersten  Scriptor  der  Vaticana ,  Leo  Allatius ,  empfahl,  auch 
für  diesen  eine  besondere  Instruction  entwarf,  welche,  da  sie 
bisher  unbekannt  war,  von  Theiner  zuerst  aus  den  vorgefun- 
denen Papieren  des  Leo  Allatius  veröftentlicht  ward,  S.  85. 
unter  No.  VI.  Indessen  bildete  sie  eigentlich  nur  die  Grund- 
lage einer  andern ,  bedeutend  erweiterten  und  ungleich  mehr 
in  alles  Detail  eingehenden  Instruction ,  welche  der  Cardinal 
Ludovisi,  dem  so  viel  an  der  ganzen  Sache  lag.  unter  dem 
23.  October  dem  Leo  Allatius  ausfertigen  liess.  Diese  aller- 
dings sehr  wichtige  Instruction ,  früher  nur  in  einer  fehler- 
haften und  entstellten  lateinischen  üebersetzung  bekannt,  welche 
bei  Wilken  sogar  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  ganzen  Doku- 
ments erregt  hatte  (S.  235  fF.),  theilt  Theiner  in  der  italieni- 
schen Lrschrift  S.  57  ff.  allerdings  mit,  ^aber  nicht,  wie  er 
glaubt,  zum  ersten  .Mal,  indem  eben  d^r  von  ihm  (S.  9.) 
wegen  seiner  Zweifel  bitter  getadelte  Wilken  diese  ganze  In- 
struction in  ihrer  Lrschrift.  nach  einer  zu  Wien  vorgefundenen 
Abschrift,  schon  im  Jahre  1837  in  dem  fünften  Supplementband 
der  Jahrbücher  der  Philologie  von  Seebode,  Jahn  und  Klotz 
S.  13  ff.  bekannt  machte  und  dabei  auch  die  früher  an  der  v 
Aechtheit  geäusserten  Zweifel  zurücknahm  (S.  7  ff.) ,  nachdem 
auch  vorher  Hanke  (Rom.  Päbste  III.  Fürsten  u.  Völker  IV. 
S.  393  ff.)  die  Aechtheit  dieser  Instruction  ausser  Zweifel  ge- 
setzt hatte.  So  erhalten  wir  also  in  dem  Theiner'schen  Ab- 
druck dieser  wichtigen  Urkunde  nichts  Neues,  vorher  Unbe- 
kanntes: auch  scheint  derselbe  an  l'ngenauigkeit  hier  und  dort 
zu  leiden ,  er  ist  nicht  frei  von  Schreib  -  und  Druckfehlern, 
uberdem  in  einer  schlechten  Interpunction  gehalten ,  was  bei 
dem  von  Wilken  mitgetheilten  Aburnck  nicht  in  der  Weise  der 
Fall  ist.  obwohl  dieser  hinwiederum  in  manchen  Formen  an 
die  Stelle  des  früher  üblichen  Altitalienischen  das  neuere  ge- 
setzt zu  haben  scheint:  auch  andere  Verschiedenheiten  bieten 
sich  bei  näherer  Vergleichung  beider  Abdrücke  bald  dar,  ohne 
dass  wir  jedoch  darauf  ein  grösseres  Gewicht  legen  möchten, 
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indem  diese  einzelnen  Abweichungen  doch  auf  den  Inhalt  im 
Ganzen  von  keinem  besondern  Einlluss  erscheinen.  Wir  wol- 
len auch  in  den  Inhalt  selbst  nicht  weiter  eingehen,  indem 
bereits  Wilken  am  a.  0.  S.  9  ff.  eine,  die  Stelle  einer  Ueber- 


setzung:  des  italienischen  Originals  vertretende  Cebersiclit 


geben  hat,  und  auch  Theiner  S.  G  ff.  sich  näher  darauf  ein- 
gelassen hat,  dem  wir  darin  vollkommen  beistimmen,  wenn 
er  hervorhebt,  wie  in  dieser  Instruction  dem  Leo  AUatius 
„mit  ausserordentlichem  Scharfsinn,  mit  grosser  Erfahrung  und 
5, seltener  Sachkenntuiss  jeder  Schritt,  den  er  zur  Ausführung 
seines  Geschäftes  zu  thun  hatte ,  vorgezeichnet"  w  orden, 
und  wie  diese  Instruction  mit  aller  Kenntniss  eines  erfah- 
„reuen ,  ernsten  und  direct  sein  Ziel  verfolgenden  Bibliothe- 
,,kars  abgefasst  ist  (S.  9.)."  Diess  zeigt  sich  auch  insbeson- 
dere in  allen  den  einzelnen,  die  IJebernahme  der  Bibliothek, 
Verpackung  und  Transport  derselben  betreffenden  Weisungen: 
auffallen  mag,  auch  in  der  kleineren  Instruction  Alemanni's, 
die  erstaunliche  Sorge,  welche  dem  Commissär  in  Bezug  aut 
die  Vollständigkeit  des  in  Empfang  zu  nehmenden  Hand- 
schriftenschatzes zur  besondern  PHicht  gemacht  w  ird :  er  soll 
sich  z.  B.  erkundigen,  ob  nichts  davon  in  den  Händen  von 
Privaten  sich  etwa  befinde ,  was  er  durch  Mittheilungen  ver- 
trauter Personen  oder  selbst  aus  den  durch  die  Entleiher  aus- 
gestellten und  in  der  Bibliothek  deponirten  Empfangscheineu 
in  Erfahrung  bringen  könne  ^  er  soll  insbesondere  nachfor- 
schen, ob  nicht  etwas  in  das  Kabinet  oder  an  andere  Orte 
des  Pfalzgrafen  oder  seiner  Minister  weggebracht  worden :  in 
dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall  soll  er  alle  möglichen 
Mittel  anwenden,  das,  was  auf  diese  "Weise  weggekommen, 
in  seine  Hände  zu  bringen^  er  soll,  weil  mau  in  heimlichen 
Schränken  oft  wichtige  und  geheime  Papiere  oder  Schriften 
aufbewahre,  alle  möglichen  Winkel  und  Orte  durchstöbern, 
dabei  auch  sein  besonderes  Auj^enmerk  auf  vereinzelte  Schrif- 
ten, wie  Bullen,  Breven,  Privilegien  und  Anderes  der  Art 
richten,  ohne  auch  nur  das  geringste  Blättchen  zu  übersehen: 
—  senza  trascurare  una  minima  carta.  In  der  grösseren 
von  Ludovisi  ertheilten  Instruction  wird  Leo  Allatius  ange- 
wiesen .  zwar  merken  zu  lassen ,  dass  er  über  die  vorhandenen 
Handscnriften  ^)  unterrichtet  sei ,  allein  es  soll  diess  doch  mit 
besonderem  Geschick  —  con  destra  maniera  geschehen,  da- 
mit es  nicht  das  Ansehen  gewinne,  als  wolle  er  Nachfrage 
nach  dem  halten,  was  Rom  zugehöre,  indem  es  ihm  ja  nur 
geschenkt  sei  —  laddove  ci  den  donata.  Hinsichtlich  der 
gedruckten  Bücher  soll  er  den  Katalog  derselben  einsehen, 
und  wenn  sich  darunter  solche  befänden,  welche  zu  Rom  nicht 


1)  Diese  waren  ja  in  Rom  durch  die  von  Posseviiius  publicirte,  oben 
erwähnte  Abschrift  allerdings  einigermasseu  bekaiuit  geworden. 
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vorhanden  seien,  aber  dahin  gebracht  za  werden  verdienten, 
80  soll  er  ^^leiclifaUs  dieselben  mitnehmen,  bei  den.  übrigen 
aber  diess  unterlassen. 

Am  23.  Ocfober  1622  ward  dem  Lf  n  Allatins  diese  In- 
gtrnction  ausg^etLi  tigt^  unter  demselben  Datum  hnden  wir  noch 
zwei  andere,  von  Theiner  TS.  53  ff.)  veröffentlichte  Schreiben 
anso^efertiQ^ ,  und  zwar  durch  denselben  Cardinal  Lutlovisi, 
das  eine  iu  lateiuischer  Sprache  ist  ein  Empfehlungsbrief,  wel- 
cher Leo  AUatins  bei  dem  Herzog  von  Bayern  empfehlen  soU, 
damit  er  möglidlst  schnell  den  pftbsdichen  Anfitrag  vollziehen 
kiQDe;  das  andere  Schreiben  in  italienischer  Sprache  ist  eine 
Art  von  Pass  oder  Geleitsbrief  jfiBr  den  päbstlichen  Commissar, 
bittend  bei  allen  Behörden  nm  sicheres  Geleit  und  Unter- 
statzung bei  der  Reise.  Eine  weitere  Bedeutung  haben  beide 
Schreiben  nkht.  So  trat  T.eo  Allatins  am  28.  October  seine 
Reise  nach  Heidelberg  von  Horn  aus  an:  ara  5.  November 
erreichte  er  Venedig,  von  wo  er  nach  mehrtäi^igem  Aufent- 
halt, der  auch  zu  Unterhandlungen  mit  der  Republik  ^^edient 
zu  haben  scheint,  am  12.  seine  Reise  über  Tns]iruck  und 
Augsburg  nach  München  fortsetzte,  das  er  am  2ü.  JNovember 
Abends  erreichte.  Schon  des  anaern  Tages  erhielt  er  eine 
Audienz  bei  dem  Herzog  Maxhnilian,  dem  er  sein  Sdhreiben 
fiberreichte,  von  dem  er  andi,  wie  ansdrilcklich  versichert 
wird,  sehr  zuvorkommend  aufgenommen  ward.  Nach  eineoi 
dreitägigen  Aufenthalte  verliess  Allatins  die  bayrische  Haupt«^ 
Stadt,  eilte  Aber  Ingolstadt  nach  Eichstädt,  wo  er  am  4  l)e^ 
cember  anlangte;  von  da  die  Reise  fortsetzend  über  Ellwangen, 
wo  er  am  8.  eintraf,  ward  er  von  da  nach  Stift  ronihurc^ 
(bei  Schwäbisch  Hall)  gebracht  und  traf  über  Nir  i stein  am 
10.  December  in  Wimpfen  ein.  Zwei  Tage  ninsste  er  hier 
verweilen 5  erst  am  13.  December  konnte  er  Heidelberg,  das 
Ziel  seiner  Reise,  erreichen.  Die  Gastwirthe,  so  versichert 
erv selbst,  wollten  ihn  hier  so  wenig,,  wie  in  Wimpfen  auf- 
nehmen, bis  endlicii  Heinridi  von  Metternich,  der  Goavernetir 
disr« Stadt,  &ir  eine  Wohnnng  in  der  Stadt  sorgte  und  ihih 
auch  vom  Scliloss  ans  das  Essen  zusenden  liess!  Von  ihm 
erhielt  Leo  AUatius  auch  die  Schlfissel  znr  Bibliothek,  ftr 
deren  SchntE,  wie  wir  oben  gesehen,  Tilly  möglidist  gesorgt 
^^hatte. 

Die  nun  beginnende  Th&tigkeit  des  Leo  Allatins ,  Qher 
wpldic  in  dessen  nachgelassenen  Papieren  nähere,  von  Thei- 
ner daraas  veröffentliäte  Nachrichten  sich  vorfinden,  rechl- 


1)  So  steht  bei  Theiner,  aus  dessen  Angaben  (S.  iS-^.)^  welefae 

auf  Allatins  Papiere  sieb  gründen,  wir  diesen  kurzen  Reisebericht  über- 
haupt entriominen  iiahen.  Statt  Nierstein  ist  aber  hier  woM  an 
Neuerstein  bei  Oehnngen^  früher  der  Sitz  einer  Hoheniobischen  Liiüe^ 
an  dsaken4 
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fertiof^t  allerdings  seine  Walil  zu  einein  so  schwierigen  Ge- 
schäfte,  wie  diess  die  L'ebernahme  und  Verpackung  aer  hie- 
sigen Bibliothek  sicherlich  war.    Auffallend  mag  die  Klage 
erscheinen,   die  wir  in  einem  bald  nach  der  Ankunft  in  Hei- 
delberg,  unter  dem  23.  December  an  Alemanni  in  Rom  ge- 
richteten Schreiben  des  Allatius  Huden  (bei  Theiner  mitgetheilt 
S.  21.  in  der  Note) 5   er  sei,   wird  von  ihm  versichert,  in 
seinen  Erwartungen  von  dieser  in  so  hohem  Ruf  und  Credit 
stehenden  Ribliotliek  getäuscht  worden,  nicht  sowohl  hinsicht- 
lich des  Rüchervorraths ,  der  hier  im  LJeberfluss  zu  finden  sei, 
sondern  hinsichtlich  der  geringen  Sorge  oder  vielmehr  oflFen- 
baren  Aachlässigkeit  der  Heidelberger  Bibliothekare,  welche 
nicht  einmal  dazu  gekommen ,  einen  Catalog  von  diesen  Büchern 
zu  fertigen  und  darnach  die  Bücher  zu  ordnen  5  dieser  Vorwurf 
gelte  aber  noch  weit  mehr  in  Bezug  auf  die  Handschriften, 
die  griechischen  wie  die  lateinischen,  von  welchen  er  durchaus 
kein  Verzeichniss  habe  auflinden  können  ^  das  ihm  bei  Auf- 
nahme der  Handschriften  hätte  Dienst  leisten  können ,  wäh« 
rend  zn  einer  genauen  Vergleichung  derselben  mit  dem  von 
Rom  mitgebrachten  Verzeichniss  der  griechischen  Handschriften 
keine   Zeit  vorhanden  sei^   diess  schwierige  Geschäft  müsse 
man,  setzt  er  hinzu,  auf  Rom  versparen.    Er  giebt  dann  weiter 
an,   wie  er  es  in  Absicht  auf  diesen  Punkt  einzurichten  ge- 
denke, bemerkt  aber  auch  ausdrücklich,  wie  er  nicht  zweitein 
könne,  dass  einige  der  Handschriften  wirklich  fehlten,  indem 
diess   aus  den  zurückgelassenen  und  von  ihm  aufgefundenen 
Entleihungsscheinen  ersichtlich  werde 5  manche  derselben  seien 
auswärts  entliehen  gewesen,  manche  auch  von  dem  Bibliothe- 
kar —  damit  kann  nur  Gruter  gemeint  sein,   der  übrigens 
schon  vor  der  Belagerung  Heidelberg  verlassen  und  sich  nach 
Bretten  zu   seinem    dort    lebenden   Schwiegersohn  geflüchtet 
hatte  —  mit  nach  Hause  genommen  worden  5  die  an  andere 
Personen  entliehenen  Handschriften  wieder  zu  erlangen,  sei 
ihm  nicht  möglich  geworden,  indem  die  Entleiher  nicht  hätten 
aufgefunden  werden   können,   sondern  mit  dem  Pfalzgrafen 
verschwunden  seien ,  eben  so  wenig  sei  diess  möglich  gewesen 
bei  den  von  Gruter  mit  nach  Hause  genommenen,  indem  bei 
der  Einnahme  Heidelbergs  die  plündernden  Soldaten  in  dem 
Hause  desselben  Alles   darunter  und   darüber   geworfen  — 
vosero  sossopra  ogni  cosa  —  Manches  von  seinen  Papieren 
heraus  auf  die  Strasse  gebracht^  Anderes  entwendet  oder  ver- 
brannt:  eine  Angabe,  deren  Richtigkeit  leider  auch  von  an- 
derer Seite  her  bestätigt  wird. 


1)  Man  lese  die  trauripe  Schiideninfj^  in  Balthasar's  Venator:  Memo- 
ria Grnteriana  p.  265  f.  (Memoria  piiilusophorum  etc.  curante  M.  Hen- 
nings. Decas  nrima.  Franeofurt.  1677.  8.)j  wie  die  Bibliothek  des  Gru- 
teriis  sainmt  allen  seinen  Papieren  ruinirt  ward^  wie  die  Bücher  durch- 
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Indessen  spricht  am  fode  dodi  Leo  A^äitlitt  dalun  -iSät  fA^ 
daai  nach  semer  Uebeneagung  tob  den  Handschriften  nidit 
viel  fehle)  and  das^  was  an  gedrnckten  Bachern  vermisst 
werde,  ihm  keine  borgen  mache,  oder  wie  die  Worte  des 
Originals  lauten:  —  e  per  dir  quel  che  sento,  io  non  cred0 
che  dein  Manuscritti  manchi  gran  quantitä ;  che  delli  stam^ 
pafi  non  mi  si  da  noia.  Und  dieselbe  Aeusserunj^  wiederholt 
sich  in  einem  Schreiben  des  Leo  Allatiiis  an  den  Cardinal  Lu- 
dovisi .  welches  dasselbe  Datum  des  23.  Decembers  träj^t  (bei 
Theiner  S.  G3  ff.):  Se  bene  non  credo  che  mancheranno 
parlando  de  Manuscritti.  Auch  in  allem  Lebri^en  stimmt  der 
Inhalt  dieses  Schreibeos  so  ziemlich  mit  dem  eben  erwähnten 
an  Alettianni  fiberein;  Allatios  spricht  auch  darin  von  der  .grosr 
sen  Ausdehnung  der  Bibliothek  (ßssa  e  grantUssmä  piffßtk 
divaso,  piena  di  scansie  di  Hbri).  so  dass,  wwe^M^ 
dieselbe  ganz  wegbring^en,  keine  fünf  mindert  Wagen  ^enOg^ 
v^toden!  übrigens  sei  es  auch  nicht  nöthig,  Alles  mitzaneh^ 
men,  indem  dasselbe  Buch  sich  mehrmals  in  verschiedeit^ 
Abdrücken  vorfinde,  femer  über  die  Hälfte  der  Bücher  von 
ketzerischen  Verfassern  herrühre  u.  d^l.  m.  Die  Klagen,  über 
den  Mani>^el  an  Ordnung ,  an  Gatalogen  u.  dgl.  weraen  auch 
hier  wiederholt. 

Wir  haben  diese  Aeusserun*^en  des  Leo  Allatius  absichtlich 
hier  augeführt,  weil  daraus  allerdings,  in  Verbindung  mit  den 
sdion  oben  bemerkten,  von  Tilly  bei \der  Eroberung  HeideU 
bei|^  für  den  Schatz  der  Bibliothek  getroflPenen  Massregeln, 
am  besten  ersichtlich  wird,  was  wohl  von  den  mancherlei 
Gerächten  za  halten  ist,  wie  sie  über  Verschleuderung,  Zer- 
streuung ,  Entwendung  einzelner  und  selbst  werthvoller  Hand-; 
Schriften  der  Heideiberger  Bibliothek  bei  dieser  Gele^^enheit  in 
Cmlauf  gekommen,  aber  wie  wir  glauben,  minder  bei^ründet 
sind  und  sich  nur  auf  das  beziehen  dürften .  was  etwa  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  aus  der  Bibliothek  selbst  ent- 
fernt worden  war,  oder  was  in  Privathänden  auswärts  sich 
befand,  wie  diess  auch  Allatius  andeutet,  oder  auch  in  Pri- 
vatwohnnn^en  gekommen  war,  in  welchen  es  der  allgemeinen 


einander  geworfen  ,  von  einander  gerissen  und  verschleudert  wurden,  bald 
ab  Streu  für  die  Pftrd«  dienten ,  bald  mr  Fetiening  und  zum  Kochen- 
benutzt  wurden.  Auf  die  Nachricht  dieser  in  Gruter's  Hause  «ngericb^r 
teten  Zi'rstörimgr  wnndte  sich  dessen  Scbwicgersolin  von  breiten  aus  so- 

Sleicli  briellicl)  an  einen  der  bayrischen  liefcblsbaber  (ad  illustrem  quen- 
am  ex  Dttcibns),  und  bat,  iviewohl  Tergeblich^  um  Schur/;  ja  er 
inaclite  sich  wenige  Ta^e  nachher  selbst  auf  den  We^  nach  Heidelberg 
und  fand  dort  ,,doinMni  inversam,  bibliotliecam  per  pavimenta  dissipatam^i 
aut  in  furtiiitos  cuumlos  hinc  iiide  cuUapsaiu.  In  stabulo  er  circa  focuin 
tristes  eonspiciebat  reliqiiias  barbarieae  immanitatis/' '  Von  seinen  eben* 
falls  vergeblicheh  Bemfibuiigen 9  die  auf  der  Bibliothek  b^dlicbcn  Pa-, 
nicre  seines  Schwiefrervatera  heraus  SU  bekommen,  wird  am  d#^. 
Nähere  weiter  berichtet.  ,  ,,,,  /„, 
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Ftandmiig  imterlieffeii  muBte.  Ein  Mehrer«»  Aber  diBse, 
später  erst,  mOcoten  wir  glauben,  verbreiteten  Gerflcbte 

Sieht  Wilken  S.  215  ff.  und  Friederich:   Geschichte  der  nach 
oni  entführten  Heidelberger  Bibliothek.  (Karlsruhe  181t).  -8.) 
&  41  ff. 

Was  nun  die  Klajjen  des  AUatius  über  die  Nacldässigkeit 
der  ftfalzischen  Bibliothekare  betrilH,  Klagen,  welche  Theiner 
8.  24  11.  noch  iu  einem  möglichst  grellem  Lichte  darzustellen 
sucht,  so  werden  dieselben,  näher  bei  Liebte  betrachtet,  schwer- 
lich nir  begründet  erachtet  werden,  mithm  auf  Männer,  wie 
Xylander,  Svlborg,  Groter  u.  A.  keinen  Tadel  werfen  können. 
Was  die  Ordnunff  nnd  Einrichtung  der  Bibliothek,  so  wie  die 
Benutzung  derselben  betrifft,  so  zeigt  das,  was  zunächst  aus 
den  betreffenden  Akten  von  Wilken  S.  IGT  ff.  und  S.  175  ff. 
darüber  berichtet  wird,  g-erade  das  Gep^eTitheil  von  dem,  was 
uns  (l<*r  ]>äbstlirhe  Commissär  glauben  machen  will,  selbst  an- 
ffenonimeu ,   dass  in  jenen  Zeiten  die  schärferen  uud  speciel- 
IfTen  hüreaukratischen  Eiiirichtimueii .  \^elche  jetzt  bei  einer 
üöeutlichen  Bibliothek  eben  so  nothwendig  sind,   als  bei  an« 
deru  Anstalten  und  Zweigen  eines  geordneten  Staatswesens, 
noch  Dicht  bestanden,  oder  vielmehr  noch  nicht  bestehen  konn- 
ten.   Ai^  zwei  Pookte  concestrirt  ncfa  nun  haaptsäcfalidi  der 
Tadel  des  AUatios  und  Theiner's,  aof  den  Mangel  an  Cata- 
logen  und  auf  das  Verleihen  der  Bücher,  insbesondere  der 
Handschriflten.  Prttfen  wir  Beides  näher. 

Wenn  Allatius  wirklich  keine  Cataloge  vorfand,  so  folgt 
daraus  noch  keineswe^rs.  dass  deren  keine  existirt  h'itten^  es 
liaisst  sich  vielfnelir  deren  Existenz  nacliweisfMT  iinrl  iiIxt  jeden 
Zweifel  erhüben.  Sjlbur;^ .  der  grosse  lielienist,  liatte  als 
Üildiothekar  nach  dem  Erwerb  der  Fugger'schen  Bibliothek 
(1584)  von  dem  Churlürsten  Friedrich  IV.  den  Auftrag  znr 
Fertigung  eines  Verzeichnisses  der  griechischen  lland- 
Bctmnma  erhalten:  nnd  diese  so  zu  Stande  gekommene  Yer- 
zeidiniss,  ohne  Zweifel  dasselbe,  von  welchem  auch  die  oben 
erwähnte  Abschrift  nach  München  gekommen  nnd  nachher 
durch  Fosseyin  bekannt  gemacht  war,  ist  uns  bekanntlich  durch 
eine  von  Georg  Michael  Lingelsheim  genommene  Abschrift 
erhalten  und  nadi  dieser  von  L.  G.  Mieg  im  Druck  heraosge- 
g^eben  worden  j  s.  Monumenta  Pietatis  et  Literaria  virorum 
etc.  etc.  (Francofnrt.  ad  Mnen.  1702.  4.^  T.  I.  gleich  zu  An- 
fang. Von  den  lateinischen  llaiufschriften .  wenigstens, 
denen  des  Fugger'schen  Vermächtnisses,  soll,  wie  wir  in  dem 
Vorwort  ebendaselbst  lesen,  Sylbtirg  gleichfalls  einen  Catalog 
verfertigt  haben,  von  welchem  jedoch,  wenn  er  wirklich  exi- 
stirt hat,  jetzt  keine  Spur  mehr  aufzuhndeu  ist.  Ob  Gruter 
mit  der  F^tiguug  von  C^talogen  sidi  bewst ,  wissen .  wir 
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nicht :  eine  darauf  hindeutende  Aenssemng  von  Wundt  ^)  ist 
zu  unbestimmt,  nm  darauf  ein  besonderes  Gewicht  le^en  zu 
können.  Dass  Gruter,  der  letzte  Bibliothekar,  einen  tatalog" 
—  wahrscheinlich  den  Sylburg-ischen  —  dem  Joseph  Scaliger 
mitn^etheilt  hatte,  sehen  wir  aus  Scalig^eriana  secuuda,  wo  es 
s.  V.  Bibliotheca  heisst:  ,,GTUter  in'a  envoye  le  Catalogue 
de  la  Bibliotheque  Falatine.^^  AVenn  aber  darauf  die  Worte 
folgten:  „;«aw  ü  n'y  a  que  le  centiesme  partie'\  so  werden 
wir  diese  kaum  auders  als  auf  eine  spätere  Zeit  nach  der 
AVegführung-  beziehen  dürfen,  indem  derselbe  Scali^er  in  einem 
vom  14.  Juli  1G08  datirten  Brief  an  Gruter  (Lib.  \I,  ep.  434.) 
schreibt:  ,,lndicem  bibliothecae  vestrae  sedulo  legi.  Locuple- 
tior  est  ^  et  meliorum  librorum  quam  Vaticana.  Itaque  vo- 
luptati  fuit  legisse.    Remittam  vero  proximo  autumno.'^ 

.t^..       .   ,»   !^         1   (BescUiuss  folgt.) 


Bibliotbekchronik« 


Am  21.  Deccmber  vorigen  Jahres  starb  zn  Paris  Pierre-Rene 
Auguis,  Mitglied  der  DeputirteDkammer  uud  Cooservateur  der 
MazariDischen  Bibliothek,  geboren  zu  Melle  (Deux-S^vres)  am 
6.  October  1783. 

Der  Bibliothekar  an  der  Bibliothek  Sainte-Genevi^ve  zu  Paris 
Moreau  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Bibliothek  Mazarine 
versetzt,  der  bisherige  Unterbibliotliekar  der  ersteren,  Tastu, 
zum  Bibliothekar,  der  Employe  bei  derselben,  Bufay^  zum  Unter' 
bibliothekar ,  und  der  überzählige  Beamte  Alfr.  de  Bougy  zum 
Kmploye  befördert  worden. 


Der  bisherige  Cooperator  Sauter  zu  Hecbiogen  ist  fürstlicher 
Archivar  und  Hofbibliothekar  geworden. 


Dem  Staatsrath  Freiherm  von  Freyberg-Eisenberg  in  Mön- 
chen ist  auf  drei  Jahre  die  Stelle  eines  General-Conservators  der 
wissenschaftUchen  Sammlungeu  des  Staates  Ubertragen  worden. 


1)  In  dem  Programm:  De  celeberrima  quondam  bibliotheca  Heidel- 
ber^ensi  (1786.  in  4.)  p.  26.  not.  49,  wo  es  heisst:  „asserunt  quidam  — 
Codices  in  Catalogis  Sylburgiano  et  Gruteriano  adnotatos,  omnes  hodie- 
dura  adesse.^' 


Verleger:  T.  0.  Weigelin  Leipzig.    Druck  von  C.  P,  Meher. 
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titf^vift 

für 

BMothekwisseu&cliatt,  Handsckifteokimde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Yeroine  mit  Bibliothdum  lud  lattaiaiiurfr^iiiiden 

herausgegeben 

Ton 

Dr«  Hobert  Sfaumanm 

■  —  

Äl  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1845. 

Bit  LnilÜhim^  der  Heidelberger  BiblioUiek  uacii  Rom 

iiu  Jahre  1623« 

(B  esch  luss.) 

D&s  YorhandeDsein  von  Catalogen  wird  also  dorcfaaas  otcU 
in  Zweifei  gezogen  werden  kOnnen;  und  wenn  Allados  nichts 
der  Art  vorfand,  so  mag  es  wohl  glaublich  erscheinen^  dass 
diese  Kataloge  vor  der  ungflQcklichen  Katastrophe  bei  Seite 

geschafft  Avordi-n  wan-n :  wie  hätte  ja  sonst  der  Sylburgische 
KataloL'^  si(  ii  ei  liakt  n  mul  nach  einer  davon  geuommenen  Ab- 
schrift s^'lbsi  verOticntlicht  werden  können?  Dass  Grater  die 
Cataluge  mitgenommen,  als  er  kurz  vor  der  B(?lageruHf^  Hei- 
delbergs von  da  sich  zu  seinem  Schwiegersohu  nach  Bretten 
uiid  zwar,  wie  es  ausdrücklich  heisst;  „cum  paucorum  libro- 
tum  sarcina'^ ^  begab  und,  als  aoch  dort  der  Aufenthalt,  nicht 
ranz  sicher  geworden  war,  nach  Tflbing^en  (wo  er  längere 
Zeit  verweilte)  flOchtete^),  vermögen  wir  kaum  zu  glauben; 
eben  so  wenig,  dass  sie  in  dessen  Wohnung  sich  oefonden 
and  dort  zugleich  mit  seiueu  übrigen  Papieren  bei  der  Plan» 
dernng  zerstrent  oder  zernichtet  worden,  die  waren  also  wohl 
von  Amtswegen  vorher  we<^gebracht  worden ,  wie  diess  ja 
auch  mit  dem  Archiv  gesrhehen  war,  und  wie  es  sogar  mit 
einem  Theii  der  Uandschriiten ,  nämlich  mit  den  fuggiS^scheaj 


1)  S.  das  Nähere  daniber  in  Vciuiiei'd  Uemoria  Gruteriaivi  p*  264*' 
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£^eschehen  la  sein  scheint.  Unter  den  von  AUatuu  in  der 
Bibliothek  vorgefundeiM»   und  mit  iiadi  Rom  genoniffleiien 

»Scheinen  findet  sich  ein  von  Theiner  aus  den  Papieren  des- 
selben mitgetheilter  Schein  (S.  77.  No.  XXII.) ,  welcher  die 
Aufschrift  enthält:  Ex  mandato  domini  Cancellarii  a  Grün 
sepositi  snnt  (vel  alio  tr anstatt)  omnes  Hebraici,  Graeci  et 
Latiai,  Fuggeriani  manuscripli.  Item  quae  ad  corpus  juns 
pertinent  etc.  Es  foigt  nuu  das  Yerzeichniss  der  einzelnen, 
wie  uns  scheint,  meist  gedruckten  Bücher,  indem  einige  Wenige 
danmt»  aosdracklich  ab  Ma^nscripte  moA  beBonders  oexelchBet 
werden«  Am  Schlosse  des  Terzeichnisses  lesen  wir:  Haee 
9unt  in  umtm-  fasdculum  oatifmeta  ei  sigiUo  munitai  Jd 
manu  mea  ingenua  candidaque  propria  attestor.  Cofgmr 
Scedius  Fr.  Acta  omnia  20.  Jutl  an.  i022.  Dieser  Caspar 
Scedius  war  bekanntlich  des  Gniterus,  des  Bibliothekars,  Ama- 
nnensis.  Wo  ist  non,  fraeen  wir,  dieser  versiegelte  Pack 
mit  den  darin  enthaltenen  Büchern  und  Handschriften  hinge- 
kommen? was  ist  aus  ihm  überhaupt  geworden?  Wir  ver- 
möjijen  darauf  keine  Antwort  zu  g-eben,  wohl  aber  können  wir 
dann  einen  Beweis  hnden  ^  da.ss  man  in  Heidelberg  wirklich 
daran  gedacht,  die  Bibliothek  wenigstens  theiiweise  und  in 
ihren  werthvollsten  Gegenständen ,  wozu  jedenfalls  die  Fug;- 

§ einsehen  Vermllickiiisse  V)  g:eh<1rten ,  an  einen  andertli^rt  m 
kherheit  za^  bringen^^^ie  diess  ja  aach  des  ChuplESttn 
Friedrich  V.  ausdrücklicher  Will«'  gewesen  war,  deK,|dNNr 
leider  anansgeführt  blieb.  Begreifen  lässt  sich  aber  dann  audi 
wohl,  wie  durch  solche  Massregeln,  die  jedoch  durcl||;das 
Anrücken  Tillv's  in  der  j^-änzlichen  Ausführung  meist  vereitelt 
worden  zu  sein  scheinen ^  die  gute  Ordnung  der  Bibliothek  ge- 
stört worden  und  so  die  IJnordnung^  ein^'^etreten  war,  über 
welche  der  päbstiiche  (Jommissar  so  bitter  kia^t,  dem  ohnehin 
Niemand  zur  Seite  stand  ^  der  ihm  über  Alles  hätte  nähere 
Auskunft  ^eben  können,  da  die  Professoreu  und  andere  Gebil- 
deten Heidelbergs  grossentheils  die  Stadt  verlassen  hatten, 
unter  den  ZnrQckffeDliebenen  aber  ffewiss  Niemand  sich  ge- 
neigt gefunden,  oem  italienischen  Abgesandten  m&  Batli  uid 
That  an  die  Hand  zu  gehen.  Auch  die  Herausnahnici  eiher 
Anzahl  Handschriften,  mitten  aus  den  übrigen  heraus,  gtliiB|l 
nach  der  Einnahme  der  Stadt,  vor  des  Allatias  Ankunft,  mag 
zu  der  CiKirdnung,  in  welcher  derselbe  Alles  gefunden  an 
haben  vorj'iebt,  das  Ihrif»e  beij^etraf^^en  haben. 

Maximilian  hatte  sich  nämliili,  wie  Theiner  S.  17.  angiebt, 
der  j;ünsri;.'^en  Gelegenheit  einiger  von  Heidelberg  leer  nach 
München  zurückkehrender  Kriegswagen  bedient ,  um  auf  den- 

1)  Vjfhfv  diesfs  iciihc  Wi  inäclitniss  der  damals  so  berühmten  Biblio- 
thek des  l'liich  fuyi)ei\  Freihcrni  toii  Kircliberg  und  Weissenhaii.  im 
Jahr«  1584  s.  das  Nähere  bei  Wiiken  ^.  130  If.     '  • 
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selben  eine  namhafte  Zahl  von  Handschriften,  griechischer  wie 
lateinischer,  nach  München  kooimen  zu  lassen,  wo  sie  später 
dem  Ailatius  gleichfalls  iiberg;eben  wurden  und  so  mit  den 
übrigen  nach  Rom  wanderten.  Es  waren,  nach  dem  bei 
Theiner  S.  81.  mitgetheilten  V erzeichniss,  drei  und  siebzig 

friechische  und  hundert  ein  lateinische  Handschriften,  zum 
heil  sehr  werthvolle.  Die  Herausnahme  dieser  Handschriften, 
so  wie  der  Fugger'schen  musste  einige  Unordnung  in  die 
l^ibliothek  gebracht  haben ,  und  wir  werden  nach  dem  Be- 
merkten die  Klagen  des  [»äbstlichen  Commissars  über  die  Un- 
ordnung, in  welcher  er  die  Bibliothek  getroffen,  uns  zum 
Theil  wenigstens  erklären  können,  wenn  wir  aucn  gleich  in 
den,  den  pfälzischen  Bibliothekaren  gemachten  Vorwurf  der 
Nachlässigkeit  und  Saumseligkeit  keineswegs  einstiiiiinen  und 
die  Klagen  des  Ailatius  hiernach  in  ganz  anderem  Lichte  be- 
trachten. Ganz  unrecht  hat  aber  Theiner,  wenn  er  S.  24. 
diese  Klagen  des  gelehrten  Chioten  noch  zu  stei^-em  sucht 
durch  eine,  ihm  wahrscheinlich  nur  aus  Wilken  8.  150.  bekannt 
gewonleiie  Aeusserung  des  Joseph  Scaliger,  eines  durch  Neid 
und  Bitterkeit  bekannten  Gelehrten ,  der  aber  hier  keineswegs 
die  Nachlässigkeit  pfälzischer  Bibliothekare  tadelt,  deren  letz- 
ter, Gruter,  Ihm  sogar,  wie  wir  oben  gesehen,  den  Katalog 
der  Bibliothek  mitgetheilt  hatte ,  sondern  über  die  Gelehrsam- 
keit derer,  für  welche  diese  literärischen  Schätze  bestimmt 
seien,  spottet.  II  y  a ,  so  lauten  seine  Worte,  de  heiles 
choses  dans  la  bibliotheque  Falaline^  inais  ils  ne  les  enten- 
dent  pas  ny  ne  les  savent  lire,  surtout  les  Her  es  grecs. 
Wen  Joseph  Scaliger  dabei  im  Auge  hatte ,  wissen  wir  in  der 
That  nicht  anzugeben 5  die  vielen  Gelehrten,  welche  aus  den 
handschriftlichen  Schätzen  der  Heidelberger  Bibliothek  in  der 
letzten  Periode  des  sechzehnten  und  in  dem  Anfang  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  bis  zu  der  unglücklichen  Katastrophe  des 
Jahres  1622  so  V^ieles  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Lite- 
ratur zu  Tage  gefördert  hatten,  die  Xylander.  Sylburg,  Com- 
melinus ,  Gruterus  und  Andere,  können  doch  in  der  That  nicht 
gemeint  sein. 

Einen  besondern  Beleg  der  grossen  Nachlässigkeit  der 
pfälzischen  Bibliothekare  findet  aber  Theiner  S.  24.  in  einer 
Anzahl  von  Scheinen  entliehener  Bücher  und  Handschriften, 
welche  Scheine  von  Ailatius  vorgefuuden,  von  ihm  ebenfalls 
nach  Rom  mitgenommen .  jetzt  von  Theiner  aus  des  Ailatius 
Papieren  S.  87  ff.  sogar  veröffentlicht  worden  sind :  eine  Ehre, 
die  wohl  selten  überhaupt  solchen  vom  Entleiher  ausgestellten 
Euipfangscheinen  zu  widerfahren  pflegt. 

Durchgellt  man  aber  diese  Scheine,  so  wird  man,  zumal 
wenn  man  die  Verhältnisse  und  die  Formen  bedenkt,  in  wel- 
chen die  bibliothekarische  Verwaltung  jeuer  Zeiten  sich  be- 
wegte ,  schwerlich  auch  nur  irgend  einen  Vorwurf  der  Nach- 
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lässij^keit  der  Bibliothekare  daraus  ableiten  können.    Sind  es 
z.  B.  auswärtig^e  Gelehrte ,   welchen  eine  oder  auch  mehrere 
Handschriften  g-eliehen  werden ,  so  wird  in  dem  dafür  ausge- 
stellten Empfani^schein  jedesmal  noch  ein  besonderer  Bürgte, 
durch  welchen  der  Entleiher  die  Handschrift  erhielt,  fidejussor, 
fidejubens,  oder  qui  cavit  genannt 5  von  einem  Leidner  Pro- 
fessor ,  Thomas  Erpen .  welcher  zwei  arabische  Handschriften 
erhielt,   wird  sogar  eine  Geldcaution   {obligatis  200  liöris, 
heisst  es  in  dem  Schein)  hinterlegt.    Die  Entleiher  von  Hand- 
schriften sind  meistens  Männer  von  Ansehen  und  Bedeutung, 
wie  von  aiu'rkauntem  literarischem  Rufe 5  bald  Gelehrte,  wie 
z.  B.  ein  Erasmus  Schmidt,   Professor  in  Wittenberg,  der 
Herausgeber  des  Pindar.  Sebastian  Tegnagel,  Bibliothekar 
zu  Wien,  Sylburg  und  Melissus  in  Heidelberg  u.  s.  w.,  bald 
angesehene  pfalzische  Staatsdiener,   Geheimeräthe ,  Kircheu- 
räthe,  Hofprediger  u.  dgl.;  auch  Christian,  Fürst  von  Anhalt 
kommt  als  Entleiher  von  Handschriften  vor  5  desgleichen  be- 
deutende und  berühmte  Drucker  jener  Zeit ,  wie  z.  B.  der  ge- 
lehrte Hieronymus  Commelinus,  aus  dessen  Druckerei  zu  Hei- 
delberg bekanntlich   eine   Reihe   von   werthvollen  Ausgaben 
griechischer  Klassiker,   zum  Theil  mit  Bemerkungen  von  ihm 
selbst  ausgestattet,   hervorgegangen  ist.    lind  in  alle  dem 
will  Theiner  nun  den  Beweis  finden ,  wie  die  deutschen  Ge- 
lehrten ,  mit  nur  wenig  Ausnahmen ,  einen  äusserst  massigen 
Gebrauch  von  den  Schätzen  dieser  Bibliothek  gemacht,  wäh- 
rend doch  Jeder,    der  nur  einigermassen  mit  den  gelehrten 
Zuständen  jener  Zeit  bekannt  ist^  sich  das  Gegentheil  sagen 
muss,  von  dem  auch  so  viele  Schriftsteller  eben  dieser  /^eit 
Zeagniss  efeben  ^)  ^   lächerlich  klingt  aber  der  Vorwurf,  den 
wir  bei  Theiner  an  derselben  Stelle  lesen,  wie  diese,  von 
Gelehrten   also  wenig  benutzte  Bibliothek   dagegen  auf  die 
massloseste  Weise  von  der  Handelsgewinnsucht  der  gelehrten 
Buchdrucker  ausgebeutet  worden,   ,,was  nebenbei  die  Hand- 
,, Schriften ,  welche  von  diesen  der  leichlern  Ausführung  halber 
„den  Setzern  in  die  Oflicin  gegeben  wurden ,   in  einem  sehr 
säubern  Zustand  erhalten  musste."    Dass  diess  letztere  wirk- 
lich geschehen,  wird  weder  von  Theiner,   noch  durch  irgend 
eine  andere  Spur  nachgewiesen;   in  den  nach  Heidelberg  zu- 
rückgekehrten Handschriften  wird  man  durchaus  nichts  finden, 
was  eine  solche  Behauptung ,   die  blos  aus  der  Luft  gej»-riffen 
sein  mag.    rechtfertigen  könnte;   eine  äussere  Beschädigung 
der  Handschriften  durch  einen  derartigen  Gebrauch  ist  nicht 
im  mindesten  bemerkbar.    Ein  Mann,  wie  Commelinus,  wusste 
wahrhaftig,  so  gut  wie  ein  Theiner,  den  Werth  einer  Hand- 
schrift zu  schätzen,  um  dieselbe  vor  irgend  einer  Beschädigung 
sicher  zu  stellen  3  der  Gebrauch ,  den  er  aber  von  Heidelberger 


•     1)  S.  nähere  Belege  bei  Wilken  S.  149  ff. 
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Handschriften  gemacht  hat,  ist  ein  der  Wissenschaft  höchst 
erspriesslicher  und  dankenswerther  gewesen. 

Die  Bibliothek,  um  welche  es  sich  hier  zunächst  handelt, 
war  bekannterweise  die  aus  der  Vereinigung  der  ehemaligen 
8tiftsbiblinthek  zum  heiligen  Geist  mit  der  churfürstlichen  lii- 
bliothek  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  hervorge- 
gangene*), fortan  nur  mit  dem  Namen  der  churfürstlichen  ouer 
churpfälzischen  {Falatina)  bezeichnete  Bücherey,  welche  in 
der  Kirche  zum  heil.  Geist  auf  dem  Markte  aufgestellt  warj 
auf  diese  waren  vorzugsweise  die  Wünsche  Roms  gerichtet^ 
auf  diese  zunächst  bezogen  sich  auch  die  dem  Leo  Allatius 
ertheilten  Instructionen,  ohne  darum  auch  die  übrio-en  in  Hei- 
delberg befindlichen  Bibliotheken  auszuschliessen ,  falls  in  ihnen 
werthvolie  Gegenstände  sich  befänden.  Darum  wendete  sich 
auch  Allatius  an  den  Grafen  Tilly  mit  der  Bitte  um  Leberlas- 
sung  der  Privat-  oder  Handbibliothek  des  Churfürsten,  so  wie 
der  Bibliothek  der  Universität,  oder  des  CoUegiums  der  Sa- 
pienz,  des  früheren  Augustinerklosters ,  welches  von  dem 
Churfflrsten  Friedrich  II.  im  Jahre  1551  der  Artisten-  (d.  i. 
philosophischen)  Facultät  geschenkt  und  vier  Jahre  darauf 
in  das  Sapienzcolle^ium  umgeschaffen  worden  war.  ^)  In 
wie  weit  dieser  Bitte  hinsichtlich  der  churfürstlichen  Pri- 
vatbibliothek willfahret  worden,  hören  wir  weiter  nicht,  wie 
denn  überhaupt  von  dieser  Bibliothek  gar  keine  Hede  ist, 
sei  es,  dass  sie  nichts  von  Belang  enthielt,  oder  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  weggebracht  worden  war^ 
dagegen  aus  der  Bibliothek  des  Sapienzcollegiums  wählte  Alla- 
tius wirklicli  sechs  und  siebzig  Handschriften  aus ,  welche 
zugleich  mit  den  übrigen  verpackt  und  nach  Kom  abgeführt 
wurden :;  nach  dem  von  Theiner  aus  den  Papieren  des  Allatius 
mitgetheilten  Verzeichniss  sind  es  meist  Handschriften  der 
patristischen  und  zwar  lateinischen  Literatur  oder  der  mittel- 
alterlichen Theologie^  indessen  beiludet  sich  doch  auch  ein 
Quintiiianus,  Valerius  Maximus,  Donatus,  Khetorica  Ciceronis 
darunter.  Dagegen  wurden  von  den  gedruckten  Büchern  der 
Palatina  über  dreitausend  Bände  dem  Sapienzcollegium  von 
Allatius  zugewiesen:  eine  ,,grossmüthige  Schenkung''^  wie  sich 
Theiner  S.  34.  ausdrückt 2),  hinzufügend,  dass  der  Katalog 
dieser  der  Sapienz  zugetheilten  Bücher  unter  den  Papieren  des 
Allatius  sich  befinde.  In  derselben  Weise  wurden  andere 
Bücher  der  Palatina  an  die  Franciscaner  von  Allatius  ge- 
schenkt, welchen  Aldringer,  dessen  schriftliches  Gesuch  Theiner 
S.  70.  (vgl.  JS.  27.)  ebenfalls  mittheilt,  darum  gebeten  hatte. 

1)  S.  darüber  das  Nähere  bei  Wiiken  S.  109  IT.,  was  wir  hier  nicht 
wiederholen  wollen. 

2)  S.  auch  darüber  Wiiken  S.  144. 

3)  Kann  man  die  bittere  Ironie  weiter  treiben?  Oder  soll  man  nber 
eine  solche  Aeusserung  lachen? 
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j  Von  andern  Bibliotheken  Heidelbergs.  Privatbibliotlieken 
oder  ölfentlidie  ßibliuthekeii  einzelner  (Jorpuratiuueu ,  welche 
Allatius  anu^e^^riften  und  entweder  gänzlich  oder  zum  Theil 
weggeführt,  ist  nirgends  in  dem,  was  uns  Theiner  aus  den 
vorgefundenen  Papieren  desselben  mitgetheilt  hat,  die  Uede^ 
Allatius  selbst  bezeichnet  auch  in  einem  später  von  Münchea 
aus  unter  dem  12.  März  an  Alemanni  gerichteten  Schreiben 
nur  die  drei  von  uns  hier  genannten  Üibliothekeu :  ^.la  biblio- 
teca  publica  di  Haidelberga,  nuella  del  Palatino  e  delT  collegio 
della  Sapienza,^^  hinzusetzend,  wie  er,  um  einer  Bibliothek 
willen  nach  Deutschland  gekommen,  nun  deren  drei  erworben 
habe.  ^)  Weitere  Wünsche,  einige  alte  Gemälde  aus  der 
churfürstlichen  Bildergalerie  im  Schlosse,  in  welcher  sich  die 
Bildnisse  pfälzischer  Churfürsten  befanden,  mit  nach  Rom  zu 
nehmen,  blieben  unerfüllt,  theils  weil  die  Verpackung,  so  lesen 
wir  bei  Theiner,  nicht  ohne  Gefahr  für  die  liilder  selbst  hätte 
bewerkstelligt  werden  können,  theils  auch  weil  ..die  besten 
„Stücke  aus  derselben  bereits  durch  andere  Liebhaber  genom- 
^.men  worden  waren."  Wer  diese  säubern  Liebhaber  gewesen 
sind,  die  es  freilich  im  Jahre  1G22 — 1623  nicht  anders  mach- 
ten, als  in  unsern  Tagen  die  französischen  Marschälle  in  Spa- 
nien, erfahren  wir  weiter  nicht,  müi 

-o4^In  alle  dem,  was  Allatius  in  den  von  ihm  aus  Heidel- 
berg nach  Rom  gesendeten  Schreiben^  wie  sie  Theiner  mitge- 
theilt hat,  über  die  grossen  Schwierigkeiten  der  Verpackung 
der  Bibliothek  und  des  Transports  derselben  bemerkt,  werden 
wir  seinen  Aeiisserungen  wohl  allen  Glauben  schenken  dürfen. 
Es  fehlten  ihm  tlazu  Handwerker  jeder  Art,  wie  denn  die 
Tischler  sich  weigerten,  an  dieser  Arbeit  Theil  zu  nehmen, 
es  fehlte  an  Brettern,  um  die  zur  Versendung  ndlhigen  Kisten 
zn  fertigen;  es  fehlte  au  Packtuch,  an  Stricken,  kurz  an 
Allem,  was  gerade  nöthig  war,  nachdem  ein  erster  Versuch, 


1)  S.  Theiner  S.  44.  Man  inag"  darnach  beinessen ,  was  von  An- 
gaben zn  halten  iMt,  wie  man  sie  z.  B.  in  einein  Hauptwerke  über  Huin, 
in  der  „Beschreibung  der  Stadt  Koiu  von  Fiatner,  Bunsen^^  u.  s.  w. 
II.  Bd.  2.  Ahth.  S.  309.  hiiisichtliih  der  nach  Kont  gebrachten  hand- 
sclirirriifhen  Schätze  Heidelberg;»  z(i  lesen  findet:  „Doch  sind  nicht  alle 
„Handschriften  dieser  berühmteti  und  die  N'aticana  in  ihrem  damaligen  Zu- 
^,.srande  übertrefFenden  Sammlung  nach  Rom  gekommen;  viele  waren 
„bei  der  Plünderung  verloren  gegangen,  andere  sind 
„von  Leo  Allatius  bei  i  h  re  r  E  ui  p  f  a  n  g  n  a  h  m  e  in  Heidelberg 
„vergessen  worden,  nämlich  zwei  noch  d  a  s  e  1 1)  s  t  b  e  f  i  ii  d- 
,,l  i  c  Ii  e  arabische  H  a  n  d  s  c  h  r  i  f  t  e  n  ^  die  Manessische  Samiiihiiig  der 
„Minnesinger,  jetzt  in  Paris,  und  Tritheim's  eigenhändige  Chronik,  jetzt  I 
„in  München.  Dafür  hat  er  aber  aus  Grutei's  und  andern  Heidelberger 
„Sammlungen  mehrere  Handschriften  entführt  und  sie ,  als  zur  Palatina  i 
,, gehörig,  nach  Kom  gebracht."  Einer  Widerlegung  der  iu  dieser  Mii- 
tlieihing  enthaltenen  irrigen  Angaben  bedarf  es  nach  aein  schon  Bemerkten 
weiter  nicht;  die  arabischen  Uandschri/itefl ,  welche  noch  hier  iu  Hei- 
delberg sein  sollen ;  bat  noch  Niemand  gesehen. 
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das  nßthig^e  Packtuch  aus  Frankfurt  zu  erhalten,  luissg^liickt 
war,  kam  es  endlich  aus  Speier  und  Worms  zuj  selbst  IJanf 
musste  herbeigeschafft  werden,  um  daraus  in  der  Eile  Stricke 
und  Seile  zu  machen.    Der  unruhige  und  unsichere  Zustand 
der  Umg^ebungen  Heidelbergs,   der  natürliche  Widerwille  und 
Hass  der  in  Heidelber«;-  zurück^-ebliebenen ,  ausg-eplünderlen 
Bewohner  wider  den  päbstlichen  Commissär,  welcher  der  Stadt 
eine  ihrer  höchsten  Zierden  zu  entfuhren  anj^elanj^t  war^  moch- 
ten ihm  seinen  j^anzen  Aufenthalt,  so  wie  sein  Geschäft  nichts 
wenit^er  als  anf^enehm  machen.    In  bitteru  Klag;en  lässt  er 
sich  darüber  aus  sowohl  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an 
den  Cardinal  Ludovisi  ^   als  in  einem  andern  an  den  Cardinal- 
bibliothekar  Scipio  Kobellino  unter  dem  12.  Januar  1G23  von 
Heidelberg  aus  gerichteten  Schreiben  (bei  Theiner  S.  G7.), 
worin  er  nichts  sehnlicher  wünscht,  als  recht  bald  von  Heidel- 
berg und  dessen  Bewohnern  sich  trennen  zu  können,  ,,dieseu 
Feinden  des  heiligen  Vaters ,   die  mehr  als  je  in  Wuth  seien 
und  es  nicht  geschehen  lassen  wollten ,    dass  die  Bibliothek 
von  Heidelberg  weg  gebracht  würde,  zumal  als  ein  Geschenk 
für  den  Pabst.    Wenn  sie  mich  sehen, sagt  er,  .,so  glau- 
ben sie   in  mir  einen   Bären  oder  Löwen  zu  er- 
blicken begegne  ich  ihnen  auf  der  Strasse,  so  kann 
ich  wohl  ihre  Seufzer  und  ihren  innerlichen  Schmerz  erkennen, 
wiewohl  sie  äusserlich  sich  vernünftig  betragen  —  quando 
passo  Ii  senlo  sospirare^)  e  dolere  inirimecamente,  se  bene 
all'  esleriore  bisoyna  che  stiano  saoij''   Daraus  lässt  sich 
allerdings  die  damalige  Stimmung  der  Bewohner  Heidelbergs 
abnehmen,  welche,  nur  durch  Waffengewalt  in  dieser  äusseren 
Ruhe  gehalten ,   ruhig  den  Anstalten  zur  Wegführung  eines 
theuren  Schatzes  zuselien  mussten.    Indessen  scheint  Allatius 
doch  anfangs  w  enii^  in  seiner  Arbeit  gefördert  worden  zu  sein, 
bis  die  Ankunft  Tilly's  in  Heidelberg  aui  14.  Januar  (nicht  am 
14.  Februar,  wie  Theiner  S.  29.  irrig  schreibt)  der  Sache 
eine  bessere  Wendung  für  Allatius  gab.     Dieser  hatte  sich 
Tags  darauf  sogleich  bei  dem  bayrischen  Feldherrn  eingestellt, 
ihm  die  päbstlichen  Schreiben  und  die  vom  Pabst  geweiheten 
Gegenstände  übergeben^    dafür  aber  auch  dringend  um  die 
bisher  vergeblich  erbetenen  Transportmittel  nachgesucht.  Als- 
bald wurden  von  Till^,  der  am  17.  Januar  Heidelberg  wieder 
verliess,  an  alle  Civil-  und  Militärbehörden  die  nöthigen  Re- 
qnisitionsschreibeu  erlassen ,    sie  blieben  auch  diessmal  nicht 
ohne  Erfolg,  su  dass,  nachdem  Pferde,  Wagen  und  Fuhrleute 
zusammengebracht  waren,  Allatius  am  15.  Februar  von  Hei- 
delberg   mit   dem   auf   l'unfzig  Wagen  2)  aufgeladenen  und 

1)  Theiner  macht  daraus  Racheseufzer.    Kann  dicss  der  Sinn 
d«r  italienischen  Worte  sein  ? 

.  2)  Die  Zahl  der  Bücherkisteu  wird  nicht  angegeben  \    nach  dem 
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ym  MKMg  Mos^o^tben  ewortirteB  BicAienMiiiati  aaf brechett 

konnte. 

Erst  in  drei  Ta^en  langte  AMadis  in  Neckarsnlm ,  damals 
dem  deutschen  Orden  gehörig,  etwa  eine  Stunde  oberhalb 
Wimpfen  auf  der  andern  Neckarseite  gelegnen,  also  kaum  zwölf 
Stunden  von  Heidelberg  entfernt ,  an.  Dabei  hatte  er  kaum  ♦ 
Brod,  um  seinen  Hunger  zu  stillen  5  zum  Nachtlager  diente 
Stroh,  auf  die  Erde  geworfen 5  an  ein  Bette  war  nicht  zu 
denken.  Wie  hart  diess  einem  an  ein  römisches  Klima  ge- 
wöhnten Chioteu,  zumal  mitten  im  Winter,  fallen  musste.  lässt 
sich  wohl  begreifen^  weshalb  wür  der  Aasdaaer  des  Mannes 
die  gebfthrewle  AnerkenilaBg  keineswegs  Tersaffen  wollen: 
aber  wir  kdnnen  uns  daraAs  ancb  ein  Bild  der  Verheerong, 
des  Elendes  und  der  grossen  Noth  entwerfen,  welche  der 
Tilljr'sehe  Kriegszog  Aber  einen  so  fruchtbaren  Landstrich  ge- 
bracht hatte.  Mussten  doch  durch  Mandate  die  geflüchteten 
Bewohner  Heidelbergs  zur  Rückkehr  in  die  Stadt,  die  Land- 
leute aber  zum  Wiederanbau  ihrer  Felder  aufgefordert  werden.*) 

Von  Neckarsulm  aus  setzte  Allatius  seine  Reise  weiter  fort 
nach  Ellwangen,  wo  er  am  21.  Februar  eintraf,  unterstützt 
durch  die  vom  dortigen  Probst  ihm  zugesendeten  Wagen, 
während  die  üusicheraeit  der  Gegend  eine  Vermehrung;  der 
militärischen  Bedeckung  .,von  hundert  Reitern  allerlei^G^fiM. 
Schatzes  (was  soll  dieser  Ansdrack  bedeuten?)  und  TdiNM^ 
hundert  Infonteristen^^  nOthig  madhte.  In  Aalen  »näh^f  bei 
Tübingen^ ^,  wie  Themer  hinzusetzt,  der  aucli  hier  in  der 
Geographie  Wflrtemherf^s  wenig  bewandert  seheint,  indenmjbr 
doch  nur  das  etwa  drei  Stunden  von  Ellwangen  und  eben^to 
weit  von  Nördlingen  entfernte  Städtchen  dieses  Namens  ec- 
meint  sein  kann,  musste  die  Cavallerieescorte  sogar  verstäät, 
in  Nördlingen,  einer  freien  Reichsstadt,  deren  Bürger  den 
Durchzug  nicht  verstatten  wollten,  aber  wieder  entlassen  wer- 
den, so  dass'sich  Allatius  erst  zu  Donauwörth  auf  bayrischem 
Boden  wieder  einigermassen  sicher  fühlte.  Am  27.  Februar 
traf  er  glücklich,  allen  Gefahren  der  Feinde,  wie  den  Be- 
schwerden einer  ungünstigen  Witterung,  schlechter  WeffOiife^Ml 
entronnen,  in  Mftaehen  ero.  Waren  doch,  wie  er  in  evsm 
von  da  am  1.  Mta  nach  Rom  abgegangenen  Schreiben  meldet^ 


Tbeatruin  Europaeum  I.  p.  734.  wären  die  Bücher  in  Fässer  eingepackt 
und  80  wefi^efuhrt  worden.  Aiiffallend  und  auf  einer  Verwechselung  Be- 
riiheiirl  srheint  die  Angabe,  Welche  wir  bei  Tbmner  S.  38»  lesen«  wor^ 
nach  Allatius  zu  München  eine  TJmpackimg:  vnrerenommeii  (wie  sie  aller- 
dings wegen  des  weiteren  Transportes  über  die  Alpen  durch  Maultbiert 
Rütbig  war)  und  ans  ffinfsig  (grüssern)  Kisten  hundert  sechs  und 
neunzig  kleinere  gemacbt.  Da  vorher  von  fünfzig  Wagen .  nicht 
Kisten  die  Hede  ist,  so  wird  also  Wohl  hier  an  Wagenlasten  bei  den 

fünfzig  zu  denken  sein. 

1)  S.  das  Tbeatruni  Europaenra  am  a.  0. 
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Afters  die  Waffen  auf  den  grundlosen  Weg-en  ganz  eingesun- 
ken 5  um  das  Eiudringen  des  Wassers  in  die  Bücherkisten  ab- 
zuwehren, hatten  oft  zwanzig  bis  dreissig  Bauern  die  Wagen 
zu  beiden  Seiten  geleiten  müssen  u.  dgl.  m. 

In  München  ward  eine  Linipackung  der  für  den  Transport 
durch  iMaulthiere  über  die  Alpen  zu  schweren  Kisten  vorge- 
nommen ^  und  dann  am  26.  April  die  Reise  mit  196  Kisten, 
unter  zahlreicher  militärischer  Bedeckung  und  mit  einem  (^S.  38. 
abg-edruckten)  Empfehlungsschreiben  des  Herzog  Maximilian  an 
alle  Behörden^  angetreten;  Allatius  ,,nahm  den  Weg  über 
Vehilam,  Mittenwald,  Potnar  und  ünest";  ?^zwi- 
schen  Reuth  i  und  Lermos"  wäre  er  bei  einem  feindlichen 
IJeberfall  beinahe  in  Gefangenschaft  gerathen;  seine  militäri- 
sche Bedeckung  schützte  ihn  jedoch.  Dann  ,,im  Thale  von 
K  loste rl  am  Fusse  der  Alpen"  musste  er  15  Tage  Halt 
machen  wegen  der  Unmasse  von  frisch  gefallenem  Schnee,  am 
25.  Mai  langte  er  in  Colcio  an,  von  wo  er  nach  Como  und 
Mailand  eilte.  80  gibt  Theiner  S.  39.  die  Reiseroute  an, 
die  freilich  keine  grössere  Kunde  der  Geog-raphie,  als  die 
eben  erwähnte  hinsichtlich  Würtembergs  verräth.  Denn  wenn 
Allatius  über  Reutte  Tnicht  Reuth i^  und  Lermoos  zog, 
so  wird  er  wohl  nicht  floer  Mittenwahl  dahin  gekommen  sein, 
von  wo  der  Weg  bekanntlich  über  die  nahe  Scharnitz  in^s 
Innthal  nach  Zirl  und  Inspruck  führt;  er  hätte  sonst  über 
Partenkirchen  wieder  zurück  und  von  da  über  Füssen  nach 
Reutte  ziehen  müssen,  was  doch  nicht  glaublich  ist.  Vehilam 
ist  ein  uns  in  der  That  unbekannter  Ort,  wenn  es  nicht  etwa 
Weil  heim  ist,  das  allerdings  auf  der  Route  liegt,  die  von 
München  nach  Füssen  und  Reutte  führt;  was  aber  Potnar 
sein  soll,  wissen  wir  in  der  That  nicht^  eben  so  wenig,  was 
Line  st  sein  soll,  wenn  nicht  anders  die  Stadt  Im  st  gemeint 
ist,  die  allerdings  hieher  passt,  indem  Allatius  von  Lermoos 
aus  über  Nassereit  zunächst  nach  Imst  kam,  von  wo  er  seine 
Reise  über  Landeck  und  den  Arlberg  fortgesetzt  haben  muss; 
denn  das  Thal  von  Klosterl ,  wo  er  eingeschneit  ward ,  ist 
das  auf  dem  westlichen  Abhang  des  Arlberges  jedem  Reisenden 
wohl  bekannte  Dorf  Klösterle,  wo  ungeachtet  der  schönen 
Strasse,  die  Kaiser  Joseph  über  den  Arlberg  anlegen  Hess, 
doch  noch  heutigen  Tags  im  Winter  ähnliche  Fälle  vorkom- 
men ,  wie  Verf.  selbst  aus  dem  Munde  von  Reisenden,  welche 
dort  eingeschneit  wurden,  vernahm.  Von  da  aus  muss  Alla- 
tius den  Weg  über  Pludenz  nach  Feldkirch,  und  von  da  über 
den  Luciensteg  nach  Chur,  über  die  Via  Mala,  Chiavenna, 
an  den  Corner  See  eingeschlagen  haben,  da  der  nun  von 
Theiner  unmittelbar  nach  dem  Dorf  Klösterle  genannte  Ort 
Colcio.  von  wo  Allatius  in  zwei  Tagen  zu  nasser  nach 
Como  fuhr,  nichts  anders  sein  kann,  als  das  heutige  Colico, 
wo  das  Dampfschiff  die  Reisenden  absetzt,  welche  das  Veitlin 
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aufwärts  über  das  StilflPer  Joch  wandern.  Von  Conio  ward  der 
Weg;  über  Mailand  nach  Pavia,  von  da  den  Po  aufwärts  über 
Ferrara  nach  l]oh);^na  und  Rom  genommen.  AufTallend  ma^ 
es  sein ,  warum  Aliatius  nicht  den  nähern  Weg*  über  Insprucb 
und  den  Brenner  nach  Trient,  Verona  u.  s.  w.  einschlug-,  zu- 
mal als  die  ihm  von  Koui  aus  mit^etrebene  Instruction  in  die- 
ser iiinsicht  schon  Bolog^na  als  den  Ort  bezeichnet  hatte ,  wo- 
hin die  Bücher  s|)edirt  werden  sollten,  weshalb  er  schon  auf 
der  Hinreise  Erkundigungen  einziehen  sollte,  ob  es  nicht  vur- 
theilhaft  sei,  die  Bücher  auf  der  Etsch  einzuschiffen j  eben  so 
wie  er  sich  auch  nach  allen  Zöllen  u.  dg^l.  sorg;fältig'  erkun- 
di^-en,  und  im  Falle  einer  an  ihn  g-estellten  Forderung  die 
Zahlung"  verweig;ern  soll  —  ausser  eine  Kleinigkeit  an  die 
Zollbeamten  (das  ist  bekanntlich  auch  heutigen  Tags  in  Italien 
nicht  anders)  —  di  non  pagare  nienle  de  non  qualche  cor- 
tegia  ai  Dazieri  —  mit  Hinwei.sung  auf  d  ie  vom  Pabste,  von 
Tilly,  von  dem  Herzog  von  Bayern  und  dem  Erzherzog  Leo- 
pold auszustellenden  Geleitsschreiben;  er  hatte  deshalb  auch  in 
Venedig  unterhandeln  sollen .  um  hier  ein  ähnliches  Schreiben 
von  der  Republik  zu  erhalten.  Es  war  ihm  sogar  zur  Er- 
sparniss  der  Kosten,  wie  um  der  grösseren  Sicherheit  willen 
vorgeschrieben ,  sich  als  venezianischer  Kaufmann  zu  geriren, 
und  deshalb  nicht  die  lange  geistliche  Kleidung,  sondern  das 
kurze  Kleid  (habito  corto)  zu  tragen. 

Es  müssen  daher  wohl  eigene  Gründe  obi^ewaltet  haben, 
welch;*  die  Veranlassung  gaben,  den  nähern  Weg  nicht  einzu- 
schlagen, sondern  den  bemerkten  Umweg  zu  nehmen.  Sollten 
die  Wege  und  die  in  jener  Jahreszeit  nicht  gut  zu  uassirenden 
Gebirge  die  Ursache  gewesen  sein  Aber  es  ist  doch  in  der 
That  leichter  und  auch  näher,  von  Reutte  und  Lermoos  aus 
über  den  Brenner,  als  über  den  Arlberg,  und  nachher  über 
die  (damals  noch  nicht  wie  jetzt  chaussirte)  Via  Mala  und  den 
Splügenberg  nach  Italien,  namentlich  nach  Bologna,  zu  ge- 
langen !  Und  doch  lässt  sich  nicht  erwarten ,  dass  der  so  be- 
dächtige und  umsichtige  Aliatius  ohne  allen  Grund  einen  sol- 
chen Umweg  genommen  haben  sollte ,  der  mit  seiner  Instruc- 
tion selbst  im  Widerspruch  erscheint 5  er  hatte  gewiss,  wie 
ihm  diess  in  dieser  Instruction  vorgeschrieben  war,  zu  Mün- 
chen sorgfältige  Erkundigung  wegen  der  einzuschlagenden  Route 
über  die  Alpen  eingezogen  5  waren  es  nun  aber  diese  Erkun- 
digungen, welche  für  diese  Route  entschieden,  oder  andere 
Gründe?  Es  ist  schwer  für  einen  Dritten,  hier  eine  Antwort 
zu  geben,  welche  allein  des  Aliatius  Papiere,  seine  Briefe 
nach  Rom,  die  er  so  fleissig,  wie  er  selbst  versichert,  dahin 
schrieb,  zu  geben  vermögen.  Dass  uns  daraus  nichts  von 
Theiner  zur  nähern  Aufklärung  mitgetheilt  wird,  köniieu  wir 
Dur  bedauern.  .  uiUi^t     id     .tJH>»  f.iumt 


;«i»»UQd,  fragen  wir  nun  billif,  ms  ist  Am  weitere  Scbicksii 

dieses  Handscliriftenschatzes  g'pworden,  nachdem  er  über  die 
Alpen  srrwandprt,  ü^lücklich  in  Korn  ein^-«'zojj;en  und  dort  durch 
Lrban  V  HI. .  den  iVachfolg-er  des  iuzwiscben  gestorbenen  Gre- 
g-or  XV..  in  den  Sälen  des  Vaticans  als  Bibliotheca  Palatina 
mit  schoueui  neuem  t)inband  verseilen  und  in  schonen  Scliräa- 
keo  aafjfi^esteljt ,  auch  durch  eine  in  die  meisten,  namentlich 
dküfcaiBKiMdM imKHandschriftep  ein<^eklebte  Etikette,  welche 
TbeiMr  aeirtr  als  Yifrnette  dem  Titel  seiner  Sdirift  in  einer 
(^tretie»»Abbildiiiifr  beif^efafirt  hat,  als  eine  dordi  AfaiifliiliaB 
«•ft.  Bayern  dem  Pabste  überlassen e  Sies^strophie  bezeichnel 
Mr2  .'-^]bie8e  Etikette ,  welche  auch  in  vteieo  d[er  nach  Heidel- 
berg zarückgekoffloieneB  Handschriften  der  alten  Palatina  ein* 
g-eklebt  ist.  enthält  das  kurfürstlich  bayrische  Wappen  mit  dem 
Reichsapfel,  nnter  dem  Wappen  die  Jahrszahl  Anno  C/uisH 
m  LlCXXin  und  über  dem  Wappen  die  Worte; 

Si(in  de  bibliotheca.  qnam  Heidelbergä 
',.1,1    ^   n-       capta,  spolium  fecit  et 

Gregorio  XV  -    '  ' 

'^^^  trophaeum  misit 

,^r^^  '    Maximiiianus  utriusque  Bavariae  dux  et  ^ 
S.  R.  I.  Archidapifer  et  Princeps  Elector. 

Auch  in  den  oben  erwähnten  xMemoires  sur  la  vie  et  la 
mort  de  la  princesse  Loyse  Juliane  etc.  heisst  es  p.  262: 
— ►  Au  bout  ceste  partie  de  la  Bibliotheque  Palatine  est  au- 
jourd'huy  un  des  plus  riches  meubles  du  Vatican,  et  porte 
encore  les  marques  de  l'heresie,  estant  logee  ä  part  et 
marquee  d  un  escriteau  heretique  de  Bibliotheque  FalaUne, 
}kM  auf  ihre  Erhaltonff  in  Rom  sorgfältig  Bedacht  ffenom<r 
flien  ward,  wird  NiesMuif  bis  aof  den  hontiffen  Tag  oezwei- 
fe/n  iroUen*  Allein  wie  verhält  es  sich  mit  (Ter  Benatzong 
flieses  Schatzes  seit  dem  Jahre  1623  ?  Ist  er  reichlich  ausge- 
beotet,  in  den  beiden  foli^^enden  Jahrhunderten  nach  und  nadi 
za  einem  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden,  wie  er  es 
nach  den  unzweifelhaftesten  Zeujxnissen  aller  Gelehrten  in  der 
diesem  iinij^liicklichen  Jahre  vorausgehenden  Zeit  bereits  zum 
Theil  schon  f^eworden  war?  Lässt  sich,  wie  vordeui ,  als 
dieser  Schatz  noch  diesseits  der  Alpen  war,  auf  eine  ähnliche 
Reihe  von  Ausi^aben  alter  Classiker  oder  von  andern  in  diesen 
Kjreis  der  Literatur  oder  in  den  der  Geschichte,  der  Theolo- 

«'e,  Damentllcii  anch  der  PaOristik  einschlägigen  ivichtigen 
^erken  nennen,  wekfae  aus  der  neaen  Hemadi  der  alten 
Palatina  hervorgegangen?  Smd  diese  Handschriften  wirklich 
n  ^  apolo|;;etischen  Zwecken  ^  snr  Verthe^digong  kathoÜMher 

i)  Vgl.  Friedericb  am  a.  0.  S.  47  £  . 
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Lehre  und  Widerlegung  der  anders  Denkenden  benutzt  worden, 
wie  diess  in  dem  schon  oben  erwähnten  Danksagungsschreibeu  * 
des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Bayern  und  an  Tilly  ver- 
sprochen worden  war  ^) ,  gemäss  ihrer  schon  zuvor  von  dem 
gelehrten  Jesuiten  Possevinus^)  hervorgehobenen  Bedeutung 
iiir  die  gesammte  kirchliche  Literatur?  Man  wird  auf  alle 
diese  Fragen  nur  eine  negative  Antwort  zu  ertheilen  im  Stande 
sein :  für  die  classische  Literatur  ist  in  Rom  aus  diesem  Schatze 
bisher  nur  höchst  Weniges  uns  uiitgetheilt  worden  5  für  die 
kirchliche ,  patristische  oder  selbst  polemische  und  apologetische 
Literatur  eben  so  wenig,  wie  diess  auch,  um  keine  andern 
Zeugen  anzuführen,  von  den  historisch-politischen  Blättern  am 
a.  ü.  (XIV.  S.  335.)  anerkannt  worden  ist  5  erst  mit  der  Zeit, 
in  welcher  ein  Theil  der  alten  Palatina  aus  der  Tiber- 
stadt über  die  Alpen  zurückwanderte,  beginnt  wieder  eine  Be- 
nutzung des  handschriftlichen  Schatzes,  die  in  den  wenigen, 
seit  dem  Pariser  Frieden  verllossenen  Decennien  der  Wissen- 
schaft, der  altclassischen ,  insbesondere  auch  der  vaterländi- 
schen, der  deutschen  Literatur  (um  von  andern  Zweigen, 
namentlich  der  Geschichte,  hier  nicht  zu  reden)  erspriesslicher 
geworden  ist,  als  während  des  langen  Winterschlafes  zweier 
Jahrhunderte  in  Rom.  Lud  den  ersten  Anstoss  zu  dieser, 
wenigstens  theilweisen  Wiedererweckung  eines  alten,  fast  für 
immer  verloren  erachteten  Schatzes  gaben  Bonaparte's  Siege 
io  Italien,  am  Ende  des  abgelaufenen  Jahrhunderts,  in  Folge 
deren  der  Pabst  am  20.  Februar  1797  den  Frieden  zu  Tolen- 
tino  mit  dem  siegreichen  Feldherrn  der  französischen  Republik 
abschloss ,  und  unter  andern  Bedingungen  auch  zur  Ablieferung 
von  fünfhundert  durch  französische  Commissäre  auszuwählenden 
Handschriften  der  vaticanischen  Bibliothek  sich  verstehen  musste. 
Demgemäss  wanderten  fünfhundert  Handschriften  nach  Paris, 
wo  sie  mit  der  damaligen  Nationalbibliothek  (der  jetzigen 
königlichen  Bibliothek)  vereinigt  wurden :  es  befanden  sich 
darunter  acht  und  dreissig  meist  griechische,  nebst  einigen 
lateinischen  der  alten  pfälzischen  Bibliothek  zu  Heidelberg, 
und  zwar,  wie  Jeder  bald  einsehen  wird,  der  in  das  Verzeichuiss^j 
derselben  einen  Blick  werfen  will,  lauter  Handschriften,  welche 


1)  Hier  heisst  es  unter  Aiiderm :  „ha  qiiae  illic  fiieraiit  ba(^reticae 
impietatis  tela,  fient  hic  catbulicae  doctrinae  prupiignacula  atqiie  viri  scien- 
tiain  sabiris  educti  inde  beneficiu  tuu  arttia  Uiv'is  siitiieiit  diabulicae  falsi- 
tads  excidio  decuraitda.^^  Oder  in  dein  Danksaguncrsschreiben  des  Pab- 
stes an  Tilly,  in  welchem  Heidelberg  officina  prdditionis  et  Hegia  «n- 
pietatis  genannt  wird  und  dann  die  Worte  folgen:  „ejusque  urbis  minae 
iion  soluin  munuuienu  fortitudinis  tuae,  sed  etiain  ortbodoxae  fidei  prae- 
sidia  fiunt.*' 

2)  Catalug.  IVIss.  Graec.  et  aliorum  etiam  codd.,  hinter  desselben 
Apparat,  sacer  (Colon.  1608.  fol.)  T.  II.  p.  71. 

3)  S.  Wilken  S.  275  ff. 


Digitized  by  Googli 


> 


♦     -5,      t  «S» 

durch  ihren  Inhalt,  oder  d«rch  ihr  hohes  Alter  allerdings  be- 
sondern Werth  besitzen^  zum  Theii  selbst  als  die  einzigen 
(wie  z.  B.  die  Autholog^ia  Graeca)  oder  doch  als  die  letzten 
Quellen  des  Textes  (wie  z.  B.  der  Codex  des  Lysias ,  oder 
der  Codex  Geographorum  sammt  dem  Antonius  Liberalis)  er- 
scheinen und  in  jeder  Hinsicht  zeigen  können,  dass  die  fran- 
zösischen Commissäre  (Monger ,  Barthelemy ,  Moitte,  Tinet 
welche  die  Auswahl  leiteten,  hier  als  kenntnissreiche,  sach- 
kundige Männer  verfuhren ,  so  dass  man  aus  manchen  Ur- 
sachen wohl  beklagen  mag,  dass  die  Zahl  der  von  ihnen  aus 
der  Palatina  ausgewählten  Handschriften  nicht  bedeutender  ge- 
wesen ist. 

Auch  die  Pariser  Gelehrten  wussten  den  Werth  und  die 
Bedeutung  dieser  Handschriften  nicht  blos  zu  würdigen,  son- 
dern auch  mehrfach  zu  benutzen :  wiewohl  der  nur  mit  wenigen 
einzelnen  Unterbrechungen  fortdauernde  Kriegszustand  Frank- 
reichs, der  erst  mit  dem  Pariser  Frieden  im  Jahre  1815  en- 
digte, dem  durch  die  Revolution  gesunkenen,  nur  langsam 
nach  und  nach  zu  einigem  Leben  sich  wieder  erhebenden  Stu- 
dium der  altclassischen ,  insbesondere  der  griechischen  Litera- 
tur, nichts  weniger  als  förderlich  war.  Eben  dieser  Friede, 
der  auch  andern  Ländern  die  von  den  Franzosen  wegge- 
schleppten Kunstschätze,  Bücher,  Handschriften  u.  dgl.  zurück- 

fab ,  war  auch  die  Veranlassung ,  einen  Theil  der  alten  über 
ie  Alpen  entführten  Palatina  in  ihre  ursprüngliche  Heimath 
wieder  zurückzuführen.  Als  päbstlicher  Seits  die  fünfhundert, 
durch  den  Frieden  von  Tolentino  nach  Paris  gebrachten  Hand- 
schriften zur  Rückgabe  reclamirt  wurden  ^  unterliess  auch  die 
Grossherzogl.  Badische  Regierung,  welche  Heidelberg,  das 
als  Universität  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  fast  ganz  her- 
uutergekooimen  war,  nicht  blos  neu  begründet,  sondern  auch 
zu  einer  neuen,  vorher  nie  gekannten  Bedeutung  erhoben  hatte, 
nicht,  eine  ähnliche  Reclamation  hinsichtlich  der  ehedem  pfal- 
zischen, Heidelberg  zugehörigen  Handschriften  zu  erheben; 
durch  die  Bemühungen  der  kaiserl.  österreichischen,  wie  vor- 
züglich der  königl.  preussischen  Behörden,  welche  an  diesem 
Gegenstand  ein  ganz  besonderes  Interesse  genommen  hatten, 
gelang  es  im  November  1815  die  acht  und  dreissig  Hand- 
"Sdiriften  zurück  zu  erhalten-),  welche  von  Seiten  des  preus- 
sischen Gouvernements  nach  Frankfurt  befördert  und  dort  am 


1)  S.  Recensio  Mss.  Codd.  qui  tx  universa  biblintheca  Vaticaiia  se- 
lerti,  procuratoribiis  Galloruui  —  traditi  fucre.  Lips.  1803.  8.  p.  136.  und 
daraus  aucii  bei  Friederich  Geschichte  der  nach  Uoiu  entführten  Heidel- 
berger Bibliothek  S.  61  fT. 

2)  S.  das  Schreiben  des  königl.  *preuss.  Staafskanzlm  Fürsten  von 
Hardenberg  an  die  Universität  vom  28.  Nov.  1815,  bei  Wilken  S.  244  IT. 
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14.  Januar  1816  dem  Prorector  der  Universität  (Oberbiblio- 
thekar AVilken)  überleben  wurden. 

Es  war  natürlich,  dass  ein  solches  Ereig-niss  auch  den 
Wunsch  liervorriet",  die  noch  iibrif^en  weit  zahlreicheren  Hand- 
schritten der  alten  Heidelberjt^er  Bibliothek,  bei  dieser  Ge- 
legenheit, aus  Horn  zurück  zu  erhalten^  zumal  als  der  Pabst 
durch  die  grossmüthigen  xVnstrenffuni^en  der  Verbündeten,  na- 
mentlich der  grossen  deutschen  Mächte,  nicht  blos  in  den  be- 
sitz seiner  Staaten  und  Hechte  wieder  eingesetzt  war,  sondern 
auch  so  viele  und  bedeutende  Kunstschätze,  welche  aus  diesen 
Staaten  nach  Paris  entführt  worden  waren ,  von  dort  wieder 
zurückerhalten  hatte,  unter  solchen  Umständen  sich  datier  auch 
eher  erwarten  Hess ,  dass  ein  derartiges  Gesuch  Berücksicliti- 

Sung  finden  werde.  So  ging  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
dober  1815  eine  Vorstellung  der  Universität,  um  Rückgabe 
der  noch  in  Rom  befmdlichen  Handschriften  der  ehedem  Hei- 
delberger Bibliothek,  in  das  Hau|»l(|uartier  der  Alliirten,  wo 
sie  eine  günstige  Auftiahme  fand ;  insbesondere  waren  es  wieder 
die  beiden  grossen  deutschen  Mächte,  Oesterreich  und  namentlich 
Preussen ,  welche  sich  der  Sache  eifrigst  annahmen  und  durch 
ihre  Legationen  zu  Rom  das  Gesuch  der  Heidelberger  Univer- 
sität aufs  nachdrücklichste  unterstützten,  jedoch  nur  mit  theil- 
Weisem  Erfolg,  indem  man  sich  in  Rom  nur  zur  Rücki,^abe 
von  achthundert  sieben  und  \\eri\f^deutschen  Hand- 
schriften, zu  welchen  später  noch  fünf  andere  hinzukaoien 
(Otfried's  Evangel.  Geschichten  und  vier  die  Universität  be- 
ireflVnde  Handschriften),  verstand.  Diese  Handschriften,  in 
der  Gesammtzahl  von  achthundert  zwei  und  fünfzig, 
wurden  am  15.  Mai  1816  dem  zur  üebernahme  Seitens  der 
Universität  nach  Rom  abgesendeten  Oberbibliothekar  Wilken 
feierlichst  übergeben  ,  und  kaujen  über  die  Al(>en  glücklich  in 
HeidelberL»"  an,  wo  sie  anfänglich  in  den  untern  Räumen  des 
jetzigen  Universitätsgebäudes  aufbewahrt,  nachher  in  dem 
eigenen  Bibliotlieksgebäude  ')  ihren  Platz  erhalten  haben,  seit- 
dem auch  durch  weitere  handscliriftliche  Bereicherungen  ans 
dem  Ankauf  der  Bibliothek  der  Abtei  Salem  (in  der  \äbe  des 
Bodensee's)  im  Jahre  1826,  so  wie  durch  andere  aus  der 
Rep-istratur  der  Universität  dahin  übergebene,  zunächst  die 
U'niversität  betreffende  Handschriften  bedeutend  vermehrt  wor- 
den sind.  Von  den  aus  Rom  zurückgekehrten  Handschriften 
ward  durch  Silken  und  Mone  alsbald  ein  Verzeichniss  f^efer- 
tigt,  das  in  Wilken's  mehrfach  «Twähntem  Werke  S.  275  ff. 
(die  griechischen  und  lateinischen  Handschriften)  und  S.  303  ff. 
(die  deutschen  Handschriften)  abgedruckt  ist:  von  den  seitdem 
hinzugekommenen  Salem^schen  und  andern  Handschriften  ist 
gleichfalls  ein  genaues,   bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichtes 


1)  S.  K.  C.  Tun  Leouhard:  Freuideiibuch  für  Heidelberg  1.  S.  83. 
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Verzeichiiiss  vorhanden  j  wir  hoffen ,  ein  andermal  darauf  zu- 
räckzukomnien  uud  Einie^es  von  ailg^emeinem  Interesse  daraus 
mitzutheilen.  Dann  wird  es  vielleicnt  auch  moj^lich  sein,  eia 
Verzeichniss  der  noch  iu  Rom  befindlichen,  zunächst  griechi- 
schen und  lateinischen  Ilandsfhriften  der  alten  Palatina  nach 
einer  von   deoi  Katalog;  zu   Korn  g^enommenen  Abschrift  zu 

§eben,  was  wir  in  diesem  Augenblick  zu  thun  noch  nicht  im 
tande  sind. 

lieber  die  IJenufzung  der  Handschriften  gilt  die  als  Anhang 
folgende  Ministerialverordiuing  als  Regulativ. 

(ich.  Ilofrath  Dr.  7.  Ch.  F.  nähr, 

ProfesKnr  und  Oberbibliothekar  in  Heidelberg. 

Auszug.. 

aus  einem  hohen  Ministerial  -  Erlasse  No.  739.  vom  27.  Juni 
1817,  die  Benutzung  der  Manu  Scripte  der  Bibliothek 

betreffend. 

-> 

Was  die  Benutzung  derselben  anbelangt,  so  steht  solche 
a)  iu  der  Bibliothek  selbst,  unter  der  Aufsicht  der  Bibliothe- 
kare, jedwedem,  der  sich  dazu  auf  die  gehörige  Weise  mel- 
det, frei,  j    ,       <j  .  ..c.,  .iuv>  t 

j  d)  Die  Abgabe  in  Privatwonnungen  zu  iTeidelberg  wird 
nnr  den  säuinitlichen  Professoren  der  Universität,  den  habili- 
tirten  Privatdocenten  und  den  angesehenem  (Irossherzoglichen 
Staatsdienern  daselbst  bewilligt^  und  zwar  mit  der  Beschrän- 
kung, dass  sie  keine  Handschrift  länger  als  höchstens  zwei 
Monate  lang  in  ihrer  Wolinung  behalten.  Nnr  dann  darf  hier- 
von eine  Ausnahme  gemacht  werden ,  wenn  ganz  besondere 
Beweggründe  dafür  angebracht  werden  krninten.  .      .  ^ 

c)  An  8tudirende  zu  Heidelberg  dürfen  diese  Handschriften 
in  ihre  Wohnungen  nicht  abgegeben  werden,  auch  nicht  an 
fremde,  nach  Heidelberg  kommende  und  sich  nur  kurze  Zeit 
daselbst  aufhaltende  Personen,  wess  Standes  sie  seien.  Diese 
mögen  sie  auf  der  Bibliothek  selbst  einsehen  und  dort  allen- 
falls benutzen. 

d)  AVenn  ausserhalb  Heidelberg  wohnende  Gelehrte,  In- 
länder oder  Ausländer,  eine  oder  mehrere  dieser  Handschriften 
zur  Einsicht  verlangen,  so  sind  diese  mit  ihrem  Gesuch  hier- 
her zu  verweisen  ^) ,  wo  sofort  weitere  Entschliessuug  darauf 


1)  Sie  hciheii  sii  li  dann  mir  ihrem  Gesuch  durch  ihre  Lande.sLehörde 
an  die  Gru-ssh,  Badi^che  Hegieriiug  (Ministerium  des  hmeru)  zu  iveiiden. 
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erfolgm  Urird.  Ohne  dieMMitige  besondere  Erlaabuiss  darf 
keine  dieser  Handschriiiten  inaserbalb  Heidelberg  abgegeben 
werden. 

e)  Fiir  die  g-enaue  und  pünktliche  Befolirnncr  all  dessen  ist 
die  Uuiversitäts-Bibiiotheks-birectiou  besonders  verantwortiicb 
za  macben* 


Eine  seltene  Ausgabe  des  Rabelais. 

Ich  besitz»  foIiTdide  Aasgabe  des  Habelais,  welche  sich 
bei  Regis  nicht  verzeichnet  findet. 

LA  VIE  TRES-  |  horrifiqoe  du  grftd  I  Gargstua,  pere  de| 
Pantagruel  <  iadis  |  composee  par  AL  |  Aicofribafr)  ab*| 
straaear  de  |  qointe  es-  |  sence.  | 

m 

Liure  plein  de  Panta«*  I  groeiifme«  |  A  Lyon  par  P.  de 

Tours. 

232  Seiten  in  16. ,  aber  als  &  aignirt.  Daza  3  BL  Register 
und  ein  weisses  Blatt 

Le  secod  |  LIVRIB  DE  |  Pantagmel,  re-  |  stitnö  k  sonj 
natorel.  1 

A  Ljon  par  |  P.  de  Tours.  | 

S.  233  bis  464.  Daza  2  El.  Register ,  eine  Seite  „Table  de 
ia  ProgDOStication  Pantagmeline^^)  3  leere  Seiten. 

Le  tiers  1  UVR£  DES  |  FAIGTZ  ET  I  Dictc  Heroiqnes  da| 
noble  Pantraffroel,  tO-  I  posez  par  M.  Fran^.  I  Rabelais« 
Doctenr  enl  Mediane,  &  Calloier  |  des  Ifles  Hieres.  |  A 
LjoB  par  rierre  |  de  Tours.  | 

256  Seiten ,  daso  3  BL  Register  und  ein  wi^isses  Blatt 

Qüiüt  i  LIV  RK  DES  |  FAICTZ  ET  |  dictz  Heroiniies  |  da 
noble  Fan-  |  tagruel.  |  A  Lyon  par  Pierre  |  de  Tours.  | 

Grösserer  Druck,  als  bei  den  fnUiLrtn  ßücheru.  70  Seiten. 
Dazu  1  ßl.  Register  und  ein  weisses  Ülätt 

Eine  Jahrszahl  findet  sich  nirgend. 

Dr.  ii  KeBer, 

Prtfessor  und  Oberbibliothekar  der  UniversitiitsbibUodiek 

zu  Tubisgeii. 


Verlegor:  T.  0.  Weigsl  in  Leipzig.   Drack  tob  C.  F,M0k$r> 
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(itf<(frift 

für 

Bibliotliekwisseiisciiaft,  UaDdscbrjfteDkaDde  nnd 

ältere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  .nnd  Litteraturfreonden 

'  berausgegeb«« 

von 

Dr.  Hobert  Naumann. 


Ai  11.  Lcipzirr,  drn  15.  Juni  1845. 

Korzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  insbe- 
sondere Handschriften -Sammlangen  im  vormaligen 

Hochstifte  Würzbur^, 

▼on  Professor  Dr.  E«uss  in  Würzburg. 

Kein  dentschea  Hochstift  hat  wohl  grössere  Yerloste  lite- 
rarischer Schätze'  la  beklagen ,  als  das  vormalig'e  FOrstbislhom 
Wflrxbiiig.  FrankeDS  einst  so  zahlreiche  und  gehaltvolle  Bi- 
Uiotbekea  sind  durch  Unglücksfalle  aller  Art,  durch  Kriege, 
Unruhen,  Feaersbrünste ,  Unwissenheit  ihrer  Aafseher,  im 
Latifp  der  Zeit  thc>ils  gänzlich  vernichtet  worden,  theils  am 
den  grössten  und  werthvollsteu  Theil  ihres  Besitzthumes  q-e- 
kommen ,  und  dip  Existenz  der  meisten  selbst  ist  jetzt  in  ^en 
Kreis  der  Geschi(  lite  getreten. 

Bereits  im  Anfange  des  achten  Jalirhunderfs  Itestand  an 
dem  Saivatordume  in  W  ürzbuig  zum  Unterrichte  des  jungen 
Kleros  eine  wohl  organisirte  Säole,  deren  Lehrer  sich  vor- 
zöglicfa  mit  BacherBctareiben  beschäftigten.  Ans  den  Epigra- 
phen der  noch  vorhandenen  Manascnpte  dieses  alten  Salvator- 
Stiftes  lernen  wir  die  Namen  verschiedener  in  den  ersten  Jahr* 
hunderten  dort  beschäftigter  Bücherschreiber  kennen,  als:  Abo, 
St.  Burkard,  Bernher,  Demerlan,  Erkanbert,  Gerbot,  Gund- 
heri,  Nandolf,  Buothelm,   Tiso,  Die  meisten  der  damals 

1)  Ktrographie  von  Wfinbaif  >  S.  256- 

¥1.  ^ahvfaiig«  ,11 
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gefertigten  Absclirifteii  waren  tlieolog^ischen  Inhaltes:  mehrere 
der  noch  vorhandenen  Urschriften  stammten,  laut  ein^^eschrie- 
bener  Notizen,  aus  Italien,  darunter  namentlich  jener  berühmte 
Evangeliencodex,  welcher,  nach  Notker  IJalbulus,  martyrolog. 
d.  8.  Jul.,  um's  Jahr  743  vom  h.  Bischöfe  Hurkard  im  Grabe 
des  h.  Kilian  gefunden ,  später  als  Palladium  des  Domschatzes 
unter  den  Fürstbischöfen  Rudolph  von  JSchereuberg  1490  und 
Christoph  Franz  von  Hutten  1724  mit  neuem  glänzenden  Ein- 
bände geschmückt  wurde ') ,  dann  der  Codex  Theodosianus, 
jetzt  in  der  K.  Hofbibliothek  zu  München.  -)  Schmeller  ver- 
muthet^),  dass  auch  die  von  ihm  1830  im  ÜrucÄe  herausge- 
gebene Bamberger,  nun  Münchener  Handschrift  des  Heliand 
ursprünglich  aus  der  Würzburger  Domschule  stamme.  *)  In 
diese  Zeit  fallen  auch  die  ersten  Versuche  geschichtlicher  Auf- 
zeichnungen ,  welche  hier  wie  anderwärts  in  den  Kirchen-Fest- 
Kalendern  und  Necrologien  des  Dom  -  und  der  übrigiMi  Colle- 
giat-Stifte  geschahen,  in  welche  man  einzelne  merkwürdige 
geschichtliche  Begebenheiten,  Seuchen,  Todesfälle  berühmter 
Slänner  u.  a.  eintrug.  So  entstanden  durch  den  Fleiss  meh- 
rerer im  Laufe  der  Jahrhunderte  aufeinanderfolgender  Schrei- 
ber die  bekannten ,  neuerlich  von  Pertz ,  monum.  Germ.  bist, 
scrippt.  II.  238 — 247.  herausgegebenen  Annales  Wirceburgenses 
von  den  Jahren  687 — 1101,  welche  mit  den  Hildesheimer  An- 
nalen  oft  wörtlich  übereinstimmen.  Die  Originalhancischrift 
derselben ,  in  der  Folge  nach  Paris  entführt  (Cod.  Colbert. 
240.,  jetzt  Reg.  4860.),  wurde  zuerst  in  Baluzii  Miscellan.  I. 
501.  abgedruckt.  Auch  der  Domscholaster  und  spätere  Bischof 
Egilwart,  gest.  807,  welcher  früher  am  Hofe  des  Kaisers 
Karl  die  Würde  eines  Reichsnotars  bekleidet  hatte '^),  war 
Verfasser  fränkischer  Jahrbücher.  Das  erste  und  älteste  Bii- 
chervermächtuiss  an  die  Dombibliothek  geschah .  laut  testa- 
mentarischer Denkschrift*')  in  einem  Homiliencodex  des  h. 
Grej^or,  im  Jahre  770  durch  den  Scholaster  Dr.  Stephanus. 
welchen  Bischof  Poppo  I.  (gest.  961)  aus  Novaria  in  Italien 
nach  Würzburg  berufen  hatte.     Unter  seiner  Leitung  soll« 


1)  Eckhart,  cninmentr.  rer.  Franc,  oiiental.  1.  452. 

2)  Hufeland,  Nachricht  von  den  Schätzen  der  Bibliniiek  in  Würx- 
b«rg.  1805. 

3)  Heliand,  praef.  p.  Vllf. 

4)  Eckhart  L  c.  II.  325  j  vetf.  mnnuinent.  quatcrn.  42.  Auch  der  von 
Mänter,  fra^menta  vers.  lat.  antehiernnym.  Havn.  1819.  4.  und  Kopp, 
Bilder  und  Schriften  I.  185,  beschriebene  Codex  rescriptus  bibliorum 
scheint  aus  Italien  eingewandert  zu  sein. 

5)  Eckart  1.  c.  I.  654.  II.  19. 

6)  Quos  babui  paucos  derrevi  tradere  libros 

Martyr  sancie  Dei ,  en  Kyliane ,  tibi. 
Caetera  auae  restar  mihimct  sat  parva  supellex, 
Ceaat  fraternis  Msibus  apt«  oiniis. 
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nach  Fries  Chronik,  434.  das  ßh'lthealter  der  Dnmschiile  ge- 
wesen sein.  Kaiser  Karl  Hess  772  zwei  talentvolle  adelit^e 
Knaben  aus  Sachsen,  liathurad  und  Hathuniar,  dort  unter- 
richten, welche  beide  später  zur  bischöflichen  Würde  in  Pader- 
born gelangten.  Ein  Codex  mit  8.  Aug^ustini  retractt.  libri  II. 
vom  neunten  Jahrhunderte,  enthält  auf  dem  ersten  und  letzten 
Blatte  in  fast  ganz  verbleichten  Schriftzügen  ein  Verzeichniss 
des  Büchervcn-rathes  im  Salvatorstifte  ') ,  aus  w  elchem  ersicht- 
lich ist,  dass  trotz  der  v-erheerenden  Feuersbrünste  854  und 
922  dennoch  sehr  viele  Bücher  glücklicherweise  gerettet  werden 
konnten,  welche  sich  auch  in  dem  Kataloge  der  1717  wieder 
aufgefundenen  Dombibliothek  ^)  hnden.  Diese  noch  vorhandenen 
Handschriften  sind  meist  in  starke,  zum  Theil  mit  Leder  über- 
zogene Holztafeln  gebunden  und  tragen  auf  angeklebten  Per- 
gamentstreifen des  vordem  Deckels  den  Titel  des  Werkes  und 
das  luscript:  Liöer  sancli  Kyliani.  Pergamentfalze  auf  der 
innern  Seite  datiren  den  Einband  in's  vierzehnte  und  fünf- 
zehnte Jahrhundert:  manche  tragen  Spuren  früher  vorhandener 
Ketten.  Vermischte  geschichtliche  Notizen,  Verse,  Musiknoteu, 
(Temälde  und  Elfenbeinsculptureu  verleihen  überdiess  vielen 
dieser  Codices  vielseitigen  hohen  Werth.  2) 

Auch  die  Schule  des  adeligen  Collegiatstiftes  zu  St.  Bur- 
kard genoss,  besonders  im  zehnten  Jahrhundert  unter  Ezzo  und 
Pilgrin ,  eines  ausgezeichneten  Rufes.*)  Die  literarische  Thä- 
tigkeit  dieser,  so  wie  der  Douischule,  scheint  jedoch  bereits 
im  eilften  Jahrhundert  erloschen  zu  sein. 

Unter  den  Bücherschreibern  des  vierzehnten  Jahrhnndert« 
steht  oben  an  Sigfrid  Kalb^)  (Sifridus  Vitulus) ,  Conventual 
der  Cistercienserabtei  Ebrach,  ein  ungemein  fruchtbarer  und 
trefflicher  Schreib-  und  Zeichen-Künstler,  welcher  diese  Vor- 
züge durch  Fürbitte  der  heil.  Katharina  erhalten  zu  haben 
sich  rühmte  und  sich  bisweilen,  auf  seinen  Namen  anspielend, 
aus  Klosterlaune  als  ein  Kalb  mit  Mdnchskatte,  am  Pulte 
schreibend,  selbst  abbildete.*')  Prachtvolle  Miniaturcodices  von 
seiner  Hand  finden  sich  hin  und  wieder  durch  ganz  Deutsch- 
land. W^ilhelm  von  Kyerwilre ,  deutscher  Ordensritter  in 
Würzburg,  schrieb  1333  das  jetzt  in  Heidelberg  befindliche 
Trojerlied  des  Herbort  von  Fridc'slar. ') 


1)  S.  Beilage  A. 

2)  Serapeum  1842.  S.  376. 

3)  Waaffen,  Kunstwerke  in  Deutschland  I.  365. 

4)  Ussermann ,  episcopac.  Wirceburg.  190. 

5)  Brusch.  inonast.  Germ.  42.  indefatigabili»  n  egregius  iibronttn 
«criptor.    Kalb  blühte  1306—1315. 

6)  Ebert,  zur  Handschriftenkunde  I.  153. 

7>  S.  dessen  neue  Ausg.  von  Froinmann  1837. 
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Die  vorzftj^lichsten  Abschreibor  und  zug^leich  Sammler  (ite- 
rarisrhcr  Denkmäler   im   vierzehnten  Jahrhundert   waren  F. 
Hermann  von  Schiltitz  *)  aus  Westphalen ,  Au^•ustinerererait  in 
Würzburg  {^est.  1357),  Gründer  der  dortigen  reichen  Kloster- 
bibliothek, ein  ausgezeichneter  Exeget  und  Doj^matiker,  und 
Ma^.  -Michael  vom  Löwen  (de  Leone),  zuc^leich  erster  Chro- 
nist Ostfrankens,   welcher  mehr  als  die  meisten  Schriftsteller 
des  Mittelalters  (iafür  gesorgt  hat,  dass  es  uns  nicht  an  Nach- 
richten über  seine  Person  mangele.    Michael  war  der  Sohn 
eines  nach  Würzburg  eingewanderten  Mainzer  llechtsgelehrten, 
Namens  Conrad  Jud,  welcher  als  Advokat  bei  dem  geistlichen 
Gerichte  zu  Wüi-zburg  in  den  Uesitz  grosser  Reichthümer  und 
eines  schönen  Hofes,  zum  Löwen  genannt,   zu  gfelangen  Ge- 
legenheit gehabt  und  sich  nach  seinem  neuen  Wohunlalze  zum 
Liiwen  benannt  hatte.    Ein  talentvoller  und  fleissiger  Jüngling 
hatte  iMichael  fünf  Jahre  lang  auf  der  Hochschule  Bologna 
Theologie  und  Jurisprudenz  studirt  und  als  Magister  heimge- 
kehrt die  Ehrenstellen  eines  Scholasters  im  neuen  Münster  und 
eines  Hofkauzlers  bei  den  Fürstbischöfen  Otto  von  Wolfskeel 
nnd  Albert  von  Hoheul(»he  erlangt.    Ein  vielfacher  Wohlthäter 
seines  Stiftes,   welches  er  nach  seinem  Tode  1355  mit  zwei 
Vikarieen  dotirte,    hatte  er   auch  seinem  Familienhofe  zum 
Löwen  zwei  eigenhändig  niedergeschriebene  Perganientfolio- 
bände  unter  dem  Titel  Manuale  als  Hausbuch  vermaclit.  worin 
eine  reiche  Sammlung  der  interessantesten  wissenschaftlichen 
Denkmäler  des   deutschen   Mittelalters   in  Poesie  und  Prosa 
aufgenommen  ist.    Der  erste  Band  dieses  Manuale,  2b8  Blätter 
stark,  aber  defekt,   in  den  Jahren  1342 — 1349  geschrieben, 
gerieth,  nachdem  (1er  Löwenhof  1400  vom  Fiscus  eingezogen 
worden,  in  wechselnden  Privatbesitz  und  später  nach  Ingol- 
stadt;  von  da  aber  als  Würzburger  Liederhandschrift  (wegen 
der  darin  beüudlichen  Gedichte  Walthers  von  der  Vogelweide 
D.  A.)  in  die  K.  Universitätsbibliothek  zu  München.  -)  Den 
zweiten  Band  des  Hausbuches  erwarb  Dr.  Ganzhorn,  Dechant 
des  neuen  Münsters  und  Rektor  der  Juliusuniversität  ^),  seinem 
Stifte  um's  Jahr  1600,   aus  welchem  er  1803  in  (lie  W^ürz- 
burger  Bibliothek  gelangte.    Im  Kloster  Ebrach  befand  sich 
eine  vom  Mag.  Michael  verfasste,  jetzt  verschollene  Descriptio 
dioecesis  Herbipolensis  auf  Pergament  5    auch  besitzt  die  K. 
Universität  in  Erlangen  einen  früher  Heilsbronner  Pergament- 
codex des  Renners  von  Hugo  von  Trimberg,  welchen  Michael 
im  Jahre  1347  ,,gecorrigiert  rechtvertiget  und  geregistriret  hat." 


1)  Hülm,  chronning.  ord.  S.  AugiiKtini ,  6L 

2)  Kine  Beschreibiinp  difses  inerkiviirdigm  Mannscriptfs  lieferte  Ast 
in  seiner  Zeitschrift  füV  Wissenschaft  nnd  Kunst ,  I.  5-  S.  94. 

3)  Gropn ,  Gesch.  d.  Neiimnnscerstiftes  S.  148-  Andres,  fränk.  Chro- 
nik, 1808.  SS.  497.  576.   Böhmer,  font.  rer.  gerin.  I.  451. 
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Dtr  Francifikttiemüiiorit  F.  Jobaim  Sinttran  «na  Won- 
boi^,  im  Rufe  (rrosaar  HeiUedkeit  und  Gelehrtheit,  Lector  in 
verscniedenen  Klnstem  DentM^ands,  Frankreichs  und  fing* 
lands  1400 — 1420,  hinterliess  zahlreiche  Urkonden  seines  un» 
ermüdeten  Fleisses  auf  Pergament  und  Papier. 

Durch  den  zahlreichen  Besuch  italienischer  Hochschulen  von 
reichen  und  adelig^en  iStudireudeu  aus  Franken  vom  drei/elintL*n 
bis  fünfzehnten  Jahrhundert  gelangte  eine  grosse  Anzalil  klas- 
sischer Manuscriute  nach  Würzbur{^.  In  Rom  und  Bologna  ^j, 
#•  wie  Pftdiia,  ravia  und  P«^iig^gia,  haben  sich  bis  in's  acht- 
Mhale  Jahrhondert  her  Stipewtienprftbenden  filr  Franken  ein- 
halten. 

Nach  dem  Muster  der  Bologneser  gründete  Filrstbischof 
Johann  von  Cgioffstein  1402  die  Hochschnle  in  Wärzburg, 
deren  haldigen  V  erfall  bereits  in  den  ersten  Jahren  in  Tmns 
die  (jedächtnissverse  ankündigten: 

Bakiea,  eenras,  anor,  Iis,  ulea,  crapnia,  clamer, 
'  Inpedtunt  multnm  Herbipolense  sliidium. 

Ueber  die  Uterarischen  Attribute  dieser  ersten  nach  dem 
kunen  Bestehen  yon  vierzehn  Jahren  wieder  untergegan* 

genen  Schule  mangeln  uns  alle  Nachrichten. 

Fürstbischof  Rudoiph  von  Seherenberg  berief  1479  drei 
2,artis  impressoriae  pertissimos  magistros".  G.  Reiser,  J. 
Beckenhaub  (clericus  Moguntinus)  und  S.  Dold  nach  Würz- 
burg ein  Ümstand,  welcher  als  erfreuliches  literarisches 
Lebenszeichen  in  einem  hnstern  Jahrbuuderte  nicht  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden  darf. 

Ausgezeichtiete  V  erdienste  als  Sammler  und  Abscbreiber 
zahlreii£er  jetzt  verlorener  Qaellenwerke  hat  nch  der  berahmte 
Abt  des  Scnottenklosters  zo  St.  Jakob  in  Worzborg,  Johann 
Tritbemios  (gest.  1516)  erworben.^)  Den  hohen  Werth  dieser 
Tritheiniisclieu  Aiitographa  würdigend ,  war  Fürstbischof  Julius 
Echter  1575  eifrig  bemüht^  die  ans  dem  Kloster  Spauheim 
nach  Tübinjjen  gelangten  Bücher  dieses  grossen  Polyhistors 
für  seine  liofbibliothek  auf  dem  Schlosse  Marienberg  anzu- 
kaufen. Dort  befanden  sich,  nach  Gropp  I.  247.,  bereits  die 
dem  Fürstbischof  Lorenz  von  Bibra  vom  Verfasser  dedicirten 
Originalien  des  Chronicon  Hirsaugiense  1514,  in  zwei  Folio- 
bänuen,  und  der  Annales  Francorum  1515,  beide  im  Schwe- 
denkriege geranbt,  ersteres  gegenwärtig  in  Stockholm  beind* 
lidu   Tritheim's  literarischer  Nachlass  warde  leider,  ungeachtet 


1)  Petrus  ubique  pater,  lep;um  Bononia  mater.  Vgl.  Bönicke  Ge- 
•diiciite  der  llniycniitiit  Wünburg  I. 

2)  Serapeum  1840*  S.  9T. 

3)  Horn,  Biograph,  Skine  des  Jeh.  Tritbcmiiii.  WfinlHng  1843.  4» 
Mit  I  Kapf. 
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der  vom  Fürstbischof  Johann  Gotfrid  von  Aschausen  1617  den 
Manuscrlpten  einj^eschriebeiien  Imprecation :  Quiscunque  hunc  1 
librmu  ab  monasterio  S.  Jacobi  Scotonim  alienaverit,  sit  ma-  , 
ledictus,  schon  laiiffe  v(»r  der  Säcularlsation  so  vielfach  be- 
raubt, dass  die  K.  Universitätsbibliothek  in  Wiirzbur{2f  nunmehr 
von  ihm  nur  sieben  Bände  iVIanuscripte  besitzt,  nämlich: 
1.  Opuscula  theologica  varia.  2.  Liber  collect,  var.  historic. 
3.  Commentt.  in  re^^ul.  S.  Benedicti.  4.  Miracula  b.  v.  Mariae 
in  urticeto  Carmelit.  5.  lJeg;esippi  bellum  iudaicum.  6.  Uri- 
ffines  g-entis  Francornm.  7.  Chronicon  Spanhemense.  Auch 
die  von  Trithemius  ^lossirten  alten  Codices  des  Tacitus  und 
Statius  im  Schottenkloster  sind  verloren  gegang^en.  ^) 

Burkard  von  Horneck,  der  Medicin  und  frekn  Künste 
Doctor,  ein  berühmter  Arzt,  hinterliess  1522  seine  Bücher- 
sammluno;  der  Domstiftsliberey.  Horneck's  Namen  trafen  zwei 
in  der  Universitätsbibliothek  noch  vorhandene  nach  den  Was- 
sermarken des  Papiers  vor  1500  in  Italien  ^geschriebene  und 

flossirte  Manuscripte  des  Juvenalis  und  Persius ,  ein  mit 
ederzeichnunj^en  geschmückter  Codex  oper.  medic.  A.  Guay- 
nerii,  dann  drei  Bände  eiu;enhäudiger  Recepte  und  therapeu- 
tischer Notizen. 

Einen  interessanten  Abschnitt  in  der  fränkischen  Literatur- 
geschichte bildet  die  Entstehung  der  Chronik  des  Mag.  Lorenz 
Fries  2)  aus  Mergentheim,  Magisters  in  Wien  1517,  geheimen 
Raths  dreier  Fürstbischöfe,  gest.  1550.  Ein  unermüdet  fleis- 
siger  Geschäftsmann  hatte  er  bereits  die  im  Regierungsarchive 
aufbewahrten  Dokumente  excerpirt,  als  er  auch  von  dem  hohen 
Domkapitel  die  Erlaubniss  begehrte  und  erhielt,  in  gleicher 
Weise  dessen  Archivalien  zu  benutzen.  Es  ward  ihm  zur 
Förderung  dieses  Geschäftes  der  Domherr  Martin  von  Ussigk- 
heim  zur  Seite  gegeben  und  so  war  er  im  Jahre  1541  mit 
diesen  Vorarbeiten  zu  Ende  gekommen.  Mit  so  reichlichen 
nnd  zuverlässigen  Materialien  schrieb  Fries  seine  schätzbare 
Chronik,  welche  lange  Zeit  so  geheim  und  heilig  gehalten 
wurde,  als  die  Urkunden,  aus  welchen  man  geschöpft  hatte. 2) 
Nach  dem  ausdrücklichen  Befehle  des  Fürstbischofs  durften 
davon  nicht  mehr  als  drei  Exemplare  abgeschrieben  werden, 
deren  erstes  dem  Fürstbischöfe,   das  andere  der  Regierungs- 

1)  Meelfiihrer ,  praefat.  access.  ad  biblioth.  Almeloven.  1699. 

2)  Schneidt,  thesaur.  iur.  francoii.  I.  15*  73.  Scharold,  Beiträge 
«iir  Wiirzblirg.  Chrniiik,  I.  3.  277. 

3)  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle  in  dem  Briefe  des  Heideiberger 
Professor  IMag.  Jaküb  Ciirio  an  den  VViirzbureer  Archiater  Dr.  Casp. 
Dierbach  1557:  ,,Qiiod  scribere  ad  te,  Dyrobaccne,  nunc  vuiui ,  nl  biuc 
iM'casioneni  laburenique  tibi  suinas .  venandi  extorquendique  in  publicum 
illos  isthic,  ut  audio,  latitaiites  de  franricis  rebus  a  Laurentio  Frisaeo 
ronscriptos  cnmuieiitarios,  quem  nosti  virum  in  eam  venisse  apud  nostros 
boiiiiiies  famaiQ,  ut  credatur  scripsisse  nonnisi  quae  sunt  exacta  et  rara.'^ 
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kanzlei,  das  dritte  dem  Domkapitel  zo^estellt  wurde.  Würz- 
burgs  geschicktester  Maler,  Martin  2!>eger.  bemalte  diese 
Exemnlare  mit  172  grossen  und  19G  kleinen  Fedei-zeichnungen. 
Das  Domkapitel  verehrte  dem  Fries  für  das  ihm  übergebene 
Exemplar  100  Thaler  und  zwei  silberne  Kannen.  Dieses 
domkapitelische  Exemplar  hatte  der  Kanzleisecretair  Johann 
Schätzler  aus  Sulzleld  am  Main,  ein  vortrett'licher  Kalligraph, 
geschrieben. Bei  einem  Ürande  auf  der  Festung  Marien- 
oerg  ging  das  Exemplar  des  Fürstbischofs  Melchior  zu  Grunde. 
Um  dasselbe  zu  ersetzen,  liess  Fürstbischof  Julius  das  dom- 
kapitelische Exemplar  durch  einen  besonders  vertrauten  ISchrei- 
ber,  der  im  Saale  allein  arbeiten  musste  und  niemand  von 
seiner  Arbeit  abschreiben  lassen  durfte,  im  Jahre  1574  wieder 
copiren,  mit  colorirten  Federzeichnungen  verzieren  und  1596 
in  zw  ei  Foliobände  stattlich  einbinden.  -)  In  der  Folge  wurden 
von  diesen  Originalien  nicht  allein  für  die  jeweiligen  Fürst- 
bischöfe, sondern  auch  für  Private  Abschriften  gefertigt^), 


1)  Dieses  Doinkapitelische  Exemplar  Ist  das  einzige  vun  den  drei 
Originalien  noch  vurluMidene,    nnd  wird  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 

■des  historischen  Vereines  zu  Würzbnrg  aufbewahrt.  Es  zählt  356  Fulio- 
blätter  Text  auf  Papier  und  21  Ferganieutbiätter  mit  Titel ,  Vorrede  und 
Judex.  Ersterer  lautet:  „Dem  hochwirdigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn 
Melchiorii,  Bischofen  von  Wirtzburg  und  Herzogen  zu  Franckhen  ,  auch 
dem  ehrwirdigen  wolgebornen  edlen  Herrn  Friedrich  von  Wirsberg ,  De- 
chaiiten  nnd  gemeinem  Kapitnl  des  hohen  Domstiftes  zu  VVirtzbur(^  zu 
uuterthenigen  Ehren  und  ewigen  Gedechtuuss  hat  Mag.  Lorentz  tries 
vuii  IMergentheim ,  fürstl.  wirtzuurg.  Hath  und  Secretarius  dise  der  Oster- 
franckeii  oder  orientisch  Franckreich  Cronica  zusammengebracht  und  be- 
schriben  nnd  Johann  Schetzler  von  Snitzfeldt  Secretarius  die  gescliribeu 
und  vorgehendes  Hegister  darzu  gemacht.  1546.^''    Darunter  fünf  Wapjten. 

2)  Diese  Abschrift  erlieutetcn  1631  die  Schweden,  ■  Gropp  1.  440. 
Sie  Wfindet  sich  jetzt  in  Gotha,  wo  Sagiitarius  und  Cypriauus  sie  näher 
beschrieben.  '  '  '  ."" 

3)  Arah'w  ftir  älf.  d.  feeschichtskunde  !.  4.  1820.  Ein  köstlich  be- 
maltes Exemplar  befindet  sich  in  dem  Archive  der  Freiherren  von  Bibra 
in  frmelshaiisen,  beschrieben  von  Rost,  Geschichte  von  Königshofen  S.  123. 
Die  Bibliotheken  der  k.  Universität  und  des  historischen  Vereines  in 
Würzbnrg  besitzen  über  fünf/ig  Abschriften.  Eben  so  viele  befinden  sich 
in  dieser  Stadt  im  Privateigenthume.  Eine  neue  mit  Zuzieiiung  dieses 
ganzen  reichen  Handschrifrenapparates  angefertigte  Ausgabe  der  Friesi- 
schen Chronik  ist  bei  der  Seltenheit  der  Ludewigischen  Sammlung  jetzt 
zeitgeiiiäss  und  höchst  wünscheuswerth.  Die  Acta  in  Sachen  VVürzburgs 
contra  Brandenburg,  die  HeJuition  der  Stadt  Kirzingen  betreffend,  1629. 
S.  690.  fällen  freilich  über  die  urkundliche  Beweiskraft  der  Friesischen 
Chronik  ein  sehr  ungünstiges  Unheil.  „Vor  das  ander  so  wissen  und 
erkennen  die  Würzburgischen  Käthe  ihres  Theiles  keinen  Historicuiii, 
welcher  Frisins  genennet  und  ein  VVürzburgischer  Secretarius  gewesen 
seyn  solle.  Ohn  ist  es  nicht ,  dass  etliche  Scartecken  in  dem  Fraiicken- 
Jand  herumb  und  vor  Lorentz  Friesen  Chronick  angeben  werden.  Gleich- 
wit  aber  unter  denselben  Exem|»iaren  nicht  bald  eines  xu  finden,  welches 
dem  andern  von  Worten  zu  Worten  gleich  seye,  also  würd  auch  ohne 
zweifei  kein  verständiger  man  demselben  Cunvolut  einen  mehrern  glauben» 
dann  eines  jedwedern  Privatschreibcalenders  beyzulegeii  bedacht  seyu.'* 


bis  endlich  mit  Erlaabniss  des  Fürstbischofs  Johann  Philipp  II. 
von  Greiff'enklau  im  Jahre  1713  der  K.  preuss.  Hofrath  und 
Archivar  Ludewi^^  in  Halle  den  ersten  dem  Herzog;e  Ad.  Lirich 
von  Ihaiinschweig-Lünehiirj»;  gewidmeten  Abdruck  der  Chronik 
bei  Thomas  Fritsch  in  Frankfurt  am  Main ,  1058  SS.  in  fol. 
mit  Salverischen  Portraiten  herausgab.  Derselbe  geschah  nach 
drei  Handschriften  (zweiten  Ranges) ,  deren  erste  von  einem 
Prediger  unweit  Schweinfurt,  die  zweite  von  dem  bekannten 
Koburgischen  Geschichtsforscher  Hoenn ,  die  dritte  aber  aus 
dem  Würzburger  Archive  mitgetheilt  wurde.  Fries'  Chronik 
reicht  bis  1495.  Als  ihre  Fortsetzung  ist  anzusehen  seine 
Geschichte  des  Bauernkrieges  1525  auf  287  Folioblättern,  in 
originali  im  Landesarchive  zu  Würzburg,  aber  in  zahlreichen 
Abschriften  verbreitet.  An  Friess  scliliesst  sich  zunächst  an 
dessen  Epitomator  Johann  Heinhart,  Präseuzmeister  des  Dom- 
kapitels und  Fries'  Freund,  welcher  dessen  Chronik  bis  zum 
Jahre  1546  fortsetzte.  2)  Die  üriginaihandschrift  soll  sich 
gegenwärtig  nach  Falkenstein  S.  317.  in  Dresden  befinden.  ^) 
Im  sechszehnten  Jahrhundert  erlangten  die  reichhaltigen 
Museen  zweier  Domkapitularen ,  des  Johann  Egenolph  von 
Knöringen  und  des  Erasmus  Neustätter  genannt  Stürmer,  einen 
europäischen  Huf.  Ersterer  hatte  mit  ausserordentlichem  Ko- 
stenaufwand aus  allen  Weltgegenden  antiquarische,  literarische 
nnd  naturhistorische  Merkwürdigkeiten,  darunter  die  bedeu- 
tende Bibliothek  des  berühmten  Glareanus,  angekauft.  Diese 
Schätze  schenkte  er,  zum  Fürstbischöfe  von  Augsburg  erwählt, 
mittelst  einer  am  2.  April  1573  ausgestellten  Lrkunde  der 
Hochschule  zu  Ingolstadt.^) 


1)  Fries  übrige  philologi.scbe  Werke,  deren  er  selbst  erwähnt,  blieben 
leider  ungedtnckt  iiiia  sind  verloren  gegangen.  Fries  wird  in  Liferärge- 
schichteii  nicht  selten  mit  dem  gleichzeitigen  Arzte  Lur.  Phrisius  in  West- 
phalen  verwechselt. 

2)  Abgedrnckt  in  der  Ludewigischen  Sammlung. 

3)  Dr.  Veit  Hossmann  ward  Fortsefzer  dieser  Chronik  bis  1620. 
Sein  OriginaliitHnnscript  auf  200  Papierfoliublättern  erkaufte  aus  der  Heff- 
nerisclien  Bibliothek  1844  die  Universität  zu  Würzburg. 

4)  Vergl.  die  Vorrede  der  vom  Würzburger  Mag.  Lorenz  Albert  1572 
im  Drucke  herausgegebenen,  von  Knoeringeii  veranlassten  deutschen 
Grammatik:  „ Insfruccissimam  enim  variarum  linguarum  diversanimque 
faculratum  comparasti  bibliothecain  et  in  eain  cuniulisti  antiquos  Codices, 
picturas,  volumina  maioribus  nostris  illustrata,  descriptiones  geometricas 
et  quirquid  ad  rem  literariam  absolutainqne  cyclnpaediam  perrinet.  Ingenti 
etiam  siimtii  ornatus,  varietaris  et  rerum  cognitionis  causa,  quasi  Tiagig- 
ymg  bis  addis,  et  coemis  anfiqiia  numismata ,  pisces,  conchas  marinas  et 
earum  exuvias,  curnua,  sculpturas ,  varias  gemmarum  species,  fossilia. 
exoticas  res  natas  et  fictas,  quarum  non  tantum  Mosrovitis  et  Turcis  sea 
apud  extremos  etiam  Indos  usus  est,  ut  sunt  cochlearia,  cultri ,  umbra- 
Gulae ,  pilei ,  thoraces,  arma,  tela,  Romanorum  etiam  antiquae  sicae, 
piigiones,  sarcophagi  et  urnae,  quibus  condebantur  cineres,  et  huius 
generis  alia  permulta^  icein  Graecorum  et  Roiuanoruin  varia  pondera 
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An  dem  Miiseusitze  des  g'astfreien  Decliants  Erasmus  Neu- 
stätter  zu  Koniburg  (g^est.  1590)  verweilten  länffere  Zeit  die 
angesehensten  Gelehrten  aas  Frankreich  und  Italien ,  um  die 
da  auf<^ehäuften  kostbaren  Hand  -  und  Druckschriften  zu  be- 
nutzen. Dort  excerpirte  der  bekannte  Philolog'  Modius  aus 
Brüt^j^e  Per^amentcodices  der  liriefe  der  jünf*"ern  Plinius, 
des  Censorinus  und  Fulj^eutius.  Demselben  Modius  wurde  in 
den  Jahren  1582 — 1583  durch  Vermittelung^  des  fürstlichen 
Archiaters  Dr.  Joh.  Posthius  der  Zutritt  zu  den  Bibliotheken 
der  Beiiediktinerabtei  zu  St.  Stephan  und  des  Dominikauer- 
klosters in  Würzburt^  gestattet,  dessen  Früchte  er  zum  Theile 
in  den  Lesarten  dreier  jetzt  verschollener  Pergamentmanu- 
scripte mit  Senecae  epistolae  et  opera  philosonhica  veröft'ent- 
lichte.  Auch  der  JSaniailerfJeiss  des  armen  Mag.  Johann  Bi- 
schof (Episcopius) ,  Schullehrers  am  neuen  Münster  1561  mit 
einem  Jahresgehalte  von  50  Gulden  fränk.,  einem  Fuder  Wein 
und  zehn  Maltern  Getreide,  verdient  hier  Erwähnung.  Er 
verarmte  durch  zu  viele  seine  Finanzen  übersteigende  Ankäufe 
aller  Schriften  und  durch  die  Druckkosten  seiner  deutschen 
liebersetzuni^  des  Plautus ,  Terentius  und  anderer  metrischen 
Versuche  15G7— 1569. 

Der  Gründung  der  vom  Fürstbischof  Julius  Echter  im  Jahre 
1582  mit  fürstlicher  Munificenz  dotirten  neuen  Hochschule  waren 
bereits  mehrere  Jahrzehnte  früher  erfreuliche  literarische  Le- 
bensregungen vorausgegangen,  welche  jedoch  die  mannigfal- 
tigen ihnen  entg^egen  gesetzten  politischen  und  religiösen  Hin- 
dernisse zu  überwinden  nicht  vermochten.    Fürstbischof  Mel- 
chior von  Zobel,  Zuhörer  Luthers  in  Wittenberg  1521,  hatte 
dort ,  80  wie  auf  andern  Hochschulen  Deutschlands  und  Frank- 
reichs, mit  den  talentvollsten  Jünglingen  seiner  Zeit  in  freund- 
schaftlichem Verkehre  gelebt,   deren  mehrere  sich  später  um 
ihn  als  Domdecliant  zu  Würzburg  versammelten,   wie  ('lusius, 
C'ordus ,  Camerarius,  Fuchsius,  Lotichius,  Melissus  Schedius, 
Rondelet,  Sambucus  u.  A.    Schätzbare  Nachrichten  über  diese 
schöne,  leider  so  kurze  Periode  wissenschaftlichen  Strebens  in 
Franken  lieferte  Peter  Burmaun  in  seiner  herrlichen  Ausgabe 
der  Gedichte  des  Lotichius,  Amsterd.  1754.  4.    2  voll.  Die 
Ausführung  der  projektirten  gelehrten  Schule  1554  unterbrach 
Zobefs  gewaltsamer  Tod  1558.    Erst  seinem  Nachfolger  Frie- 
derich von  Wirsberg  gelang  endlich  1561  aus  dem  Fonde  des 
aufgehobenen  Agnetentlosters  ein  Gymnasium  zu  organisiren. 
Die  Lehrerstellen  an  demselben  kamen  bald  in  die  llände  der 
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inensurae,  qiias  a  Glareano ,  cum  tota  illiiis  bibliotheca  accepisti,  qui 
diii^entissiiniis  lianiin  reriiiti  inensnr  erat.  Atque  bis  oinnibus  exrriixisti 
apud  Ingolstadiaiios  splendissimain  aiilam ,  qua  si  libros  traduxeriü,  veluc 
^roposui.sti  ,  inaxiiiiiim  schoiae  illus  oriiaineiitum  eris.^' 

i)  LectioneN  iiovaiitiquaC)  cpp.  42.  61.  107.      •  • 


Jesuiten ,  welchen  später  auch  Fürstbischof  Julius  Echter  den 
Unterricht  im  Clericalseininare  1574  und  bei  der  philosophi- 
schen und  theolof^ischen  Facultät  der  neuen  Universität  1588 
übertru!^.  Julius  bereicherte  fünf  damals  in  Würzbur^;  be- 
stehende ftft'entliche  Bürhersaoimhini^en ,  als  die  bibliotheca 
Studiosorum  pauperum  (irymnasii),  hospitalis  Julianei,  acade- 
micae  lierbipolensis ,  seminarii  Kilianei  und  societatis  Jesu 
während  der  lan<^en  Dauer  seiner  glorreichen  Kegierunj^  an- 
sehnlich: seine  eijj^ne  Hofbibliothek  auf  «lern  Schlosse  Marien- 
berj^  erlitt  durch  häufig^e  Feuersbrünste  leider  mancherlei  Ver- 
luste. 

Mit  dem  Rej2;ierunp^santritte  des  Fürstbischofs  Franz  von 
Hatzfeld  heirinnt  die  für  das  wissenschaftliche  Leben  im  ^;au- 
zen  Herzogthume  so  unirlückliche  Periode  des  JSchwedenein- 
falles.  in  welchem  ein  zahlloser  Bücher-  und  Dokumentenvor- 
rath  für  immer  verloren  ;;iii}J[.  Nach  Eroberunjj^  der  Stadl 
Würzburf^  (14.  October  1631)  wurden  auch  die  verschiedenen 
Archive  und  Bibliotheken  der  Regierung^  des  Käthes,  der 
Stifter  und  Kloster  geplündert.  ')  Die  Dombibliothek  allein 
hatte  man  noch  zeitig  vor  den  Feinden  zu  flüchten  und  unter 
den  Dachboden  der  Domkirche  zu  verbergen  Gelegenheit  ge- 
habt. Diese  literarischen  Spolien  vertheilten  die  verbündeten 
schwedischen  und  sächsischen  Heerführer  unter  sich.  Der 
grösste  Theil  der  Beute  hei  an  König  Gustav  Adolph  heim, 
welcher  ihn  seiner  Universität  in  Upsala  schenkte. 2)  Welch 
kostbare  Kunst-  und  literarische  Schätze  der  nordische  König 
in  den  verschiedenen  Hauptstädten  Süddeutschlands  erbeutete, 
erzählt  der  Begleiter  des  K.  französischen  Gesandten  d'Avaux, 
Mr.  Charles  Ogier  in  seinen  Ephemeriden  S.  250  0?  Jahre 
1635  bei  der  Beschreibung  der  K.  Schatzkammer  in  StockhoiuL 


1)  Gropp ,  I.  c.  I.  313.  440. 

2)  Locren,  bisr.  Siiec.  VIII.  589.  ,,niediofreni  libronim  ctpiam,  opti- 
nias  maiuibias,  academiae  rpsalirnsi  rex  doiio  luisit.^'  Lukas,  eurnp. 
Belikori,  S.  257.  Celsii  bist.  bibl.  llpsal.  p.  21.  ^^Pares  ciiiii  victricibus 
Gustavi  armis  progressiis  feril  bibliotbeca  iiosrra.  Naiiiqiie  capta  Herbi- 
pnli  ciiin  inpr^iitein  aiiri  argenriqiie  praedam  militibus  relianisspt,  rex  snioit 
sibi  a^servavit  libros,  qiios  sine  mora  iii  parriam  inisit,  Lpsaliensi  biblio- 
thecae  iiisereiidus.'^    Götring.  gelehrte  Anzeigen ,  1747.  p.  875. 

3)  „Profecto  ante  Gusraviiin  teniies  eraut  ac  loodestae  divitiae,  nunc 
illic  sunt  sex  ingentes  crateres  argeiitei  deaurati ,  altitudine  quatuor  aut 
quinque  |)ediiin,  in  qiiibiis  iiifantes  tuto  cor|)ore  inergi  possent,  vocantur 
Dl  calices  germaiiice  ^^«ilfcni  i.  e.  bien-veiiu,  ^uia  suos  bospires  adve- 
nieiites  bis  poculis  excipiiint ,  eusqne  mutiiis  nropinationibns  deni  vel  duo- 
deni  exhauriunt.  Sunt  diio  illic  terresiris  coelestisque  globi  argeiitei,  quos 
clvitas  Ndriher^rensis  eidein  Giisravo  egregio  opere  raelatos  iiisculptosque 
obtulit.  Heliqiia  oinnia,  qiiae  sigillatiin  vidi,  opima  sunt  Herbipolis  et 
Monachii  spoiia  a  Gustavo  uiiper  asportata ,  fabulae  praesertim  inKigiies  a 
praestantisMiuiis  pictoribiis  faciae,  qnaruin  nonnullae,  piae  niminiin  hista- 
riae  ab  Alb.  Diirero  et  ntroqne  Lura,  aliae  profanae  ab  11.  Schopser, 
Resinger,  Burgineister,  Fesele,  qiii  ouines  exiiiiii  artiüces  fueruut,  de- 
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'  Herzoj»;  Ernst  der  Fromme,  Verwalter  des  Herzo^tliiimes 
Ostfranken  im  Namen  seines  Öruders  Bernhard  1632—1635, 
eifrig-  bedacht  auf  Vergrösserung"  seiner  neii^^eg^ründeten  Hof- 
bihlidthek  in  (lotha,  unterliess  nicht,  während  seines  Aufent- 
haltes in  VVilrzburg",  Handschriften  und  Bücher  zu  sammeln 
und  nach  (lotha  zu  senden.  Viele  derselben  führen  noch  heute 
das  Inscript:  Uber  Ernesti  ducis  8a\oniae,  huc  missus  e 
Franconia.  Cyprianus ,  Jakobs ,  L'ckert  zählen  in  ihren  Be- 
schreibungen der  Gfithaer  Bibliothek  viele  solcher  aus  Franken 
und  Bayern  ein}^ewanderter  Manuscripte  auf.  Nach  dem  Ab- 
ziig-e  der  Schweden  aus  Franken  1635  schenkte  Fürstbischof 
Franz,  wieder  in  seine  Hauptstadt  zurückgekehrt,  den  Jesuiten 
eine  Anzahl  von  unj^efähr  6000  Bänden  ,  welche  das  kaiser- 
liche Heer  dem  Feinde  wieder  aba^enommen  hatte.')  Seine 
Nachforschuno^en  nach  den  im  Krieg-stumulte  durch  das  ganze 
Bisthum  zerstreuten  Acten  und  Büchern  blieben  nicht  ohne 
günsti^-eii  Erfolg  und  brachten  unter  anderen  auch  eine  grosse 
Menu^e  von  Druckwerken  mit  den  aufgedruckten  Wappen  des 
Fürstbischof  Julius  wieder  zum  Vorscheine. 

Fürstbischof  Johann  Philipp  1.  von  Schönborn,  zugleich 
Churfürst - Erzbischof  von  Mainz,  erliess  1671  eine  gedruckte 
Laadesverordnung,  worin  er  befahl,  die  in  dem  langjährigen 

pictae  sunt,   ac  fere  siiif^iilae  Bavariae  irisignibiis  insrriptae,  habentque 
suos  cancellos  sive  inargiiies,  piirissiino  aiiro  illitiis  atque  iiiregros  iiec  a 
Tianiiii  offriidiciilis  laesns.    Ut  non  percenseam  iiiiiversoS)    est  ibi  iinago 
B.  V.  Mariae  ab  boc  iiltiinu  Sigisiiiiiiido  rege  Poloiiiae  ante  paiicoü  aniins 
facta  aiqiie  ad  Guilielmiiin  diicein  Bavariae  ab  illu  inissa ,  eiaborarissiini 
ar.  perfertissiirii  nperis.    Visiiiilur  et  hic  non   sine  acerbn  Catholiciirutn 
mentimn   sensu  cniceS  ex  aiiro  snlidn ,    consecratiqiie  calires ,  liruique 
enisciipales ,  aliaque  yasa  ecciesiastica  et  Gennaiiiae  teniplis  direpra,  Quorum 
nleraque  gemniis  et  lapillis  pretiosiüsiniis  sparsa  et  decorata  sunt.  Linine- 
oat  inter  alias  cnix  quaedam  alra  triuin  aiit  duorniti  peduin  ,  preriosissimi 
•ubtilis.sinii(}nc  pariter  operis,   in  qua  inserta  erat  non  exipna  doniinicae 
CTUcis  particula.     Vidi  ingentein    cratereiu   ex  Achate  lapide  cum  pari 
•perculo  uniiis  pedis  e  diaiiietro  latitiidinis ,  quem  circuli  aurei  circumda- 
bant,    gemmis  sparsi ,    quem  qiiidem  existimaverim  apud  Catbolicus  cun- 
dendis  aai  rn.sanctis  bosriis  inserviisse.    Vidi  numismata  aiirea  et  argentea 
Teterum  Caesaruni  a  Jnlio  ad  Adriaiium  usque.    0  reruin  Tices  I  annos 
per  üctiiigentos  duoes  Bavariae  reterique  Germaniae  (trincipes  atque  civi- 
tates  coiigerrndis  tbesauris ,  imperarnres ,  illeque  inprimis  Carnlus  (Magnus 
ditandis  erclesiis,  ipsi  deni(|^ue  reiigiuüissimi  antistites  ampliHcandis  sua 
sumtna  parsimonia  parrinioniiä  collaborarunty  ut  illae  bae  omnes  gazae 
atque  diviiiae  uno  die  Suecis  cederent.^* 

1 )  Diesen  Büchern  wurden  später  gedruckte  Zettel  mit  der  Nona 
eingeklebt  :  Francisnis  dei  graria  Bambergensis  et  Herbiiinleuiiis  episcopHS, 
Pranciae  nrienralis  dux,  hunc  cum  aliiit  $e»  drciter  (anaere  Zettel  haben: 
fere  quntuor)  librorum  millibus^  plerusque  a  Suecis  beilo  raptos,  a  Cae- 
sareo  milite  iterum  ereptos  et  aere  Suae  Ceisitudlnis  redemios«  mnnificen- 
tissime  clLMnentissinietjue  donabat  «^ullegii  Societatis  Jesu  Herbipiilensis 
hibliothecae ,  verus  illius  restaurator.  Deus  aeternuin  benefaciat.  Der  k. 
englische  Gesandte  Arundell  erkaufte  bei  seiner  Anwesenheit  in  Würzburg 
1636  eine  Anzahl  werthvoller  Codices  für  das  brici«che  Museum. 


Google 


m 

Kriegte  theils  distrahirten ,  verzog-enen  und  zewireueten, 
theils  verrisseneu ,  theils  zerstimpelten ,  theils  auch  gar  eot- 
weiideteo  und  verloreu  wordenen*^  Acten,  Urkunden,  Bücher 
und  dergleichen ,  ioi  ganzen  Hochstilte  ,, zusammen  zu  suchen, 
fleissig  zu  durchgehen ,  selbige  in  eine  ordentliche  Registratur 
zu  bringen  und  jedes  gehorif^er  Orteu  wolverwahrt  zu  hinter- 
legen und  darüber  eine  specihcirte  Designation ,  Beschreibung 
und  Inventarium  zu  verlassen  und  solches  zur  hochlürstlicheu 
Cantzley  ohnfehlbar  einzusendend* 

Die  Zurückgabe  der  nach  Schweden  entführten  literarischen 
und  Kunstschälze  hätte  die  furstbischöiliche  Regierung  bei  dem 
Abschlüsse  des  westoiiHÜschen  Friedens  auf  Instrument,  [lac. 
Caesar.  Suec.  art.  XVl.  ^.  15.  et  pac.  Caesar.  Gallic.  Xll.  9. 
,.Restituantur  et  archiva  et  documenta  literaria,  quae  in  dictis 
locis  tem|Mire  occupationis  reperta  sunt  et  adhuc  ibi  salva 
reperiuntur"  begründen  können,  allein  damals  scheint  diese 
Angelegenheit  im  Drange  anderer  wichtigerer  Geschälte  ver- 
gessen worden  zu  sein.  ')  ' 

Lnsterbliche  Verdienste  um  Frankens  literarische  Denkmäler 
hat  sich  der  gelehrte  Domdechant  Christoph  Franz  von  Hutten 
(später  1724 — 1729  Fürstbischof)  erworben,  welcher  mit  dem 
berühmten  Historiograuhen  J.  G.  von  Eckhart  allenthalben 
nach  Alterthümern  umlierspähend ,  im  Jahre  1717  die  unter 
dem  Dachboden  der  Domkirche  1631  versteckte,  durch  ^'ässe 
und  Ungeziefer  freilich  sehr  beschädigte  alte  Dombibtiothek 
wieder  auffand.^)    Diese  Handschriften  boten  neue  Quelleu 


1)  Archivraih  Dr.  KInber  zu  München  brachte  die  Sache  1823  in  einer 
kleinen  Drui-kschrift  nieder  in  Anregnng.  Ltidevvig  in  seiner  Sanunhing 
S.  I631.  erzählt;  dass  bri  dem  grossen  Brande  1713  in  IStuckbüliu  alle 
deutschen  Handschriften  vernichtet  worden  seien  (?). 

2)  Kin  handschriftlicher  Brief  des  Franciscus  Victorius  im  Cod.  iial 
Monac.  188.  No-  550.  d.  Erbipoli  vulgarnieute  Wirzbiirgo  in  Francunia 
15.  Febraro  1718  berichtet  hierüber  Folgendes:  „II  sign,  barone  d^Hnteii, 
decano  del  capitoln  di  <|uesto  vesrovato,  celebre  di  aottrina  e  di  nascita 
ha  scoperto  nell'  inqnisirione  dell'  antichita  di  qnesta  chiesa  cattedrale 
un  grandissimo  tesoro  ,  e  trovata,  fra  altro ,  in  nn  volto  della  medesiina 
un  antichissinia  libraria,  staravi  nascosta  avanti  la  guerra  suezzese  nel 
secolo  passatn,  la  quäle  nitre  a  libri  stainpati  consiste  in  piü  di  170  ma- 
nuscritti  in  pergawena  et  in  carta ,  vedendosi  fra  qtiesti  ultimi  Ii  qnattra 
evangeliste  scrirti  in  tempo  di  Carlo  (Magno  da  Burrardo  primo  vescovo 
di  qtiesta  cirta ,  nna  biblia  vecchia  ai  meno  di  700  anni  et  un  cudice 
Teodosiano  cnn  alciine  novelle ,  le  institutioni  di  Cajo  et  Ii  cinque  libri 
di  sentenze  di  Paolo  in  forma  qnadrata  e  caratrere  seminnziaie,  es- 
sende qnesto  ultimo  nn  rarissimo  mannscritto ,  medianre  il  qnale  si  potri 
correggere  in  detto  codice  diversi  luoghi  diffettnsi  suW  esplicationi ,  de 
quali  contrastano  tuttavia  Ii  giuristi ,  gindicaiidosi  scritto  in  tempo  di 
Ginstiniano  imperatore.  Oltre  di  qnesto  inestimabile  tesoro  vi  si  sono 
trovati  anco  diversi  manncritti  deili  santi  padri  a  carattere  lombardn.  B 

Suesto  sign,  decano  ha  commesso  al  sign.  Giorgio  Corrudo  Siegler,  biblio- 
necario  delP  academia,  di  farne  un  indice,  il  quäle  per  beneficio  dei  lit- 
terati  si  scamparii."    Das  Verzeicbnisü  dieser  aufgefundenen  Handschriften 
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für  das  Studium  der  Diploniatik  und  wurden  sng-Ieinh  von  lia- 
rin^,  Eckliart  und  im  (Jlironicon  G()ttvvicense  benutzt.  Fabst 
Clemens  XI.  liess  sich  durch  den  (.'ardinalleo;aten  l'aulutius  1718 
voD  dem  gelehrten  Weihbischofe  Johann  Bernard  Meyer  (gest. 
1747)  genaue  Facsimiles  der  ähesten  Membranen  anfertigen.^) 

Eine  neue  Aera  in  der  Geschichte  der  Würzburger  Biblio- 
thek beginnt  mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischof  Jo- 
hann Philipi»  II.  von  Greiffenklau,  1699  (gest.  1719),  welcher 
den  geschickten  Fuldaer  Archivar  G.  K.  Siegler  als  Vorstand 
dieses  nunmehr  zur  freien  Benutzung  des  gelehrten  Publikums 
eroHiieten  Institutes  berief,  und  dasselbe  nicht  nur  durch  kost- 
bare Büchergeschenke  aus  seinem  eigenen  grossen  Vorrathe, 
sondern  auch  durch  Ankäufe  verschiedener  rrivatbibliotheken 
fortwährend  ansehnlich  bereicherte.    Lnter  diesen  Erwerbungen 
steht  oben  an  der  Bücher-  und  Manuscriptenscliatz  der  beiden 
Fabricius,  Vaters  und  Sohnes  2),  welche  die  seltensten  Druck- 
werke und  fünfzig  Bände  in  Folio  und  (^uarto  mit  Original- 
schriften und  kleinen  Gelegenheitsimpressen  älterer  Zeit  über 
die  fränkische   Kloster-,    Adels-  und  Gelehrten-Geschichte, 
sechszig  Jahre  mühsam  sammelnd ,   zusammengetragen  hatten. 
Fürstbischof  Johann  Phili|)|)  verbot  Fabricius  einziger  Tochter 
•und  Erbin,    diese  Sammlung   wegen  der  darin  enthaltenen 
..Geheimnisse  des  Hochstiftes^*  ausser   Land  zu  verkaufen. 
Za  einem  solchen  Kaufe  hatte  die  Besitzerin  bereits  v<)n  dem 
Grafen  von  Paar  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  vor- 
iheilhafte  Preisanträge  von  mehr  als  tausend  Thalern  erhalten. 
Durch  das  fürstliche  Verbot  gebunden ,   liess  sie  sich  auf  ein 
von  der  Würzburger  Universität  gemachtes  Gebot  von  lausend 
fränk.  Gulden  ein ,    nebst  der  Zusicherung  von  Seite  der  Re- 
gierung, dass  demjenigen,  welcher  die  Verkäuferin  heirathen 
woUe,  ein  einträgliches  Amt  verliehen  werden  solle.  Allein 
dieser  letztere  und  wichtigste  Theil  des  Kaufcontractes  blieb 
zum  grossen  Verdrusse  der  Verkäuferin  lange  unerfüllt^  ob- 
fi^leich  sie  es  an  vielfachen   bittlichen  Erinneruugen  bei  dem 
t'örstbischofe   und  bei  dem   1719  sede  vacante  regierenden 


wurde  bereits  im  Serapeiini  1842.  S.  376.  (wo  man  statt  der  Jahrzahl 
1720  aber  1717  zu  lesen  bittet)  mitgetheilt.  In  dem  Verzeichnisse  der 
1827  versreigerten  v.  Hnttenischen  Familienbiblinthek  von  ungefähr  3000 
Bänden  fanden  sich  nuch  manche  einst  vom  Fürsrbiscbof  Christuph  Franz 
erworbene  Kostbarkeiten,  z.  B.  der  im  Serapenm  1841.  S.  64.  angeführte 
Miscellaneencodex ;  v.  I^ckhart's  reiche  Materiuliensammhirig  zur  Fort- 
setzung seiner  ostfränkischen  Commeatare  wurde  nach  seinem  frühzeitigen 
Tode  1730  zerstreut.  •  - 

1)  Eckhart,  commentt.  f.  praefat.  Biblioth.  max.  vett.  patr.  XXVI. 
100.  XI.  Cochl.  XVIII.  68. 

2)  Ersterer,  Hieronymus  genannt,  aus  Windsheim  gebürtig,  gest. 
1620  als  Brandenburgis'lier  IMeairinalrath  in  Ansbach.  Oer  Sohn,  Johann 
Wulfgang,  gest.  um  1664  als  würzburgiscber  Lehenprobst.  S.  Kül  würz- 
fcurg.  wbchenil.  Anztigen  1798.  No.  6.       ^  . 
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Domkapitel  nicht  fehleu  liess.  Ob  dieser  ihr  Wunsch  später 
erfüllt  worden  oder  nicht,  ist  unbekannt.  Diese  äusserst  ge- 
haltvolle Sammlung;  der  beiden  Fabricius  selbst  erlitt  iu  aer 
Foli^e  mancherlei  unii;ünsti^;e  Schicksale  und  klägliche  Verluste. 
Unter  der  1712  an{j;ekautten  Büchersammlung,  welche  einst 
Dr.  Kilian  Horn  aus  Würzburg,  Professor  in  Wien  (gest. 
1510),  und  Dr.  Georg  Uuter  (rilegius)  aus  Ochsenfurt,  Ka- 
pitular  zu  St.  Gumbert  in  Ansbach  (gest.  1531),  ihrer  Hospi- 
talstiftung  in  Dettelbach  vermacht  hatten,  behnden  sich  auch 
fünf  bemerkenswerlhe  Papierhandschriften  des  15.  Jahrhunderts, 
als  Terentii  comoediae,  1457.  fol.  5  Juvenalis  Satyrae^  14G1. 
fol.,  Ciceronis  oiiera  philosophica  et  rhetorica  in  zwei  Foliü- 
bänden:  Uber  de  natura  rerum  145G.  mit  colorirten  Feder- 
zeichnungen. 

(Beschluüsfulirt.),.  .. 


A  n  z  e  i  e. 

Die  Choral sam minngen  der  verschiedenen  christ- 
lichen Kirchen.  Chronologisch  geordnet  von  C.  F. 
Becker,  Organist  zu  St.  Nicolai  und  ordentl.  Lehrer  an 
dem  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  u.  s.  w.  Leip- 
zig, Friedrich  Fleischer  1845.    VI  and  220  S.  8. 

Dem  Bücher-  und  Litteraturfreunde  gewährt  es  gewiss 
immer  ein  besonderes  Vergnügen,  einen  bisher  noch  nicht 
genug  oder  gar  nicht  beachteten  Theil  der  Litteratur  in  einer 
tüchtigen  Monoc^raphie  behandelt  zu  sehen.  Es  jgereicht  diess 
nicht  dIoss  zur  Freude ,  sondern  auch  oft  zur  Verwunderung, 
indem  man  eine  bisher  für  unbedeutend  und  klein  gehaltene 
Litteratur  in  ihrer  Bedeutsamkeit  kennen  lernt,  unu:  ,,^^i<^ 
fruchtbar  ist  der  kleinste  Kreis,  wenn  man  ihn  wohl  zu  pfle- 
gen weiss, möchte  man  mit  Göthe  wie  bei  mancher  müh- 
.  samen  Arbeit  der  Art,  so  auch  bei  der  Arbeit  ausrufen,  welche 
der  um  die  musikalische  Litteratur  in  vielfacher  BeziehuD^ 
hochverdiente  und  gelehrte  Herr  Organist  Becker  unter  obigem 
Titel  den  Litteraturfreunden  vorlegt.  Es  ist  hinlänglich  be- 
kannt, wie  sehr  in  den  bibliographischen  Werken  aller  Na- 
tionen die  in  derselben  dargelegte  Litteratur  vernachlässigt 
ist.  ^)    Aber  es  stellen  sich  auch  demjenigen ,   welcher  eine 


1)  Einen  schönen  Beitrag  für  dienes  Gebiet  lieferte  der  auch  von 
Becker  emähiitr  Scriptor  Schinid  an  der  k.  k.  Hofbibliothfk  in 
Wien,  indem  er  in  der  Cacilia  (Bd.  21.  S.  103-16,  154—72,  231-44 
und  Bd.  22.  S.  42—64,  102—28,  179—86)  261  Choralsaimiihingcn  der 
k.  k.  Hof  bibliotbek  und  anderer  ihm  zugänglichen  Wiener  Bibhothrke« 
beschrieb.    Diese  Beschreibung  unifasst  Werke  aas  den  Jahren  1491— 1840. 
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solche  selbststäniiig  zusainineiistclleii  will.  eigeiitiiüuiHche  Schwie- 
rigkeiten entgegen  5  namentlich  rechnen  wir  gewiss  mit  Recht 
den  Umstand  dahin,  dass  die  meisten  öB'entlichen  Uibliothekea 
dergleichen  Werke  zu  sammeln  unterlassen  haben  und  noch 
nnterlassen ,  zum  Theil  auch  zu  unterlassen  genüiliigt  siud. 
Mühsam  würde  daher  derjenige  die  einzelnen  Notizen  sammeln 
müssen,  welcher  eine  allen  bibliographischen  Ansprächen  ge- 
nügende  (und  eine  solche  ist  immer  nur  eine  auf  Autopsie 
beruhende )  Beschreibung  der  Choralwerke  der  verschiedenen 
Kirchen  und  iVatiouen  mit  Hülfe  der  «iHentliciicn  Uibliotliekeu 
zusammenbringen  wollte  ^  sind  doch  selbst  die  liibliotheken  be- 
deut<'nder  C<>nservatorien  für  diesen  bisher  fast  vernachlässigten 
Zweig  der  musikalischen  Litteratur  nur  dürftige  Fundgruben! 
Es  bleibt  also  dem  Liebhaber  dieser  Litteratur  nichts  anderes 
übrig,  als  den  mühsamen  und  kostspieligen  Weg  eigenen  Sam- 
meins einzuschlagen.  Üiess  hat  Herr  Becker  gethan;  er  hat 
sich  durch  mehr  als  fünfunilzwanzigjährige  Hemiihungen  in  den 
Besitz  fast  aller  der  Werke  gesetzt,  welche  sein  Werk  genau 
und  auf  eine  für  Collation  brichst  brauchbare  und  übersichtliche 
Weise  beschreibt,  und  diese  reiche  und  eigenthümliche  Samm- 
lang, welche  durch  keine  ähnliche  auf  einer  oflentlichen  lliblio- 
thek  übertroften  werden  dürfte,  wird  durch  tlie  fortgesetzten 
Bemühungen  ihres  liberalen  Besitzers  noch  immer  vermehrt.  — 
Da  nun  die  uns  vorliegende,  dem  Herrn  Äloys  Fuchs  in  VVieu 
dedicirte  Litteratur  zugleich  auch  durch  die  Beschreibung  an- 
derer der  Ä^cÄer'schen  Bibliothek  noch  fehlender  Werke  be- 
reichert worden  ist.  indem  die  von  den  Herren  Dr.  Kist  in 
Utrecht,  A.  Schmid  in  Wien,  Kreisgerichtsrath  G.  v.  Tücher^ 
Dr.  Wachernagel  in  Stuttgart,  Geh.  Rath  C.  von  Winterfeld^ 
u.  A.  aufgezeichneten  und  beschriebenen  Werke  mit  aufgenom- 
men worden  sind  :  so  erfreut  sie  sich  gewiss  einer  V  ollstän- 
digkeit,  in  deren  Folge  sie  allen  Litterafiirfreunden  zu  em- 
pfehlen ist^  und  wenn  eine  /iffentliche  Bibliothek  tüchtige  bi- 
bliographische Werke  über  einzelne  Fächer  überhaupt  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  zu  erwerben  trachten  muss:  so  glauben 
wir,  dass  keine  öffentliche  Anstalt  der  Art  das  Becker'sche 
Werk  entbehren  kann ,  und  es  ist  die  Absicht  dieser  Anzeige, 
meine  Herren  Collegen  auf  dieses  Werk  hierdurch  aufmerksam 
zu  machen. 

Die  bibliographisch  genau  und  sorgfältig  verzeictineten, 
ßfters  hier  zum  ersten  Male  beschriebenen  Werke  (über  460 
an  der  Zahl  und  zum  Theil  wahre  Seltenheiten)  beginnen  mit 
dem  Jahre  1507  und  gehen  bis  1844.  Wo  der  Verfasser  nicht 
aus  eigener  Ansicht  beschreibt,  hat  er  die  (Quelle  seiner  Be- 
schreibung angegeben;  eben  so  sind  die  Anstalten  erwähnt, 
in  denen  sich  einzelne  Seltenheiten  befinden.  Um  auf  die 
Heichhaltigkeit  dieser  Litteratur  hinzuweisen,  mögen  die  ein- 
zelnen Kapitel  derselben  ,  mit  deren  Anordnung  gewiss  jeder- 


17«  * 

mann  zufrieden  sein  wird ,  hier  einen  Platz  finden.  I.  Geist- 
liehe  Dichtun^^en  mit  Melodien  (107  Numern). ')  II.  Choral- 
sammlungen für  die  katholische  Kirche.  A.  Liturgische  Gesänge 
(15  N.).  B.  Choral^esäuge  (8  N.).  III.  Choralsammlungeo 
für  die  griechische  Kirche  (1  N'.).  IV.  Choralsammlungeu  für 
die  lutherische  Kirche.  A.  Liturgische  Gesänge  (12  N.). 
B.  Choralgesänge,  a)  In  deutscher  Sprache  (165  N.).  b)  In 
holländischer  Sprache  (8  N.).  V.  Choralsammlungen  der  mäh- 
rischen Brüder  (1  N.).  Vi.  Choralsammlungen  für  die  refor- 
mirte  Kirche,  a)  In  französischer  Sprache  (^29  N.).  b)  In 
italienischer  Sprache  ( 1  N.).  c)  In  deutscher  Sprache  (49  N.). 
d)  In  holländischer  Sprache  (11  N.).  e)  In  böhmischer  Sprache 
(i  N.).  f)  In  polnischer  Sprache  (3  N.).  YII.  Choralsamm- 
lungen für  die  lirüdergemeinde  (2  N.).  vIII.  Manuscripte  aus 
verschiedenen  Jahrhunderten.  (Hier  finden  sich  aus  aem  15. 
Jahrhunderte  2,  aus  dem  16.  2',  aus  dem  17.  3,  aus  dem  18. 
17,  aus  dem  19.  (i  Handschriften j  unter  den  letzteren  auch 
ein  Autograph  von  Schicht.)  Nach  den,  7  Ä'umern  nachbrin- 
genden Zusätzen  folgt  ein  Verzeicliniss  der  sämmtlichen  Choral- 
sammlungen in  cluMuiologischer  F(»lge  und  ein  Aamensverzeich- 
niss  der  Herausgeber  und  Coniponisteu  derselben.  In  Bezug 
auf  letztere  ist  noch  zu  erwähnen  ,  dass  der  Verfasser  neben 
den  bibliographischen  auch  kürzere  biographische  Notizen  ein- 
gestreut hat.  In  einer  «lerselben  über  Selhus  Caloisius  (S.  88.) 
Z.  4.  V.  u.  ist  wohl  zu  lesen:  24.  November,  anstatt:  25.  No- 
vember. Vgl.  Stallbanm  s  Schrift:  über  den  innern  Zusam- 
menhang musikalischer  Bildung  der  Jugend  u.  s.  w.  S.  ÜO.  — 
Wir  können  zum  Schlüsse  dieser  kurzen  Anzeige  den  M'unsch 
nicht  unterdrücken,  dass  alle  diejenigen,  welche  Gelegenheit 
dazu  haben  .  dieses  mühsam  gesammelte  bibliogra[)hi8che  AV  erk 
des  Herrn  Becker  mit  Zusätzen  und  Nachträgen  unterstützen 
möffen,  da  es  in  der  Natur  solcher,  einen  Litteraturzweig 
bibliographisch  erst  begründenden.  Arbeiten  liegt,  dass  auch 
dem  angestreiigtesten  Fleisse  docli  Eiuzelues  hier  und  da  ent- 
geht. ^»  g  t  •• 

'^^       '  Der  Herausgeber, 


1)  Es  sind  hier  und  in  den  folgenden  Nu  me  ran  graben  nur  die  Haupt-, 
nicht  die  unter  demselben  öfter  befassren  Nrbeiiniiinern  gezählt,  in  wel- 
chen letztem  oft  spätere  Ausgaben  eines  und  desselben  Werkes  beschrieben 
oder  aufgezählt  sind. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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Im  Yereiue  mit  Bibliothekaren  und  Lilteraturfreahdea 

li«iau8geg«lt«ii  . 
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M  IZ.         Leipzig,  dea  30.  Juni  1845« 

Kurzer  Abriss  einer  Geschiciite  der  Bfloher-  und  insbe-« 
sondere  Handsehriften-Siunndangen  im  vormaligen 

Hochslifle  VVürzburg, 
von  Professor  Dr.  Aeuss  ia  Würzburg* 
(Beiiohlttflt.) 

*  Auch  die  Sammhin q-en  der  Freiherren  Johaun  Georj^  vou 
Werdensteia,  Joh.  baientiu  Fusl  vou  Stromberg'  und  krbart 
von  Muckenthal  zu  Hechseuacker  wurden  vom  Fürstbischof 
Jühaua  Philipp  ans;ekautu  Färätbischof  Franz  Ludwig  vou 
£lurtliftl  (gest.  1795),  antor  weidien  1782  die  WOrzEurger 
Hocbsehflle  ilir  zweites  Jobilftiu  feierte  ^  beschenkte  die  Bibue* 
diek  mit  grossen  Kostbarkeiten,  darunter  mit  drei  Perganeat» 
foüobänden  einer  lateinisüclien  Pradilliandschrift  •  des  Avicenna 
vnm  Jahre  1410,  welche  ans  der  von  Gudenos  cod*  dipl.  IL 
564.  beschriebenen,  1792  nach  Würzburg  geflflditeteo  und 
aerstreueten  .Mainzer  Dombibliothek  stammt. 

Uie  von  dem  berühmten  Verfasser  der  Proben  des  deut- 
schen Reichsadels  1775,  Archivar  Joh.  Oktav.  Salver,  hiuter- 
lassenen  zahlreichen  historisch-genealogibch-heraldischen  Lile* 
ralien  und  Impressen  kamen  nach  des  Sammiers  frühzeitigem 
Tode  1788  in  fremde  Hände. 

In  den  Jaiirra  1767--1803  worden  die  fränlcisdlen  Biblie» 
theken  von  zwei  verderblichen  Feinden  bedroht,  welche,  be*  - 
gflnstigt  durch  die  Unwissenheit  ihrer  damaligen  Aufseher, 
Tb  ^nnvfnng»  12 
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einen  grossen  Schatz  von  Seltenheiten  aus  dem  Lande  ent- 
führten und  damit  einen  sehr  eiuträf^lichen  Handel  trieben, 
nämlich  von  dem  französischen  Benedictiner  Duminicus  Maurus 
Mau(i;erard  und  deui  scliottisclien  Bibliophilen  Alexander  von 
Horn.  Die  an  typo^^^raphiscben  Cimelien  überaus  reiche  Biblio- 
thek der  Karmeliten  zu  St.  Barbara  verlor  damals  alle  ihre 
werthvolle  Habe.  ^)  Eine  Menj^e  alter  Pergamentmanuscripte 
und  Incunabeln  wurde  im  achtzehnten  Jahrhundert  von  den 
Buchbindern  schonunj^slos  verniclitet,  worüber  bereits  der  oben 
erwähnte  Bibliothekar  Sie{;^ler  in  einem  noch  ung-edruckten 
Briefe  171G  an  Cyprianus  in  Gotha  klagt:  ,,plura  eiusmodi 
pretiosa  monuuieuta  tvno<>;raphica  latebant  olim  et  latent  etiam- 
num  in  ecclesiis  et  bibliothecis  monachorum  et  canonicorum, 
nuae  plerumque  a  bibliopegis  fato  deplorando  lacerari  solent. 
jta  niiper  Theuerdanckium  meuibranis  inipressum  et  coloribus 
belle  ornatum  et  aliqua  etiam  Trithemii  opera  manu  scripta 
pariter  membranacea  e  manibus  bibliopegi  ab  interitu  viudi- 
ravi.  Emunctioris  nasi  sunt  vestri  homines  quam  nostri,  (jui 
^iusmodi  cimelia  vel  ignoramus  vel  contemnimus.'^ 

Im  Jahre  1803  wurden  auf  Befehl  des  Churfürsten  Maxi- 
milian Joseph  die  Büchersammlungen  der  in  Folge  der  Säcu- 
larisation  aufgelösten  kirchlichen  Institute  des  Hochstiftes,  mit 
Ausnahme  einiger  nach  München  eingesendeter  Manuscripte, 
der  (Jniversitätsbiblio(h«*k  einverleibt.  Aus  den  reichen  Ab- 
teien Banz,  Bildhausen,  Heidenfeld.  Oberzell,  Schönthal, 
Theres,  Tückelhausen  erhielt  die  Bibliothek  zwar  viele,  jedoch 
meist  theologische  Manuscripte^  aus  Schwarzach  eine  Papier- 
handschrift des  Trojanerkrieges  des  Konrad  von  Würzbur|i;^) ; 
aus  dem  Kapuzinerkloster  zu  Würzburg  einen  Codex  mixtns 
mit  Petri  de  (rescentiis  commodis  ruralibus  und  Constantini 
Africani  opera  medica  auf  Pergament  5  aus  der  Carlhause  da- 
selbst einige  hfdiändische  Schriften  des  15.  Jahrhunderts j  aus 
dem  Collegiatstifte  Haug  einen  Palladius  auf  Pergament  und 
Ciceronis  opera  {»hilosophica  auf  Papier;  aus  dem  Jnliiishospi- 
tale  Persius  Satyren  und  Plautns  Comödien,  1457,  auf  Papier. 
Dagegen  entkamen  aus  St.  Stephan  3),  Ebrach*),  Ilmbach, 
Astheim  und  aus  dem  Dominikanerkloster  in  Würzburg  werth- 
volle Bücher  in  grosser  Menge  in  Privatsammlungen  oder  in's 


1)  Auch  Dibdin  cnrführte  Vieles,  was  jefzt  die  Museen  englischer 
Sammler  ziert,  besonders  jenes  des  Sir  Thnnias  Phillipps,  Baronet  zu 
Middlehill  Worresferhonse,  /nr  Zeit  der  Säcularisatiun  vvnrden  endlirh 
die  Kln«irerbihlititheken  von  den  neuen  Kinthenleerern  schamlos  geph'indert. 

2)  Beschrieben  in  Haupt's  Zeitschrift  III.  432. 

3)  Der  bedauerlichste  Verlust  ist  jener  der  reich halticen  Collectaneen- 
KammliiMg  des  dorrigen  P.  Ignaz  Gro|)p,  des  bekniinteii  fränkischen  Chro- 
nisten ,  gest.  1758. 

4)  S.  Bcibge  B. 
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Ausland.  Der  Abtei  Trieffenstein  gehörte  früher  die  mit  kunst* 
vollen  Gemälden  gezierte  Pergamenthandschrift  der  Aeneide 
des  Heinrich  von  Veldeck  vom  XIl.  Jahrhundert  au^),  welche 
jetzt  in  Berlin  sich  befindet. 

Aus  dem  Erlöse  mehrerer  tausend  Doublettcn,  welche  1808 
ciffeutlich  versteigert  wurden,  gewann  die  üniversitäli»biblio- 
thek  einen  bedeutenden  Fonds  zu  neuen  Anschaffungen.  Im 
Jahre  1814  machte  der  Erzbischof  Carl  Theodor  von  Dalberg 
der  Bibliothek  die  grossartige  Schenkung  von  38,000  Gulden 
und  die  Hälfte  seiner  jährlichen  Domprobsteigefälle,  mit  der 
Bestimmung  ,  dass  diese  Hälfte  sofort  admassirt  und  nur  die 
Zinsen  des  ganzen  Kapitales  zu  Bücheranschalfungen  verwen- 
det werden  sollten.  Durch  diese  Admassirung  ist  der  Kapital- 
stock bereits  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  70,000  Gulden  an- 
gewachsen und  der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fonds  gegeben, 
welcher  stets  ab«»^esondert  verwaltet  wird,  und  dessen  Zinsen, 
dem  Willen  des  illustern  Stifters  gemäss,  einzig  zum  Erwerbe 
von  Büchern  verwendet  werden.^)  Nach  dem  Tode  Dalberg's 
1817  ehrte  die  Universität  dessen  ruhmvolles  Andenken  durch 
eine  1818  im  grossen  Lesesaale  errichtete  AJarmorbüste  diese» 
edlen  W'ohlthäters. 

Im  Jahre  1824  wurde  die  in  265  Prachtwerken  aus  den 
Fächern  der  Naturgeschichte,  Geographie,  Kunst-  und  Alter-* 
thumswissenschaft  bestehende  Privatbibliothek  des  k.  General- 
cnmmissärs,  Freiherrn  F.  W.  von  Asbeck,  welche  bereits 
früher  der  Benutzung  des  Publikums  geöffnet  war,  um  die 
Summe  von  14,300  Gulden  angekauft.  Ein  abermaliger  l)ou- 
blettenstrich  geschah  im  Sommer  1832  und  brachte  den  Erlös 
von  beinahe  4000  Gulden ,  mit  welchen  1833  und  1834  die 
im  Fache  der  fränkischen  Geschichte  und  deutschen  altern 
Literatur  reichen  Sammlungen  des  Prof.  Köl  und  Verwalters 
Sand  angekauft  werden  konnten.  Eine  genaue  Inventarisatioa 
der  Bibliothek  geschah  1832 — 1834,  wei  Iche  eine  Anzahl  von 
mehr  als  70,000  Druckwerken,  4000  Incunabelu  und  900  Ma- 
nuscripten  ergab. 

Beinahe  alle  kleineren  Städte  Frankens  besassen  in  frü- 
heren Zeiten  Bibliotheken  oder  Libereyen  (librariae),  welche, 
als  Vermächtnisse  patriotischer  Bürger,   in  den  Kirchen  oder 


1)  Besrbriebeii  von  Kugler  1834  und  Hathgeber  1842. 

2)  Die  wenigen  altdeurschen  Handschriften  in  Bronnbach  und  Neu- 
stadt am  Main ,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  Fürsten  tou  Lö'vvensfeiu- 
Wertheim-Freiidenberg ,  wrirden  beschrieben  in  Haii|)i's  Zeitschrift  Hl. 
432.  Verzeiduiisse  der  Büchervorräthe  in  den  Collegiatstiften  zum  neuen 
Münster,  1775,  und  zu  St.  Burkard,  1730,  so  wie  im  Kapuziiierkioster 
zu  Würzburg,  1738,  wurden  mit  der  reichen  Heffner'schcn  Bibliothek 
1844  an  Private  verkauft. 

3)  Die  Staturen  der  Bibliothek  sind  abgedruckt  im  Servpeum  1845. 
No.  3.  IntelligenzblatC. 
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lUtliliäiiseni  Jahrhunderte  hindurch  aufbewahrt,  alluialig-  ihres 
hesten  Schmuckes  berauht  oder,  als  werthlose  Mobilien.  aus 
IJnkenntniss  g;äDzlich  veräussert  wurden.  Auf  dem  Kathhaiise 
zu  Orhsenfurt  befindet  sich  eine  sidche  kleine  vom  Ka|»itular 
des  \eumilnsters  Dr.  Hieronymus  Ganzhorn  1592  le^irte  Saniui- 
\m\^  von  72  meist  theolo^;ischen  Incunabeln  :  ähnlicher  lite- 
rarischer V  ermächtnisse  erfreuen  sich  die  Stäute  Geroldshofen, 
l[»hofen  uu«l  Souimerhausen.  Die  Kirche  zu  Ebern  besitzt  als 
Leüfat  des  Pfarrers  Johann  von  Helb  1470  eine  Anzahl  tlieo- 
loj^ischer  Papierhandschrilten,  zu  deren  Einbände  ein  zierlicher 
Perj^amentcodex  des  Priscianus  verwendet  worden  ist.  In 
Kitzinjr»'!!  befindet  sich,  ausser  merkwürdig:en  Bibeln  und  hand- 
schriftlichen Documenten  aus  der  Zeit  der  Kirchenreformation, 
auch  ein  schöner  gleichzeitiger  Pergaraentcodex  der  goldnen 
Hülle. i.i I ii^'    .•••»•.  • . '»  ••»•0  f. 

Ausser  der  K.  Universitätsbibliothek  besteht  in  AVürzbnrg 
zur  Zeit  nur  eine  einzige  dftentliche  Biichersauimlung.  in  dem 
historischen  Vereine  daselbst,  welche,  laut  Ausweis  e;edruckter 
Kataloge,  sich  hauptsächlich  über  das  Gebiet  fränkischer  Ge- 
schichte erstreckt. 


Beflagge  A* 

(Zu  S.  163.  Aiiinerk.  1.) 

—  Ifidori.  apoltogia  ad  gregorii  —  de  facramentif  —  Caf- 
fiodori  liber  hiftor  —  liber  maxcentii.  Beda  de  temporibuf  — 
liber  archelfi  de  —  llraban  —  Auguftini  de  confolatione  mor- 
tuorum  liber.  Item  eiufdem  de  edendo  cinere  —  protectione 
iuftitiae.  ScT  Jheronimi  contra  —  Eiufdem  ad  algafium  de  — 
disceffiü  uenerit.  Auguftini  de  eo  quod  in  foribuf  mortui  ui- 
uentibuf  apparere  putautur.  Eiufdem  fi  martyref  in  beueficiif 
humanif  rebuf  credendi  funt  intercedere.  Si  oblatio  aui  fit  pro 
mortuif  eif  profit.  ISi  in  aduentn  domini  statim  creaendum  fit 
futurum  effe  iudicium.  Quod  paaluf  apoftoluf  —  de  refur- 
rectioue  mortuorum.  De  gog  magog.  De  aduentu  heliae. 
Sermo  eiufdem  de  confolatione  mortuorum.  Sei  ambrofii  de 
falamone.  —  divinif  myfteriif.  Eiufdem  de  gedeon.  Hoc  omne 
in  uno  nolumine.  —  de  fancta  trinitate  libri  XV.  —  vera  de 
catholica  fide  —  Eiufdem  fermonum  X  libri  confeffionum  eiuf- 
dem —  De  faltationibuf  refpuendif.  De  —  De  trinitate.  De 
agone  chrifti  —  fanctorum.    llaec  in  uno  nolumine.    Liber  in 


1)  Beschrieben  von  Kestler  in  seiner  Geschichte  von  Ochsenfurt  1845. 

2)  V^gl.  Archiv  des  historischen  Vereiues  von  Unterfraiiken  ^  Bd.  V. 
lind  VI. 
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—  Sermo  eiufdem  de  trinitate  —  Liber  laureutii  de  duoliul' 
temporibuf.  Epiftola  fcT  Johannif  de  —  ({uiiinuagefiuio.  Eiul» 
dem  de  —  Libri  11  au^'uCtini  ad  |»olliM)tiuui.  de  cuiiiugiif  aduU 
terinir.  Kiufdeui  ad  caf  —  de  teuiinn-e  fabbaü  —  libri  1". 
ainbrofii  III  de  oniciif.  Eiufdem  V  liori  ad  gratiauum  impera- 
torem  de  catholica  —  libri  III  de  fpiritii  faiicto  —  contra 
apolloiiariftas.  Liber  auguftini  de  quantitate  animae  —  Jhero-  . 
Dimi  de  ftatu  aiiimi.  Auguftiiii  et  ilierouimi  de  inquifitione 
auimae.  Refcriptum  —  ad  eundem.  Auguftiiius  ad  marcellum 
de  quaeftioiie  animae.  Epiftolae  eiufdem  —  et  origine  animae. 
Eiufdem  II  epiftülae  ad  petrum  et  abraham  de  eadem  re. 
Eiufdem  ad  renatum  de  eadem  re  —  Cvpriauuf  de  —  a  ne- 
celTariil'  rebuf  in  uno  voliimine.  Liber  fulgentii  de  tide.  Eiuf- 
ilem  —  mvfterio  —  Eiufdem  ad  probam  famulam  dei.  Dia- 
loguf  attici  et  critogoll  —  Omeliae  f.  Cypriani.  Liber  ftin- 
tillarum.  Liber  euclierii  de  regulif  facrae  fcripturae.  Liber 
fyuouimorum  Ifidori  — ■  De  lide  catholica  Ifidori.  Ecberti 
archiepifcopi  liber  de  poeniteutia.  Liber  phifiologi.  Auguftini 
de  X  cordif  et  de  vitandiim  mendacium  iuramentum  et  —  re- 
furrectione  domini.  —  de  doctriua  chriftiana.    Eiufdem  —  Üe 

—  coniugaü.  De  orando  deo  et  de  ag-one  chriftiano.  De 
opere  monachorum.  Eiufdem  epiftola  ad  nonifacium  epifcopum. 
Eiufdem  ad  armamentarium.  Eiufdem  ad  marcellum  —  ad  ita-  ^ 
lica  —  et  ad  marcelliuum.  Decretum  gelafii  papae.  Auguftinuf* 
ccmtra  arrianof.  Eiufdeni  liber  de  baptifmate.  Jjiber  (le  IUI 
virtutibuf  in  quo  —  fermtmef  continentur  de  diverfif  fanctif. 
In  eodem  vita  fcT  auguftini  —  Eiufdem  de  fermone  in  monte. 
Auguftiuuf  de  —  de  ordine  —  Epiftola  auguftini  contra  vale- 
rium.  —  ad  alippum  —  Epiftolae  ad  marciauum.  F^iufdem  ad 
ijiponenfef  romanif  —  Epiftola  —  Auguftini  —  Epiftolaris  — 
Eiufdem  —  contra  manicheof.  Eiufdem  epiftola  —  sermonef 
eiufdem  de  —  De  XII  —  Jberonimi  contra  iouinianum  here- 
ticum  —  Liber  candidi  arriani.  Refponfio  mar  —  uictor  ad 
candidum  arrianum.  Ilarii  de  —  fpiritu  fancto  —  examerou 
iu  uno  volumine.  XII  libri  ad  —  eiufdem  contra  manicheof. 
II  libri  de  — -  in  ^enefiui  Ambrofii.  Auguftiui.  Hieronimi.  Ori- 
geiiif.  omeliae  Xv.  Ifidori.  Ifidori  —  exameron.  Exoihim. 
Bedae  de  tabernaculo  et  uafif.  et  ueftibuf  et  Ifidori  et  Rabani. 
leuiticum.  Ificii.  Ifidori.  Rabani.  libriim  numeri.  Rabani. 
Ifidori.  ürigenif.  Deuterouomium.  Ifidori.  lofuae.  Ifidori. 
liber  iudicum.  Ilrabani.  eiufdem  in  ruht.  Ifidori.  liber  Ruht, 
libri  Samuelif  duo.  Regum  II  Rabani.  Ifaiam.  Hieronimi  I. 
n.  ni.  et  octavura.  IX.  X.  XI.  XII.  XDI.  Xim.  XV.  XVL 
XA'^II.  XVIII.  Hieremiam.  Hieronimi  VI  lib.  Hezechielein. 
llieninimuf  ufijue  VI.  lib.  et  Gregorii  omeliae  XU.  Danielem. 
Hieronimi.  Oieae.  Hieronimi  III.  lib.  J()el.  Ilierouimi.  Amol. 
Hieronimi  III.  lib.  Ahdiam.  Ilierouimi.  Jonam.  Ilierouimi. 
Micbeaoi.    Ilierouimi  IL  lib.  Naum.    UieronimJ.  Abbacuc» 
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Sophoniam.  HieroDimi.  A^gpeum.  Hieronimi.  Zachariam. 
fjieronimi  III  libri.  Malachiam.  Hierouimi.  lob.  Gregorii 
XXX  libri  in  qiiinqne  volumbibuf.  Philippi  prefbiteri  luper 
eundem. 

Liber  pfalinornm.  fnper  totnm  fpalteriiim.  (51c  .0  LXX.  nfalm. 
et  L  pfaiin.  Au^uftini.  Hieronimi.  Caffiodori.  AiiioiMifii. 
Arnobii  in  tofum  pfalterium.  Grecum  pfalteriiim.  Item  inoralia 
in  iiuo  volumine.  Liber  proverbiorum  falanionif  Bedae.  Ecte- 
fiasten.  Hieronimi.  Canticum  canticoriini.  Orif^enif.  Liber 
fapientiae.  Eclefiaflicum.  Paralipomenon.  Liber  eftre.  Liber 
hefter.  Liber  Tbobiae.  Liber  Judith.  Liber  Machabeorum. 
Paffionef  Macbabeorum.  In  Mathaeum.  Rabani  liber.  Hiero- 
nimi. lu  Marcum.  Bedae  IUI  libri.  Lucam.  Bedae  III  libri. 
Joliannem.  Aiij^uftinuf.  Actuf  apoftolorum  Bedae.  Epiltolaf 
canouicaf  Bedae  prefbiteri.  Aiig;urtini.  Epiftolae  Pauli  ad 
romanof.  Ambrofii.  Heimonif.  Hieronimi.  Aug^uftini.  Epiftolae 
ad  Corintliiof.  prima.  Ambrofii.  Heimonif.  fecundae.  Heimonif. 
Epiftolae  ad  g^alataf.  Aug-uftini.  Ambrofii.  Epiftolae  ad  ephe- 
fiof.  Epiftolae  ad  phylipenfef.  Epiftolae  ad  tliefalonicenfes. 
Ilieronimuf.  E|>iftolae  ad  colofenfef.  Epiftolae  ad  tiniotheum. 
Heimonif.  Epifiola  ad  laodicenfef.  —  ad  tithum  hieronimi. 
Epiftolae  ad  lilemonem.  Heimonif.  Epiftolae  ad  ebreof.  Hei- 
monif Johannif  epifcopi  et  prefbyteri.    Aporalipfif.  Auguftini. 

—  Octo  libri  epiftolarum  pauli  apoftoli.  \III  volumina.  regum. 
Paralipomenon  I.  —  liber  ifaiae  projihetae  III  —  III  falomo- 
nif  —  III  Volumina  g;enefif.  II  machabeorum.  III  volumina 
lob.  I  leuiticuf  et  II  iudicum.  XVIII  re^ularium  canonicorum 
et  monachorum.  XI  libri  (juatuor  euan^^eliorum.  X  Volumina 
quadraginta  omeliarum.  IUI  paftoralef  ctirae.  VIII  uolumina 
uitae  patrum.  VI  volumina  omeliarum.  Ecclefiafticae  hyfloriae 
Hieronimi  libri  XI.  —  ecclefiafticae  hyftoriae  de  g-reco  in 
latinum  a  caffiodoro  tranflatae.  Oonica  hieronimi.  II  volu- 
mina —  regiftrum  g^ret^orii  —  XX  libri  canouum.  —  coniugali. 
Liber  de  fancta  uirginitate.    Auguftini  de  ciuitate  —  II  libri 

—  Eiufdem  liber  de  profeffione  uiduitatif.  Ad  —  de  orando. 
Liber  de  agone.  Liber  de  operibuf  monachorum.  Ifta  VI.  in 
nno  uolumine  continentur.  Encredion  fcT  Aut^uftini.  Eiufdem 
ad  eubodium  epifcopum  de  inferno.  et  de  clirifti  anima.  Epiftola 
marcellini  ad  ipfum  refcrijttum  ad  marcellinum.  (|uaeftio  — 
deo  ^ratum.  Liber  de  XII  abufiuif  faeculi.  Libri  IUI  de 
doctrina  chriftiana.  Libri  III  de  ofliciif  fcT.  ambrofii.  Haec 
in  uno  uolumiue  continentur.   Johannis  Crifoftomi  fuper  euan- 

^ "  -  •  ...»     1 1*4  '  /  .^.^^ 

Darunter  ist  nachstehende  Notiz  beigeschrieben: 

Haec  funt  bona,  quae  ad  cuftodiam  pertinent.  in  rabene- 
kofun  duo  manfi  et  tref  nineae.  una  uinea  faper  —  et  ona 
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fuper  blefiberc.  fo.-hliiiMiluilii  §&x  ttattd  «t  una^  ttiiiea.  Ii 
Aotentorf  doo  manfi  et  m  »iue«.  FtmcW«  (mcA  tolmif 
JB  Aotendorf.   XLIll  cenfualef. 


Beilage 

(Za      178.  Anmerk.  3.) 

Verzeichaiss  der  Handselir ifteu  aufPerg'amerit  in 
der  |{ii>iiotiiek  der  Gistercieaserabtei  Ebrach, 

1789. 

1.  Liber  defioitionuin ,  novellaram  et  pmile^ifioniiii  orduiis 

iyistercieosis,  folio. 

2.  MTssalf  fol. 

3.  lliätüiien  der  hüüigen  Schrift  mit  UandzeichouDgeB. 

4.  Psalti  riliiii  valde  aati^uiuu  toL 

5.  Aiitiplioiiale  fol. 

6.  Joannis  de  Fribur'^o  ^»ümina  confessoruiu. 

7.  Breviarü  Cistercieiisis  ||ar:i  hyemalU. 

8L  De8Gri|»tio  dioeeerii  anunite  Herttpolemia  cam  rartit  de- 
cumentu  hiatofMi,  codex  eim  aedNun  aaec*  XIV.  a 
Mag.  Michaela  de  Leese  ^  caneaice  De?i  menastorii  Httr* 
bipoü  exaratos. 

9.  Statuta  antiqua  ordinU  Cisteraensie  fei. 

10.  Ag'enda  Cisterciensis ,  quarto. 

11.  Kornardi  rafns  in  omnes  titulos  V  Ifhroriim  ilerretaKlWl  fei« 
\%,  Eiusdem  Uber  charftilae  seu  de  vitU  sauctoruin  fol. 

13.  iScotrI  sermones  de  tempore  aestivo.  Ad  finfin  lei,ntiir: 
MiMiioriale  Juanois  Siveni  sacerdcitis  et  vicaiii  in  novo 
hülpitali  in  Nürnberg  1403.  conUiIiL  muuasteriü  ia  Ebrach. 

14.  Joannis  Conätaatinupolitaui  de  re^^aratiuiie  lapsi. 

15.  Epbreoi  dlaconi  de  compuiictione  cordis  et  auimae. 

16.  Mifiale  CisCerciense ,  pars  aeacivalis*  ^ 

17.  Breviariom  CisterdeDse ,  pars  hyemalit. 

18.  Autiphonale  Ciftercieufe. 

19.  Origenis  cooimentaria  in  Leviticum. 

20.  Petri  Tripolitani  expositio  in  epiftolam  ad  Romanos. 
2i-  Isidori  über  aetlilmolo^^iariim. 

22.  Bartboloniael  abbatis  in  Ebrach  sermones. 
2|3.  Bedae  veuerabilis  historia  ecdesiastioa  Angioruoi.  sae- 
cüli  Xil. 

24.  Joannis  Andreae  apparatns  super  L.  IV.  decretaÜiim,  folio. 

25.  Joannis  diaconi  Tita  5.  Gre<^ufii  papae ,  ridetur  icripluä 
ante  faeculam  XIV. 

26.  OttUenb  monadu  FaMemis  vica  S.  Botifildl  ef iscefi  Mo- 


27.  Constantini  Africani  opera  de  medioina. 

28*  Eiusdem  d<»  nmom,  d«  «cuü»  at  vaciis  norboraiu  go« 

neribus. 

29.  Miffale  pro  tempore  aestivo. 

30.  D.  Augiiftini  libri  IX.  posteriores  de  civitate  Dei. 

31.  Missale  Cistercieuse ,  pars  liyeinalis. 

32.  F.  Haiiuuudi  snmma  ae  cafibas,  Uber  in  foUo  praeclaris- 
sime  scripliis,  ita  nt  impressoria  arte  exscolptis  aecedat. 

33.  Glossa  ordmaria  in  Ecdesiasteiu 

34.  Glossa  in  epistol^-  canonicas. 

35.  Libri  quinque  Decretalium. 

36.  Joannis  Cardmalis  «S.  Qointini  expofitio  in  librum  lob. 

37.  Petri  Lombardi  conunentaria  in  epiftoias  ad  Eomanos  et 

Corinthios. 

38.  Breviarium  Pra^ense.  '  ' 

39.  Uumberd  generalis  ordinis  PraedicatoruiU  expoüüo  in 
regulatn  8.  Auguftini,  scriptus  1403. 

40.  De  Septem  itioeribus  aeternitatis. 

41.  Haymools  exuositio  in  Apocalypsim. 

42.  Gradaale  de  Banetia.  ■■■     ■    ■  ^ 

43.  Paterü  libri  testimomorndi. 

44*  Fonicolns  tripkz  se«  Chronicon  Ebnceofe.  ^ 

45.  H  oberti  Holkot  oommentarius  in  librim  aapientiae. 

46.  Eusebii  et  Roffini  liükiria  eooleaiaatica. 

47.  Speculum  virginiun. 

48.  Graduale  Ebracense.  i 

49.  Lectionarium  Cistercienfe. 

ÖOt  Bertholdf  abbatis  Ebracensis  summa  virtntuiii.  Est  codex 
pi  aedarissiuie  scriptus  cum  pulchre  depictis  iitteris  initia« 
iibusj  ad  fiuem  leGTimtür  hi  versus: 

Perfecto  libro  sit  laus  et  bonor  Christo. 
Supplico  lectori,  qiiicuoque  legit  lihrum  istum, 
Ul  iä  scriptoris  rogare  velit  per  Cbristum. 
Abbaa  BerAoldiiB  Mt  anetor  cedieia  hnint. 
Sed  qui  scriptor  erat,  Bbeilittrdi  nonieii  babebat 

51.  Milleloquium  divi  Augnstini.  Ad  fiuem  legitur:  Explicit 
miüeloquiuai  veritatis  S.  Augustiui  per  doüiinuui  Gcrlacum 
abbaten)  ord,  S.  Bernbardi  amatorem.  Non  videat  (Jlin- 
stum  qai  librom  sabtrahit  istnm. 

52.  Biblia  sacra  cum  praefationibus  S.  llieronymi.  Literae 
initiales  simt  perpuldurae,  finales  oblongae.  Ad  finest 
legitur:  Notom  sit  unlTersis  tarn  praesentibas  anam  fntnris, 
^nod  Hsrtaiiuidas  de  Biscofeswinden  baue  bibliothecam  in 
quatnor  partes  4i^<tin  ex  propriis  impensis  pro  remedia 
animae  suae  domoi  Ebracenai  compartverit)  quam  War« 

,  mundas  ob  mevioriani  sni  scripsit. 

53.  Angostini  expositia  in  Septem  psalmns  poenitentiaiM» 
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54.  Biblioruin  concordantiae  saecoli  XIV. 

55.  Nicolai  Lyrani  postilla  in  epistolas  canonicas  et  apoca- 
lypsim. 

56.  Joannis  Guilielmi  Gritonis  explicatio  omniam  prologorum 
in  biblia. 

57.  Jacobi  de  Yoragine  sermones  quadragesimales ,  quarto. 

58.  Sanctoruin  patrum  expositio  in  canonem,  quarto. 

59.  J.  J.  Sarraceni  speculum  exemplorum. 

60.  Summa  vitiorum ,  quarto. 

61.  Breviarium  Cistercienfe ,  scripsit  Uenricus  Schollen  Ebraci 
.  1450. 

62.  Biblia  sacra  praeclare  scripta  1242. 

NB.  Ilaec  biblia  {»errara  in  altima  Gallorum  invasione 
doDo  accepit  domiuus  Andreossy,  Generalis  Gallorum  1800. 

63.  Ottonis  Lucensis  opus  de  facramentis. 

64.  Glossae  vocabulares  in  S.  S.  Biblia. 

65.  Gregorii  tractatus  de  prophetis. 

66.  Yedovecii  vocabularium  perutile  ac  notata  historica. 

67.  Collatioues  et  iermones  varii,  codex  exaratus  1404. 

68.  Commentarii  in  libros  ethicorum.  Sermones  varii.  De 
Vera  et  utili  amicitia.  De  diverfitate  Status  hominis.  Jo- 
annis Beleth  summa  de  ecclesiasticis  ofHciis.  Henricus 
Pufillus  abbas  Ebracenfis  scripfit. 

69.  Vita  S.  Benedicti  et  sociorum  eius  monach.  in  Polonia  sub 
llenrico  imperatore,  qui  post  Ottonem  III.  rexit  imperium. 

70.  Flores  ex  Ii  bris  Gregorii  Mag^ni,  scripsit  F.  Conradus  de 
Schwarzburg. 

71.  Concordantiae  bibliorum  veteris  testamenti,  scripsit  idem. 

72.  Pampbili  apologeticus  pro  Origene. 

73.  Lavacrum  conscientiarum  omnium  sacerdotum. 

74.  Stella  clericorum. 

75.  Rituale  ordinis  Cistercienfis  in  quarto. 

76.  Yiti  Yendt,  abbatis  Ebracenfis,  compendium  theologicae 
veritatis,  contra  D.  llaberacker. 

77.  Anuotationes  in  epistolas  et  evangelia. 

78.  Sermones  de  sanctis. 

79.  Bertrandi  Mediolanensis  homiliae  diversae  cum  supplemento 
in  quarto. 

80.  Bedae  venerabilis  expositio  in  parabolas  Salomonis. 

81.  F.  Marci  visio  cuiusaam  militis  hyberni. 

82.  Breviarium  parvum. 

83.  Pontiticale  in  quarto.  * 

84.  Homiliae  de  tempore  et  sanctis,  in  quarto. 

85.  Kituale. 

86.  Innocentii  III.  sermones. 

87.  Martini  poenitentiarii  chronica  ss.  pontificum. 

88.  Galeni  anatomia  et  varia  diversorum  opera  medica. 
80.  Legenda  sanctorum  in  quarto. 
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90.  Martyrolog-iiiiu  in  <parto.  ^«»f»« 

91.  Regula  S.  tienedicti  in  quarto.  < 

92.  Novum  teftameiitnui. 

93.  Ret(nla  S.  Beuedicti.  wioii  1» 

94.  Cousuetudincs  ordinis  Cisterciensis. 

95.  De  ecciesiasticis  ofliciis.  " 

96.  Breviarium  parvuin  Cifterciense. 

97.  Gradiiale  Cistercienfe  in  duodeciino. 

98.  S.  Biblia  symbolica. 

99.  Lectionariuin. 

lOÖ.  M.  Tancret  processus  Ordinarius  secundum  ius  ecclesiasticum. 

101.  Excerpta  ex  philosophis  de  aninia  et  metaphysica  in  octavo. 

102.  .Martini  eniscopi  libellns  honestae  vitae, 

103.  Joannis  Cnrysoftonii  diversa  opusciila.  Tractatus  de  prae- 
latis.    De  septeoi  peccatis  mortaiibns.    De  sacranientis. 

104.  Breviaria  Cisterciensia  (juinque  diversa. 

105.  Psalterium. 

106.  Serinones  nuadrasfesimales. 

107.  S.  Bernarm   meditationes.     Liber  de  archa  animae  et 
tractatds  de  iudicio  iinali  in  octavo. 

108.  Missalia  octo. 

Jü9.  Expositiones  ex  prioribus  sex  libris  S.  Aug^ostini  de  civi- 
^    täte  Dei.    Scripsit  Fr.  Conradus  de  Schwarzburg. 


Gedruckte  Buchhändleranzeigc, 

(Foliublatt;  dem  Einbände  eiueü  Fascirnliis  teiii|iorum  ^  Colnniae  1479.  ful. 
angeklebt.    Vgl.  Wachler'a  Lit.  Gesch.  I.  23.) 

mitgetbeilc  von  Professor  Dr.  Reusa  in  Wü'rzburg. 

Cupientes  emere  libros  infra  notatos  venient  ad  hospitium 
subnotatum  venditorem  habituri  larg'issimum. 

Cum  plurimorum  phiiosophoriim  sententia  sh,  omnibas  in 
actionibus  maiorem  curam  adhibendam  esse,  nt  vitae  perpe- 
tuitate  constare  possimus:  ad  banc  quidem  conseqnendam, 
quislibet  mortalis  tenetur  totis  viribus  insudare.  Quod  et  asse- 
qiii  posse,  a  nostris  maioribus  creditum  est,  si  sing-ulis  medi- 
tationibus  operibnsqoe  honesti  forma  accuratissime  praeponatiir. 
Sed  in  buiusmodi  plurimarum  affectionom  genere  a  nonnuliis 
illustribus  viris ,  huiusceinodi  gloria  diverso  calle  quaesita  est. 
Nam  ab  aliis  philosophia  naturalis ,  ut  Piatone  et  Arestotele : 
aliis  moralis.,  ut  Seneca:  nonnuliis  poemata,  ut  fama  est  de 
Homero  et  Yirgilio:  plerisque  etiam  eloqoentia,  ut  Demostene 
et  Cicerone.  Aliis  tum  edendis  tam  conversandis  administran- 
disque  legibus,  at  legitor  de  Ligardo,  (sie!)  Solone,  et  Tra- 
yano  imperatore :   nec  non  ie  justiniano ,   qui  confusum  iuris 


1«  • 

cor|«us  in  liicem  reduxit,  qua  reductione  quam  plures  iuris- 
ccMisnIti,  vitae  perpetuitatem  coosequi  arl»itrati  sunt,  veluti 
(|uiutus  Mutius,  Paulus  ülpianus^  multique  praeterea  quos 
Ioni»-nui  est  recensere.  Verum  quia  theolog-ia  sacra  omninra 
scientiarum  cnruna  est,  maxime  circa  materiam  quam  exig;it 
canonibus  ie<ribusve  fulcita.  (^uibos  eniui  prohcit  liouio  si  na- 
tural!,  poesi,  eloquentia  super  astra  vnlitans :  si  apicibus  ■ 
utriusque  iuris  divitias  conu-reget.  etiam  si  Universum  mnndum 
lucretur,  anima  vero  sui  detrimentuni  patiatur.  Si  Christum 
scis  (ait  nu'IIilliiJis  doctnr)  satis  est,  et  si  caetera  nescis.  Quo 
permotus  \  ir  consiliorum  clarissimus :  dominus  Autoninns  olim 
causarum  llouianae  sedis  peritissimus ,  demum  arcliiepiscopus 
Florentinus,  summam  e^rej^iam  in  qnatuor  partes  distinctam 
conf^essit,    qua   ut  vere   vitae  perpetuitatem  consequi  facile 

Iiossemus.  Parte  jirima  creatoris  iuimensitatem,  creaturaeque 
lumanae  nobilitatem ,  atque  ne  ab  ea  laboretur  divina  le^^e 
fulcitam  produxit.  Secunda  parte  criminosas  enormitates  nuibus 
homo  a  sua  nobilitate  etiam  hodie  labitur,  subiunxit.  Tertia 
parte  statibus  universorum  sacramentalia  remedia  (piibus  quilibet 
restitueretur,  conscripsit.  Et  quarta  |>arte  ne  recidivum  pateretur 
conservativa  virtutum ,  t^ratiam  et  donorum  spiritus  sancti  coad- 
iunxit.  Et  quia  sapientissimo  teste  qui  addit  scientiam:  addit 
et  laborem ,  plures  deterriti  magno  sumptu  qui  in  comparandis 
voluminibus  impendendus  erat^  otio  aut  ig^naviae  dediti,  vel  ad 
alia  se  potius  opera  transtulerant.  Quorum  tandem  necessi- 
tati:  sive  humauo  artificio:  sive  divina  ope  subventum  est:  ut 
inventa  nostra  aetate  hac  imprimendi  literarum  facilitate,  ple- 
rique  se  sludiis  dedicarunt:  quo  parvo  sumtu  plurima  librorum 
volumjna:  brevi  tempore  conantes  in  viros  claros  evadere  ni- 
tuntur.  Et  quamvis  iam  de  ma^o  yoluminum  numero  per 
harum  literarum  impressores  prolicere  volentium  necessitati 
provisum  sit:  nemo  tarnen  eorum  id  novissimum  (quod  quia 
inodernum  et  utilimum)  opus  ex  intej^o  ag;g'ressus  est:  deter- 
riti (ut  opinor)  mai^na  codicum^  et  literarum  multitudine.  Re- 
volventes  ij^itur  hoc  in  animo,  theolon^iae  sacrae  quidam 
alumni.  rem  satis  dig^iam.  et  tanquam  novis  morbis,  novis 
antidotis  necessariam,  hac  literarum  efiig;ie  characterizata  opus 
perfectum  et  correctum  dilip;enter  explicarunt.  Qnare  volentes 
in  sui  ipsius  a^^nitione  prolicere,  et  saluti  proximorum  salu- 
briter  consulere  :  omni  conamine  curare  debent  huiusmodi 
summam  Antoninam  se  penes  habere.    Cupientes((iie  sihi  com- 

I »arare  ad  hospitium  sese  recipiant  subscriptum  venditorem  ha- 
Mturi  benignum. 

In  theologia.  .i«^'»  i'  »" 

Summam  Antonini  eg^regiam  in  quatuor  partes  distinctam, 
ut  supra  claret. 

Pantheologiam.  id  est  totam  Theologiam.  »i»  ^rpif 
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.  Biblias  aiiieuissime  iuipressas. 
^  :  Glosam  ordinariam  Petri  Loiubardi  super  psaiterio. 

r  Specula  Viiiceiicü  quatuor. 
-  Item  vitas  patruni.  f 

Siimuiani  Pisaiii  alias  Pisanella. 

Rationale  divinorum  ofTiciorum. 

Quaestiones  de  notentia  dei  beati  Tbomae. 

Secundam  secunaae  beati  Tbomae.. 
i  Concordantias  niaiores  Bibliae.  *  . 

Item  vitam  Christi. 
:  Sermones.    Discipulum  de  tempore  et  sauctis  per  totum 
anuum. 

Hugouem  de  Brato  per  totum  anuum. 
Leonliardum  de  (Jtino  de  sanctis. 
Quadragesimale  Leonhardi  de  Ltino. 

Quadra^^esimale   Gritsch  denuo  currectum  (ideliterque  im- 
p     pressum  doctoris  eximii.  < 
Yocabutarium  Salomonis.  *t\ 
Boecium  de  cousolatione  philosophiae. 
In  medicinis.  .i 
Avicenuam.    Aggregatorem.  Pandecta. 


Aehrenlcse  merkwürdiger  Inscripte  aus  alten  Büchern, 

Ton  Professor  Dr.  Reuss  in  Würzburg 

I. 

1.  In  einer  Papierhandschrift,  fol.  mit  Epistolae  de  rebus 
in  concilio  Constantiensi  gestis:  ,,Scripsit  Heinricus  de  Fulda 
1418.  Anno  domini  1434.  impignoravi  praesentem  librum  pro 
tribus  florenis." 

2.  In  Antonii  de  Butrio  lectura  super  libris  III  Decreta- 
lium,  auf  Pap.  fol,:  ,,Scripsit  Henricus  Moen  1433.  Hanc 
lecturam  emit  D.  Jobannes  de  Eyb,  in  decretis  ücentiatus,  pro 
tredecem  ducatis  anno  1436.^' 

3.  Jacobi  Januensis  legendae  sanctomm,  Norinbergae  A. 
Koberger  1482.  fol. :  ,,Joh.  Haimgart  possessor.  Gonstat  über 
iste  I  floren.  et  IX  denar.  i486." 

4.  F.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus,  Yenet.  1480. 
fol.  2  tomi:  ^^Emtae  sunt  duae  partes  Astexani  anno  domini 
1518.    Franckfurdiae  uno  floreno  et  sex  albis  sine  ligatura.^' 

5.  In  der  Papierhandschrift  fol.  15.  Jahrh.  Aureola  ex' 
suavissimis  floribus  D.  Uieronymi  contexta:    Scriptum  in  Hoch- 
stet,  ubi  bona  vita  est  rara  et  potum  recipio  de  ripa.^' 


G.  lu  einer  Papierhandschrift  fol.  1449: 
„Wurffel  or^el  und  weih 
V ortregen  mauugem  seinen  leib.^' 

7.  PafiierhandschrifL  fol.  Pt.  Bbdrii  expositio  regulae  S. 
nt  nedicti:  „Scripsit  P«tnu  Hameipacli  de  Nurmberga  1444. 
Nota  quod  tempore  papae  Martini  in  nno  anno  datae  fuerunt 

ad  Alemanniam  BO.RhO  gratiae^),  qaarum  qnaelJhet  aestimata 
fuit  ad  duodecim  ilorenos,  vianim  expensis  deductis.  Ista 
verba  audivi  a  quodam  Cardinaii  concilu  BasiUeiiais  in  iNoru- 
berga." 

8.  In  einer  frAnkiscben  Cbronik  Tom  Jahre  1450:  „Anno 
4mm  1498.  regnavit  infinnkaa  pessima  in  teto  orbe  vnlga- 
iritcr  dicta  Franzosen^,  et  fternnt  ignea  dcira  per  totua 
corpus  contracta  et  ideoque  aliqui  dixerunt,  qnad  fuit  infir- 
mitas  lob.  Et  duravit  tres  annos  et  multi  moripbantur.  Anno 
1585.  et  anno  medio  1586.  rei^iiavit  pestis  inhrmitas  pessima^ 
praesertiia  in  nostro  monafiterio  piuribuaque  in  locis.*^. 

9.  Papierhandsciirift  15.  Jahrh.  fol.  Lmocentii  tractatus  de 
poenitentia:  ),E8t  animal  parvum,  quod  totum  circnmit  arvum: 
Quo  nomen  peioa,  si  demator  capnt  eias.^^  (M^y  (ß)^*} 

10.  Signaturen  verschiedener  ßibliotheken. 

« a)  Der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  in  WOnbnrg: 

,,Hoe  tibuaet  proprio  potire  Stephane  Kbr») 

Et  tüo  coenobio  serviat  Uerbi^oit  sito, 

Yindice  to  calpam  inat  hmc  qm  dempsoit  anqnam.^' 

h)  EbendaBdbst: 

..Stephanns  est  vems  poaaessor  codicis  hnins, 
üt  sit  in  obsequiis  Christi  servis  et  alumpnis. 
Vindicet  hijs  furem  qui  dam  snbtraxerit  illam, 
Reddere  contritns  nisi  spondeat  atqne  selutoB.'^ 

c)  Der  Kanonie  regulirter  Chorherren  ra  Heidenfeld: 

,,Me  sibi  restitoi,  referar  quocunqne  loooram, 

aioconqae  ferar  monachorum) 
eld  bibliotheca  copit.^^ 

d)  Der  Abtei  Wessobrunn: 

,,Wessofontani  proba  sum  possessio  claustri, 
Heus  domiiiü  me  redde  meo,  sie  iura  reposcuat.-*^ 


1)  i.  e.  indulgenriac ,  Ablassbriefe. 

2)  IVlelirerc  ahn  Ii  che  gleichzeitige  Zeugnisse  Über  den  ersten  Aus- 
bruch der  Synbiiiseiiidemie  in  Franken  habe  ich  im  Corresporidenzblatce 
0k  iMgreHidU»  AcnM  1840  t«HIIMMic 


11.  Schliissschrüren  vom  15.  Jahrhmwierte. 

a)  Pro  Christi  laude  librum  lege  postea  daiide* 

b)  Sorte  beatonnn  srriptor  libri  potiattir, 


A  II  s  e  i  e. 

/./•  Ftess]  Catalogue  des  livres  de  la  bibliotbeqae  de  l'tmiver* 
Site  de  Lieste.   Tome  quatri^e.  M^deciue.   Liege,  chez 

t     BoM,  dbei  A*  Mara»*  1844.   (Aiick  mler  dm  benm* 
dem  Tkels  Catalogae  des  livres  de  M6de«be  de  la  Mfio-> 

theqoe  de  Liege.)   XXIII  und  780  S.  8. 

Die  vielen,  seit  wenigen  Jabren  in  Belgien  erscbienenev 
Schriften  bibliographischen  und  bibliothek\i  issenschaftlichen  In- 
haltes sind  ein  erfreuliches  Zpiiunis«;.  dass  auf  diesem  Gehiete 
in  jenem  Lande  ein  friscites  Leben  sich  regt  und  namentlich 
jenes  für  die  Furderuiii^  der  Wissenschaft  sehr  verdiensrfiche 
Streben  sich  ieiü;t,  die  Speicher  derselben,  die  Bibliotheken, 
dem  gelehrteu  l'uliükiim  auf  alle  Weise  zugänglicher  zu  machen. 
Männer^  wie  v.  Ikijenberg ,  Voisin,  Namur  und  viele  andere 
haben  sich  um  die  ffiMitthekenkuDde  fiberbaopt,  wie  die  ihres 
Vaterlandes  insbesoMiere.  doncii  Sohrifteir.  welche  darauf  mit- 
telbar odar  onnüttelbar  imf  hatten  ^  bieibende  Verdienste 
erworben.  An  sie  schliesst  sich  auf  eine  würdige  Weise  der 
Bibliothekar  der  Lütticher  Universitätsbibliothek  (über  welche 
man  den  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Scheler  im  vorigen  Jahrgang 
unserer  Zeitschrift.  S.  289 — 95.  und  305 — 12.  vergleichen  kann) 
Herr  Prof.  J.  Fiess  an:  denn  (üeser.  in  der  Yeruaitung 
der  ihm  übergebeneu  ßibliuthek  so  tüciitige  und  allgemein  ge- 
schätzte Gelehrte  ist  der,  nicht  auf  dem  Titel,  sondern  erst 
hinter  dem  kurzen  Vorworte  genannte  Vetrfajsyser  dftfi  oben  er- 
wähnten Kataloges. 

Man  hat  gegen  gedruckte  Kataloge  der  Drück  werk«  einer 
Bibliothek,  die  im  Besitze  jährlicher  Einkanfte  stehend  nach 
immerfort  bereichert  wird,  oft  Bedenken  geäussert,  die  bald 
finanzieller,  bald  wIssenschaftHcher  Art  .waren.  Nam entlieh 
stellt  sich  in  erster  er  Beziehung  allerdings  die  Erfahrung 
heraus .  dass  das  Publikum  für  ein  derartiges  Unternehmen  zu 
wenig  eine  durch  fhäriL'^p  (  iiterstütziing  sich  kundgebende  Tlieil- 
nahme  zeigt,  indeiii  die  liibliothekbesucher  wohl  alle  den  Druck 
der  Kataloge  wiinscfipu ,  nachher  abfr  nur  weniij:e  von  ihnen 
das  oft  mit  vieieu  Kosten  berg^steiite  Werk  durch  Ankaul 
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unterstützen  und  die  meisteu  sich  niii  dem  blossen  Entleihen 
des  gedruckten  Kataloge»  von  der  [iibliothek  beheifen.  Wir 
uissen  nicht,  wie  es  in  dieser  Heziehuug  um  die  Unterstützung 
derartiger  Werke  durch  das  Publikum  in  Belgien  steht  5  dort 
scheint  jedoch,  was  das  vorliegende  Werk  betrifit.  das  Mini- 
sterium des  Innern  die  Kosten  desselben  ganz  allein  zu  trasren. 
(Vgl.  S.  2.  der  Vorrede.)  —    In  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung aber  hat  man  namentlich  gegen  gedruckte  liibliothek- 
kataloge  bemerkt,   dass  eine  mit  ffuten  Fonds  ausii:estattete 
Bibliothek  doch  sehr  bald  neue  Ivataloge  oder  mindestens 
Supplemente  nüthig  haben  werde,  die,   wenn  zumal  mit  der 
Zeit  vermehrt,   immer  etwas  Unbequemes  haben.    Und  diess 
kann  bei  einer  Bibliothek,  wie  die  der  Lütticher  Universität 
ist,  welche  durch  die  Liberalität  der  Regierung  ein  jährliches 
Einkommen  von  10.000  Fr.  hat'),   leicht  sehr  bald  der  Fall 
sein.    Wie  dem  nun  aber  immer  sei.  das  Publikum  gewinnt 
jedenfalls  durch  einen  solchen  Katalog,   wie  der  Fiess' sehe 
ist,   und  nicht  allein  das  die  Bibliothek  besuchende  und  be- 
nutzende Publikum,  sondern  die  Bibliographie  und  die  Wissen- 
schaft überhaupt^  ist  es  doch  schon  an  sich  von  Interesse^  die 
Erzeugnisse  einer  Wissenschaft  so,  wie  es  hier  geschieht,  in 
All  llaupt-  und  244  Unterabtheilungen,  ungerechnet  die  zahl- 
reichen mit  Buchstaben   bezeichneten  Nebenkiassen   der  letz- 
terenen,    mit   einer  seltenen   Schärfe  bibliographischer  An- 
ordnung; zusammengestellt  zu  sehen.    W  ir  ^j^lauben ,  dass  diese 
mit  vieler  Ueberlegung  und  Umsicht  disnonirte  und  dem  eigent- 
lichen Kataloge  vorgedruckte  Table  des  matieres  für  jeden 
neu  zu  entwerfenden  medicinischen  Realkatalog  einer  Bibliothek 
als  Muster  dienen  kann,   und  bedauern  nur.   dass  wir  wegen 
des    beschränkten    Raumes    dieser  Zeitschrift   l*roben  jenes 
musterhaften  Conspectus ,  an  welchem  auch  der  Prof.  Spring 
nach  der  dankbaren  Erwähnung  des  Heraus^rebers  seinen  An-  • 
theil  hat,  nicht  geben  können.    Der  Katalog  selbst  enthält 
auf  S.  1—589.  6640  Werke  und  Dissertationen,  welche  (wie 
dies  auch  bei  einem  Realkataloge  ganz  zu  billigen  ist)  gehö- 
rifj^en  Orts  zwischen  die  ^ftsseren  Werke  eingeschaltet,  aber 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind.    Von  S.  590 — 622  kom- 
men in  einem  Supplement  noch  402  Werke  hinzu,  welche  die 
Bibliothek   während  des  Druckes   des   Kataloges  acquirirte. 
Ein  genaues  (von  S.  623 — 780  gehendes)  aluhabetisches  Na- 
menregister erleichtert  den  Gebrauch  des  in  Hinsicht  auf  Ty- 
pographie und  Papier  recht  schön  ausgestatteten  Werkes. 

Wie  schon  aus  der  Titelangabe  hervorgeht,  ist  der  er- 
wähnte Band  der  vierte  des  ganzen  Kataloges.  Der  erste, 
welcher  die  Beschreibung  der  Manuscripte  und  der  Druckwerke 
des  15.  Jahrhunderts  enthalten  soll,  ist  unter  der  Presse  und 


1)  Vgl.  Seiapciim  1844.  S.  307. 
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wird  wahrscfaekilieh  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahres  er- 
icbeineii.  Wir  sehen  dem  Ersdiemen  um  so  mehr  mh  Be* 
gictde  estgeg^en,  tis  derselbe  die  im  engern  Sinne  hibliogra- 
pilisch  interessanten  Mittheilongen  aber  die  CimeKen  jener 
Bibliothek  enthalten  mass,  obgleich  auch  in  dem  erschienenen 
vierten  Bande  sich  schon  einzelne  seltenere  Werke  finden. 
Wir  wiin^schen  dem  schönen  (Jntemehmen  einen  recht  gt&ck* 
lidMn  Fortgang! 

Der  Herausgeber. 


Jk  n  t  V  g 

Sollte  nicht  einer  unserer  Herren  Collegen  (?ip  Ausgabe  des 
Wortiatum.  Venetiis  per  Baptistam de  Tortis MCCCCLXXXXVH. 

die  WII.  Marrii  zur  Ver^leichunir  ^ur  Hand  haben?  Da 
Hain  sie  lüvUt  i:rsehen  haf.  so  wäre  rinf  UfsrhreibunG:  dieser 
Aosgabe  nach  seiner  Weise  erwünscht,  und  es  frag-te  sich 
namentlich .  ob  in  derselben  die  Glosse  mit  den  Worten  »S'a- 
lutio  malfimonio  (statt  Soluto)  auiaiijjt,  weil  sie  hierdurch 
auch  fOr  diejenigen  Besitzer  kenntlioi  würde,  denen  das 
Schlnssblatt  feUt. 

Oberbibliollieluur  mid  Oberatodieanitii  Dr.  BSoeet 

in  Stuttgart. 


Bibliatl&ebeliroiillu 


Der  Tiistos  an  der  k.  k.  t'oiversitätsbibliothek  in  Prag,  Dr, 
Paul  Sriia/arik  bat  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussea  den 
Civiiordeii  pour  le  merite  erhalten. 


Dem  Rev.  Jos,  Power  ist  mit  312  Summen  das  Rib1iotlM-ka- 
rittt  der  Uuiver^itätsbibliutiiek  in  (  atnlitiUgü  ülierlra^en  wonirii: 
sein  Mitbewerber  um  dieses  Anit^  J.  J.  Sm'iÜij  battc  240  ä»iiiU' 
men  erMten. 


Verleger:  T.  0.  Weiyel  in  Leipzig.    Üiutk  von  C.  P.  Melzer. 
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SERAPEUM. 

ntf^tift 

für 

BibliothekwlsseDSchaft,  Handschrifienkimde  ODd 

ältere  LiUemtur« 

Im  Ymise  mit  Bibliothekaren  und  Litteratorfreimdea 

herausgegeben 

vo  0 

Dr.  MtQbert  Saumann. 


AI  13«     '      Leipzii?,  den  15.  Juli  1845. 


Notiz  übot  die  Commentare  Haris  des  Fünften. 

Vor   einifjfer  Zeit  erhielt   der  kßnlirl.   hel-^-ische  G^'neral- 
archivar  Gachard  den  Auftrag  von  der  Kegierun^  ,  eine  Krise 
nach  Spanien  zu  unternehmen,   um  den  daselbst  verborgeneu 
Documeuteu  über  belgische  Geschichte,  besonders  des  16.  Jahr- 
banderts,  nachzaspfiren.  ^)  ^  Gachard  hat  sich  dieser  ehren- 
motten  Mission  nicht  nur  mit  dem  rflbmiichsten  Eifer,  sondern 
indi  mit  gflostigem  Erfolge  entledi«^t ,  und  bereits  die  Resai* 
täte  seiner  Forschungen  der  JcOnigi.  Geschicbtscommission  in 
einem  Briefe  an  dieseibe  snmmarisdi  vorgelegt.    Ais  Frucht 
seiner  in  Spanien  gemachten  Studien  ist  aucn  folgender  Auf- 
satz über  d!p  ronnnentare  Karls  V.  za  betrarhten,  der  in 
der  Sitzung  der  konigl.  Akademie  vom  11.  Januar  vorL^cIcsea 
Wurde  und  den  "wir  der  deutsrhen  Lebersetzung  und  der  Jbiiü- 
seuduDg  in's  Seraoeimi  lur  würdig  befumlen  haben. 

Brantdme^} ,  r alere  Andre und  Buyle'^)  thun  der  Com- 
Oientare  Erwähnung,  welche  der  grosse  Alonarch  des  16.  Jahr- 
hunderts, dem  Vorgänge  Cäsars  gemäss,  über  die  Ereignisse 
seiner  Regierung  abfasste^  aber  was  sie  davon  aussagen,  be- 
schränkt sich  auf  die  wenigen  Worte,  die  sie  einem  nnefe  des 


1)  S.  Serapeuin  1044.  S.  112. 
■    2)  Vies  des  graudU  capitaines  etrangers. 

3)  Uibliotbeca  belgica^  t.  I.  p.  157.  (Ausgabe  VOB  1739.) 

4)  DictMniMre  biiltriqiie  et  «ritique,     v«  Cfasiki^Wii^  mm  C 
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Hieronymus  Riiscelli  an  Philipp  II.  0  entnommen  haben ,  und 
welche  also  lauten:  ,,Der  Kaiser  Karl  V.  hatte  eig^enhändif^ 
in  französischer  Sprache  einen  grossen  Theil  der  hauptsäch- 
lichsten ihn  betrerfenden  Begebenheiten  niedergeschrieben,  wie 
es  der  erste  Cäsar  gethan  hatte,  und  man  sieht  von  Tag  zu 
Tage  der  lateinischen  Lebersetzung  dieser  Aufzeichnungen, 
welche  Wilhelm  Marindo  besorgte,  entgegen.  2) 

Einer  unserer  Collegeu,  dessen  zahlreiche  und  gelehrte 
Arbeiten  so  viel  Licht  uoer  die  Literatur-  und  politische  Ge- 
schichte der  Niederlande  verbreitet  haben,  nar(»n  von  HeilJen-  . 
berg ,  hat  in  einer  vor  zehn  Jahren  der  Akademie  vorgeleg-ten 
Abhandlung  3)  eben  so  interessante  als  neue  Notizen  in  Bezug 
auf  diese  kaiserlichen  Commentare  niedergelegt.  Er  hatte  sie 
aus  einer  Briefsammlung  des  Wilhelm  von  Maele  oder  Mali- 
naens ausgezogea,  die  damals  noch  unedirt  war,  vor  Kurzem 
jedoch  durch  seine  Bemühung  veröffentlicht  worden  ist.*) 

,,Karl  V.,**  heisst  es  in  der  erwähnten  Schrift,  ,,auf  sei- 
ner Reise  am  Rhein  begriffen  im  Jahre  1550,  beschäftigte 
sich  zum  Zeitvertreib  damit,  die  Relation  seiner  Reisen  und 
Feldzüge  seit  1515  schriftlich  niederzusetzen,  und  appellirte 
hiebei  hauptsächlich  an  das  Gedächtniss  seines  vertrauteu  Kam- 
merheren Malinaeus ,  um  ihm  Thatsacheu  zurückzurufen ,  die 
dem  seini^en  entfallen  waren.  Sei  es  aus  Schmeichelei,  wie 
sie  dem  llofmaune  eigen,  oder  mit  aufrichtigem  Lrtheil,  äus- 
serte Malinaeus,  dass  diese  kurzen  Aufzeichnungen  mit  vieler 
Eleganz  und  hohem  Talente  verfasst  seien ,  und  Kenntnisse 
verrathen,  die  er  vom  Kaiser  nicht  erwartet  habe,  und  zwar 
mit  um  so  grösserem  Rechte,  als  dieser  Fürst  ihm  selbst  ge- 
standen hätte,  dass  er  Nichts  der  Erziehung,  sondern  Alles 
dem  Nachdenken  und  der  Erfahrung  verdanke.'' 

j,Karl  beauftragte  den  Malinaeus  mit  der  ohne  Zweifel 
lateinischen  Uebersetzung  seines  W^erkes,  doch  sollte  der 
Kanzler  Granvella  und  sein  Sohn  dieselbe  vorher  durchsehen. 
Jener  hatte  sich  vorgenommen ,  einen  Styl  sich  anzueignen, 
der  die  verschiedenartigen  des  Livius,  des  Caesar  des 
SnetOD  und  des  Tacitus  alle  in  sich  vereinigen  würde.^' 


1)  Vom  3.  April  1561  ;  übersetzt  von  Belleforest.      Anin.  d.  Ueb. 

2)  Bayle,  I.  I.  —  G.  Snniikaert,  de  rep.  et  vita  Caroli  Maxiiui,  1559. 
ful.  p.  137,  läugiiet,  dass  der  Kaiser  je  Memoiren  geschrieben  habe. 

Aiim.  d.  Ueb. 

3)  ,)Particularites  in^dites  sur  Charles-Quint  et  sa  cour.^^  M^moires 
de  l'Acadeniie  t.  VIII. 

4)  „Leitres  snr  la  vic  irit^rieure  de  Penipereur  Charles-Quint,  ecritf» 

()n  Guillaume  van  Male,  gentilhomme  de  sa  chambre ,  et  publiees  pour  ' 
a  preiniire  fois  par  le   baron  de  ReifTeiiberp."    Briixelles,  1843.  in  8-  * 
S.  meinen  Aufsatz  über  die  belgische  Bibliophilengeseilschaft,  SerapeiAn^: 
Jahrg.  1844.  S.  97  u.  fT. 

5)  Die  Worte  des  Van  Male  selbst  sind:  ,,Caesar  indulsit  mihi  lihri 
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•  Herr  v.  Heiffenberg  bemerkt  bei  derselben  Gelei^enheit.  dass 
dieser  genannte  Malinaeus  mit  dem  Marindo  des  Ruscelli  und 
dem  Marindre  des  Brantöme  eine  und  dieselbe  Person  ist. 

Die  spanischen  Schriftsteller  bieten  uns  über  denselben 
Gegenstand  Angaben,  über  die  zu  verwundern  ist,  dass  sie 
der  Kritik  eines  Uayle  haben  entgehen  krmnen.  Ambrosia  de 
Morales^  Historiograph  Philipps  IL,  schrieb  den  18.  November 
1564  an  deu  Geronimo  Zurita,  Chronisten  des  Königreichs 
Arragon,  um  ihn  wegen  der  gegen  eines  seiner  Werke  ge- 
richteten Angriffe  zu  trösten  und  ihn  ajfzufordern ,  sich  da- 
durch nicht  von  fernerer  schriftv«tellerischer  Thätigkeit  ab- 
schrecken zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  erinnerte  er  ihn 
an  Thatsachen,  sowohl  aus  alten  als  neuen  Zeiten;  er  sprach 
von  den  Königen  und  den  hervorragendsten  Staatsmännern, 
die  in  Sfianien  die  Literatur  nicht  nur  begünstigt,  sondern 
selbst  gepflegt  hätten.  Zuletzt  fügte  er  hinzu :  ,,Lnd  um  nicht 
weitschweifig  zu  werden  über  alle  Gelehrte,  die  Spanien  her- 
vorgebracht, und  über  alle  unsere  Fürsten,  die  uie  Wissen- 
schaften besonders  geehrt  und  begünstigt  haben,  wollen  wir 
uns  damit  begnügen ,  das  Beispiel  Kaiser  Karls  V. ,  unseres 
Herrn,  glorreichen  Andenkens,  anzuführen,  der  trotz  der 
Sorgen,  die  ihm  seine  Kriegsunternehmungen  ohn'  LInterlass 
verursachten,  niemals  aufhörte,  die  in  der  Wissenschaft  sich 
auszeichnenden  Männer  und  ihre  Werke  hoch  zu  ehren,  wie  aus 
den  Wohlthaten  erhellt,  womit  er  viele  unter  ihnen  überhäufte. 
Und  was  vor  Allem  unsere  Bewunderung  und  Achtung  ver- 
dient, dieser  Fürst,  in  Mitten  seiner  kriegerischen  Thätigkeit, 
schrieb  selbst  mit  grosser  Genauigkeit  und  in  zusammenhän- 
gender Darstellung  die  von  ihm  verrichteten  Thaten.  ^) 

Sandoval  seinerseits  berichtet  die  Worte  2),  die  Karl  V. 
zum  Pater  Francesco  de  Borja  gesprochen  hatte,  bei  einem 
Besuche,  den  ihm  dieser  in  dem  Tvon  allen^)  französischen, 
englischen ,  belgischen  und  deutsclien  Geschichtschreibern  un- 
richtig Saint -Jaste  genannten)  Kloster  Yuste  einst  machte. 
Er  berichtet  sie  nach  einer  durchaus  achtuugswerthen  Auta- 


«ut  yersioiiPin ,    ubi  fuerit  per  Granvellanuin  «t  fiiluiu  recognitus.  Statui 

noviiin  qnud.lain  scribeiidi  teinpernmentum  effingere^    niixtuiii  ex  lAvio, 

Caesnre,  Suetvnio  et  Tncito.^^  Maliiiaei  Episiulae  V,  datirt  vuii  Augs- 
burg, 16.  Kai.  Aiigusti.  1550. 

1)  Dieser  Brief  findet  sich  in  dem  im  Jahre  1680  vom  Docior  Diego 
Josef  Donner,  Chronisten  des  Königreichs  Aragon,  zu  Saragossa  heraus- 
gegebenen Buche,  das  den  Titel  führt:  „ProgresKos  de  la  nistoria  en  el 
reyno  de  Aragon ,  y  elogios  de  Geronimo  Zurito,  su  primer  crunista'^  etc. 

2)  Historia  de  Carlos  V,  liv.  XXXII.  §.  15. 

3)  Gachard  irre  sich  hierin ;  bereits  J.  A.  Dieze  (in  Guthrie  nnd 
Gray  allgemeiner  Weltgeschichte  XII ,  S.  272.)  macht  auf  die  gewöhn- 
liche Unrichtigkeit  aufmerksam.  Ihm  folgt  Prof.  Böttiger  in  seiner  Welt- 
geschichte in  Biographien^  V.  S.  2203.  Anm.  d.  (Jeb. 
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rität.  Er  hatte  n^Dilich  das  Urifj^inal  der  Uelation  vor  Ao^en, 
die  nach  dem  Tode  des  Kaisers  der  Prior  des  lvh>ster8  an 
dessen  Tochter,  die  Priuzessin  Johanna,  Statthalterin  der 
spanischen  Reiche,  übersandte,  in  Hetreft'  der  Weise,  in  wel- 
cher der  kaiserliche  Moncli  in  der  klösterlichen  Zurückf^ezcii^en- 
heit  seine  Tage  verbrachte.')  ,,l)er  Kaiser.*'  schreibt  ban- 
doval, Pater  Uorja,  ob  es  als  Eitelkeit  anzusehen 
sei,  wenn  man  seine  eigenen  Tliaten  beschreibe ^  er  zog  ihn 
hierüber  zu  Käthe,  weil  er  alle  von  ihm  unternommenen 
Kriegszüge  und  die  Umstände,  die  ihn  dazu  veranlasst,  auf- 
gezeichnet hatte.  Er  gab  ihm  zu  verstehen,  dass  er  hiezu 
weder  durch  Ruhmsucht,  noch  durch  Eitelkeit  oewogeo  worden 
8ei^  er  habe  blos  gewünscht,  dass  die  Wahrheit  bekannt 
werde,  weil  die  Chronisten  jener  Zeiten,  die  er  gelesen  habe, 
sie  entweder  aus  Unwissenheit,  oder  in  Folge  ihrer  besoudern 
Zuneigung  oder  Leidenschaft  verdunkelt  hätten. 

Leider  giebt  der  Bericht  des  Priors  von  Vuste  die  Antwdrt 
des  Paters  Rorja  nicht.  In  einem ,  manche  Verstösse  gegen 
die  Geschichte  enthaltenden  Aufsatze  Macaulay'S  in  der  Eäin- 
bürg  J(eview^)  wird  behauptet,  dass  der  Pater  dem  Kai- 
ser die  Veröffentlichung  der  fraglichen  Memoiren  abgerathen 
habe.  Wir  werden  sogleich  die  W  ahrscheinlichkeit  dieser  Re- 
^  hauntuu<^  untersuchen. 

Es  bleibt  sonach  eine  begründete  Thatsache :  Karl  V.  schrieb 
seine  Commentare.  Was  aber  das  Schicksal  dieses  Ruches 
betrifft,  in  dem  der  grosse  Mann  die  (leheimnisse  einer  Po- 
litik niedergelegt  hatte ,  die  ganz  Europa  fast  während  eines 
halben  Jahrhunderts  bewegte,  kein  einziger  der  genannten 
Gewährsmänner  weiss  es  zu  oestimmen.  Ghilini.  den  Bayle 
citirt,  behauptet  zwar,  dass  diese  Memoiren  dem  Drucke  über- 
geben worden  seien,  aber  es  ist  diess  ein  offenbarer  Irrthum. 
lirantöme  bemerkt  mit  gutem  (I runde  in  der  ihm  eigenen 
naiven  Weise ,  dass  wo  ein  solches  Werk  das  Licht  erblickt 
hätte,  die  ganze  Welt  herbeigesprungen  wäre,  es  zu  kaufen, 
wie  Rrod  auf  dem  Markte  während  einer  llungersnoth. 

Ich  brauche  die  Akademie  nicht  davon  zu  versichern,  dass 
ich  auf  meiner  Reise  nichts  versäumt  habe,  um  über  ein  Do- 
kument ,  dessen  Entdeckung  ein  allgemeines  Interesse  erregt 
haben  würde,  Nachrichten  einzuziehen.  Alle  Handschriften  des 
Escurial,  der  Nationalbibliothek  und  der  Geschichtsakade- 
mie, die  auf  Karl  V.  Rezug  haben,  sind  von  meiner  Seite 
der  Gegenstand  einer  besondern  Aufmerksauikeit  gewesen. 
Aber  diese  Nachsuchungen  sind  erfolglos  geblieben. 

1)  Gachard  hat  eine  Cnpie  dieses  Berichts  in  der  Natioiialbibliorhek 
zu  Madrid  gesehen. 

2)  S.  Hevue  Britannique,  e'dit.  de  Bruxelles,  annee  1842,  t.  II. 
p.  570—592. 
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In  den  Reiclisarchiven  von  Simancas  werden  bändereiche  * 
CorresjMMidenzen  über  den  Aufenthalt  Karls  V.  im  Kloster 
Yuste  aufbewaiirt.  Es  finden  sich  da  nicht  nur  die  Uriefe  des 
Kaisers  an  Phili|ip  IL.  an  die  Prinzessin  Johanna  und  an 
den  Staatssecretär  Juan  Vasmiez  de  Molina,  sondern  auch  die 
an  dieselben  Personen  gerichteten  des  Luis  (^uijada,  Major- 
domen  des  Kaisers,  des  Martin  von  Gaztelu.  seines  Secre- 
tärs,  und  endlich  des  J)r.  iMathys,  seines  Leibarztes.  Die 
letzteren  sind  sehr  ausführlich  über  die  Lebensweise  des  Kai-' 
8ers,  und  ich  hoffte,  dass  ihre  Berichte,  besonders  die  des 
Quijada.  dem  Karl  V.  ein  unbedingtes  Vertrauen  geschenkt 
hatte ,  irgend  einen  Aufschluss  über  die  Coniuientare  bieten 
würden.  Aber  meine  Erwartungen  haben  sich  nicht  bestätigt. 
Ohue  den  fraglichen  Gegenstand  vollkommen  aufzuklären, 
werfen  zwei  Documente  aus  der  in  Hesan(,^ou  aufbewahrten 
Sammlung  der  Papiere  des  Granvella  ')  das  nieiste  Licht  auf 
denselben. 

Das  erste  ist  ein  Brief  Philipps  IL  an  Granvella,  vom 
17.  Februar  15G1.  Der  König  theilt  dem  liischof  von  Arras 
mit,  dass  er  habe  sagen  hören,  Malinaeus  wäre  damit  um- 
gegan^^en ,  eine  Geschichte  seines  Vaters  zu  schreiben.  Da  er 
leicht  irrthümliche  Facta  oder  eines  so  hohen  Fürsten  unwür-* 
dige  Einzelheiten  aufgenommen  haben  könne ,  verlangt  der 
König,  der  Prälat  möge  die  Papiere  des  Schreibers^)  durcli-'^ 
suchen  lassen  und  im  Falle  das  Manuscript  jeuer  Geschichte 
sich  vorfinden  solle,  möge  er  es  ihm  zuschicken,  um  es  in's 
Fe  u  er  z  u  werf  en. 

Das  zweite  Document  ist  die  Antwort  des  Prälaten  vom 
7.  März  1501.    Noch  bevor  er  des  Königs  Befehle  erhalten 
habe,  meldet  er  letzterem,  und  unmittelbar  nachdem  die  Nach- 
richt von  Malinaeus'  Tode  an  ihn  gelaugt  sei ,    habe  er  des 
letzteren  Papiere  nntersuchen  lassen,  in  der  Erwartung,  histo- 
rische Documente  darunter  zu  entdecken;  aber  man  habe  nichts 

fefunden.  Er  wisse,  fährt  er  fort,  dass  lange  vor  seinem 
öde  Malinaeus  eine  grosse  Anzahl  seiner  Handschriften  zer-i 
rissen  und  verbrannt  habe,  und  dass  er  sich  oft  in  Gegen- 
wart seiner  Freunde  darüber  beklagt,  dass,  nach  Ableben  des 
Kaisers,  Luis  Quijada  ihm  beinahe  mit  Gewalt  die  Memoiren 
entrissen  habe,  die  von  ihm  über  Se.  Majestät  verfasst  wor- 
den seien. 

In  der  That,  Malinaeus  war  seinem  Herrn  nach  Spanien 
gefolgt  und  war  eine  der  zwanzig  Personen,  die  der  Kaiser 

 ■  •  ,{ 

1)  Die  frarizosisilie  Hegieniiig  lässt  in  seinen  Documents  inedits  die 
Staat.spapiere  des  Granvella  abdrurken ;  der  ftinlte  Hund  ist  der  letzte 
dieser  Sainiuhing,  reicht  jedoch  nur  bis  zum  Jahre  1559. 

2)  Dieser  war  im  Januar  1560,  oder,   was  nicht  unwahrscheinlich 
ist 9  nach  Gacbard  1561  gestorbeu.  Anm.  d.  Heb. 


1^  i.      ,£jg}|ized  by  Google 
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'in  seiner  Umgebung  behielt,  während  er,  bei  seinem  Eintritte 
in's  Klosterleben,  sein  i^anzes  übriges  Dienstpersonal  entlassen 
hatte.  Ich  habe  in  den  Archiven  von  Simancas  die  Liste  dieser 
Diener,  die  alle  Flamänder  waren,  vnri^efunden  und  abge- 
schrieben, und  ich  behalte  mir  vor,  sie  zu  veröffentlichen, 
nebst  anderen  Documenten  über  den  Aufenthalt  und  den  Tod 
des  Kaisers  im  Kloster  Yuste,  worüber  die  meisten  Schrift- 
steller und  selbst  Robertson  so  viele  Irrthümer  verbreitet 
haben.   ..m.,.       lu  t 

Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  die  beiden  obgedachten 
Briefe  zu  einem  sichern  Er^ebniss  in  der  uns  vorliegendeu 
Frage  noch  zu  wünschen  übrig  Hessen,  denn  ich  glaube  nicht,  , 
dass  man  ohne  nähere  Prüfung  die  dem  Malinaeus  beigemes- 
sene Aeusserung  annehmen  dürfe,  nach  welcher  Luis  Quijada 
ihm  die  über  Karl  Y.  redigirten  Aufzeichnungen  weggenommen 
habe^  und  darunter  sind  die  Commentare  des  Kaisers  selbst 
zu  verstehen,  da,  den  von  Herrn  v.  Rei/fenberg  bekannt  ge- 
machten Briefen  zufolge,  Malinaeus  sich  nur  mit  der  Ueber- 
setzung  dieser  letzteren  befasste.  Ich  hege  hierüber  einige 
Zweifel,  die  ich  hier  mittheilen  will.  Luis  Quijada  war  der 
Majordom,  mit  audern  Worten  der  erste  Hausoffizier  des  Kai- 
sers ;  aber  seine  Gewalt  reichte  nicht  so  weit,  um  die  übrigen 
Ofli/iere  seines  Herrn ,  zumal  einen  Kammerherrn .  der  in 
ihrem  Besitze  befindlichen  Papiere  zu  berauben.  Es  lässt  sich 
nicht  läugnen,  dass  er  sich  unmöglich  zu  einer  solchen  Gewalt- 
that  hätte  entschliessen  können ,  ohne  ein  förmliches  Mandat 
des  Königs  oder  wenigstens  der  Prinzessin  Statthalterin  der 
spanischen  Reiche  vorweisen  zu  können.  Nun  bewahrt  man 
aber  in  Simancas,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  die  Briefe, 
die  Quijada  an  Philipp  II.  und  an  die  Prinzessin  Johanna, 
sowohl  während  der  Krankheit  ^  als  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers schrieb,  und  es  ist  darin  nicht  die  leiseste  Spur  ähnlicher 
Befehle  zu  entdecken.  Uebrigens ,  wenn  Malinaeus  am  Ende 
des  Jahres  1558  seiner  Papiere  beraubt  worden  wäre ,  hätte 
Philipp  IL,  zwei  Jahre  später,  so  viel  Gewicht  darauf  gelegt, 
dass  man  seinen  schriftlicaen  Nachlass  untersuche? 

Diess  Alles  wohl  erwogen,  scheint  es  mir  durchaus  nicht 
unwahrscheinlich ,  dass  die  dem  Briefe  Granvella's  zufolge 
von  Malinaeus  zerrissenen  und  verbrannten  Papiere  auch  die 
Commentare  des  Kaisers  und  die  darauf  bezügliche  Arbeit  des 
Malinaeus  begriffen ;  dass  dieser  zur  Vernichtung  so  hochwich- 
tiger Schriften  durch  den  letzten  Willen  des  Kaisers  bestimmt 
worden  sei ,  und  das  Gerücht  einer  Entwendung  verbreitet 
habe ,  um  sich  den  Zudringlichkeiten ,  denen  er  desshalb  ent- 
gegen sah,  zu  entziehen.  Diese  Erklärung  würde  sonach 
die  Angabe  des  Engländers  Macaulay  unterstützen,  dass  Don 
Francisco  de  Borja  Karl  V.  den  Druck  seiner  Commeatare 
abgerathen  habe. 
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Jeiienfalls  wa<^e  ich  iiierüber  keiue  Entscheidung,  sondern 
le^e  der  Einsicht  der  Akademie  meine  Zweifel  und  Vermu- 
thnn&fen  vor. 

Jljchliesslich  noch  eine  Beuierkuni^.  Als  ich  die  Archive  von 
ßimancas  durchforschte,  waren  mir  die  Briefe  vom  17.  Februar 
und  7.  März  löGl  schon  bekannt.  Idi  dachte,  dass  Philipp  II., 
um  in  der  mitj^etheilten  Weise  an  Granvella  zu  schreiben,  von 
seinen  Ministern  oder  sonst  Jemand  auf  die  dem  Malinaeus 
anvertrauten  Schriften  aufmerksam  gemacht  worden  sein  müsse 
und  dass  ich  hierauf  bezügliche  Mittheilun^en  in  dem  Bunde 
Flandrischer  Depeschen  von  jenem  Jahre  finden  würde.  Un- 
glücklicherweise,  durch  ein  Missg^eschick ,  von  dem  ich  mir 
unmöo;lich  Rechenschaft  zu  ffeben  vermochte,  bieten  die  Pa- 
piere über  die  Kesj^ieruno-  IMiilipps  II. ,  sonst  ziemlich  voll- 
I  ständif^,  für  die  Jahre  1560  und  1561  mehrere  Lücken,  und 

I  weit  entfernt,  Aufkläruui^en  zu  finden,  vermisste  ich  sngur  die 

Briefe  vom  17.  Februar  und  7.  März,  die  zu  dieser  Nach- 
suchun«;  Anlass  g^e^eben  hatten. 

'  So  weit  die  Worte  Gachard's.    Ich  habe  Ursache  darüber 

'  befremdet  zu  sein ,  dass  der  jj^ründliche  Forscher  einen  Zusatz 
des  Maliuaeus  zu  der  oben  citirten  Stelle  nicht  der  Beachtung 

■  Werth  g;ehalten  hat.    Sie  enthält  eine  offenbare  Andeutung  des 

I  Umstandes ,  dass  Kar!  V.  die  Veröffentlichung^  ablehnte.  Die 

•  Worte  sind :  Iniquus  tarnen  est  Caesar  et  nobis  et  saeculo, 

f  quod  rem  supprimi  velit,  et  servari  centum  clacibus.  Mei- 

J  nes  Erachtens  hatte  der  Monarch  seinem  Sekretär  die  Ueber- 

1  setzun^j;  zwar  gestattet,   wenn  Granvella  und  sein  Sohn  das 


•  Original  durchgesehen  haben  w  ürden  ^  jedenfalls  aber  hatte  er 

t  dasselbe  geheim  zu   halten  anbefohlen  (supprimi  velit).  Es 

i  war  nun  möglich,  dass  Van  Maele,  nach  dem  Tode  des  Kai- 

t  sers,  jenes  Geheimniss  zu  lösen  und  seinen  schlimmen  Finanzen 

t  durch  ein  Werk  von  so  hohem  Werthe  wieder  aufzuhelfen  be- 

k  absichtigte.    Diesen  Verdacht  von  sich  abzuwenden,   mag  er 

t  zu  der  Erfindung  einer  Beraubung  Zuflucht  genommen  haben  3 

i  und  der  kluge  und  inquisitorische  Philipp  II.  hatte  wohl  gute 

Gründe,   im  Nachlasse   des  vertrauten  Kanimerherru  seines 
i  Vaters  Papiere  vom  höchsten  Werthe,  und  besonders  die  pro- 

I  jektirte  Geschichte  Karls  im  Concepte  zu  vermuthen.    Vor  sei- 

t  nem  Tode  mögen  die  gesuchten  Schätze  von  ihm  selbst  ent- 

j  weder  vernichtet  oder  verborgen  worden  sein. 

Da  bisher  von   der  literarischen  Thätigkeit  des  grössten 
;  Gewalthabers  des  16.  Jahrhunderts  die  Hede  war,  ist  es  nicht 

r  ungelegen ,  eine  andere  Stelle  der  Briefe  Van  Maele's  zu  be- 

rühren.   ,,('aesar  maturat  editionem  libri,  cui  titulus  erat  gal- 
I         licus:  le  Chevalier  delibdre.^)    Hunc  per  otium  a  se  ipso 


.  1-»'  1)  Gedicht  des  Olivier  de  la  Marche,  von  dem  im  15.  Jahrhundert 
mehrere  Ausgaben  erschienen;  s.  Pauser,  Orig.  typogr.  IV,  ld4)  1048. 
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traduclum  tradidit  Ferdinando  Acunae,  Saxnnis  custodi ')  ,  ut 
ab  eo  aptaretur  ad  niiiiieros  chythoni  bispaiii:  quae  res  cecidit 
felicissime;  Caesari  sine  dubio  debetur  prima  traductionis 
industria,  cum  iion  solura  lin^uam  sed  et  carmeii  et  vocuin 
sig^uificantiani  mire  expresserit;  verum  quae  est  immodica  certe 
modestia.  ne  in  prooemio  quidem  passus  est  ullam  solertiae 
suae  lauuem  adscribi,  quantumvis  a  me  rof^atus  et  monitus, 
tum  honestissimo  exercitio,  tum  saeculo  ipsi  j^ravem  injuriaui 
fieri.'*2)  Im  vorjäbrij^en  Jabrg:ani^e  3)  hatte  ich  bereits  Ge- 
lef^enheit,  von  diesem  Werke,  doch  nur  rtiichtiii;,  zu  sprechen, 
wir  weisen  die  Leser  darauf  zurück,  so  wie  auf  die  vom 
Lebens-  und  wirkensmüden  Monarchen  verfassten  Gebete.*) 

.!  M  9i        Dr.  Aug.  Scheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


Boccaccio'^  Fiammetta« 

Während  üante's  Beatrice  und  Petrarca's  Laura  in  den 
Biographien  der  beiden  grossen  Dichter  eine  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  hat  sich  die  Literargeschichte  sehr  wenig  um  die 
Geliebte  oder  Freundin  des  dritten  grossen  Dichters  beküm- 
mert, die  doch  wohl  eben  so  viel  Antheil  an  seinem  Ruhme 
hat,  als  jene  an  dem  der  beiden  andern  Dichter. 

Boccaccio  lässt  seine  Fiammetta  ihre  Lebensgeschichte,  oder 
vielmehr  die  Geschichte  der  Entstehung  ihrer  Liebe  zu  ihm. 
erzählen,  die,  wie  viele  ähnliche  Dichter- Verhältnisse ,  einen 
sehr  romantischen  Ursprung  hatte.  Fiammetta  sah  nämlich 
den  Boccaccio  (von  dem  sowohl  seine  Zeitgenossen  es  sagen, 
als  er  selbst  es  merken  lässt,  dass  er  ein  sehr  wohl  gebil- 
deter Mann  gewesen  sei)  in  der  Kirche,   und  verliebte  sich 


Biichon  (Vorrede  zur  Histoire  de  Jacques  de  Lalain)  schreibt  es  fälschlich 
dem  George  Chastellain  zu. 

1)  Dieser  Acuiiha  war  Hauptmann  der  spanischen  Infanterie ^  im 
Feldziig  von  1546,  mit  Bertrand  de  Godoy,  Louis  Quixada  und  andern. 
S.  Alamerranus,  Catalog.  omn.  general.  tribun.  etc.  Colon.  1550.  p.  45. 

2)  Maiinaei  Epistolae  VI,  p.  15  et  16.  Der  Brief  ist  von  Augsburg, 
den  13.  Januar  1551  datirt. 

3)  Serapemn  1844.  S.  105.  Ein  grober  Irrthum  hat  sich  an  dieser 
Stelle  in  der  Anmerkung  eingeschlichen,  den  ich  nicht  ohne  Beschämung 
rectiücire.  Es  steht  dort :  von  den  Granvella,  Vater  und  Suhn(l) 
statt  von  Granvella  und  seinem  (Karls)  Sohn.  Ich  hatte  mecha- 
nisch und  unbedachtsam  das  lat.  per  GrnveUanutn  filiumque  im  Wider- 
spruch gegen  den  Sprachgebrauch  und  gegen  Geschichte  übersetzt. 

4)  Cf.  Snoukaert ,  1.  l.  p.  260 :  novas  quoqxte  preces  in  singulas  ex- 
pediHonea  ipse  stto  Marie  concipiebat ;  und  Bayle,  v.  Charles-^uint,  not.  2. 
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in  ihn,  wie  er  selbst  (wie  er  in  seineoi  Filocopo ,   dem  Pa- 
rallel-Werke  zur  Fiainmetta,    sag^t)  auj^enblicklich  von  ihren 
Keizen  bezaubert  wurde.    Den  g^enauen  chrnnolog^ischen  L'nter- 
suchuni>;en  des  Grafen  Baldelli,  des  Biojrraphen  lioccaccio's 
danken  Mir  es.  dass  wir,  nach  den  sehr  versteckten,  allei^o- 
rischen  Andeutiing-en  des  Dichters ,   es  wissen ,  dass  diess  am 
7.  April  1341  g;eschah  und  zwar  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Neapel,   die  von  dem  vornehmeren  Theile  des  Publikums  be- 
sucht zu  werden  pllesrfe.    Wer  Fiammetta  war,  d.  h.  nach 
ihrem  V^ater-  oder  Gatten  -  Namen ,  g^iebt  Boccaccio  nir^^ends 
in  seinen  Schriften  deutlich  an,  ja  es  {;|^eht  aus  der  poetischen 
Benennung  Fiammetta  (Flämmlein),  den  er  ihr  beilee^te,  her- 
vor,  dass  er  ihren  wahren  Namen  nicht  auf  die  Nachwelt  zu 
l»niii^en  wünschte.    So  viel  ist  iudess  g-ewiss,   dass  sie  aus 
einer  sehr  vornehmen  Familie  stammen  musste,   da  Boccaccio 
im  Filocopo'^)  ausdrücklich  von  seinem  Werke  sag^t:  conciosia- 
cosache  tu  da  unül  giovane  sei  creato;  und  so  rauss  er  sich, 
«la  er  den  Filocopo  auf  Fiammetta's  Wunsch  g^eschrieben,  von 
i,'erinj2^erer  Geburt  als  sie  anj^eseheu  haben.    Dass  Boccaccio, 
abg-esehen  hievon ,  schon  damals  zu  den  geachtetsten  Männern 
seiner  Zeit  g^ehorte,  g;eht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  er 
zu  den  meisten  der  Gelehrten  Zutritt  hatte,   welche  an  dem 
glänzenden  Hofe  Konii»*  Roberts  (von  Anjou)  versammelt  waren, 
und  unter  denen  Jo.  Barrili,  der  Dichter  Freund,  der  Theolog 
Dionys  Roberti,  der  Hellenist  ßarlaam,  Pietro  da  Monte  Forte 
p.  A.  sich  befanden,  deren  er  auch  in  seinen  lateinischen  und' 
italienischen  Schriften  erwähnt, '  ***  **' 

Ein  eig-enthümlicher  Umstand  giebt  indess  der  Fiammetta 
des  Boccaccio  auch  in  iiolitischer  Hinsicht  eine  Bedeutung, 
welche  weder  mit  »ler  Beatrice  des  Dante  noch  der  Laura  des 
Petrarca  in  Verbindung-  steht.  Es  leidet  nämlich  wenigen 
Zw't^'M  .  dass  Maria  oder  Fiammetta  eine  natürliche  Tochter 
des  Beherrschers  von  Neapel,  des  Königs  Robert,  war,  wenn- 
g-leicli  der  Graf  Baldelli^  der  Biograph  Boccaccio's,  in  seinem 
Leben  des  Dichters  nur  {^-ezwungen  diesen  Umstand  zuzugeben 
scheint. 3)  Boccaccio,  vielleicht  nicht  ohne  Ruhmsucht,  ein 
Yerhältniss  mit  einer  Dame  von  so  hoher  Abkunft  zu  haben, 
erzählt  indess  selbst  im  Ameto,  den  er  in  Florenz  schrieb 
(1343) ,  wo  er  vielleicht  weniger  von  Umständen  und  Personen 
abhängig  zu  sein  glaubte,  als  in  Neapel,  sehr  ohne  Rücksicht 
Alles .  was  die  Lebensverhältnisse  der  Fiammetta  betrifft.  Er 
beschreibt  nämlich  dort*),  wie  der  König  Mides  (unter  welchem 


1)  Sommario  cronologiro,  am  Ende  der  vita  di  Boccaccio  p.  372. 

2)  p.  376.  der  Mniitier'schen  Ausgabe  Vol.  2. 

3)  Vita  di  Giovanni  Boccacci  p.  358. 

4)  Moutier*s  Ausgabe  Vul.  15.  p.  142  sqq.  . 
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NimeD  er  unmer  den  Ktaig  Robert  beMieboel),  keik  ?or 
eemer  Tbronbesteigmig ,  ein  ^[rosses  Ces^in  Neapel  gegeben, 
IB  dem  die  schönsten  Frauen  d^s  Landes  geladen  worden 
wären  ^  und  unter  denen  sich  namentlich  die^^B^napolitanerinnen 
durch  ihre  Reize  ausgezeichnet  hätten.  Mitten  unter  den  Fest- 
lichkeiten, als  die  Eingeladenen  sich  zu  Tisch  gesetzt,  sei  der 
Prinz,  von  seinen  Edlen  hegleitet,  erschienen,  habe  sich  unter 
den  Damen  umgesehen,  unter  diesen  die  iMutter  der  Erzählen- 
den erblickt  und  sich  heftig  in  sie  verlieht.  Aber  auch  die 
Dame  sei  gegen  ihn  nicht  gleichgültig  gewesen ,  und  sei  von 
nun  an  häufiger  an  den  Hot  gej^^angen,  wo  ibr  Gemabl  eue 
nicbt  nnbedentende  Stelle  bekleidet  babe 
loo^o).  Der  nene  König  (Robert)  sei  durcn  ibren  Oßem  An- 
blicK  nur  um  so  mehr  von  ihren  Reisen  bezaobert,  und  eiie 
Gelegenheit,  bei  welcher  die  Dame  von  ibm  eine  Gnade  za 
erbitten  gebabt,  von  ihm  so  wo  Iii  benatzt  worden,  dass  er  du 
Ziel  seiner  Wünsche  erreicht  habe.  .i./f^ 

Fiammetta  verlor,  wie  Boocacdo  in  seinem  Ameto  erzllik, 
ihre  Motter  sehr  irQh,  die  indess  vor  ihrem  Tode  der  Tochter 
das  Geheimniss  anvertraute,  wer  ihr  Vater  sei,  weswe^eo, 
wie  Boocacdo  sagt,  Fiammetta  die  königlictien  Gaoei 
mit  g^sserer  Zuversicht  habe  annehmen  können.^)  Der  Yatpr 
folgte  der  Mutter  bald  nach,  traf  aber  vor  seinem  Tode  onch 
Anstalt;  die  Tochter  in  ein  Kloster  oder  Stift  adlicher  Jiin|^- 
frauen  (a  lui  di  sangue  congiunte)  zu  bringen,  damit  diese 
sie  in  Zucht  und  Ehren  aufzieluMi  und  ihren  Geist  ausbilden 
könnten.  —  Nach  dem ,  was  Boccaccio  in  dem  Ameto  sa?t, 
fand  Fiametta  ein  grosses  Behagen  am  Klosterleben  ^  so  dass 
ihr  nur  ^das  Gewand  abging^,  um  wirklich  eine  Nonne  zu 
sein.^^  Ein.  Zufall  inderte  indess  diese  Bestimmnag.  £ii 
junger  Mann  ans  demselben  Orte,  wo  Fjammetta  geboren  war 
(Aquino),  erblickte  sie,  verliebte  sich  in  sie  und  liielt  sn  sit 
an.  Fiammetta  wies  indess  (obgleich  der  junge  Mann  als  sehr 
wohigebildet  und  von  vornehmem  Stande  [de  piü  nobili  delU 
terra]  geschildert  wird),  den  Antrag  ab,  worauf  der  feorifife 
Liebhaber  sich  an  den  König  Robert  seihst 3)  wandte,  und 
die  Einwilligung  desselben  erhielt ,  so  dass  auch  eine  Heiratb 
wirklich  zu  Stande  kam.  Diess  scheint  im  Jahre  1332  Jre- 
scfaehen  zu  sein.  Die  Bekanntschaft  und  das  Yerhältniss  mit 
Boccaccio  knüpfte  sich  indess  erst  dann  an,  als  Maria,  oder 
Fiammetta,  schon  seit  mehreren  Jahren^)  mit  ihrem  Mause 
i  VcviMiratbot  und  dieser  nach  G^poa  gereiset  war.  —  Eige»* 


1)  Boccaccio  lässt  FiammeUa  selbst  reden. 

2)  Ameto  p.  144. 

3)  a  colui ,  che  forse  iua  figlia  mi  Hfwiaiw.   Aiueto  p.  146. 

4)  essendo  suta  sua  f»ui  mm. 


thOmliche  kleiue  Aj|jM||inigeii  im  Ameto  laatM  Mf  ein  sehr 
inniges  Yerlialtniss  zwischen  Beiden  schliessen,  so  z.  B.  lässt 
Boccaccio  seine  Geliebte  satten,  dass  er  (mio  Caleone,  wie 
sie  ihn  nennt)  sie  immer  nur  Fiamaietta  genannt,  und  dass 
sie  ihm  zu  Liebe,  da  er  sie  friilier  oft  ^riin  g-ekleidet  ge- 
ideidet  gesehen,  von  da  an  immer  Grün  (getragen  habe. 

Wann  Maria  ^estorbes  sei  ^  weiss  sellät  der  fleissige  Bal- 
delli  nicht  zu  ermitteln ;  es  scheint  indess ,  dass  sie  die  Pest, 
welche  Neapel  im  Jahre  1348  Terhe^e,  überlebt  habe,  indem 
Boccaccio  noch  im  folgenden  Jahre  sich  in  Neapel  anf hielt. 
Hoch  muss  man  irianben,  dass  BtH^or  1355  gestorben  sei, 
weil  in  diesem  Jahr  Boccaccio  sicnin  die  VVittwe  verliebte, 
^e^en  die  er  den  Corbaceio  oder  diA  Laömnto  d  amore 
schrieb. 

Auf  jene  frühere  Geliebte  beziehen  sich  nun  mehrere  der 
grosseren  Werke  Boccaccio's,  «der  haben  ihr  sogar  ihren 
Ursprung  zu  danken,  wenn  wir  gleich  in  ihnen  nie  ihren  wah- 
ren Namen  genannt  finden,  eine  RAcksicfat,  die,  bei  der  son- 
stigen Freiheit  Boocaccio's  in  Bezog  aaf  ähnliche  Yerliiltnisse, 
dem  Zartgefühle  des  Dichters  Ehre  macht.  Ihr,  die  nach  dem 
damaligen  Geschmacke  an  den  Ritter-  und  Liebes- Romanen 
Crefailen  fand .  dankt  man  die  Entstehung  des  FxlocopO,  dessen 
griechischer  Name  (der  ..gern  sich  Plagende")  auf  die  Schick- 
sale sich  bezieht,  weiche  der  Held  des  Werkes  erdulden 
musste.  der  aber  bei  weitem  nicht  die  Naivetät  verräth,  welche 
in  den  alten  Ritterromanen  so  anspricht,  sondern  an  dem 
Schwulst  leidet,  von  dem  Boccaccio  sich  in  seinengrössereu 
Romanen  nicht  frei  so  erhallen  wosste.  Ihr,  der  Fiammetta, 
ist  Booeaeeio's  grosses  episches  Gedicht.»  die  THe»^,  gewid- 
met, das  er  zu  einer  Zeit  schrieb,  wo  ihre  Eifersocht  ihn  von 
ihr  entfernt  hielt  und  wodurch  er  sie  wieder  zu  gewinnen 
suchte.^)  Mittelbar  ward  Fiammetta  auch  die  Veranlassung 
zu  einem  andern  der  grösseren  Romane  Boccaccio's .  der 
,,amorosa  Fiammetta'' ,  in  welchem  er  die  Geliebte  selbst  die 
Geschichte  ihrer  Leiden  erzählen  lässt,  weswegen  auch  in 
einer  Handschrift  der  reichen  Hiccardi'schen  Bibliothek  in  Flo- 
renz der  Titel  derselben  ^^Eleaia  di  Madonna  Fiammetta^^ 
heissf.  Aach  das  graiiffte  Gedicht  der  Filostraio  entstand, 
wie  Boccaccio  im  rroomio  sagt^),  nor  deswegen,  nm  sidi 
wegen  der  Abreise  Fiammetta's  nach  „Samnium"  zu  trMen  3), 
nnd  die  „amorosa  visione*'y  die  korz  nach  dem  Filostrato  ent- 
stand ,  dankt  ebenfalls  nur  seiner  Liebe  zur  Fiammetta  ihre 
£ntstehong.   Diese  amoroia  wione  ist  Obrigens  das  letue 


1)  ),Rarcendendo  in  toI  1a  spcntn  finmma^  a  me  VI  reada  (lattera 

alla  Fiammetta,  am  Anfänge  der  Tlipseis). 

2)  Moiitier's  Edition  Vol.  13.  p.  3. 

3)  Baldelü  will  durchaus,  dass  Maria  nach  Baja  gegangen  sei. 
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Werk  Boocacdo's  ^  das  mit  seiner  Zoneigim  n  dem  Gegett^ 

Stande  seiner  früheren  Arbeiten  in  nnmittelbarer  Beziehtiiigp 
stand.  Bald  darauf  (1348)  brach  die  Pest  in  Florenz  aus  und 
ihr  haben  wir  das  unsterbliche  Werk  Boccaccio  s,  das  Deca~ 
meron,  zu  danken,  in  weichem  Fiammetta  zwar  noch  als 
Miterzäblerin aber  nur  als  ein  Aachhall  aus  den  früheren 
Leiden  und  Freuden  des  Dichters  vorkommt.') 

Bibliothekar  i^.  H.  ^iker  in  Berlio. 


A  n  B  e  i  e. 

JDr,  C.  £.  Groiefend,  TerzeidiDiss  der  HandschrifteD  ond  In- 
conabelo  der  Stadtbibliothek  so  Hannover«  Hannover  (ge- 
dmckt  bei  F.  Colemann).  30  n.  32  S.  4  S.  ongez.  Yorw. 
und  6  S.  ebenf.  nngei.  Register  a.  BerichtigungeD.  8. 

Gegenwärtiges  Werk,   welches  nichl  in  den  Buchhandel 

gekommen  und  nur  durch  die  Güte  seines  Herrn  Verfassers 
in  meinen  Besitz  g^elan<^t  ist,  verdient  in  jeder  Beziehung  die 
Aufmerksamkeit  der  Bibliographen.  Der  bekannte  Herr  Ver- 
fasser schickt  zuerst  dem  Catalog-e  selbst  eine  kurze  Gescliichte 
der  Bibliothek  voraus,  durch  welche  zugleich  auch  meh- 
rere verzeihliche  Irrthömer  bei  Vogel,  Literatur  der  öffent- 
lichen nad  Corporations-Bibliotheken  (Leipzig  1840.  a)  S.  116  ff. 
verbessert  werien  können.  Die  Ratbsoibliothek  ward  durch 
ein  von  Herzog  Wilhelm  von  Brannachweig  und  Lttnebarg  den 
23.  April  1440  bestätigtes  Testament  des  Frohstes  zu  Lflne. 
Conrad  von  Tzerstede,  zum  Besten  der  Kirche  SS.  Jacobi  una 
Georgii  gestiftet,  dem  Rathe  aber  die  weitere  Verfügunjj  über 
Aufstellung  etc.  derselben  überlassen.  Vermehrt  wurde  sie 
1479  durch  ein  Lei^'^at  des  Ijübeckischen  Canoniciis  Volkmar 
von  Anderten,  durch  die  in  dem  1533  verlasstuen  Minoriteu- 
kioster  zurückgebliebenen  Werke,  durch  die  1553  aus  dem 
Nachlasse  des  Reformators  »Anton  Corvinns  geretteten  BAcher. 
dttdi  die  von  Cieorg  Searabens  rSchamekan),  dem  ersten  hi^ 
tfaeriachen  Prediger  an  der  Marktkircfae,  1^^  hinteriassene 


1)  JfoiMit  sagt  in  seiner  Storia  del  Decamerone  p.  142)  wenn  es 
gleich  kanm  xu  bexweifeln  sei,  dau  Boccaccio  unter  den  erzählenden 
zehn  Personen  lauter  vorneliriie  Leute  gemeint  habe,  so  scheine  doch  die 
Fiammetta  des  Decauieron  nicht  üeine  geliebte  j)Frinz essin  oder  K  ü- 
nigin'*  za  sein,  weil  keineir  von  den  Ihrigen  xii  den  Personen  geliürt 
habe  9  die  an  dem  Orte  der  NoTellen-Erzäiüttng  versammelt  gewcsee 
wären.  Dass  klingt  indess  etwas  unklar,  da  man  die  übrigen  Personen 
oach  ihren  wahren  Mamen  noch  jeat  nicht  kennt. 


Digitized  by  Google 


önd  vom  Ratlie  anq-ekanfte  Ribliotliek .  durch  eine  Anzahl  voa^ 
Handschriften   und  Büchem  historischen   und  g"eneah»gischeQ 
Inhalts  ans  dem  Nachlasse  des   1777  verstorbenen  Hofraths 
J.  A.  von  Reiche  und  endlich  1843  mit  der  17ÜÖ  durch  ein 
Vermächtniss  des  Pastors  Jjowensen  t,^estifteten  Bibliothek  der 
Aegidienkirche  vereiniget.    Jlerr  Dr.  Grotefend  ffiebt  uns  hier 
nun  (S.  1 — 24.)  das  Verzeichniss  der  Handschriften  und  Incu- 
nabeln  der  Kathsbitliothek  und  des  Stadt- Archivs ,  bestehend 
aus  31  der  Theolof^ie,  34  der  Jurisprudenz  (die  lediji^lich  das 
Recht  der  Stadt  Hannover  betreffenden  Codices  des  städtischen 
Archivs  sind  nicht  mit  aufg-enommen  worden ,  s.  S.  9.  Anm.), 
74  der  Philolo«,^ie,    Geschichte   und  Geographie  und  3  der 
Naturgeschichte  und  iMedicin  ani^ehörigen  Handschriften.  Hieran  * 
schliessen  sich  S.  24 — 30.  die  Handschriften  der  Bibliothek  der 
Kreuzkirche,  in  zwei  Theile  zerfallend,  nämlich  in  den  Nach- 
lass  des  Bürgermeisters  Bernhard  H(»hmeister  (aus  dem  16. 
Jahrhundert)  und  sonstige  Handschriften,    im  Ganzen  gerade 
100  Numern.    Herr  iJr.  Grotefend  hat  überall  sehr  sorgfältig 
die  Namen  der  früheren  Besitzer,   das  Format,   den  Stoft", 
worauf  sie  geschrieben,  die  Zeit  ihrer  Abfassung,  den  Inhalt 
und  die  Anfangs-  und  Endworte  derselben  angegeben  und  sich 
durchweg  als  einen  tüchtigen  Bibliographen  uocumentirt.  Die 
nun  folgenden  Incunabeln ,  224  an  der  Zahl,  sind  in  alphabe- 
tischer Ordnung  ihrer  Druckorte  beschrieben  und  zwar  stets 
nach  kurzer  Angabe  des  Titels  etc.  mit  den  in  Noten  beige- 
fügten Citaten  derjenigen  bibliographischen  Werke,  worin  die 
einzelnen  Ausgaben  näher  beschrieben  sind.    Panzer,  Kbert 
und  Hain  werden   übrigens  häufig  vervollständigt,    da  eine 
ziemliche  Zahl  von  Incunabeln  angeführt  werden,   die  keinem 
von  ihnen  bekannt  waren.    Die  einzelnen  Städte^   aus  denen 
Druckwerke  vorhanden,  sind  Augsburg  (G.  Zainer  1468  und 
A.  Porg  1485),    Basel  (Berth.  Rodt.  Beruh.  Bichel  1474. 
Mich.  Wensler  1474.  Joh.  v.  Amerbach  1479.  Nicol.  Kessler 
1486.  Jacdb  von  Pfortzen  1488.  Michael  Purter,1490.  Johann 
Bergmann  von  Olpe  1494  und  mehrere  Cnbekanutej.  Bologna 
(Bened.  Hectoris  1487).   Brescia  (Jacob.  Britanniens  1481), 
Co  In  (Ulr.  Zell  146G.  Joh.  KoelhofF  1470.  Job.  GuldenschaeflF 
1477.  H.  Quentell  1479  und  mehrere  Lnbekannte),  Deventer 
(Mich.  Paffroet  1477),    Eichstädt  QMich.  und  Ge.  Reyser),  I 
Esslingen   (Conr.  Fyner  1473),   I^reiberg  im  Breisgau 
(Kilian  Piscator  1493),    Heidelberc   (Fr.   Misch  1488), 
Leipzig  (Cour. Kachelofen  1485.  Mart.  Lantzberg  1492,  Greg. 
Bötticherl492.  Woifg.  Stockei  1495  u.LInbek.),  Löwen  (Joh.de 
Paderborne  inWestphalia  1473.  Joh.  Veldener  1473) ,  Lübeck 
(Luc.  Brandis  de  Schass  1475.  Steph.  Arndes  1487),  Lüne- 
burg (Joh.  Luce  1493),  Lyon  (Joh.  Trechsel  1488),  Mag- 
deburg (Mor.  Brandis  1491  und  Unbekannte),  Mainz  (P. 
Schöffer  1457),   xMemmingen  (Alb.  Kunne  1482),  Nürn- 
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berg  (Job.  Sensenscbmidt  und  Andr.  Frisner  1470.  Fritz 
Creussner  1472.  Ant.  Koburj^er  1473.  Georg  Stuchs  1484), 
Speier  (P.  Dracb  1477.  Conr.  Miss  1483),  Strassburg 
(Job.  Meutelin  1466.  lleinr.  Eggesteyn  1466.  Georg  Hiisner 
und  Job.  Bekenbnl  1473.  Conr.  Wolsacb  1473.  Mart.  Flach 
1475.  Job.  Reynard  s.  Griininger  1483  und  Unbekannte),  Tü- 
bingen (Joh.  Ottmar  1498),  Lim  (Job.  Zainer  1473), 
Utrecht  (Nie.  Retelaer  und  Gerb,  de  Leempt  1473),  Ve- 
nedig (Erb.  Ratdolt  1476.  Theod.  v.  Reinsburch  und  Rainald 
V.  Nimwegen  1477.  Joh.  und  Greg,  de  Gregoriis  1480.  Aot. 
de  Strada  1480.  Bapt.  de  Tordis  1481.  ßernard.  Benalius 
1484.  Bern.  Rizus  de  Novaria  1484.  ßouetus  Locatellus  1486. 
Pet.  Joh.  de  (|uarengis  1492  und  Unbekannte)  und  endlich  eine 
grosse  Zahl  von  Incunabeln  mit  unbekannten  Druckorten  aus 
den  Jahren  1480  etc.  Das  Aufsuchen  erleichtert  ein  alphabe- 
tisches Verzeichniss  der  Incunabeln.  Was  für  bedeutende  Sa- 
chen diese  selbst  aber  enthalten  müssen,  ergiebt  sich  schon 
aus  den  Namen  der  Druckorte  und  Drucker  selbst.  Auch  hier 
ist  der  Herr  Verfasser  mit  der  grftssien  Sorgsamkeit  verfahren 
und  ich  will  mir  daher  hier  nur  die  kleine  Bemerkung  gestat- 
ten, dass  die  S.  16.  Num.  107.  und  113.  als  anonym  ange- 
führten Sermones  dominicales  cum  exnositionibus  evangeliorum 
]>er  annum  Dormi  secure  nuncunati,  Nurnb.  1486.  fol.  und  Ser- 
mones de  sanctis  per  annum.  Dormi  secure  nuncupati ,  ibid. 
1489.  fol.  den  Engländer  lUcardus  Maidston  zum  Verfasser 
haben  und  der  Compilator  der  Gesta  Romanorum  (S.  6.  Num. 
39.)  nicht  Elimandus  heisst,  sondern  der  bekannte  Historiker 
Helinandns  ist,  wie  ich  diess  in  der  meiner  Uebersetzung 
dieses  Sagenbuchs  angehänqften  Abhandlung  über  den  Verfasser 
desselben  (Bd.  H.  S.  297  ff.)  bewiesen  zu  haben  glaube,  wozu 
ich  noch  füge,  dass  in  einem  handschriftlichen,  Imagines  qua- 
tuor  virtutum  cardinalinm  secundum  diversos  doctores  betitelten 
nnd  dem  14 — 15.  Jahrhundert  anirehörigen  Werke  (s.  Dronke, 
Beitr.  z.  Bibliogr.  S.  112.)  eine  bei  mir  a.  a.  0.  S.  294.  mit- 
getheilte  Geschichte ,  die  im  Dialog,  ('reaturar.  c.  (>8.  als  Ei- 
genthum des  ..Elimandus  in  Gestis  Romanorum^'  citirt  wird, 
geradezu  folgendermassen  angeführt  wird:  .,Item  refert  Heli- 
nandus  de  gestis  Romanorum",  was  keinen  Zweifel  mehr 
übrig  lassen  kann.  .'  •  •  . 

Noch  bemerke  ich,  dass  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Grolefend 
verehrten  Exemplare  obigen  Catalogs  noch  beigebunden  ist: 

Incunabeln-Sammhing  von  F.  G.  //.  Culemann,  verzeichnet 
vom  I)r*  C.  L.  Grote/ end.  Hannover  1844.  38  S.  (ausser 
dem  Titel).  8. 

Diese  Sammlung,  welche  auf  gleiche  Weise,  wie  die  eben 
besprochene  beschrieben  ist ,  enthält  174  -f-  6  einzelne  Numern 
und  Druckwerke  aus  46  Städten ,  die  allerdings  au  Werth  noch 
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die  obigen  übertrefiPen ,  da  um  nor  eins  anzufahren ,  1  Perga- 
inentUatt  tod  GQtenberg's  Catholicon  Ton  1460,  1  rergameot- 
Matt  TOD  Job.  Fosl^a  tmd  P.  SchOffer'a  Paalteriam  ?oii  1475 
und  yoa  P.  Schöffer  aUein  13  Pfumern  sich  daselbst  vorfinden. 
Mehr  hienron  zu  sa^en  verbietet  der  Raum.  Darum  will  ich 
-hier  nochmals  auf  diese  beiden  trefflich  gearbeiteten  Werkeheu 
des  Herrn  !)r.  Grote fend  die  Herren  Bibliothe  kare  aufmerksam 
gemacht  haben  und  bemerke  nocfi.  dass  selbii^cr  aiuh  dm  voll- 
ständigen Catalog  der  Druckwerke  der  Katiisbibliotliek  zu 
Hannover  herauszugeben  beabsichtigt.  Möchte  sein  Versprechen 
bald  in  Erfüllung  gehen. 

Bibliothekar  Dr.  Grosse  vi  Dresden. 


JL  n  t  r      g  em 

Vor  kurzem  kaufte  ich  in  Nürnberg  ein  Manust  iipt  über 
die  Familie  Merian,  welches  der  verstorbene  königl.  Galerie- 
CoDservator  riuistoph  Jakob  Wilhelm  Karl  Joachim  Haller 
von  UaUetstem  zusammensteliie ,  und  woran  er  schon  seit 
aeineDi  Tierzehnteo  Jahre  (1785)  gesammelt  hatte.  Darin 
koaunen  fegende  Gedichte  vor,  welche  gewiss  verdienen  hier 
abgedrackt  za  werden.  t 

An  drei 

die  allerfflrtreffllchste  und  hochberflhnite Drucker-  . 
herren  in  ganz  Teatschland, 

die  Herren  Sterne,  H.  Elzevir,  und  H.  Merian, 

als  dieselben  im  Aagastmonat  des  1651.  Jahres  za  Lflneborg  ^ 
in  der  Herren  Stemeo  Behaosaog  bei  einander  waren. 

H  o  u  n  e  t  %• 

SIflck  70  dn  tapfre  Schaar,  du  Mutter  der  Gelehrten, 
Ihr  Helden,  nat  das  Glück  Euch  hie  beisammen  bracht, 

Wo  zweier  Sterne  Glanz  macht  hei!  (jie  finstre  Nacht, 

Willkommen  tausendmal  in  Lüneburi^  drr  Wehrten. 

Beneidet  stehen  die,  welch  Euren  Ruhm  Versehrten, 

Der  Euch,  Ihr  grossen  Lent'  hat  grösser  noch  gemach^ 
Als  alles  Gold  uer  Well,  als  aller  Stolz  und  Pracht, 

Gesegnet  bleiben  die,  weich'  Euren  Preiss  vermehrten. 
Ihr  habt  die  Barbarei  verdnngen  ritterlich, 
Ihr  schaffet,  dass  die  Kunst  hoch  steiget  aber  sich, 

Ihr  pflanzet  uns  die  Schrift  Ihr  auserweUte  Geister 
Ihr  Stern',  Ihr  Elzevir  and  Ihr  Herr  Merian 


Habe  VDnder  firroMe  Bim*  in  dieser  Zeit  gelbttit 
€r«ia  TentBcUanii  neimet  JSach  seiii'  allerbeste  Meister. 

Auf  eben  dieselbe  ffirtreffliche  M&nner. 

Hocbteutschlaml,  Niederlaml  üiitl  unser  altes  Sachseu 

Die  lassen  grosse  Leut  lu  eiuem  Dreieck  wachsen, 

Den  unser  Sachsen  gibt  die  hocherfabrne  IStern% 

Ein  Licht.|  das  seine  Kunst  lässt  glänzen  weit  and  fem. 

Der  fleissi^'  Elzevir  kommt  ans  den  Niederlanden 

Sein  Trücken  macht  die  Schaar  der  Neider  leicht  zu  Scbandeiiy 

Den  Künstler  Aierian  brin^  uns  der  Mainstrom  her 

Ein  Mann,  dem  weder  Witz  noch  Arbeit  fallt  zu  schwer. 

Seht  «Heses  V  olk  doch  an .  das  ffrössern  Nutzen  schaflfet, 

Als  a!l*'s  rhv\  TfiiJiK  wo  sonst  die  Welt  noch  t^-affet, 

Das  Teiitsclilarjd ,  Niederland  und  unser  Sachsen  ziert, 

Was  ist's  doch  für  ein  Stern  der  dieser  Zeit  regiert? 

Sind  diese  Gedidite  irgendwo  schon  gedmckt,  und  za  wei- 
chem Zweck  kamen  diese  drei  berühmten  Bnoidrocker  und 
Bnchhindler  wohl  zusammen? 

J.  Heiler  m  Bamberg. 


BiblioiJUeMeliroiiili. 


Her  UililiulLekur  der  Stadtbibliothek  zu  Domik  nnd  Professor 
an  dem  AtbeoXum  daselbst,  Victor  Deflinne  -  MaöUie ,  ist  vor 
Kurzem  io  eiDeni  Alter  tou  45  Jahren  g^estorben.  Er  machte 
sich  om  die  BibKothekeukunde  verdicot  als  Verlbsser  der  Notiee 
historique  8ur  la  biblioth^que  publique  de  Tonmay,  suivi  d'oo 
a|><T<;u  s«r  les  bibliotli^ques  les  plus  ctibbres  de  Tanticjuit*.  Brüx. 
1828.  (Zweite  Aiisgal»c  —  fast  ein  ganz  neues  Werk  —  unter 
(km  Titel:  l'r^cis  bistorique  et  biMiog^raphiqne  sar  ia  biblioth^ne 
de  la  vUle  de  Touroay.    Touroay  1835.) 


Desgleichen  ist  der  ronscrvateiir  df-r  Ril)liothek  des  Arsenals 

in  Paris  Jean-Baptiate-Augmtin  Souiw  im  März  dieses  Jahres 
gestorben. 


Verleger:  7.  0.  Weijfelm  Leipzig.   Drack  yon  C,  P.  Melzer. 


SEBAPEniL 

citf^tift 

für 

Bibliothekwissenschaft  9  HandschrifteDkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfrennden 

herausgegeben 
von 

Dr.  Hobert  Naumann. 


M  14.  Leipzig,  den  31.  Juli  1845t 


Bibliographie  und  Bibliotheken  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika. 

Erster  Artikel. 

Könnte  ein  Bibliophile,  der  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  bereist ,  dem  ersten  Anschein  nach ,  wohl  glaii« 
ben,  dass  in  diesem,  vom  regsten  Handelsgeiste,  von  dem 
rastlosesten  industriellen  Streben  bewegten  Lande  für  biblio- 
graphische Forschungen  nichts  oder  doch  gar  wenig  zu  linden 
sei;  dürfte  ihm  namentlich  die  fast  ausschliesslich  commercielle 
Physiognomie  des  amerikanischen  Buchhandels  (dessen  meiste 
Mitglieder  man  eben  nur  dealers  in  printed  paper  —  deutsch 
nach  einer  noch  bezeichnenderen  Teruiinolog'ie  .,sie  machen  in 
bedrucktem  Papier*'  —  nennen  möchte)  unerfreufich,  das  überall 
und  80  auch  in  den  Bibliotheken  vorherrschende  Nfitzlichkeits- 
princip  unmerkwürdig,  der  im  Mantel  des  ungehindertsten 
Nachdruckes  einherschreitende  Geist  der  Pfenniglitteratur  ver- 
letzend, und  die  Verdünnung  aller  rein  litterarischen  Elemente 
durch  die  unerotiessliche  Fluth  des  Journalismus  ungeniessbar 
erscheinen,  so  würde  er  doch  sehr  unrecht  thun,  sich  durch 
dieses  und  so  manches  andere,  ihm  fremdartig  und  ungewohnt 
£rscheinende  in  seinen  Forschungen  hindern  oder  gar  ab- 
schrecken zu  lassen.  Denn,  wie  überall,  wer  nur  recht  suchet, 
findet,  so  wird  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Biblio- 
phile die  Freude  haben,  seine  still  bescheidenen  Studien  nicht 
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ohne  Erfolg  betreiben  zn  kunnen,  ja  diese  Freude  dürfte  da- 
durch noch  mehr  erhöht  werden,  dass  er  hier  auf  einem  Felde 
arbeitet,  welches,  der  Hand  des  rüstigen  Bebauers  eben  so 
bedürftig  als  gewärtig,  dem  Letzteren  Erstlinge  bietet 3  gewiss 
ein  Geschenk ,  welches  in  unseren  Tagen  nur  zu  selten  ist. 
Ja.  der  Bibliophile  wird  in  Amerika  vollauf,  er  wird  um  so 
menr  zu  thun  finden,  als  die  überseeische  Kenntniss  von  der 
amerikanischen  Litteratur  grösstentheils  so  fragmentarisch  ist, 
dass  sie  fast  gar  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  und  als  die 
Mittel ,  diese  Kenntniss  im  Lande  selbst  zu  vervollstäudigen. 
keinesweges  so  auf  der  Hand  liegen,  dass  man  eben  nur  zu- 
greifen darf,  um  sich  ihrer  zu  bedienen.    Denn  es  ist  in  den 

•  Vereinigten  Staaten,  wie  Vieles^  die  Ijitteratnr  noch  im  \V er- 
den, und  wenn  man  sieht,  wie  Ungeheures  dieses  Land  ia 
der  kurzen  Zeit  seines  selbstständigen  Bestehens  bereits  ge- 
leistet hat,  wenn  man  erwägt,  was  demselben  noch  Alles  zu 
thun  übrig  bleibt,   so  wird  man  bald  die  Lleberzeugung  er- 

-  langen,  dass  die,  so  tausendfach  anderwärts  in  Ans|)rucu  ge- 
nommenen Kräfte  dieses  jugendlichen  Staates  zu  einer  eignen 
so  zu  nennenden  Litteratur  bisher  noch  nicht  kommen,  und 
dass  am  wenigsten  bibliographische  Studien  den  Platz  greifen 
konnten ,  wo  der  Werth  der  Zeit  sich  nacli  ganz  anderem 
Maaiisstabe  geltend  machte  als  bei  uns  in  dem  alten  Europa, 
denen  mehrere  tausend  Jahr  Geschichte  auch  ein  IMatil  von 
Brosamen  erwünscht  und  schmackhaft  erscheinen  lässt. 

Mag  nun  aber  auch  die  Litteratur  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  im  Werden  sein,  mag  vor  der  Hand  der 
Handel  mit  geistigen  Erzeugnissen  den  übrigeii  commerciellen 
Geschäften  gegenüber  noch  als  zu  un vortheil haft  erscheinen, 
mag  es  doppelt  schwer  sein,  bei  dem  durchgängig  herrschen- 
den Journalismus  andere,  nicht  blos  ephemere  litterarische  Er- 
scheinungen bei  der  Lesewelt  geltend  zu  machen,  so  ist  docli 
hier  schon  so  viel  geleistet  worden ,  dass  es  sich  gewiss  der 
Mühe  lohnt,  eine  genauere  Kenntniss  dieser  Leistungen  zu 
erlangen.  Andrerseits  hat  aber  auch  unsere  europäische  Lit- 
teratur sich  so  viel  mit  der  westlichen  Hemisphäre,  nament- 
lich in  geschichtlicher,  geographischer  und  statistischer  Hin- 
sicht beschäftigt,  dass  die  Supplirung  derselben  von  hier  aus 
gewiss  eben  so  interessant  als  nöthig  ist,  und  es  bleibt  daher 
eine  schöne  Aufgabe  für  jeden  wissenschaftlichen  Reisenden, 
zur  Bibliographie  der  Litteratur  sowohl  über  Amerika,  als 
Amerika's  selbst  nach  Kräften  beizutragen. 

Einen  solchen  Beitrag  mögen  die  nachfolgenden  Notizen 
liefern ,  und  wenn  in  denselben,  wie  es  am  Ende  geschichtlich 
ganz  richtig  ist,  von  der  Litteratur  über  Amerika  aus-  und 
auf  die  amerikanische  Litteratur  selbst  übergegangen  werden 
soll,  so  mag  in  ßezuir  auf  Erstere  zunächst  bemerkt  werden, 
dass  Amerika  zu  derselben  nur  ganz  spät  einen  Beitrag  gt'- 
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liefert  hat  {Faribault's  Katalog"),  während,  der  geschieht^ 
liehen  Folge  des  europäischen  Interesses  au  der  westlichen 
Hemisphäre  analog,  Spanien  begann  und  England  fortfuhr, 
der  Bibliographie  über  Amerika  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken ,  Deutschland  und  Frankreich  aber  aus  allgemein 
wissenschaftlichem  Interesse  diese  Studien  in  neuerer  Zeit  nach 
Kräften  förderte  und  supplirte.  Deshalb  werden  sich  freilich 
Untersuchungen  über  die  Amerika  betreifende  Bibliographie  viel 
besser  auf  den  grösseren  europäischen  Bibliotheken  anstellen 
lassen ,  da  mau  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  ganz  kürzlich 
erst  angefangen  hat,  in  öffentlichen  Bibliotheken  diesem  Fache 
besondere  Aiifoierksamkeit  zu  schenken  und  die  in  Europa 
diesfalls  erschienenen  Werke  keineswegs  leicht,  sondern  viel- 
mehr mit  grosser  Mühe  und  grösserem  Aufwand  zu  erlangen 
sind^  doch  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  bereits  vor 
Aotritt  seiner  wissenschaftlichen  Reise  auch  mit  diesem  Theile 
der  Bibliographie  beschäftigt  und  stellt  daher  als  das  Ergeb- 
niss  seiner  bezüglichen  europäischen  und  amerikanischen  Stu-^ 
dien  die  nachstehende  ^^  vrü«»  > 

Litterator  der  über  Amerika  erschienenen 

ochriiten  ' 

in  chronologischer  Reihenfolge  und  als  Einleitung  zu  seiuea 
weiteren  Notizen  auf.      '  ^  . 

1629.    Epitbme  de  la  Biblioteca  Oriental  i  Occidental,  Nautica 
i   Geografica»    AI  excelentiss.  Senor  D.  Ramiro  Nunez 
Perez  Felipe  de  Guzman,  Senor  de  la  casa  de  Guzman, 
Duque  de  Medina  etc.  etc«        por  el  Licenciado  Antonio 
.  4e  Leon,   Relator  del  Supremo  i  Real  Consejo  de  las^ 
Indias.    €on  Privilegio.   En  Madrid ^  por  Juan  Gonzalez, 
aiJo  de  1629.  4.   47  EL  186,  XII  S.  . 

AotODio  de  Leon,  später  de  Leon  Pinelo  genannt ^  hatte, 
da  er  bei  dem  Rathe  von  Indien  angestellt  war,  sich  mit  der 
Litteratur  der  überseeischen  Besitzungen  Spaniens  beschäftigt 
nnd  beabsichtigte  ein  grösseres  Werk  hierüber  herauszugeben, 
ward  aber  durch  höheren  Befehl  veranlasst,  noch  ehe  er  zu 
der  Ausarbeitung  des  Letzteren  kam ,  einen  kurzen  Auszug 
seiner  bezüglichen  Sammlung  zu  veröffentlichen,  was  in  dem 
vorstehend  angeführten  Buche  geschah.  Dassrlbe  zerlallt,  wie 
schon  der  Titel  lehrt,  in  vier  Theile,  von  welchen  sich  der 
zweite,  die  Biblioteca  Occidental,  in  27  Titeln  (p.  61^136.) 
ausschliesslich  mit  Amerika  beschäftigt.  In  dem  am  Schluss 
des  Werkes  auf  XII  Seiten  angehängten  Appendix^  welchen 
der  Verfasser  zu  schreiben  sich  veranlasst  fand ,  als  ihm  die 
Bibfiotheca  historica  des  Paul  Boldiianus  zu  Gesicht  gekommen 
war,  beziehen  sich  blos  einige  wenige  Nachträge,  p.  VI  uud 
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Vn,  auf  die  ßibliotheca  occidental.  Das  Buch  ist,  ioi  Style 
der  dainaliii^en  spanischen  literarischen  Productiouen,  mit  einer 
Menp;e  Approbationen  und  Licenzen  versehen,  giebt  Gedichte 
auf  den  Autor  und  einen  einleitenden  Discurso  apulogetico  (auf 
8  Bl.)  des  Bruders  desselben,  des  Doctors  Juan  Kodriguez  de 
Leon,  und  hat  neben  einem  recht  ausführlichen  Nominalindex 
der  Autoren  (auf  33  Seiten)  und  alphabetischem  Verzeichniss 
der  anonym  erschienenen  Schriften  (auf  G  Seiten) ,  eine  Tabla 
declaratoria  de  las  lenguas  en  que  escrivieron  los  autores  que 
se  hallan  en  este  Epitome ,  i  Provincias  donde  se  hablan  ( auf 
12  Seiten),  welche  hauptsächlich  in  Bezug  auf  mittel-  und 
südamerikanische  Sprachen  von  Interesse  ist.  In  der  Vorrede 
(prologo,  auf  7  Seiten)  spricht  sich  der  Verfasser,  welcher 
übrigens  für  Amerika  den  Namen  Iberica  geltend  machen  will, 
über  Plan,  Tendenz  und  Geschichte  seines  Buches  ausführ- 
lich aus. 

Das  Buch  ist  jetzt  sehr  selten  nnd  namentlich  in  den  Bi- 
bliotheken der  Vereinigten  Staaten  fast  gar  nicht  zu  linden, 
die  gegenwärtige  Beschreibun{^  aber  von  einem  in  der  Biblio- 
thek des  Congresses  zu  Washington,  D.  C'.  behndlichen  Exem- 
plare (XXIX,  391)  entnooimen. 

1714.  Bibliothecae  Americanae  Primordia.  An  Attempt  To- 
wards  laying  the  Foundation  of  an  American  Library,  in 
several  Bocks,  Papers  and  Writings,  Humbly  given  to 
the  Society  for  Propagation  of  the  Gospel  in  Foreign 
Parts,  For  the  Perpetual  üse  and  Beneiit  of  their  Mem- 
bers,  their  Missionaries ,  Friends,  Correspondents ,  and 
Others  concern'd  in  the  Good  Design  of  Planting  and 
Promoting  Christianity  within  Her  Majest/s  Colonies  and 
Plantations  in  the  West-Iudies.  By  a  Member  of  the 
Said  Society.  London ,  printed  for  J.  Churchill,  at  the 
•  blank  Swan  in  Pater  Noster  Row  1713,  4.  3  Blatt,  XVI, 
275  S.  112  Bl.  Index. 

Obgleich  der  Titel  dieses  seltenen  Werkes  die  Jahrzahl 
1713  trägt,   so  kann  das  Buch  doch  erst  unter  das  uachfol- 

fende  Jahr  gesetzt  werden.  White  Kennet,  Bischof  von  Peter- 
orough,  hatte  nämlich  der  Society  for  propagation  of  the 
Gospel  in  foreign  parts,  deren  Mitglied  und  Gescnichtschreiber 
er  war  *) ,  die  von  ihm  über  Amerika  und  die  Verbreitung  des 


1)  Seine  Geschichte  erschien  unter  dein  Titel:  An  acroiint  of  the 
Society  for  propaffating  the  Goppel  in  foreign  partä,  established  by  tbe 
royal  Charter  of  King  William  III,  with  tneir  proceedingü  and  success, 
and  Hopes  of  continual  progross  under  the  liappy  reign  of  her  iiiost  excel- 
ient  Majesty  qiieen  Anne.  London  priiited  by  Josepa  Downing  1706  ^  4. 
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Christenthums  daselbst,  so  wie  in  anderen  Überseeischen  He4 
Sitzungen  seines  Vaterlandes  gesammelten  Schriften,  nebst 
dem  von  ihm  gefertigten  Kataloge  derselben,  zum  Geschenk 
gemacht  (der  Schenkungsbrief  vom  1.  October  1713  ist  auf 
aVI  Seiten  dem  Katalo«-e  vorgedruckt).  Die  Gesellschaft 
hatte  den  Druck  dieses  Kataloges  beschlossen  und  den  Rev. 
Robert  Watts  mit  Ausführung  dieses  Reschlusses  beauftragt, 
welcher ,  letzterem  nachkommend ,  einen  höchst  aiisführlicheu 
und  genauen  Index  zu  dem  Katalog  des  Schenkgebers  anfer-' 
tigte  (im  Kataloge  auf  112  Blatt  nachgedruckt),  durch  diese 
Anfertigung  aber  den  Druck  und  die  Ausgabe  des  Katalogs 
bis  Ende  des  Jahres  1714  verzögerte,  wie  er  in  seinem,  gleich 
nach  dem  Titel  auf  III  Seiten  ersichtlichen  ,,advertisement*''i 
d.  d.  London,  1.  November  1714  selbst  erklärt.  Im  Kataloge 
ist  dafür  p.  274  auch  auf  Publicationen  des  Jahres  1714  Rück- 
sicht genouimen  worden.  —  Der  Katalog  selbst  ist  in  chro-i 
nologischer  Ordnung  (zunächst  nach  den  Entdeckungen,  dann 
nach  den  Publicationen)  und  mit  grosser  Genauigkeit  abge- 
fasst,  giebt  Titel,  Ort  und  zum  Theil  auch  den  Verleger,  so 
wie  die  Bogen-  und  Seitenzahl  möglichst  vollständig  an  und 
seine  Brauclibarkeit  wird  durch  Watt's  , .Index  of  the  matters, 
persons  and  places  contain'd  in  the  preceding  Catalogue^^  nicht 
wenig  erhöht.  Ein  Wiederabdruck  dieses  Katalogs  im  Jahre 
1791  (wie  Dibdin,  nach  Rieh,  aufführen  soll)  ist  eben  su 
wenig  erschienen ,  als  gleiche  bibliogra|ihische  Werke  in  den 
Jahren  1701  und  1709,  wie  Raffines<)ue  fälschlich  behauptet. 

1737.  Epitome  de  la  bibliotheca  oriental  y  occidental,  nauiica 
y  geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Con- 
sejo  de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y 
Coronista  mayor  de  las  Indias.  ABadido  y  enmendado 
naevamente,  en  que  se  contienen  tes  Escritores  de  las 
Indias  orientales  y  occidentales  y  Reinos  convecinos,  Chino, 
Tartaria ,  Japan ,  Persia,  Armenia,  Etiopia  y  otras  partes. 
AI  Rey,  nuestro  seiior.  Por  mano  del  Marques  de  Torre- 
nueva,  su  Secretario  de  despacho  nniversal  de  Hacienda, 
Indias  i  Marina.  Con  privilegio.  En  Madrid;  En  la 
■oficina  de  Francisco  Martinez  Abad,  ea  la  caüe  del  oUvo 
baxo.   Ano  de  1737.  1738,  ÜI.  fol. 

Dies  ist  die  zweite  Ausgabe  der  Leon'^schen  Epitome,  von 
dem  bekannten ,  im  Werke  selbst  jedoch  gar  nicht  genannten 

(97  S.)  und  ist,  wie  der  kurz  darauf  erschienefie-::  Historical  accoiint  of 
the  incorporated  Society  for  the  propagation  of  th(r-Gospel  in  foreign  parts 
froin  its  foundation  to  the  year  1728;  by  David  Httmphreyy  London,  1730, 
8.  >  gegeiwärdg  selten. 


Digitized  by  Google 


la 


914 

Barria  besorj^t,  welcher  dieselbe  eigentlich  als  Anhang-  seiner 
Folidausf^abe  des  Herrera  (ilfadrid  1726  sq.)  erscliein<'n  lassen 
wollte,  durch  die  Anlhlufun^'  des  Materials  aber  sich  bewoc^en 
fand ,  sie  als  selbststäudi{j;'e8  Werk  herauszuijeben.  Sie  be- 
steht aus  3  Foliobänden  mit  fortlaufender  Numerirun»'  (bald 
Colonnen-.  bald  Seiten-,  bald  Blattzahl,  und  zwar  tlieils  in 
arabischen,  theils  in  romischen  Ziffern),  hat  ausser  den  Zu- 
gaben der  ersten  Aus«:^abe  zwei  Dedicationen  an  den  Köni;^ 
Philipp  V.  und  den  Marques  de  Torre-nueva,  beide  vom  19. 
Deceuiher  1737,  ein  nicht  zu  übersehendes  ,,proemio  de  esta 
Sekunda  inipresLon*'  auf  5  Blatt,  bei  jedem  Bande  einen  be- 
sonderen Titel,  aber  auch  ein  grosses  Uruckfehlerverzeichniss 
und,  ausser  dem  Index  der  anonymen  Schriften,  zwei  grosse 
Indices  der  Autoren,  einen  nach  deren  Familiennamen,  den 
zweiten  nach  ihren  Vornamen  (auf  33  und  102  Seiten).  Die 
Eintheilung  des  Werkes  selbst  in  drei  Theile  ist  der  Art,  dass 
der  erste  Theil  von  1737  die  ,,Bibliotheca  oriental",  der 
zweite  von  1738  die  ,,Bihliotheca  occidental  y  nautica'',  der 
dritte  von  1738  die  ..Bibliotheca  geografica'^  enthält.  Jeder 
Bibliotheca  ist  ein  Apendice  angehängt,  welcher  Barcia's 
Nachträgen  ausschliesslich  gewidmet  ist. 

Da  (ler  zweite  Theil  die  Amerika  betreffende  Bibliographie 
enthält,  so  mag  dessen  hierauf  bezüglicher  Separattitel  hier 
noch  Erwähnung  hndenj  er  lautet^'  fiiKu 

""^l'  Epitome  de  la  Bibliotheca  oriental  y  occidental ,  nautica  y 
*  geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Coqsejo 
^•>j,de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y  Co-> 
.41,  rouista  mayor  de  las  Indias.    Anadido  y  enmendado  uue- 
f  I,  vamente  eu  (|ue  se  contienen  les  escritores  de  las  Indias 
occidentales,  especialmente  del  Peru,  Nueva-Espafia,  la 
Florida  el  Dorado,   Tierra  firma,  Paraguay,  el  Bresil, 
y  viajes  a  Ellas.,  y  los  autores  de  navegacion  y  sus  ma- 
.  terias  y  sus  apendices.    AI  Key  questro  Senor,  por  mano 
de  el  Marques  de  Torre  -  nueva.    Tomo  segundo,  Con 
privilegio.    En  Madrid ,  en  la  ohcina  de  Francisco  Mar- 
kJ  .tipez  Abad,  eu  la  calle  del  olivo  baxo,  afio  de  1738,  fol.j 

und  es  befindet  sich  die  Bibliotheca  occidental,  in  27  Kapiteln, 
auf  Colonne  561 — 912.  Der  ,,Aneodice  II,  de  algunas  cosas 
qiie  se  han  omitido,  y  se  han  de  enmendas  y  ailadir  en  el 
Epitome  de  la  bibliotheca  occidental''  nimmt  die  Blätter  913— 
932  (DIVXXXII  bezeichnet)  ein.  —  Die  tabia  declaratoria 
de  las  lenguas  ist  im  ersten  Bande  auf  4'/4  Blatt  abgedruckt. 

Die  Fülle  der  Notizen  nun ,  welche  in  dieser  zweiten  Aus- 
gabe* ersichtlich  ist,  sichert  der  letzteren  ihren  Werth  für  im- 
mer 3  und  wenn  auch  die  Büchertitel  sich  immer  pur  iu  sgani- 
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oder  Zeit  der  Pmieatimi  amaftlDMn  ?mesMn  ist,  so  ist  doch 
deshalb ,  so  wie  der  etwas  vabequeMea  uiMrai  Qakonemie  des 

Baches  wegen .  dasselbe  keineswpg^es  so  ^eriDg;  zu  schätzen, 
wie  niehrfach  liat  geschehen  wollen,  es  wird  diese  Ausgabe 
vielmehr  stets  eine  Fundgrube  der  werthvollsten  Nachrichten 
und  Nachweisungen  bleiben,  wie  in  Bezug^  auf  spanische  Hand- 
sdiriften  wenigstens  schon  anerkannt  wurde. 

»^fach  Rieh  TBibl.  anier.  nova  p.  55.  No.  7.)  hatte  ßarcia 
MMit  eine  reiche  Sammlung  von  Hand-  und  Druckschriften 
Iber  Amerika^  welche  jedoch  nach  seinem  Tode  zerstreut 
worien  isL 

ITBB:  Billi<»clieea  americtiit;  er  &  chroiwlogical  eatalofpie 
of  die  mo8t  carioos  and  interesting  books,  pamphlets, 
State  papers  &c. ,  upoo  liie  snbject  of  North-  and  South- 
America,  from  the  earliest  period  tu  the  present,  iu  priut 
and  manuscriptj  for  which  research  has  been  raade  in  tbe 
british  Musaeum,  and  the  most  ceiebrated  public  and  pri- 
vate libraries,  reviews,  catalogues  See,  with  an  intro- 
ductorj  discourse  on  the  present  state  of  Üterature  in 
those  countries.  London,  printed  for  J.  Debrett,  opposite 
Burüngton  house  PicadiUy^;  J.  Sew«U,  CornhiU)  R.  fiald- 
win  and  J.  Beca,  Pat^osCer  Raw^  and  EL  Hailowe,  8t 
Jarnos  Street.   1789.  4.  2  Bi.  2Vi  S. 

Nach  dem  p.  1 — 3.  ersichtlichen  Advertisement,  d.  d.  Lon- 
don, March  1,  1789,  hatte  sich  ein  /Vinerikaner,  welcher  eine 
,    Geschichte  seines  Vaterlandes  zu  schreiben  beabsichtigte  (Ha- 
zard?j,  an  den  Herausgeher  dieser  Bibliotheca  amencana  ge- 
VBMlet  oad  iha.  der  sich  schon  früher  mit  amerikaDischem 
BodierweseB  nna  LittepaUir  beschAfügt  hatte  ^  wegen  Samm«* 
Jnog  der  bezfiglichea  Materialieo  nm  Rath  gefragt.  Debrett 
hatte  diesfalls  sich  bemaht  und  so  die  Materidien  xo  dem  vor- 
anf^eführten  Cataioff  zusammen  gebracht,  dessen,  anter  an- 
geblich vielen,  nicht  näher  bezeicbnetil  „disadTSntages^  be- 
wirkte VerölFentlichung  er  deshalb,  weil,  wie  er  angab,  nichts 
Besseres  vorhandea  war,  und  .,wiih  the  hope  of  reimbursing 
the  expenses  of  the  pursuit''  für  zweckmässig  erachtete  und 
ontemabm.    In  dem  p.  5 — 21.  befindlichen  „introductory  dis- 
coorse**  klagt  der  Verfasser  über  den  unerfreulichen  Stand  der 
Litteratur  und  des  Buchhandels  in  Amerika,  giebt  aber  selbst 
diesfalls  nnr'so  masere  Notizen,  das&  ein  analogerer  Dis- 
eeone  nisfat  Idslit  aitte  geschriebea  veidea  können.  Die 
BiUiotlieca  telbst  bildea  pw  23--46.  Aussige  aas  den  iai 
l  BtmA  r^A  GaUni'a  üeMneliaiig  dia  datigeffa  ealhakeBia 
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litterarischen  Notizen ,  aus  den  Katalog'en  der  Bücher  und 
Maniiscri|»te  im  britischen  Museum,  so  wie  |).  47—219.  eiu 
chrnnoto<rischer ,  die  Litteratnr  bis  1788  umfassender  (Katalog, 
welcher  meistens  aus  White  Kennet's  primonliis ,  aus  Robert- 
son'a  bekauntem  Werke  und  —  wie  Ifich  behauptet  —  den 
litterarischeii  Anzei^^en  des  Monthly  review  zusammentj^estellt 
ist.  Ein  .,Catalog[ue  of  some  European  and  Creole  authurs 
who  have  written  on  the  doctriues  of  Christianity  aud  mora- 
lity  in  the  iani^uaf^es  of  New  Spain"  mit  Angabe  bezüglicher 
Grammatiken  und  Wörterbücher  nach  Clavio;ero  (^».  221 — 227.)? 
ein  Catalofrue  of  American  State  papers,  1490 — 17G8,  aus 
Je/ferson's  Virj^inia  (p.  229 — 262.)  und  ein  Iudex  (p.  263 — 
271.)  beschliessen  das  Werk,  welches  man  eben  nur  als  eine 
sehr  wenig;  gelung^eue  Compilation  ansehen  kann  und  welches 
die  Hüft'nun^-  des  Wiedereiubring^ens  gehabter  Auslagen  wohl 
auf  keine  Weise  realisirt  haben  dürfte.  Jedenfalls  steht  Barcia's 
Werk  viel  hoher  und  kann  wirklich  mit  diesem  Machwerke, 
welchem  alles  wissenschaftliche  Interesse  abgeht,  auf  keine 
Weise  verglichen  werden. 

1807.  Catalogue  of  autbors  who  have  written  oo  Rio  de  la 
Plata,  Paraguay  aud  Cbaw;  by  Dalrymple.  London, 
1807  ,  4.   22  S. 

Ein  kurzer  alphabetischer  Katalog  der  betreffenden  Litte- 
ratnr, wenn  nicht  durch  bibliographische  Vorzüge,  so  doch 
durch  seine  Seltenheit  ausgezeichnet. 

1820.  Bibliotheca  americo-septentrionalis  j  being  a  choice  cd- 
lection  of  books  in  various  lauguages  relating  to  the 
History,  Climate,  Geography,  Produce,  Population, 
Agriculture,  Commerce,  Arts,  Sciences  &:c.  of  North- 
America.  From  its  first  discovery  to  its  present  existing 
government^  among  which  ane  many  valuable  Artides  and 
rare  together  with  -all  the  important  ofhcial  documents 
published  from  time  to  time  by  the  Authority  of  Congress. 
—  Collection  d'ouvrages  escrits  eu  diverses  langues,  qui 

traitent  de  l'histoire   de  l'Amörique  septentrionale 

 {Paris  y  imprimerie  de  Bouzou)  1820,  8.    147  S. 

Erster  gedruckter  Katalog  der  Sammlung  des  als  geschicht- 
licher und  diplomatischer  Schriftsteller  bekannten  Consols  der 
Vereinigten  Staaten  lu  Paris,  Herrn  D.  B.  Warden,  den 
derselbe  Behufs  des  Verkaufs  dieser  Sammlung  drucken  liess, 
an  seine  Freunde  versendete ,  200  Exemplare  aber  mit  der 
Sammlung  selbst  verkaufen  zu  wollen,  im  Kataloge  erklärte.  . 
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Dw  Bftdwr  siod  uoter  gewissen  Rabriken  verzeichnet  mi  m 
angehängten  Noten  wird  sowohl  auf  den  Werth , einzelner  Sei- 
teimeiten  aufmerksam  gemacht,  als  auch  eine  numerische  Ueber- 

sieht  der  Sammliini,^  gejT-ehfn.  Da  sich  der  Verkauf  der  leti» 
tereii  nicht  realisirte,  die  Kataloge  aber  iomittelst  vergessen, 
verlebt  und  uiithin  seltener  geworden  waren,  so  wurdp  11  Jahr 
siikter  ein  Wiederabdruck  des  Verzeichnisses  unter  ioigeudem 

Titel  veranstaltet: 

1831«  Bibliotheca  americana,  being  a  choice  coUecdoii  of 
books  relacing  Co  North-  aod  Sooth- America  aad  the 
West  Jadies,  iododiDg  vojrages  to  tfae  sootbera  Heaiispbere, 
maps,  engravings  aad  medals.   Paris,  1831.  8.  140  S., 

"welcher  jedoch,  mit  Anssrliluss  der  Medaillen  und  Rujjferstichü,. 
nicht  mehr  enthält,  als  der  erste  Abdruck  des  Kataloges.  — 
Die  Sammlnug  ist,  so  viel  bekannt,  auch  jetzt  noch  unver- 
kauft und  es  wurde  im  Jahre  1040  eiu  dntiei-  Abdiuck  dea 
'  Kataloges  dersdben  Toranataltet. 

ljS32.  A  catalogue  of  books  reladng  principally  to  America, 
arranged  under  the  years  to  which  tbey  were  printed. 

London,  0.  Rieh,  12  lled  Lion  iiquare  1832,  8.  129  S. 

Der  Buchhändler  0.  Rieh  in  London,  welcher,  wie  der 
Titel  des  nächstfolgenden  Buches  zeig-en  wird,  Mitglied  ?er- 
scbiedener  c-elphrten  Geselhrhaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
ist.  sammelte  alle  über  Amerika  erschienene  Druckschriften, 
welche  er  erlangen  konnte,  und  giebt  in  dem  hier  aulgefuhr- 
ten  Kataloge  die  Titel  von  486  Werken,  welche  in  der  Zeit 
von  1506  bis  1700  übei*  Amerika  herausgegeben  worden  waren 
and  von  denen  90  in  das  secbiehnte,  396  aber  ia  das  sieb* 
lebnto  Jabrbandert  |;^haren.  Er  beratet  bei  AaflUnrung  der 
Titel  die  cbronplofpsche  Ordnung,  isl  bezflglioh  des  Orts  der 
Poblication  fsnaa  nad  giebt  in  kunea  Noten  bibliograpbisehe 
Anmerkungen,  so  wie  auch  den  Preis,  um  welchen  die  ange- 
führten Bücher  ihm  verkäuflich  sind.  Der  Katalog,  der  sich 
eben  nur  auf  den  Besitz  des  Herrn  Kich  beschränkt,  ist  gut, 
wenn  auch  bei  weitem  nicht  vollständig,  wie  schon  die  spätere 
Ternaux^sche  Arbeit  hinlänglich  gezeigt  hat. 

Einigen  später  ausgesehenen  Exemplaren  dieses  Katalogs 
ist  aaf  16  Seiten  eine  lüste  von  ,,Books  relating  to  America 
1403^1100^^  beigefügt,  welche  die  in  diesem  Zeitrann  eiw 
acbieaenen  Druckschriften  in  chronologischer  CNrdnimg  gaoa 
fairz,  mit  Angabe  des  Drnckorts  und  Formates  verzeichnet, 
und  da  sie  nicht  auf  die  obige  Sammlung  beschränkt  ist,  all- 
gemeineres bibüographrsfhes  Interesse  hat.  Dieselbe  Liste  ist  ^ 
fincb  unter  gieiciier  üeberschriit  aai  vier,  ia  iwei  Coftonaen 
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Wdrockten  Quartseiteii ,  ohne  Jahr,  doch  mkt  40r  lÜMhsekriÜtt 
,,priiited  hj  J.  S.  UodsoD,  16  Cms  Street,  Hattea  Gird« 

1835.  ßiblioth^'(  a  americana,  or  a  ratalno-ue  of  books  in 
various  ian^uages,  relating  to  America,  prioted  sioce  the 
year  1700.  Compiled  principally  from  the  works  them« 
selves,  by  0*  Rieh,  member  of  the  Massachussetts  histo- 
rical  sodetj^  of  the  Albanj  Institute  j  of  the  Pennsjlvania 
«ad  New-Bngland  Lionean  flodetiesj  honorarj  memben 
'  of  the  americaD  antiquarian  sodetj  &c.  London,  0.  Rieh, 
12  red  Lion  sqoare;  Nm  York,  Harper  aod  Brothers 
1835 ,  8.  424  S. 

'  Von  diesem  zweiten  biblioi^raphischeii  Werke  des  Herrn 
Rieh  aber  die  Auierika  iietreÜeiide  Litteratur  war  der  erste 
Bogen  als  ,.Specimen^'  seinem  »General  Catalogoe  of  old 
and  new  booKB  in  eoelish  ^  spanisn  ^  italiau ,  french  and  otlier 
lau^uages,  Xoililoil  1834,  8.^^  beigegeben  worden,' ond  es 
sollte  dasselbe  ursprünglich  die  ganze  neoere  Litteratcr  in  eine« 
Bande  von  über  6€0  beiten  entoalteo. 

Aus  einer  auf  der  Ruckseite  des  Schmutztitels  ersichtlichen 
..Tiofice'"'  vnni  1.  Derenihrr  1834  jedoch  ist  ZU  ersehen,  dass, 
da  Liiiistände  die  Veroiynitlichung-  der  ganzen  Bibliotheca  nova 
verhindert  haben .  weni^^siens  einstweilen  das  V  erzeichuiss  der 
bis  mit  dem  Jahre  180ü  erschienenen  Druckschriften  c^egeben 
werden  soll^  und  die  Rückseite  des  Uaupttitels  belehrt  den 
Lesw,  dass  von  dem  Buche  nur  250  Exenplare  abgezogen 
worden  qnd  von  dies<$n  100  sam  Verkauf  in  Engpland,  150  zun 
Verkauf  in  Amerika  bestimmt  seien.  Dies  wird  die  gegen- 
wirtige  Seltenheit  des  Buches  genOffend  erklären. 

Der  Katalog  selbst  ist,  wie  die  Sammlung  des  Herrn  Rieb, 
welche  er  zum  bei  weitem  irrössten  Tlieile  verzeichnet,  viel 
vollständiger  als  der  n  (u-lier^eliemle  ;  er  giebt  die  Hiichertitel 
in  chronolog  is(  lier  Ordnung  und  bei  jedem  Jahre  unter  neu 
bei^-innender  Auuiraer,  fäni*-t  stets  mit  den  in  en^rlischer  Sprache 
eröchieneueu  Werken  au  und  ^ehl  dann  aui  die  in  iranzubi- 
scher,  spanischer  md  anderen  Sprachen  aber,  fahrt,  haupt- 
sichKch  bei  in  London  heraosgegebenen  Drackschriften .  oen 
Namen  des  Verlegers  und  die  Zahl  der  Seiten  an  ana  ffifft 
mehrfach  schätzbare  bibliographisclie  Anmerkungen  den  einzel- 
nen Titelanf^ben  bei.  Auf  der  letzten  (424.)  öeito  nennt  der 
Verfasser  seifie  Quellen  und  die  Abkürzuniren ,  nnfer  welchen 
er  dieselben  lui  Kataloge  selbst  angeführt  hat',  und  da  unter 
diesen  Quellen  auch  menseVs  biblioth.  histor.  genannt  wird, 
so  mag  hier,  nach  des  ileissigen,  auch  diesseits  des  Üceans 
he^eUs  rühmlichst  bekannten  Dr.  Grosse  LiUerargeschichte  des 
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dachten  Werk«  ToL  II,  pars  I.  p.  220—285,  par»  IL  1 — 
152,  Vol.  X,  pars  II.  p.  325 — 413  die  Bibliographie  fler  Ober 
Amerika  erschienenen  geschichtlichen  Werke  ^iebt. 
*  £iii  Supplement  zu  diesem  Theile  der  Bibliotlicca  americana 
nova  erschien  im  Jahre  1841  and  ist  mithin  nachstehend  ver- 
zeichnet. 

1836.  BihüotluMiue  americaine,  ou  cataios^tie  des  nuvrages 
relatifs  ä  TAmeri^ue  ([iii  ont  |jaru.  liepuis  sa  decouverte 
jusqu'ä  Tan  1700,  |»ar  //.  Termux.  tarn,  Aithus  Ber* 
trand,  1836,  &   ViU,  191  S. 

Der  bekannte  Bibliograph  Ternanx  reneichnet  hier  in  ehre« 
unlogischer  Reihenfolge  1153  Dmckschriften,  deren  "titel  er 
zum  Theil  recht  genau  und,  wenn  in  fremden  Spracheu,  zu- 
gleich in  franatdsischer  Liehersetzung  aofführt,  hin  und  wieder 
auch  in  Anmerkungen  (zum  Theil  aus  Rieh  entlehnt)  des  Wer- 
thes  oder  der  Geschichte  des  Werkes  und  bezieheudlich  seines 
Verfassers  gedenkt.  Obf^leich  aber  Ternaux  mehr  als  das 
Doppelte  der  von  Rieh  in  dem  gleichen  Ztitraume  verzeich- 
neten Druckschriften  auiüiirt,  ist  er  doch  lange  noch  nicht 
Yüllständi||;  zu  neuuea  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  sich  in 
einer,  wie  verlautet,  bereits  zum  Druck  bearbeiteten  neaen 
Ausgabe  dieses  —  namentlich  in  Amerika  höchst  seltenent  — 
Kataloges  das  Streben  nach  möglichster  YoUstHndigkeit  sieht« 
barer  machen  werde. 

» 

1836.  Oavrages  relatifs  ^  l'Am^riqae; 

in : 

Cataiogne  des  Jivres  el  Mscr.  de  la  bibliqth^qoe  de  feu  xMr. 
RMBiz§L  Füfi»,  SliTestre,  1838,  a  (4  Bl.  249  8.)  und 
xwar  p.  86—188  (No.  90B--2117  der  Druckschriften)  und 
p,  201—204  (No.  2200—2227  der  Manuscripte). 

Das  Ycrzt  ichniss  der  in  der  Zeit  vom  3.  November  bi.i 
2.  Decpiiiber  1836  zu  Paris  öfiFcntlich  versteigerten  Bibliüihek. 
des  Herrn  Kaetzel  j^ehört  zn  den  Katalogen,  welche  jeder 
Dücherfrennd  iür  seine  Sammlung  zu  erlangen  iiucht,  weshalb 
ihgi ,  da  dasselbe  an  *  den  gedachten  Orten  die  Amerika  be- 
tainide  Uttcratnr  nnter  vier  Hanptrabriken  (Allgemeine  Ge^ 
•cMite,  Nord^  nnd  Sadamtrika,  Antillen)  auffahrt  und  di» 
lUetzel'ache  Bibliothek  reich  an  seltenen  Wevken  Uber  Am«H 
lika  war,  ein  Fiats  hier  jedenfalls  einsorftnmen  war« 

1837.  Catalogue  d^onvrages  sur  l'htstoire  de  PAm&rique  et 
en  paitieHlisr  aar  cell«  da  Caanda,  de  |a  Loaisiane,  d4 
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TAcadie  et  autres  lieux,  ci-devant  cnnnus  sous  le  nom 
de  la  nouvelle  France,  avec  des  uotes  bibliof^raphiques, 
critiques  et  literaires.  En  trois  parties.  Redig;e  par  G, 
B.  Faribault,  avocat.  Quebec,  des  presses  de  W.  Cowau, 
[     No.  9  rue  de  la  Fabrique  1837 ,  8.   IV ,  207  S. 

Dieser  Katalog  —  das  einzige  biblioa^raphische  Werk,  was 
über  die  Amerika  betreffende  t^eschiclitliclie  und  geographisch- 
statistische  Litteratur  in  Amerika  selbst  erschienen  ist  —  scheint 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  viel  weniger  bekannt  zu  sein 
als  in  Europa,  wenijfstens  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
denselben  nur  in  der  Bibliothek  des  bekannten  Geschichtsschrei- 
bers Herrn  Professors  Jared  S|»arks  in  Cambridge  bei  Boston, 
Massi  gesehen  (und  dadurch  zugleich  selbst  erst  Kunde  von 
dessen  Existenz  erhalten)  ,  überdem  aber  gefunden ,  dass  er 
sowohl  Bibliothekaren,  als  Sammlern  und  noch  viel  mehr  den 
Buchhändlern  gänzlich  unbekannt  war.  Dass  das  Buch  unter 
diesen  Umständen  nur  in  Canad.a  und  auch  da  nur  in  Quebec 
nnd  Montreal  (an  letzterem  Orte  nur  bei  einem  der  Buchhänd- 
ler, Mr.  Leprohon.  \otredame-Street  114)  zu  erlangen  war, 
dürfte  schon  hieraus  gefolgert  werden  können. 

Der  V^erfasser  des  hier  fraglichen  Werkes,  der  um  die 
geschichtliche  Litteratur  Canada's  so  verdiente  Herr  Advokat 
Faribault  (dem  wir  auch  die  Herausgabe  der  von  der  Societe 
litteraire  et  historique  de  Quebec  edirten  Memoiren,  Quebec 
1838  und  1840,  H.  8.  hauptsächlich  verdanken) ,  hat  dasselbe 
in  drei  Theile  getheilt  und  in  diesen 

1)  p.  1 — 155,  Ouvrages  avec  les  nonis  des  auteurs  par  ordre 
alphabetique,  mit  Supplement  und  alphabetischem  Index 
(79G  i\ummern)j     •  i 

2)  p.  157 — 184,  Ouvrages  sans  noms  d'auteurs,  classes 
itiu  d'apres  l'ordre  chroiioloifique  de  leur  publication  (vom  Jahre 

1505  bis  1836  in  178  Nummern)  j 

3)  p.  185 — 207,  Cartes,  plans  et  estampes 

verzeichnet ,  durch  einen  Stern  vor  den  bezüglichen  Titeln  an- 
gedeutet, da?s  das  Werk  sich  in  der  Bibliothek  der  Chambre 
d'assemblee  du  Bas-Canada  befinde,  und  ist  durch  den  ein- 
zelnen Titeln  beigefügte,  mehrentheils  aus  kritischen  Werken 
entnommene  Anmerkungen  seinem  Buche  einem  grösseren  Werth 
zn  geben  bemüht  gewesen.  Ist  das  Faribault'sche  Werk  auch 
niefit  vollständig,  so  ist  es  doch  gut  and  tüchtig  abgefasst 
ond  es  kann  ihm  in  jeder  Bibliothek  eine  Stelle  mit  Ehren 
eingeräumt  werden.  Jedenfalls  verdient  der  Fleiss  und  Tact 
des  Herrn  Verfassers  die  vollste  Anerkennung  und  diese  um 
so  mehr,  als  mit  diesem  Kataloge  die  bibliographischen  For- 
schungen der  westlichen  Hemisphäre  auf  eine  gar  würdige 
Weise  in  die  Republik  der  Litteratur  eingeführt  worden  sind. 
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'    lection  of  Coionel  Aipinwal,  Coosol  af  tb'e  United  States 
of  America  at  London,  e.  a.  et  1.  8.  66  S. 

Dieser  Katalog  einer  werthvoHen ,  wie  die  Warden'sche 
zum  Yerkaui  ^teilenden,  jedoch  so  viel  l>ekautil  midi  uiciii  ver- 
kaofien  BOcbersaaiailuug; .  enlohien  ohne  Angabe  des  Jahres  uud 
DmckorCes^  ist  aber,  mSndlichea  Yerriehenngen  »folge,  zu 
hmim  1838  gedruckt  worden.  Er  enth&lt  aoch  einige  hMis» 
aMtusdle  Noläi,  ttt,  da  er  nur  vertheiit^  nicht  aber  ver« 
kauft  worde,  selten  und  wird  von  den  hiesigen  Litteratett 
iiAher  geschätzt,  als  der  Warden'sche  JUatalog,  da  die  Samm* 
hing  au  gewählter  betrachtet  wird* 

1840.  Bibliotheca  americana,  being"  a  choice  collection  of 
books  reiating  to  North-  and  South-America  aod  the  West- 
Indies.  Indoding  voyages,  to  the  southern  hemisphere, 
maps,  engravings  and  medals«  Faris,  1840 ,  &  3  itt. 
124  S.  . 

Wiederabilmck  des  Warden'schen  Katalogs  von  1820  und 
IS31 «  nor  im  Supplement  p.  121 — 124  om  acht  Titel  vermehrt. 
Die  Warden'schen  Kataloge  kamen  nicht  in  den  Bachhandel, 
sondern  worden  nar  von  dem  Herrn  Besitzer  der  Bibliothek  an 
FreuBde  nnd  Kauflustige  vertheilt  und  ausgegeben. 

1841.  Supplement  to  the  bibliotheca  americana  nova.  Part  I. 
Additinns  and  corrections,  1701  to  1800.  London,  Rieh, 
12  red  lion  Square  1841.  a  425—517. 

Die  Nachlese,  welche  Rieh  zu  seinem  1835  erschienenen 
Werke  gehalten,  wird  liier  dem  Publikum  in  derselhen  Ord- 
nung, welche  im  Hauptwerke  beobachtet  ist^  mitgetheilt,  uud 
ein  auf  letzteres  und  das  m  fortlaufender  Seitenzahl  gedrodkte 
SiBpplement  bezfigKeher  Nominalindex  schlieost  p.  509^17  das 
Ganse.  Den  inletzt  in  den  Buchhandel  gekommenen  Ausgaben 
der  Bibliotheca  americana  nova  ist  dieses  Supplement,  mit 
Hin  weglassung  des  besondern  Titels,  gleich  beigebiinden. 

Einige  Verweisungen  auf  die  Litteratur  des  19.  Jahrhun- 
derts in  den  Noten  des  Supplements  lassen  darauf  schliessen, 
dass  wir  der  Herausg^abe  der  Bibliographie  dieses  Zeitab- 
schnittes der  Litteratnr  über  Amerika  wohl  noch  eutgegen- 
sehen  kennen,  und  die  Bezun^nahuie  auf  Mr.  liouuir  in  (^Teichen 
Noten  belehrt  uns,  dans  Herr  Rieh  die  ileissi^eu  .Samuilunj^en 
dieses  Mannes,  welche  er  im  Manuscript. besitzt ,  benutzt  und 
verglichen  haL  Es  war  nAmlich  lAr.  Homer  ein  endischer 
Crelehrfer,  wekher  mit  dem  in  das  Einzelnste  gehenden  Fleisse 
bibfiographische  Nntfaten  Oher  die  Anrnnka  helrefieade  Litteratur 
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gesammelt  hat  und  dessen  Manuscript  p'eb^enwärtig',  nach  sei- 
nem Tode,  in  den  Händen  des  Herrn  llicli  sich  befindet,  wel- 
cher in  rühmlicher  Achtun«^  wissenscliaftlicher  Verdienste  dem 
Herrn  Professor  Jared  Sparks  zu  Cambri<lp^e  f^estattet  hat. 
eine  Abschrift  sowohl  von  diesem ,  als  von  dem  nachstehend 
noch  zu  erwähnenden  Aianuscript  des  Alcedo  zu  nehmen.  Die 
Homerische  Compilation  beträft  in  der,  in  der  Bibliothek  des 
Herrn  Professor  Sparks  befindlichen  Abschrift  acht  starke 
Quartbände,  ist  aber  allerdin^fs  weitläufig  und  mit  zwischen 
den  einzelnen  Büchertiteln  gelassenen  freiem  Räume  zu  Nach- 
trägen geschrieben. 


1.  «i  i>  •  >• 


Mit  dem  nur  aufgeführten  iSupplemente  schliesst  nun  die 
Litteratur  der  amerikanischen  Bibliographie  und  wenn  überdem 
hier  noch,  als  untergeordneter  Hülfsmittel,  der  folgenden  Buch- 
händler- und  Auctions- Kataloge: 

Bocks  relating  to  North-  and  Southamerica  (being  the  dupli- 
cates  of  Mr.  Rieh's  american  library)  p.  1  —  40.  in:  A 
general  catalogue  of  old  and  new  books  for  1837  offered 
at  very  low  prices  by  0.  Rieh.  London.  8.  (in  G70  Num.)^ 

Catalogue  of  books  relating  tn  North-  and  Southamerica,  in- 
cluding  also  Voyages  round  the  world  ,  coUections  of  Vo- 
yages  and  Travels  &c.  being  the  duplicates  of  Mr.  Rieh's 
american  Collection.  London,  January  1,  1844.  8.  48  S. 
(817  Nnm.)  5 

Bartlett  and  Welford's  Catalogue.  Part  II.  American  history. 
Embracing  an  extensive  collection  of  books  relating  to 
North-  and  South-America  and  the  West-Indies,  divided 
into  four  parts  ...  for  sale  at  the  affixed  prices  for  cash. 
No.  7.  Astor  house  New  York  (1844,)  8.  37  S.  (Num. 
1401—2832  des  Hauptkatalogs). 

(Das  antiquarische  Lager  der  Herren  Bartlett  und  Welford 
ist  ausgezeichnet  zu  nennen,  da  es  mit  tüchtiger  Sachkenntniss 
gehalten  und  supplirt  w  ird.  Der  Katalog  gieot  hin  und  wieder 
einige  bibliographische  Noten.) 

Gowan's  Catalogue  of  rare  Old  English  and  American  books 
sale  at  the  affixed  very  low  prices.  No.  1.  2.  3.  New 
York  1842,  1843,  1844  ,  8.,  zu  32  Seiten  jede. 

(Books  relating  to  America  finden  sich  No.  1.  p.  22 — 30, 
No.  2.  f.  20—29,  Nu.  3.  p.  8—18.  Auch  das  Lager  des 
Herrn  Goward  ist  reich  aii  hieher  gehörigen  Druckschriften.) 
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edacbt  wird,  so  mag  dies  nnr  einer  selbst  mikrolog-ischen 
üllständigkeit  halber  geschehen ,  welche  ja  in  Heziig  auf  lii- 
bliographie  bekanntlich  nie  sciiaden  kann.  Jedenfalls  aber 
dürften ,  da  bereits  vorstehend  des  Homef  sehen  Manuscrijits 
Erwähnung  geschah,  zwei  hier  einschlagende  Manuscripte  nicht 
übergangen  werden,  von  welchen  Kenutuiss  zu  nehmen  dem 
linterzeichneten  Gelegenheit  ward: 

Indice  de  la  Colecion  de  Manuscritos  pertenecientes  a  la 
historia  de  las  hxlias  que  escribio  D"  Juan  Bautiata  Munos 
y  por  SU  nnierte  se  han  hallado  en  su  libreria.  Formado 
de  R*^  Orden  con  intervention  de  los  IS'*"'  1).  Josef  Aavarro, 
del  Consejo  de  S:M:  alcalde  de  su  casa  y  ('orte,  y  I)*"  Zenoa 
Alonso ,  oficial  mayor  de  la  Secret*  de  Gracia  y  Jiisticia  de 
Indias.  Por  D'  Juaquin  Fragyio  y  Ü"  Man.  Abelta,  indi- 
viduos  de  la  real  Acadeoiia  de  la  Historia.  —  Am  Schlüsse 
signirt:  xMadrid.  12  de  Agosto  1799.  Josef  Navarro,  Zeuou 
Alonso,  Joaq"  Fraggia,  Alanuel  Abella.  4. 

Der  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  so  verdiente  Herr 
Peter  Force  zu  Washington,  1).  C,  hat  eine  Abschrift  dieses 
handschriftlichen  Inventars  auf  100  Seiten  in  seiner  so  ausge- 
zeichneten als  vollständigen  amerikanischen  liibliothek.  Das 
Original  desselben  dürfte  in  Paris  oder  iMadrid  sein.  Es  fin- 
den sich  darin  95  Folio  -  und  18  Quartbände  Manuscripte  ver- 
zeichnet, ausserdem  aber  noch  am  Schlüsse  eine  Sammlung 
von  32  Foliobänden,  welche  ein  religioso  de  la  provincia  del 
S*''  Evangelien  de  iMexico  im  Jahre  1792  veranstaltet  hat. 

Biblioteca  americana^  catalogo  de  los  autores  que  han  escrito- 
de  la  America  en  differentes  idiomas,  y  noticia  de  su  vida 
y  patria ,  afios  en  que  vivieron ,  obras  que  escribieron,  com- 
uuesta  por  el  Mariscal  del  Campo  Don  Antonio  de  Älcedo, 
Gobernador  de  la  plaza  de  Coruna,  ano  de  lb07.  fol. 

Das  Original  dieser  Handschrift  ist  im  liesitz  des  Herrn 
0.  Rieh  in  London^  welcher  dasselbe  einmal  durch  Zufall  auf- 
gefunden und  um  emen  ganz  geringen  Preis  erkauft  hat.  In 
bereits  -  gerühmter  lobenswerther  Achtung  wissenschaftlichen 
Strebens  hat  er  Herrn  Professor  Jared  Sparks  in  Cambridge, 
Massi  eine  Abschrift  derselben  nehmen  lassen,  in  dessen  Biblio- 
thek der  Schreiber  dieser  Zeilen  das  Werk  kennen  lernte.  Es 
enthält  in  einem  sehr  starken  Folio-  (oder  vielmehr  Hoch- 
quart-) Bande  eine  grosse  Menge  bibliographischer  Notizen, 
und  es  könnte  die  Veröfi'entlichung  dieses  Manuscriptes  den 
Freunden  amerikanischer  Geschichte  gewiss  nur  erwünscht  sein. 

Sind  nun  in  dem  Vorstehenden  die  Hülfsmittel  verzeichnet 
worden ,  durch  welche  wir,  so  weit  sie  bisher  veröfJ'entlicht  und 
uns  in  Druck  oder  Handschrift  zugänglich  sind,  das  über  Ame- 
rika Erschienene  kennen  und  zum  Theil  auch  würdigen  lernen 
können,  ist  aber  in  diesen  Hülfsmitteln  —  wenigstens  den  ge- 
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druckten  —  die  hier  in  Frage  stehende  litterarische  Aufgabe ' 
keineswep-es  erschöpft  worden  und  bleibt  es  demnach  der  Lust 
und  den  Kräften  einzehier  Korscher  vorbehalten ,  die  vollstän- 
iW^e  Lösung^  dieser  Aufgabe  möglichst  zu  fordern ,  so  dürfte 
nimmehr ,  zumal  bei  der  nicht  zu  bezweifelnden  Wichtigkeit 
solcher  Forschungen  für  die  westliche  Hemisphäre  und  bei  dem 
Interesse,  welches  nicht  blos  europäische  Wissenschaftlichkeit 
an  letzterer  nimmt,  auf  eine  Angabe  der  Quellen  überzugeben 
sein ,  aus  welchen  wir  unsere  biblio^^raphischen  Kenntnisse  über 
die  amerikanische  Litteratur  der  Verg^angenheit  vervollständi- 
gen, der  Gegenwart  aber  schöpfen  können. 

Diese  Quellen  sind ,  so  weit  sie  der  Verfasser  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  bisher  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit hatte,  theils  B  üch  er  Sammlungen,    theils  Zeit- 
schriften,   erstere  als  Schatzkammern   des  Erschieneneu, 
letztere  als  Geburts-  und  Tauflisteu  der  erscheinenden  Litte- 
ratur,  und  wenn  die  Vereinigten  Staaten  an  Journalen  be- 
kanntlich überreich  sind,  so  ist  ihr  ileichthum  an  Uüchersauim- 
lungen ,  namentlich  in  den  östlichen  und  da  wieder  vorzugs- 
weise in  den  Neuenglandstaaten    (den  Yankeestaaten)  uicbt 
minder  bemerkenswerth.    Dass  viele  dieser  Büchersammlnogen 
erst  im  Entstehen  und  mithin  der  Bändezahl  nach  gar  gering 
sind ,   darf  Niemand   befremden ,    der  die  hiesigen  Zustände 
auch  nur  von  ferne   kennt:    aber  auch  trotz   der  geriugen 
Bändezahl  vieler  amerikaniscnen  Bibliotheken  ist  die  Nutzbar- 
keit derselben  grösser,   als  irgendwo,   und  es  wird  die  letz- 
tere durch  das  übliche  Drucken  der  Kataloge  fast  der  meisten 
dieser  Sammlungen  nicht  blos  für  diejenigen  erhöht,  welche 
Theil  an  solchen  Büchersammliingen   (die   fast  durchgängig 
Privatunternehmungen  sind)  nehmen ,   sondern   auch  für  den 
Bibliophilen ,  w  elcher  die  auK'rikanische  und  Amerika  betref- 
fende Litteratur  auf  evidentere  Weise   kennen    lernen  will. 
Dieses  Drucken  der  Kataloge  dürfte  sich  dem  durch  die  Praxis 
so  glänzend   bewährten    amerikanischen  Civilisatioussjsteme, 
nach  welchem  mit  dem  Bau  von  Strassen,   Kanälen  und  Ei- 
senbahnen begonnen  und  dann  erst  der  Anbau  des  umliegenden 
.  Landes  und   die  Anlegung   von  Städten  unternommen  wird, 
zur  Seite  stellen  lassen ,   denn  die  gedruckten  Kataloge  sind 
die  Heerstrassen  der  litterarischen  Kejiublik,   sie  lehren  den 
Bedürftigen  nicht  blos  linden  .   sondern  gar  bald  auch  suchen, 
und  sie  sind  es.  an  deren  Hand  wir  in  unserem  nächsten  Ar- 
tikel die  vorzüglichsten  Bücherschätze  der  Vereinigten  Staaten 
in  thunlichster  Kürze  kennen  lernen  wollen. 

Iferm ann  Lucka  ig. 
Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer, 
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*  ZmSAze  zu  Massmaan's  Literatur  der  TodieiUänze 
in  Serapaiim  1840.  No.  16. 

i»  245.   To4lfc«ntaDK  vom  HoUei«.    fote  Aotgibe 
1530,  Our  Auf  eiser  Stite  gedruckt. 


Id  der  Knpferstich  -  Sammlung-  des  kenutiiissreichen  Moriz 
Alter  VI  Nüiüberg  sali  ich  ein  solches  Exemplar,  welches  nur 
Mf  einer  Seile  gedroda  war  and  deutecLe  üeberschrifteii  hatte 
fej?**^  w  seiBen  Tode  (f  13.  Februa^ 

18:»)  aod  wesn  ich  mdit  nre,  u  den  damaligen  geh.  iStaats- 
im  9.  Nü§ter,   Dann  wäre  es  diseelbe  Exemplar ,  welche« 

sich  j>tz(  io  dem  königl.  Kuostcabioet  in  Berlin  befiodet  

Murr  behauptet  in  der  oberdeutschen  allg.  Lit.  Zeitung  1809, 
No.  36.  S.  576,  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  mit  der  Jahra^ 
zahl  1536  im  Jahre  1776  in  der  Sammlung-  dts  Dr.  Geor§ 
Gustav  SHberrad  zu  Nürnberg  gesehen  zu  haben ,  wahrschein- 
lich ist  es  aber  das  eben  besprochene,  welches  von  Silberrad 
•a  Panier,  Alter  etc.  gekommen.  —  Das  auf  S.  247  be- 
nwbtt  Bimpkkr  de«  WUliam  Yeung  OttUy  in  Loncio«  sins: 
nach  dam  KnastUatte  1837.  S.  272.  in  der  ilnction  für  37V,  PL 
StefL  weg.  In  der  gf äflich  Frau»  v.  Sternberg-MaiiderscheidV 
a4ien  Auelm  wurden  zehn  Blätter  fftr  5  Thhr.  8  Gr.  «i^aiOi 
—  Weitere  Erwähnung  dieser  höchst  seltenes  Aufgabe,  w 
eigentlich  nur  als  Pr^hedruptL     helracbte«  iat,  gescWefc! 

15. 
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in  Vlurr's  Journal  XVI.  S.  10;  in  Meusel's  liistor.  iit.  Magazin 
1791,  III.  S.  280,  wo  mit  Recht  Murr's  Angabe  des  Jahres 
1530  bezweifelt  wirdj  in  Malpe  und  Bavarel  Notices  sur  les 

Eraveurs,  Besan(;on  1807,  I.  p.  319,  in  der  oberdeutschen 
it.  Zeitung  1809.  iN'o.  23.  S.  366;  in  Joubert  Manuel  de 
Tauiateur  d'estampes,  Paris  1821,  II.  p.  130,  in  Malaspina 
di  Sannazaro  Catalogo  di  una  raccolta  di  stampe  antiche, 
Milano  1824,  I.  p.  77,  in  Frenzel,  Sammluns^  der  Kupfer- 
stiche und  Handzeichnungen  des  Grafen  F.  v.  Sternberg-Alan- 
derscheid (welche  in  Dresden  1838  versteigert  wurde)  II. 
S.  71.  No.  650  j  in  J.  Jackson  A  Treatise  on  wood  engraving, 
historical  and  practical,  London  1839.  p.  399,  in  welchem 
vortrefflichen,  reich  illustrirten  Werke  sieben  Copien  sind. 

S.  248.  Les  Simulachres  et  historiies  faces  de  la  Mort, 
a  Lyon.  153a 

Das  Panzer'sche  Exemplar  ging  in  dessen  Aaction  1807  zn 
dem  Spottpreis  von  2  fl.  22  kr.  weg.  Ueberbaupt  wurde  diese 
kostbare  Sammlung  alter  Druckdenkmäler  sehr  verschleudert, 
woran  Kriegszeiten  und  Truppendurchzüge  Schuld  waren.  £in 
Exemplar  besass  auch  der  Appellationsgerichts -Rath  Stepf  za 
Würzour^j  ein  anderes  der  eifrige  Kupferstichsammler  Geoeral- 
commissair  etc.  Freiherr  von  Stengel  zu  Bamberg,  welches  in 
dessen  Auction  zu  München  für  23  fl.  verkaaft  worden  ist.  — 
Anzeige  von  dieser  Ausgabe  machen  noch :  Georgi  allgem. 
Bücher-Lexikon  Y,  382,  nach  weichem  der  damalige  Laden- 
preis 1  Thir.  8  Gr.  war;  Malpe  I.  jp.  315;  Jackson  p.  396, 
Nagler  neues  Künstler -Lexikon  182Ö,  IV.  S.  250^  F.  K. 
Rupprecht,  krit.  Yerzeichniss  der  Kupferstich  -  Sammlung*  des 
zu  Bamberg  verftorbenen  Stephan  Frh.  v.  Stengel,  1824,  J. 
S.  20.  No.  223.  —  Ganz  unrichtig  ist  aber  Eöerts  Bemer- 
kung in  seinem  vortrefflichen  allgem.  bibliographischen  Lexicon 
No.  21290 .  dass  dieses  seltene  und  gesuchte  Buch  den  Todten- 
tanz  nach  Holbein's  Zeichnung  auf  41  Blättern  in  Holzschnitten 
enthalte  und  eine  Copie  einer  älteren  Basler  Ausgabe  von  1530 
in  8.  zu  sein  scheine  j  denn  es  sind  diess  nicht  Copien  einer 
Ausgabe  von  1530,  sondern  eben  dieselben  Holzschnitte,  weiche 
Holoein  selbst  gezeichnet  und  geschnitten  hat. 

S.  251.   Imagenes  de  morte.   Lugduni,  1542. 

Auch  in  Rudolph  WeigeVs  Knnstkatalog  wird  ein  Exem- 
plar  dieser  Ausgabe  unter  No.  101 17  aufgeführt  und  zu  15  Thlr. 
augesetzt.  Angezeigt  wird  dieselbe  noch  in  der  oberdeutschen 
Literatur-Zeitung  1809.  No.  23.  S.  367,  von  Jackson  p.  401; 
'  Georgi  I.  16^  mit  dem  Ladenpreis  von  1  Thlr.  6  Gr.;  von 
Hegner  S.  313 ,  und  von  Nagler  VL  S.  250. 


S.  255.    Imagenes  Mortis.    Lugduni  1547.      '  -fn 

Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitze  ich  selbst  ^  ich  erhielt 
es  aus  der  Fürst  Palm'sdwn  AuctioD  zu  Regensburg  3  es  ist 
gut  erhalten  und  nur  das  Titelblatt  schriftlich  ergänzt.  — ^  Ein 
anderes  Exemplar,  welches  Panzer  besass,  bespricht  derselbe 
in  den  literarischen  Blättern  1803.  Bd.  II.  No.  17.  IS.  294; 
auch  kommt  es  in  dessen  Auctions-Catalog  1807.  Bd.  III.  p.  307. 
No.  1G50  vor,  und  ging  um  den  äusserst  geringen  Preis  zu 
1  fl.  lü  kr.  weg.  —  Ein  drittes  t]xeraplar  ist  in  Weigers 
Kunstkatalog  No.  10092  zu  15  Thir.  angesetzt.  —  Weitere 
Erwähnung  dieser  Ausgabe  findet  man  noch  in  Hegner  S.  314, 
Jackson  p.  402;  Nagler  X.  251;  Georgi  I.  16.  mit  dem  La- 
denpreis zu  1  Thlr.  6  Gr.  3  Catal.  Bibiioth.  Christiae ,  Lips. 
1758,  II.  p.  271.  No.  7241;  Bauer  Bibiioth.  lib  rorum  rariorum 
1771.  II.  p.  178,  Bibl.  Solger.  III.  p.  63;  Auctions- Verzeich- 
niss  Oer  C.  W.  v.  Blücher'schen  Kupferstich-Sammlung,  Dres- 
den 1827,  II.  S.  38.  No.  365. 

S.  258.   Simolachri,  historie  e  figure  de  la  morte.  Lyon, 

Das  unter  No.  3.  angegebene  Exemplar,  welches  der  An- 
tiquar Schmidt  zu  Scliweinfurt  besass,  kam  an  den  Kupfer- 
stecher Geuder  in  Nürnberg,  und  von  diesem  an  mich.  Die 
Behauptung  von  Fapillon  I.  p.  168)  dass  die  Abdrücke  anrein 
seien,  ist  eben  so  unrichtig,  als  wenn  Eberl  in  seinem  Lexi- 
kon No.  21290  sagt,  dass  die  Holzschnitte  italienischen  und 
deutschen  Text  haben :  denn  Ober  jedem  Holzschnitt  steht  ein 
lateinischer  Bibelspruch  und  unten  ein  italienischer  Viervers. 
Weitere  Erwähnung  dieser  Ausgabe   geschieht  noch  in  der 

oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  No.  23.  S.  368,  in  Füssü 

Lexikon  II.  S.  559.  und  m  Malpe  I.  S.  316. 

S.  259.    Icones  Mortis  ^  Basileae  1554. 

Der  eifrige  Sammler  Wilh.  Alex»  Blenz  2u  Berlin  besass 
gleichfalls  ein  Exeuiplar:  nach  seinem  Tode  kommt  es  in  des- 
sen Auctions-Catalog  1844.  S.  120.  No.  556  vor.  —  Ein  an* 
der'es  wird  in  Weigel's  Kunstkatalog  No.  10455  zu  15  Thlr. 
ang^esetzt.  In  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  S.  368. 
findet  man  gleichfalls  Anzeige  dieser  Ausgabe^ 

S.  260.    Les  Images  de  la  Morl.    Lyon ,  1562. .  .         *  • . 

Noch  ein  Exemplar  findet  man  in  Weigel's  Künstkatalog 
No.  10118  zu  dem  Preis  von  12  Thalern,  mit  der  Bemerkung : 
Obfrleich  17  hinzugefügte  Holzschnitte  auf  dem  Titel  genannt 
sind,  so  giebt  es  doch  Ausgaben  dieser  Auflage  von  1562, 

15* 


welche  nar  52  Holzschnitte  enthält,  wie  die  frflhern  Ausgaben. 
Endlich  wird  dieser  Ausgabe  noch  f^^edacbt  in  Murr^s  Journal 
XT.  S.  17,  JtduoB  p.l}3,  Malp6Lp.316,  NaglerXS.  251. 

S.  261.  Jobsi  de  Ni€kef  %phUnHn%,  1544 

Diese  Ausgabe  besass  auch  Panzer ;  sie  kommt  in  dessen 
Auctions-Caulotr  HI.  p.  255.  No.  15783  vor  nnd  wurde  für 
3  fl.  24  kr.  vertauft  Angezeigt  ist  sie  noch  in  Nagler  X. 
S.  157,  Jackstui  p.  404,  Breitkoof  Versuch,  den  Ursprung  der 
Spielkarten  etc.  za  erforschen,  iBOl,  IL  S.  87. 

S*        XtHtni^nl^f  %vix^  alle  6tciiti  etc. 
au  ®.  Staffen,  M  Seon^ottt  Stnmft.  M.D.LXXXI. 

In  der  fleissig  zusammengesteUten  Schrift:  Die  Buchdrucke- 
reien in  der  Schweiz,  von  P.  W.^  St.  Gallen  1836^  wird  diese 
Ausgabe  ^gleichfalls  besprachen ,  jedoch  mit  der  irrigen  Bemer- 
kung^ ^  dass  Straub  die  üri^inalholzplatten  kommen  und  wieder 
abdrucken  liess^  denn  es  sind  i\ä€hschnitte,  etwas  kleiner  als 
die  üriginalieu,  und  vielleicht  von  Straub  selbst  ^  welcher 
Foronchneider  and  Baehdmcker  in  St.  Gtllen  wir.  —  Aas* 
MidM  fiadec  lieh  ilwte  Ausgab»  noch  aogrezeigt  in  Mirr*n 
JemnIXVI.  S.  20,  KanilbUill831.  8.908,  ITng&r IL 

m  ÜMV^M  m^HU.  Tmtiia  apid  ViMulirai  Val* 

{pritivB.  MDXLVI. 

Murr,  welcher  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besass,  riebt 
es  in  der  oberdeotschen  LiU  Zeitung  1809.  8.  576.  irriger  WeiM 
•k  Originai-Edkion  mit  Uolbeio'scW  Holzsduiittea  an« 

S.  269.   i\x>tn  ^obtcntän^.   ®ebrucf t     iBafel  bunc^  ^vdß 
Den<^um  %xh\\^.  M.D.LXXXVUI. 

Ein  Exemplar  besass  FauMT,  welches  in  dessen  Anction 
fflr  3  fl.  40  kr.  verkauft  wurde.  Angezeigt  ist  dasselbe  in 
Panzer's  Bibliothek  III.  p.  269.  No.  15956;  Literär.  Blätter 
1803.  S.  295  :  nberdeutscbe  Lit.  Zeitung  1809.  S.  479,  wo  die 
Abbildungen  irrig  als  Kupferstiche  ans^egeben  sind^  Ehert 
No.  23013;  Grüneisen,  Nicotaus  Manuel,  Leben  und  Werke, 
Stuttgart  18a7.  :S.  169. 

&  270.   ^  ^0(^IobU(^en  m\i  mettberümpten  Statt  SaftC 
hxt%t,  aber  nu^Itc^e  $ef(^((ibuna.  ^ajei  1608. 

Diese  Aosffabe  kommt  noch  vor  in  Georgi  Lexikon  0* 
S.  100,  mit  1  Thir.  8  Gr.  Ladenpreis:  Blens  Auctions - Ver- 
atiehMM,  JMm  1844.  S.  12L  Ne.  650$  «rim^n,  Nicnl 


Manuel  etc..  S.  169;  J.  C.  Adeionff  Fortsetz.  u.  Ergänz,  zu 
Jöcher's  Geiehrten-Lexicon  II.  S.  1271. 

S.  274.    Imagines  mortis,    Coloniae  Apud  haeredes  Amoldi 
Birdunaoui  Anoo  1^5. 

Exemplare  besasseo  Breitkopf  tu  Leipzig,  Murr  und  der 
Minister  rrh.  V,  Arelin  zu  Miluciieo,  in  Jessen  Auction  es  für 
2  fl.  3D  kr.  wegging.  Anzeige  davon  bringen:  Oberdeutsche 
Lit.  Zeitung  18Ö9.  S.  446  ,  5765  Hegner  S.  320^  BreitkopPs 
Auctions-Catalog,  Leipz.  1795.  p.  ^3.  No.  4470;  Aretin's 
Auctions-Catalog,  Manchen  1S27.  L  p.  79.  No.  8843  Jackson 
p.  405. 

S.  276.   Imagines  mortis.  Apud  haeredes  Arnoidi  Birckmanni, 
Anno  1557. 

Ein  Exemplar  besass  der  Graf  Cicognara^  und  dieser  grosse 
Kunstliebhaber  hielt  irrthamlich  diese  Holzschnitte  für  Origi« 
nale  von  Holbein ,  wie  sein  Catalogo  ragionato  dei  libri  d'arte 
e  d'  antichtä,  Pisa  1821.  L  p.  m  No.  2043,  und  Register 
IL  ThL  angiebt. 

S.  277.   Imagines  mortis,   Coloniae,  Apnd  haeredes  Amoldi 
Birckmanni  Anno  1566. 

In  meinem  Exemplar  ist  die  Schrift  auf  der  Kehrseite  des 
Titels  verschieden  mit  der  von  Massmann  angegebenen ,  näm- 
lich :  INDEX  EORYM  QYAE  HIS  |  Imaginibus  accefferunt.  1 
PARACELSIS  ad  periculofe  decum-lbentes.  1  D.  CAECILU 
CVPRIANI  Epis-Jcopi  Carthaginenfis  Sermo  de  IMMÜR-|TA- 
LITATE.  I  ORATIO  ad  DEVM,  apnd  aegrotum,  |  dum  inui- 
skur,  dicenda.  I  ORATIO  ad  CHRISTVM  in  graui  |  morbo 
dicenda.  |  D.  CHRYSOSTOMI  Patriarchae  Con|ftantinopolitani, 
de  Patientia,  et  consum- |matione  huius  fecuü,  de  fecuudo 
Aduentu  I  Domini^  deq.  aeternis  lustorum  gaodijs,  et  j  malorum 
poenis,  ae  Silentio,  et  alijs,  homi-|ni  Christiane  valde  necef- 
larijs,  Sermo. 

S.  278.  Professor  Joh.  Fried,  Christ  in  Leipzig  besass 
eine  Kölner  Ausgabe  von  1572  j  sie  ist  in  dessen  Auctions- 
Cataiog,  Leipz.  17da  II.  S.  272.  No.7243.  anter  diesem  Titel 
aufgeführt : 

Imagines  mortis :  acc.  Epigrammata  e  Galiico  idiom.  a  Ge. 
Aemyiio  in  iatinum  translata,  ad  haec  Mediciua  animae  et 
alia,  Col.  ap.  haer.  Arn.  Brinckmanni  1572.  8. 

Erwähnung  dieser  Ausgabe,  meistens  aber  nach  Christ,  machen : 
Bauer  II.  0.  178,  Adelung  Fortsetz,  des  Jflcher'schen  Gelehr- 
ten-Lexikons  L  S.  263,  und  Jackson  p.  405* 


281.  6)  1575:  Der  ^Dtitn^^ani^  etc. 

Diese  .Ausgabe  ezntirt  wabnchemlich  nicht;  deBo  der  fleis- 
tfge  Mmmdnn  eitiRto  Puzer's  Biblifttbek  III,  302.  No.  1644G,. 
und  Literär.  Hlätter  II,  295«  No.  9^  ip^btidea  BOchctn  iai 
aber  die  Anagabe  von  1573  angeieigU 

S.  203.   ^rbauUc^ec  atetb^eptegeletc  1704. 

Meiu  Exemplar^  welcbet  gieichfüla  ganz  iat,  enth&k  nur 
51  Kapfersüche* 

S.  297.  lU  DiMMe  of  Daath,  eugravedbj  W.HoUar.  1647. 

Dieae  evete  sehr  seltene  Ansgabe  besass  Benouard  in  Paria 

nichts  son^lt  tn  die  eleich  folgende.  Vor  kommt  obi^e  noch  In 
dem  Winkler sehen  Kupferstidi-Auctions-Catalor,  Leipzig  1802. 
B.  349.  No.  20060,  verkauft  far  6  Thir.  12  Gr.^  in  dein  GräHn 
Einsiedel'srlien  Cataleg,  Dresden  1833.  U.  6.  17»  No.  13Q, 
verkauft  iiir  5  Tblr. 

Mortalium  nobiiitas  iconibos  ab  Holbenio  delineatis  et  « 
W.  UoUar  emolptis  expressa  Abraham  a  Dtepenbecke. 
1651. 

Ist  besprodien  in  dem  vortrefflichen  Catalo^oe  de  la  ßibl. 
d'oB  Amateur.  PcriSp  ches  Antoine-Aogostin  Renoaard  1819) 
m.  p.  27a 

S.  300.  Ich  besitze  norh  einen  Todtentanz,  von  welchem 
ich  noch  nirgends  eine  Anzeige  gefanden  habe.  £r  bat  den 
Titel : 

.  Yarii  |  e  veri  ritrattl  [  dcUa  |  Morte  |  desegnati  in  immja* 
gini,  l'fid  esprsisi  in  essemptj  |  al  peocatore  dm  di 
cvore  I  dal  Padre  Gin:  Battista  Mami  |  della  Gampagni« 
di  Giesti.  |  Noaamente  ordinati ,  et  aocrefdoti  dl  nnoae 
Fi^ire,  |  E  di  piü  per  ma^g^iore  vtllitä  arricebiti  colle 
piü  I  importanti  considerationi  della  Morte.  |  Cauate  dalle 
Opere  tlel  P.  Gio.  Eufebio  Nierecnbergh  |  della  Compagnia 
di  Giesü.  |  E  nel  fine  di  vna  consideratione  importantis- 
sima  di  alcuni  |  frutti,  che  si  deuono  canare  dal  pensi^rp 
della  Morte,  |  A  GPill»«,  et  Eccell.«i  Sig>  Ii  Si^nonl 
Prefetto,  e  confratelli  |  della  nobiüssima  congregatione  |  di 
S.  Giovanni  Decollato ,  |  detto  alle  Cafe  Rotte  di  MiUno.  | 
In  Milano,  nelle  ftampe  delP  agnelli  |  Scaltore,  et  SUm* 
patore.  1671*  |  Con  liceusa  ds'  Superiori.  In 
Nadi  dem  Titel  folgen  2  Ülätter  Dedicatioa  von  dem  Kupfer- 


l^igitized  by^o(^|| 


Stecher  und  Verleger  F.  Agnelli .  und  1  Blatt  Vorrede,  worauf 
das  185  Seiten  starke  Werk  selbst  beginnt,  mit  30  geringen 
Kupferstichen  geziert,  welche  mit  den  Eiiifassungslinien  5  Z. 
3  L.  hoch ,  3  Z.  2  L.  breit  und  auf  der  Rückseite  leer  sind. 
Den  Darstellungen  der  Königin^  des  Kriegsmannes,  des  Kauf- 
manns, des  Arztes  und  des  reichen  iVlannes  wurden  die  HoU 
bein'schen  Holzschnitte  zu  Grunde  gelegt. 

y.  Heller  in  Bamberg. 

•  •■ir  ■  ■-  

Carlofillties  of  American  lilteratare. 

Mit  dem  unter  diesem  Titel  von  Herrn  Rofus  Wilmot  Gris- 
wold  dem  zu  Neu-York  bei  Appleton  1844  in  gross  8.  erschie- 
nenen Nachdrucke  der  d'lsraeli  sehen  Curiosities  of  Literature 
beigegebenen  Anhange ,  welcher  jedoch  leider  nur  sehr  wenig 
mehr  enthält,  als  was  derselbe  Herr  Verfasser  schon  in  den 
in  seinen  ,,Poets  and  Poetry  of  America'"'  gegebenen  biogra- 
phischen und  kritischen  Notizen  Ober  amerikanische  Dicnter 
gesagt  hat,  dürfte  wohl  die  geübtere  Feder  meines  gelehrten 
Freundes,  des  Krmigl.  Bibliothekars  Herrn  Dr.  Grässe  zu 
Dresden,  das  literarische  Publikum  bereits  näher  bekannt  ge-, 
macht  haben  .weshalb  von  einer  weiteren  Beschreibung  dieses 
literarischen  Produktes  hier  abgesehen  werden  mag.*)  Jeden- 
falls aber  giebt  es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  Uterary  und  book  curiosities  j  und  wenn 
Herr  Griswold  derselben  in  setner  Abhandlung  nicht  gedacht 
hat,  80  mag  es  dem  Unterzeichneten  gestattet  sein,  von  Zeit 
zu  Zeit  auf  Einige  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Reihe  dieser  Seltenheiten  dürfte  das  nachfolgende 
Werk  eröffnen ,  da  sich  bezüglich  desselben  die  Bibliophilie 
des  in  Hinsicht  auf  amerikanische  Geschichte  wohl  die  ausge- 
leichnetste  Privatbibliothek  besitzenden  Herrn  Peter  Force  in 
Washington,  D.C.  auf  eine  gar  interessante  Weise  bethätigt 
hat. 

Journal  of  tbe  votes  and  proceedings  of  the  general  Assem- 
bly  of  the  Colony  of  New  York,  from  1766  to  1776  in- 
clusive. Reprinted  in  pursuance  of  a  Joint  resolution  of 
the  Legislature  of  the  State  of  New  York  passed  30^ 
April  1820.  Älbany,  printed  by  J.  Bull,  printer  to  the 
State,  1820,  fol. 
Das  Journal  der  General  Assembly  der  Kolonie  Neu-York 


1)  Diess  hat  big  jetst  noch  nicht  geschehen  können .  weit  mir  das 
Buch  erst  vor  Kurzem  zugekommen  ist.  Dr.  Grösse. 


war,  wie  die  Mehrzahl  gleichartiger  Druckschriften  und  iia- 
nieutlich  die  alten  Zeitung'en  der  englischen  Kulunien  in  Atird- 
amerika,  mit  der  Zeit  so  selten  geworden,  dass  sich  der 
Staatssecretair  Aaron  Clark  unter  dem  7.  März  1820  bewogen 
fand,  der  Legislatur  von  Neu-Y'ork  einen  bezüglichen  Vortrag 
zu  erstatten  und  in  diesem  unter  Bezugnahme  auf  die  Selten- 
heit dieses  Journals  und  dass  nur  noch  ein  tixemplar  desselben, 
so  wie  selbst  dieses  nicht  mehr  vollständig  aufzutreiben  sei, 
den  Wiederabdruck  desselben  in  Anregung  brachte.  Die  Le- 
gislatur besrhioss  hierauf  in  den  Sitzungen  vom  31.  März  und 
30.  April  1820,  dass  der  Staatsdrucker  das  einzige  bekannte, 
bis  auf  fehlende  10  Blätter  vollständige  Exemplar  dieses  Jour- 
nals, so  wie  gleichzeitig  das  Journal  of  the  second  Meeting 
of  the  Assembly  of  1781,  Beide  in  50  Exemplaren  Seite  für 
Seite  wörtlich  abdrucken  solle  und  bestimmte ,  dass  von  diesen 
wohl  zu  bindenden  Abdrücken  12  der  Senates  Chamber,  12  der 
Assembly's  Chamber,  1  der  State  library,  1  der  Comptroillers 
ofTice  und  die  übrigen  der  Secretary's  office  übergeben  wer- 
den sollten,  was  auch  geschah  und  nach  welcher  Verthei- 
lung  der  Wiederabdruck  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gar 
nicht  kam.  Das  Original,  von  welchem  der  Abdruck  entnom- 
men worden  war,  gehörte  der  historischen  Gesellschaft  za 
Neu-York  ao,  welche  es  zu  diesem  Zwecke  dem  Staate  willig 
lieh. 

Bei  Sammlung  der  Staatsschriften  nun ,  welche  Herr  Peter 
Force  zu  Herausgabe  der  ihm  übertragenen  American  Archives 
(bis  jetzt  fünf  Eoliobände  der  4.  Serie,  Washington  1837 — 44)  *) 
sich  mit  unendlichem  Aufwand  von  Mühe,  Zeit  und  Geld  (er 
verwendete  über  10,000  Dollars  in  Abschriften)  anschaffte, 
war  derselbe,  nachdem  er  mehrere  einzelne  Blätter  und  Lagen 
des  Origiualjournals  zusammengebracht  hatte,  so  glücklich, 
auch  in  Besitz  eines  jener  fünfzig  Wiederabdrücke  zu  gelangen; 
und  da  er  aus  seinen  Parcellen  des  Originals  vier  der  jedes- 
mal aus  einem  Bogen  bestehenden ,  ausdrücklich  angegebenen 
Lücken  des  Abdruckes,  und  mithin  auch  des  in  der  Bibliothek 
der  Neu-Vorker  historischen  Gesellschaft  befindlichen  Original- 
journals, zu  ergänzen  im  Stande  war,  so  liess  er  Ende  des 
Jahres  1842  diese  Ergänzungen,  dem  Originale  ganz  gleich, 
auf  vier  Bogen  in  51  Exemplaren  abdrucken  und  sendete  sie, 
nachdem  er  sein  eignes  Wiederabdrucksexemplar  supplirt  hatte, 


1)  Mein  gegenwärtig  auf  einer  witsenschaftlichen  Reisf  durch  die 
Vemiiigren  Staaten  begriffener  Freund,  Herr  Adv.  Ludewig,  hat  auf  sein 
Biiren  von  dem  Herausgeber  dieser  Staat.s.schriften  ein  Exemplar  derselben 
(5  Foliobände  mit  Zusicherung  der  Fortsetzung,  d.  h.  von  andern  20) 
ftir  die  Leipziger  Universitäts-Bibliothek  erhalten  ,  narhdeni  er  bereits 
vorher  auch  der  Königl.  Oeffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  mehrere  sehr 
Krirene  und  werthvolle  Werke,  darunter  die  in  Amerika  aelb?(t  sehr  ge- 
auchte  Murinoiienbibel ,  zum  Geschenk  geinaithc  hatte.       Dr>  GrAste* 
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in  49  fixenplareti  au  die  Lefislatar  des  Staates  Nea-York,  in 

einem  Exemplare  aber  der  iiiphrg"edarhft*n  historisrhen  Gesell« 
Schaft  SU ,  wofür  ihm  vou  Beiden  der  freundlichste  und  be- 
zieheudlich  belebendste  Dank  wurde.  Die  erste  der  fünf  Lfickea 
bestellt  jedoch  noch  und  wartet  eines  gleich  patriotischen  Kr- 
g&ozerS)  den  wir  ihr  recht  bald  zu  fiudeo  voa  Herzeti  wünschen. 

H^mam  Ludmig.. 


L  Adresshoch  deattcher  Rihli^thefeen.  Dresdoi,  Wal» 

therische  Hofbuchhandlung  1844.    VI  u.  G4  S8.    kl.  8. 

IL  Adresabacb  deutscher  Bibliotheken,  herans^e* 
gehen  tod  Dr.  Mkiu  Peisk^Ut,  BiMiothekar  S.  kM. 
Hoheit  des  Primen  Johann,  Henogt  m  Sachsen  etc. 
Zweite  dnrdians  yerbesserte  Anflage.  Dresden,  Yerlag 
von  Adler  und  Dietie.  Vm  n.  201  SS.  a 

Adressbilcher  sind  das  Enengniss  einer  allgainetBeren,  leb* 

hafteren  Geschäfisverbindonfif  Ser  Menschen  imter  sieb,  ein 
Mülfsniittel  aar  BescUeuniji^ung  des  GescfaäftSf^anges  im  Staate 
•der  in  einer  einzelnen  Stadt.    Wenn  sie  bisher  ausschliesslich 
dem  Geschäftsleben  nach   seiner  politischen ,  merkantitischeu 
und  j^ewerhlichen  Seite  p;'edient  haben ,   sn  sind  sie  in  unsern 
Tasten  auch  in  das  rein    wissenschaftliche  Leben  einjifefahrt 
worden.    Oh  dieses  mit  Nutzen  preschehen ,  daran  kann  woIjI 
kein  Zweifel  sein^   denn,   wie  auch  der  Verfasser  dieses  in 
obengenannten  Ewei  Anflagen  wftffiratfiehlMi  Bachs  in  einer 
Vnmde  selbst  hemerkt,  eines  Tbeils  erhalten  die  BibKochek* 
leanrten  dadnroh  Oelerenheit,  sich  ffef^enseitig  kenned  so  let^ 
ae*,  andrerseits^  weroen  auch  alle  oiejenigen ,  welchen,  zum 
Behuf  ihres  Verkehrs  mit  BibHecheken,  eine  Bekanntschaft  mit 
derartigen  Beamten  wftnschenswerth  sein  muss,  in  den  Stand 
gesetzt  werden ,  die  gewflnschte  Bekanntschaft  auf  leichte  Art 
Rirh  zu  verschaffen.     Und  welcher  Gelehrte ,   namenrlich  im 
Fach  der  historischen  Wi<?senRchaften .  wftre  wohl,   der  nicht 
einmal  in  den  Fall  gekommen  wäre,   irü^end  einen  Aufschlus« 
auf  einer  üibliothek  zu  suchen?    Eben  ho  kann  man  darin  mit 
dem  Verfasser  einverstanden  sein,  dass  die  Anfertiguno;'  eine« 
solchen  Adressbuches  mit  Mflhe  yerbunden  sei,  da  das  Material 
hierzu  Weit  weniger  aus  Bodiem ,  als  vielsishr  mittslsi  emor 
Ciirres^ndenB  to  erlangen  Ist,  welche  oft  dvrch  «lYerM  Msimmi* 
nisse ,  -biswvilen  wähl  «nh  dira  TheilntfcMlosigkeit  etsr  Ib- 
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quemlichkeitsliebe  Anderer  bedeutend  erschwert  wird.  Der 
Verf.  rühmt  in  den  Vorreden  zu  beiden  Auflag-en ,  von  meh- 
reren Seiten  her  unterstützt  worden  zu  sein  j  doch  wird  er 
auch  die  Erfahrunj^  vom  Geo;entheiie  gemacht  haben. 

Was  nun  den  Inhalt  des  Buchs  selbst  betrifft,  so  besteht 
derselbe,  wenigstens  bei  der  zweiten  Auflage,  eigentlich  in 
Beantwortung  einiger  Fragen ,  welche  der  Verfasser  mittelst 
eines  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verbreiteten  gedruckten 
Schreibens  von  den  deutschen  Bibliothekbeamten  und  sonstigen 
dazu  geneigten  Personen  zo  erhalten  sich  bemühte.  Solcner 
Fragen  sind  folgende  dreizehn: 

1^  Welchen  Namen  führt  die  Bibliothek?  ß 

2)  Wann  und  von  Wem  ist  sie  gegründet? 

3)  Wie  viel  ist  Jährlich  an  Geld  für  dieselbe  bestimmt? 

4)  Sind  andere  Bibliotheken  derselben  einverleibt,  und  welche? 
5}  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Bändezahl  der  Druck-  und 
j  Handschriften? 

6)  Sind  gedruckte  Cataloge  vorhanden,  und  wann  sind  diese 
erschienen  ? 

7)  Wo  ist  die  Bibliothek  aufgestellt? 

8)  Wer  ist  bei  derselben  beschäftigt,   welche  Vor-  und  Zu- 
namen und  Titel  hat  er? 

9)  Für  Wen  ist  dieselbe  zugänglich? 

10)  In  welcher  Zeit  ist  dieselbe  zugänglich? 

11)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Zahl  der  Leser  in  einem  Jahre? 

12)  Wie  hoch  beläuft  sich  die  Bändezahl  der  verliehenen  Bücher 
in  dem  nämlichen  Zeiträume? 

13)  Wie  oft  wird  die  Bibliothek  geschlossen?  4 

In  Folge  dieses  Sendschreibens  waren  dem  Verf.  eine 
Menge  Nachrichten  zugekommen,  durch  welche  der  zweiten  Aus- 
gabe vor  der  ersten  eine  bedeutende  Vermehrung  zu  Tbeil 
wurde ,  zumal  da  in  dieser  gar  keine  historischen  Data  in  Be- 
zug auf  den  Urs[>rung  und  das  Wachsthum  der  einzelnen  Samm- 
lungen gegeben  worden  waren.  Hierzu  kam  ferner  in  der 
zweiten  Ausgabe  die  Literatur  der  Bibliotheken,  so  weit  sie 
wenigstens  aus  besonders  gedruckten  historischen  Monogra- 
phien, Verzeichnissen  etc.  besteht.  Der  Verfasser  fand  in 
diesem  Theile  seines  Buchs  vorgearbeitet  von  Unterzeichnetem 
in  seiner  im  Jahr  1B40  erschienenen  „Literatur  europäischer 
öffentlicher  und  Corporationsbibliotheken''^,  und  er  hat  dieselbe, 
wie  eine  Vergleichung  lehrt,  in  solchem  Maasse  benutzt,  dass 
er  sogar  Druckfehler  und  andere  Unrichtigkeiten  getreulich  hat 
wieder  abdrucken  lassen^  z.  B.  Seite  2.  Artikel:  Gymnasial- 
bibliothek zu  Altenburg,  wo  statt  ,,  Gauer zu  lesen  ist 
„Gauern^^^  S.  15.  Artikel:  Königliche  Bibliothek,  wo  statt 
„Bontekon^^  zu  lesen  ist  „Bontekoe^^ ^  S.  26.  im  Artikel: 
Bremen,  wo  statt  ,,J.  Ii.  Cassel^^  zu  lesen  ist  ,,J.  Phil.  Cassel'^, 
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and  ebendaselbst  weiter  unten,  wo  statt  „Kunitz"  zu  lesen  ist 
.•Runijj'^j  S.  28.  Artikel:  Maria -Mas^dalenen  -  Bibliothek  zu 
Breslau ,  wo  der  Titel  der  Coler'sdien  Schrift  falsch  anffefjeben 
ist  lind  so  lauten  muss:  Coleri,  Chr.,  Oratio  auspicalis  cum 
Bibliotheca  Maria  -  Maij^delenaea  libris  et  cnitu  ornatinr  XXIV. 
Novembr.  a.  1G44.  usibus  publicis  destinaretur.  Vratislav.  1G46. 
12.  recusa  ibid.  1699.  4.;  S.  33.  Artikel:  Tribunalbibliothek 
in  Celle,  wo  statt  ,,Gruper''  zu  lesen  ist  ,,Gru|»en'^5  S.  34. 
Artikel:  Schiilbibliothek  zu  Chemnitz,  wo  die  lateinische  Schrift 
von  Becher  eigentlich  folu;enden  Titel  führt:  Bibliotheca  Chem- 
niciensis  meinoriam  instaurat,  simulque  ad  Actum  declamato- 
rium  nomine  Jiil.  Sii^el  insig^nem  invitat  Fr.  L.  Becher.  Chemn. 
1817.  8-5  S.  47.  Artikel:  köni(^l.  Bibliothek  zu  Dresden,  wo 
der  Titel  des  Biinauischen  Cataloj^s  genauer  so  anzujj^eben  war: 
Catalon^us  bibliothecae  Bunaviauae  T.  I.  P.  1 — 3.  T.  II.  T.  III. 
P.  1—3.  in  7  Voll.  Lips.  1750  —  1756.  4.;  S.  ^2.  Artikel: 
Gymnasialbiblinthek  zu  Elbin;^en ,  wo  die  Seyler'sche  Schrift 
den  Titel  führen  muss:  Diatyposis  historica  bibliothecae  Elbin- 
^ensis  publicae.  Elb.  1736.4.;  S.  53 — 54.  Artikel:  Lniversitäts- 
bibliothek  zu  Erlano^en ,  wo  der  Titel  der  Schrift  von  Irmischer 
lauten  muss:  Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscripte,  welche 
sich  in  der  köiiii;!.  öuiversitätsbibliothek  zu  Erlan^^en  befinden, 
nebst  der  Geschichte  dieser  Bibliothek.  Bd.  I.  Erl.  1829.  8. 
S.  79 — 80 5  Artikel:  Universitätsbibliothek  zu  Greifswald,  wo. 
die  Schrift  von  Dähnert  eigentlich  so  betitelt  ist:  Academiae 
Grypiswald.  bibliotheca  catalou^o  aurtorum  et  repertorio  reali 
univer?5ali  desrrinta.  Gryp.  1775—1776.  III  Voll.  4.5  S.  72. 
Artikel:  Dombibliothek  zu  Halberstadt,  wo  die  Namen  H.  v. 
d.  Lühns  ,  E.  v.  Boythal's  geschrieben  werden  müssen  „H.  v. 
d.  Lflhe's,  E.  v.  BoythePs."  Doch  diese  Beispiele  werden 
hinreichen,  dem  Verf.  zu  zeigen,  dass  es  ihm  keineswegs  an 
Stoff  gefehlt  haben  würde,  jenes  Buch  des  Unterzeichneten, 
das  wegen  der  Entfernung  dieses  vom  Druckorte  leider  sehr 
iincorrect  gedruckt  worden  ist,  zu  berichtigen,  wenn  er  sich 
die  Mühe  dazu  genommen  hätte.  Da  er  aber  demselben  gros- 
sentheils  ohne  weitere  Prüfung  folgte,  so  wäre  es  ihm  doch 
wohl  zugekommen ,  dasselbe  als  eine  seiner  Hauptquellen  an- 
zuführen,  nicht  aber  sich  den  Schein  zu  geben,  als  sei  die 
Zusammenstellung  sein  eigenes  Werk.  Uiiterzeicnneter  würde 
es  sich  zum  Vergnügen  gemacht  haben  und  noch  machen,  dem 
Verfasser  mancherlei  nach  und  nach  gemachte  Berichtigungen 
seines  eigenen ,  obengenannten  Buchs  mitzutheilen. 


E.  G.  Vogel  in  Dresden. 


MHoikigue  eommunaU  4t  la  vUh  iAmien$,  par  J. 
^J  /Irarmer,  Bibliothtoire-Adjoint,  Membre  de  PAeadtate 

c    d'Ainieas,  Sdcretaire  perpetael  de  la  Society  des  Aull* 

^  quaires  de  Picardie  etc.    Anüens,  luipr.  de  Duväl  et  Her- 
ment,  place  Fengord.  1843.  LV  u.  563  SS^  io  8. 


•  tJntemicbieler  glanlit  eue  kmne  Anei^  tob  TwatehcBdeü 
bfffcita  vor  anderthalb  Jahren  erschieneneD  Werke  auch  jetH 
■•cb  deai  Drucke  llbei^eben  zu  dürfen,  da,  so  viel  ihm  be» 
kaMrt,  dasselhe  aatser  dem  Bereiche  des  Bochhaodels  geblieben 
kt  und  daher  einem  Theile  der  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht 
zu  Gesicht  gekommen  sein  dürfte.  Das  Exemplar,  welches  er 
vor  Austen  hat,  verdankt  die  konig^l.  öffentliche  Bibliothek  hie- 
sigen Orts  der  Maoihcenz  des  Herrn  Duroyer,  Maire  der  Stadt 
Amiens. 

Die  Commuiialbibliüthek  zu  Amiens  verdankt,  so  wie  die 
Mehrzahl  der  öffentlichen  Bibliotheken  in  den  Provinzialstädten 
Frankreiche,  ihren  Ursprung  der  Zeit  der  treten  firanidsiBclM 
Kiirahition,  nnd  ist  gebildet  ans  den  Ueberreeteo  Mehrerer 
ain%ebebeBer  KlAster  und  anderer  geitttidier  CorporatinnMi, 
M  wie  ans  dem  Besitzthome  von  Emigranten.  Zo  jenen  ge» 
kOren  zunächst  die  beraheite  Abtei  Corbie,  die  Mntter  unseres 
noch  berühmteren  Corbei,  und  nächst  dem  die  reichen  A Steten 
Selincourt,  S.  .Vlartin-aux-Jtimeanx ,  S.  Fnscien,  S.  AcheuL 
S.  Jean^  so  wie  die  Kloster,  das  Seminar  nuu  das  Capitet 
von  Amiens  selbst,  zu  letzteren  der  Canoniciis  Navieres.  Am 
26.  Flor^al  des  Jahres  11  der  Republik  ward  eine  Commission, 
bestehend  aus  Gelehrten  und  Künstlern  der  Stadt,  niederge* 
setzt,  um  die  Uoter sucbang ,  Transportirang^  Inventirung  und 
Auf  bewahmng  der  kunsllerisehen  nnd  lüeriSw^cn  Denkmiler, 
wehhe  kn  Bereiobe  dee  IMstrids  ron  Amiens  der  Natimi  tn- 

SbArten ,  zu  bewerkstelligen.   Sie  hielt  ihre  Sitzungen  in  der 
lei  8.  Jean  des-Presiontres ,  dem  heutigen  kAnigPichen  CoU 
lege,  nnd  da  der  Cnmit6  des  Affiinllicben  Unterrichts  in  Paris 
auf  aie  Beschlennlgong  der  Maassregeln,  welche  die  admini- 
^  strative  Rehörde  hinsichtlich  der  Verzeichnung  der  verschie- 

denen Bibliotheken  c^enommeu  hatte,  drang,  so  wurde  die 
Zahl  der  Arbeitenden  verstärkt  und  die  Arbeiten  mit  Hast 
ausgeführt,  so  dass  bereits  am  24.  Messidor  eine  Kiste  mit 
Yerzeicbuissen  gedruckter  Werke  an  den  Gomite  abgeferti^|t 
werden  konnte.  Nur  einer  der  Commissaire.  welchem  die 
Cens^nimiif  der  Handschrifbii  fibergeben  woraen  war.  rfickte 
langsamer  in  seinen  Arbeiten  ver,  da  er 'dabei  anf  S^wie- 
rigkeiten  stiess,  welche  seine  CoUegen  nicht  kannten,  sn  deren 
Ueberwindun^  er  aber  eine  Maassregel  in  Vorschlag  brachte, 
welche  leider  einen  sehr  empindüchen  Sckaden  ftr  die  ikm 
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(ibergebene  Sammlung  herbeifflhrte.  Indem  er  nämlich  die 
Hanilschriften  durch  die  Würmer  in  einen  wenig  befriedij^enden 
Zustand  versetzt  fand  und  die  Ursache  davon  lediglich  in  den 
Einbänden  zu  entdecken  glaubte,  schlug  er  in  einer  Sitzung 
am  2.  Thermidor  die  Ablösung  sämmtlicner  Einbände,  als  der 
Schlupfwinkel  der  Würmer,  vor.  Der  Vorschlag  wurde  auch 
bald  darauf  genehmigt  und  ein  Kartenfabrikant  beauftragt, 
gegen  eine  Remuneration  von  4  Livres  10  Sous  täglich  das 
Geschäft  des  Ablösens  zu  übernehmen.  Wenn,  wie  es  weni^-. 
stens  wahrscheinlich  ist,  damals  einige  Entwendungen ,  herbei- 
geführt durch  ein  zu  freies  Herumgenen  von  Personen  in  den 
zur  Disposition  der  Commissaire  stehenden  Sälen,  ein  stren- 
geres Reglement  zugleich  in  Betreff  der  Verleihung  von  Bü- 
chern nothweudig  machte,  so  sollte  dagegen  durch  die  Ein- 
verleibung von  Papieren,  welche  sich  bisher  in  den  National- 
archiven befunden  hatten  und  der  Natur  ihres  Inhalts  nach 
sich  mehr  für  Bibliotheken  eigneten,  der  nun  in  der  Abtei  S. 
Jean-des-Premontres  aufgestellten  Bibliothek  eine  Bereicherung 
zu  Theil  werden,  über  deren  Realisirung  jedoch  die  Nach- 
richten sich  nicht  zuverlässig  erweisen.  Dagegen  ist  es  nur 
zu  gewiss,  dass  im  Jahr  XI  der  Republik  sie  durch  die  Ent- 
führung von  74  der  kostbarsten  Handschriften,  sämmtlich  aus 
Corbie  stammend,  nach  Paris,  wo  sie  noch  jetzt  den  fonds 
Corbie  der  königl.  Bibliothek  bilden,  einen  sehr  bedeutenden 
Verlust  erlitt.  Seit  dem  Jahre  1813  dachte  mau  an  die  Er- 
richtung einer  öffentlichen  Bibliothek.  Verschiedene  Pläne 
wurden  eingereicht,  aber  stets  bei  Seite  gelefft;  dem  Eifer 
eines  der  Alterspräfecten ,  iMr.  d*Allonville ,  una  seinem  Ver- 
wenden bei  dem  Municipalrath  verdankt  man  die  jetzige  Biblio- 
thek, welche,  nach  dem  Plane  des  Architekten  Geussey  er- 
baut, seit  dem  4.  November  1826  dem  Publikum  regelmässig 
geöffnet  wird. 

Der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  die  Handschriften  dieser 
Bibliothek  grösstentheils  aus  Klöstern  stammen,  lässt  einiger- 
massen  auf  ihren  Inhalt  schliessen.  Und  in  Wirklichkeit  stehen 
die  theologischen  und  kirchlichen  der  Zahl  nach  oben  an^  zu- 
gleich zeiclmen  sich  dieselben  aber  auch  theils  durch  ihr  Alter, 
Ujeils  durch  ihre  künstlerische  Ausführung  aus,  so  dass  da- 
durch der  etwanige  Mangel  an  innerer  Wichtigkeit  oft  reich- 
lich ersetzt  wird.  Namentlich  ist  das  Letztere  bei  deu  aus 
Corbie  sich  herschreibenden  der  Fall ,  deren  Gesammtzahl  sich 
auf  195  Numern  beläuft  und  die  von  dem  guten  Erfolg  der 
künstlerischen  Bestrebungen  ihrer  Schreiber  in  verschiedenen 
Jahrhunderten  des  Mittelalters  Zeugniss  geben.  Doch  finden 
sich  auch  in  den  nichttheologischen  wichtige  Stücke ,  z.  B.  ein 
Priscian  aus  dem  9.  und  die  Briefe  und  Satvren  des  Horaz 
aus  dem  12.  Jahrhundert.  Die  ganze  Masse  der  Handschriften 
überhaupt  wird  in  572  Numern  aufgezählt. 


Herr  Garnier,  weh  her  auch  in  Deutschland  durch  die 
Reiseberichte  im  8.  Bande  des  Frankfurter  Archivs  eben  s» 
wegen  seiner  Kenntniss  und  biblinthelvariscben  Thätii^keit,  als 
weg^en  seiner  Humanität  j^egen  Gelelirte  auf  das  Rühmlichste 
bekannt  ist,  hat  die  nähere  Beschreibung  dieses  literarischen 
•Schatzes  mit  Genauigkeit  ausgeführt,  und  in  der  Vorrede  einen 
Abriss  der  Geschichte  desselben  gegeben ,  woraus  L)ntei7.eich- 
neter  Einiges  oben  mitgetheilt  hat.  xVuch  hat  er  hier  und  da 
einige  kürzere  ungedruckte  Piegen  aufgenommen,  welche  das 
Interesse  an  dem  Buche  erhohen.  Unterzeichneter  rechnet 
hierher  hauptsächlich  die  in  einer  juristischen  Handschrift  des 
14.  Jahrhunderts  befindliche  Notiz  über  damaliges  Abschreiber- 
lohn ^  welche  in  gleicher  Ausdehnung  wohl  selten  vorkommen 
dürfte.    Druck  und  Papier  sind  lobenswertb. 

'L^  .....  ...  .^»r  ^^uE.  G.  Vogel  in  Dresden.  . 


Drei  Ausgaben  von  Werken  des  Rudolph  Agricola, 
worunter  zwei  verschollene. 


1)  A.gricola  (Rudolphus).  Oposcnla  quaedam.   Hain  375. 
B.  1,  omisit. 

F.  i,  tacat,  F.  2  a.  (cum  sign,  serius  adpressa  a  2): 
0RNATI8SIMI  DOCTISSIMI  |1  QVE  VlRl  RÜDOLPHI 
AGRICÜ  II  LE  EPISTOLAPRÜHEMIILOCVM  (sie)  TE- 
NENS  IN  TRADLCTIÜNEM  SE  ||  UVENTEM  (sie)  IN- 
CIPIT  FELICITERII.  (r)üdolphu8  agricola  Rodolpho 
Idgio  Sa  j!  Intern  Libellum  platonis  qui  axiochus  infcribitur 
latinnm  feci.  See. 

Ib.  lin.  24 :  Traductio  Rodolphi  agricole  T  platonis  axio  ||  cbum 
de  cctemnenda  morte  Incipit  ||  . 

F.  9a.  (cum  sign,  serius  adpressa  b):  RODOLPHI  agricole 
Tradnctio  T  epifto  i|  lam  de  cögrelTu  Imperatoris  Friderici 
Sc  Karoli  ||  burgfidionG  ducis  In  qua  de  auctoritate  ueteri 
Ii  II  bertateqa  hiraldo2|. :  deq3  caufis  belli  franci.  || 

Ib.  Hn.  23:  (a)Rnoldas  de  lalaing  prepofitns  diue  Ma  ||  rie 
brugefis  Paulo  baenft  rectori  papiefi  ||  See, 

T.  14b.  lin.  5:  .  Eiusdem  familiaris  epiftola  Anduerpien|} 
fcbole  abrenunciantis  In  qua  de  fcolasticis  tediis  IJ  deqs  an- 
tipbrafico  eins  nomine.  Item  de  rumore  |i  uano  fuper  uita 
Karoli  ducis  Et  utilis  tandem  cö  ||  monicio  qlis  ludi  iit- 
terarii  magifter  eligendus  fit  \\  . 

Data  est  haec  ep.  F.  2ib.  lin.  7:  Datum  colonie  kaledisH 
nouembris  Anno  Jxxxxii.  ||  (sie,  pro  Ixxxiij  auctor 


phis  iß  conscrifihm^tärmen:}  (f)Oriiiolll '<MmM{^  im 

Facies  pcrit  ||  See,  '  ^  f 

/.  2^6.  /m.  2:  CaK^H^  ab^ati  inootis  (anctt  g^rgfl 

K  Mb^  Un.  7:  Phiüfpo  philtppi  duci^  kcalfttit  ||  »(»l»  fpita- 

F.  9b,  Un.  S:  Mvgmte  St  MMiet  iwe^  epitiipliwii  || . 
II.  fön.  j^;  Arle  laboram  opos  RodoMi  agfioole  elequs  de 

,  i;'Ä.  H  V  fjip.  4.  J-ow.  cÄ,  fe,     et  pa$9fm  m  ei  n'pöihieis 
MetmxHs)  ün.  HS.  f.  39.  %iittiii  dl»r/ae  «MM  Ml. 

2)  Agricoia  fRudolphus).  „Lucubrilioiiea  qnaedaa^^  Ißkte 
ml^.  Mai»  375.  ß.  2  onUsU.  0 

F.  i«.  (cum  Hffn.  a  1):  Rodolphi  Agncdae  ||  Aaoa  naiar 

iDcipit.  II  (  )nna  pares  fumae  genitrix  venemdü  parff- 
ütiticc  F.  5 b.  im.  27 : 

F,  6a:  Rodolphi  Agricolae.  ||  Manrkio  wmiA  fpegdbergi 
epicedion.  ||  (  )Hoebe  Yeai  nigra  crines  Tiimate  cu- 

prelTo.  II  See. 

F,  8a:  fipitaphium.  ||  (^usdm  eomUisJ. 

Ik  ü».  10:  Fiois.  |j  lin.  ii:  Eiufdem  epigrama  ||  Un.  iS: 
Attod  eiafdem.  ||  Optima  efl  (sie  pro:  sit)  vitae  que  for* 
mula  qneritis?  haec  eft.  ||  Mens  hilaria  fadens  qaod  licet» 

id        q3  ioqDens.  ||  F.  8  b,  vaeat, 

$.  a,  l.  d*  typ.  4.  goth,  ck.  cum  sign,  aj  jiij  aiij  ei  aün. 
Im.  f.  8.  (Caloaiae  1471?) 

3)  A§r§eö9m  ßmio^u9).  Moauila  opdcaUu 

F.  1a.  iU.  rubre:  lUdolphi  Agricole  Phrjfij.  ||  nigra:  TvA 
▼triofqs  Literaturae  peritiflini,  nonolla  opDf-||cHla  hac 


1)  OrUndi,  Orig.  della  stampa  p.  271.  ubi  Uudolphi  Agricolae  men- 
tiMen  fadt,  addit:  „Lunibrationea  ejus  (^uaedam  exciissae  (tie)  annc. 
Caloniaf!  1471.  4."  Nostnmi  V.x  ipnotos  quidem,  sed  iis ,  «luibiis  (Mricus 
Zell  Cül»iiieiisis  usus  est,  valde  alUueü  typus  habet ,  qui  diibiiiin  rix 
rdinqaHiic ,  iiostruiu  Opus  ipsas  bas  .yLucubrationes"  esse ,  quawviä  de- 
mtmm  muA  et  lad  aottj  qaam  Qntmüm  ex  «KU  faudbiu  bau^iasa 
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•.f  fequuntur  ferie:  ||  ([  [huic  et  sequentihm  paragraphorum 
T     signis  locus  ubi  imprimenda  erant  duobus  punctis  rubris 
^adhuc  conspicuis   assignatus  fuit.J  rubro :  Axiochus 
nigro :  Piatonis  de  Coutenenda  morte.  Yer-  |!  fus  e  Graeco 
in  Latinum.  |j  fj  rubro:  Epiftoia,  nigro:  De  Cou^reflu 
Imperatoris  Friderici  ||  Sc  Caroli  Ijurg^undionH   ducis.  ||  . 
([  rubro :  Epiftolae    nigro :  variae  ad  Jacobum  Barbi- 
rianü,  de  re  i|  fcbolaftica  Anuerpien.    Item  de  formando 
ftudio  II  cum  multis  aliis.  |{  ^  rubro:  Pareuefis  Ifocratis 
nigro :   ad  Demonicum  e  s'raeco  in  {|  latinum  traducta.  |j 
rubro :  Oratio    nigro :  in  laudem  Philofophie.  ||  ([  ni- 
bro :  Oratio    nigro:  ad  Innocentium  Octauü  Pont.  Max.  || 
^  rubro:  Carmen    nigro:  de  Yita  1).  Jodoci.  ii  ^[  rubro: 
Epidecion    nigro :  in  mortem  coniitis  Speg^elber^i.  ||  ([  ru- 
bro:  Hymnus    nigro:  de  omnibus  Tanctis.  |{  f{  rubro: 
Carmina    nigro:    Ad  Rodoipbu  Lan;;in.  JodocH  Bede- 1| 
,^      lium  Et  Cafparem  abbatem  mötis  S.  Georgii.  ii  ([  rubro: 
Epitaphia    nigro :  In  Pbilipnu  Nothum  ducis  Braba-  \\  tie^ 
cum  nonnuilis  Epigrammatis.  [{ 

77  a.  lin.  23:  Optima  fit  vite^  que  formula  queritis  -  hec 
eft  II  &:c.  •  »•  1  i.  AI    •  \t. 

*  F.  77  b. :  ([  Hermolai  Barbari  Oratoris ,  Patriarcbae  ||  Aqiii- 
lieTi.  In  Rodolphum  Agricolam.  ||  Epitaphion.  ||  Inuida 
claufertit  hoc  marmnre  fata,  Rodolphum  ||  Agricolam. 
Phryfii  fpemos  decufqs  foli.  ||  Scilicet  hoc  viuo :  meruit 
Germania  lauais  |i  Quicqnid  habet  Latin,  ^recia  quicqnid 
habet.  ||  TELOS  |{  Difertifllmi  viri  Rodolpbi  Agricole, 
aliquot  |l  opufcula  finiunt,  Anuerpiae.  Pridie  Caleii.  Fe- 
brua- 1)  rias,  ANN.  M.D.XI.  REGNANTE  IMP.  ||  CAES. 
MAXIMILIANO  AVG.  j;  Theodericus  Martinus  Aloften 
imprimebat.  || 

F,  78.  vacat. 

4.  rom.  ch.  cum  sign.  s.  c.  f  p.  lin.  30.  /f.  78* 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Or.  Moser 

in  »Stuttgart. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer, 
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^er«u«geffebea 

Dr.  Hobert  Naumann. 

'  <  III  i.i.i  ■   ..1 1 . .  < 

^  16«        Letpzigr,  den  8ii  August  1845# 

Geschichte  der  Entstehung  der  berahmten  Plantin'schen 
Poly^ttenbibel  und  ßiograplue  des  mit  dieser  heaul^ 
tragten  Benedito  Arlas  Montane. 

(Aus  s|ttoi«chtii  QiuIImi.) 

Das  grossartige  Bibelwerk,  welches  die  berOtimte  Werk- 
siätte  des  Antwerpner  Christoph  Plantrn  von  1568  bis  1572 
in  Anspruch  nahrti,  ist  in  litterar-historischer  uud  tyjiographi- 
scher  nicht  uiiudei-  als  iu  theologischer  Lie^ithüug  eine  bedent- 
Mjne  Erscheinung,  und  es  ist  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift 
Ipewiss  nicfal;  onan^emessen .  Aber  die  Egtstehuafl:  desselbea 
tosföhrlicliere  Detads  mifzotneilen,  als  wähl  je  in  DeuCscbUuid 
hierüber  bekannt  gemacht  worden  sind.   Da  sich  jedo«!b  an 
die  Antweipoer  Polyglotte  bekanntlich  der  Name  des  Spaniers 
Monianas  Knüpft,  kleide  ich^  fOgUch  meinen  Auftatz  in  die 
Form  einer  Lebens^^-eschichte  jenes  ansserhalb  Spaniens  atlzat 
Weoig  gekannten  (belehrten  ein,  indem  ich  hierzu  die  mir  er- 
ftlfiiete  reichhaltf<(e  Quelle  benutze,   nämlicii  die  im  siebeoteu 
Hand  der  Memorias  de  la  real  ncadetnia  de  la  kistöria 
(Madrid  1832)  enthaltene,  mit  vielen  aot Ii fischen  Dociinienten 
versehene  Schrift,  als(i  hetiteli;   Klogw  hislörico  del  doctor 
Benito  Alias  Montano,  leido  en  la  real  academia  por  don 
famos  Gen$iUesi  Catvßjal.^)    Eine  Biographie  spiegelt  ja 

1)  Dieselbe  Quelle  Ist  bereits  von  einem  uieiner  ^reiindf  wisfebe«tet 
Worden^  und  Mb  ich  aus  dicfer  Irii4ijiäj|i«»ch«ii  Arbeit  (Tr4or  jwiiaaaly 
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ohnediess  all|^emeine  Verhältnisse  und  Zustände  am  treuesten 
ab,  und  wird  auch  die  besondere  Tbatsache.  die  wir  haupt- 
sächlich iin  Auge  haben ,  in  ihrer  doppelten  Beziehung  zu  Jen 
dabei  betheiligten  Individuen  und  zur  Zeit  im  Allgemeinen  am 
deutlichsten  erscheinen  lassen. 

Arias  Montnno  wurde,  wie  kaum  zu  bezweifeln  steht,  im 
Jahre  1527  geboren,  zu  Fregenal  della  Sierra,  einem  Städt- 
chen ,  das ,  obgleich  in  bürgerlicher  Abhängigkeit  von  Sevilla 
stehend,  zur  Difizese  von  Badajoz  gehörte.  Sein  Vater,  dir 
denselben  Namen  trug,  und  dem  Sohne,  durch  seine  Verbin- 
dung mit  Francisca  Martin  Boza,  die  ihm  eigene  Hidalgieia 
unbeOeckt  hiuterliess,  bekleidete  das  Amt  eines  Notars  oder 
Secretairs  des  heiligen  üfficiums,  liinterliess  jedoch  seinem 
Sohne  ein  nur  mässiges  Erbtheil ,  das  durch  dessen  wissen- 
schaftlichen Eifer  gar  bald  aufgezehrt  ward.  Dass  der  Vater 
selbst  eine  gelehrte  Bildung  sicn  angeeignet  hatte,  geht  aus 
einer  Stelle  der  Rhetorica  seines  Solines  hervor,  welche  über- 
haupt eine  höchst  vortheilhafte  Schilderung  der  Eigenschaften 
desselben  in  ziemlich  schwerfälligen  Versen  enthält.  Seine 
Erziehung  wurde  sorgfältig  und  mit  religiöser  Gewissenhaftig- 
keit geleitet,  bis  zum  Jahre  1546,  da  er,  19  Jahre  alt,  auf 
der  Universität  Sevilla  das  Studium  der  Philosophie  begann. 
Doch  scheint  Montano  schon  früher  in  Sevilla  seine  Humani- 
tätsstudien gemacht  zu  haben  ^  im  dortigen  Collegium  St.  Mi- 
chael ^  Avoselbst  die  Aussaat  des  berühmten  Antonio  de  Lebrija 
sorgfältig  bewahrt  wurde  und  erfreuliche  Früctite  herv(u  brachie. 

Nach  einem  zweijährigen  Cursus  in  Sevilla  begab  er  sich 
nach  Alcala  de  Henarez,  imd  widmete  sich  daselbst  unter  vnr- 
treß'lichen  Meistern  dem  Studium  der  Philosophie,  in  welcher 
er  den  Grad  des  Baccalaureus  artium  erwarb,  uud  dem  der 
Theologie  bis  zum  Jahre  1552,  in  welchem  er,  eine  bis  dahin 
noch  nie  ertheilte  Ehre,  unter  dem  Vorsitze  des  Kanzlers  Don 
Luis  de  la  Cadena'),  der  Dichterkrone  theilhaftig  wurde.  *j 
In  dieselbe  Zeit  fällt  der  Anfang  der  Abfassung  seiner  in 
Hexametern  geschriebenen  Rhetorik  in  4  Büchern.  ^)  Was 


Tome  IIT.  Bnixi'lifs  1843)  niciiien  deiitscfien  Aiif^arz  zu  cunstriiireii  iiiirli 
Miiücliirkte  ^  lieferte  mir  derselbe  sein  eigenes  spanisches  Original  zur 
Benutzung.  .  _  i.  n:  .^i  . 

1)  Es  ist  diess  der  zweite  Kanzler  jener  durch  den  Kardinal  Ximenez 
pegründeten  rniversiiät ,  und  der  Narhfolger  seines  Oheims  I),  Pedro  de 
Ltnna. 

2)   Te,  uiagne  Catena, 

Musaniin  antistes  ^  quo  judii'e  et  auspice  quondaui 
Otiiavit  viridis  priminu  mea  tempora  laurus, 
Hesperiis  optata  viris  per  saecula  mnita, 
Non  concessa  camen.  (Khetor.  lib.  I,  §.  21.) 

3)  Dieses  didaktische  Gedicht,  der  Krstling  serner  liierärischen  Thä- 
tigkeic,  wurde  zum  erstenmal  in  Frankfurt  gedruckt,  im  Jabre  1572» 
und,  zwei  Jahrhunderte  spater,  1775  in  Valencia. 
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spätere  Berichte  melden,  dass  er  vor  seinem  Abg-ange  von 
Alcala  den  Doctor^rad  in  der  theolog-ischen  Facultät  erlang-t 
habe,  beruht  auf  einem  Irrthum.  Er  erhielt  diesen  Titel  zwar 
später  mehrmals  von  auswärtif»;en  Fakultäten ,  aber  er  er- 
scheint, während  seiner  Anwesenheit  am  Tridentiner  Concil, 
ausdri'lckiich  nur  als  Magister  erwähnt. 

Eben  so  unbeg;rflndet  ist,  was  von  seiner  nach  1552  unter- 
tiommenen  Rundreise  durch  Europa  erzählt  wird ,   auf  welcher 
er  sich  die  französische,   italienische,   flamändische  und  deut- 
sche Sprache  an!>"eeiii»;net  habe.    Während  wir  von  seinen  Er- 
lebnissen im  Zeiträume  von  1552  bis  1559  uicht.^  mit  Sicher- 
heit bestimmen  können ,  finden  wir  ihn  unter  letzterem  Datum 
in  la  Pena  de  Aracena,  einem  einsamen  Orte,  wohin  er  sich, 
auch  noch  später,   während  seines  bewegten  Lebens,  zurück- 
zuziehen pflegte .    um  in  ungestörter  Müsse  seinen  relig^iösen 
Betrachtungen  und  dem  gründlichen  Studium  der  Bibel  sich 
hinzugeben.     Er  nannte  selbst  jene  Einsiedelei  .^rupis  meae 
Aracensis  agri  secessum."    Schon  damals  musste  er  die  prie- 
sterliche Weihe  erhalten  haben  -  denn  er  wurde  im  erwähnten 
Jahre  aus  seiner  ländlichen  Stille  heraus  durch  seinen  Freund 
und  Landsmann,  Francisco  von  Arce,  der  in  LIerena  als  Cbi- 
rurgus  lebte,  aufgefordert,   in  letzterer  Stadt  die  Fastenjire- 
digten  zu  übernehmen.    Diese  Aufforderung,   die  im  Namen 
des  Stadtrathes,   des  Statthalters  und  der  Inquisitoren  an  ihn 
geschah,  war  eine  allzu  ehrenvolle  Würdigung  seiner  Talente 
und  seiner  Tugend,    als  dass  sie  hätte  abgewiesen  werden 
dürfen.    Er  nahm  den  Ruf  au,  und  brachte  vier  Monate  im 
Hause  seines  Freundes  zu,   indem  er  seine  Mussezeit  unter 
der  Leitung  seines  Hauswirths  (es  war  diess  vorher  unter 
ihnen  verabredet)  medizinische  und  chirurgische  Studien  sowohl 
\»raktisrh  als  theoretisch  trieb.    Der  Aulenthalt  in  LIerena, 
einer  Stadt  zum  Gebiete  des  militärischen  Ordens  St.  Jago 
gehörig  und  in  geistlicher  Abhängigkeit   vom   Prior   des  n. 
Markus  von  Leon   stehend ,    wurde  die  Veranlassung  seines 
Eintritts  in  den  Orden  des  h.  Jakob,  welcher  definitiv  am 
5.  Mai  15(K)  stattfand,  nach  einem  ausnahmsweise  nur  drei- 
monatlichen Noviziate.    Diese  Ruhe  dauerte  nicht  lange.  Der 
Bischof  von  Segovia,  Martin  Perez  von  Ayala,  von  demselben 
Orden ,    hatte  sich  bei  seiner  Sendung  zuai  Tridentiner  Concil 
den  Brjjder  Arias  Montano  als  l/esellschafter  auserbeten ,  was 
ihm  von  Sr.  Majestät  gewährt  wurde  uuter  dem  Datum  vom 
30.  März  1562.        '    •  • 

Bei  seiner  Ankunft  in  Tridenl  (l5.  Mai  1562)  fand  der 
bereits  tief  in  das  Wesen  der  Religion  eingeweihte  s[>anisrhe 
(lelehrte  die  ehrwürditre  Yersammlung.  von  der  die  Zukunft 
der  tief  erschütterten  Kirche  ahhänsfen  sollte,  mit  dem  Streit- 
punkte der  Eucharistie  und  der  Verleihung  des  Kelchs  an  die 
Laien  befasst.    Am  19.  Juni  sprach  er  sich  iu  einer  gelehrten 

16 


Google 


1111(1  gründlichen  Rede  hieräber  aas  (Le  Plat  Monnm.  Conc. 
Trident.  t.  7.  |».  2.  pafj^.  311.)?  indem  er  seine  Beweisgründe 
aus  demselben  Schatze  hervorholte ,  der  den  Ge|roern  die 
Waffen  geliefert  hatte,  nämlich  aus  der  heil.  Schrift  (omuem 
ari^umentationis  orationisque  meae  materiam  ex  ipsis  sacrornni 
librorum  |>roüi|»tuariis.  atque  ex  manifesta  divini  verbi  veritate, 
me  expositurum  esse  professus  fui).  Die  Rede  des  erst  im 
35.  Jahre  stehenden  Theologien  fand  unter  den  im  kirchlichen 
Treiben  er{i;rauten  V'ätern  die  glänzendste  Aufnahme  und  legte 
den  Grund  zu  seiner  ehrenvollen,  würdigen  und  ruhmvoll 
vollendeten  Laufbahn. 

J)en  9.  Februar  1063,  als  die  Discussiou  über  das  Sacra- 
ment  der  VA\k  vorgenommen  wurde,  redete  Montano  über  den 
dritten  Punkt,  nämlich  über  die  gesetzlichen  Gründe  der  Ehe- 
scheidung ,  und  erndtete  ebenfalls  den  gr^ssten  Beifall  ein. 
In  Bezug  darauf  drückte  er  sich  sechs  Jahre  später  in  seinem 
Commentar  zum  Malachias  II,  16.  also  aus:  id  quod  nos, 
Tridenti  sentenliam  royati  publice  in  Concilio  diximus:  gut 
dies  honestissimus  nobis  in  illo  sacro  senatu  fuit,  cum  de 
gravissima  illa  repudii  causa  ayerelur.  Zwar  haben  die 
Geschichtschreiber  des  Concils  die  Reden  und  überhaupt  die 
Wirksamkeit  des  Montauo,  so  wie  anderer  berühmter  spani- 
scher Theologen  mit  Stillschweigen  übergangen:  aber  wir  fin- 
den hier  und  da  in  dessen  Schriften,  so  z.  B.  in  seinem  Com- 
mentar zum  19.  Kapitel  des  Matthäus,  längere  Auseinander- 
setzungen seines  aur  dem  Concil  be(»bacliteten  Verhaltens .  die 
auf  eine  umfassende  Gelehrsamkeit  und  geübte  Dialektik  scnlies- 
sen  lassen.  ,  , 

Ob,  bei  seiner  Rückkehr  in  Spanien,  seine  Dienste  in 
Trient  auf  irgend  eine  Weise  belohnt  worden  sind,  ist  unge- 
wiss. So  viel  wissen  wir,  dass  Ayala,  der,  obgleich  schon 
längst  zum  Bischof  von  Segovia  vorgerückt,  noch  als  Bischof 
von  Karthagena  eine  Rente  von  200  Dukaten  bezog,  diesen 
Gehalt  endlich  aufzugeben  sich  gedrungen  fühlte  und  uen  Köni^ 
bat  (1563),  denselben  entweder  auf  Montano,  ,, einen  dürf- 
tigen und  der  Kirche  durch  sein  Wissen  und  seine  Tugend 
besonders  nützlichen  Geistlichen^^  oder  auf  \oguera,  dem  sein 
Bisthum  zu  Alij^ihe  nur  300  Dukaten  eintrug,  oder  endlich  auf 
den  legitimen  Sohn  des  Grafen  von  Santisteban  überzutragen. 
Vier  Jahre  vergingen,  ehe  sich  der  Konig  für  Arias  erklärte 
und  seinen  (tesandten  in  Rom.  D.  Luis  de  Requesens,  Com- 
mandeur  vcni  Caslilieu.  mit  der  Betreibung  dieser  Angelegen- 
heit beim  päpstlichen  ilofe  beauftragte.  Diese  fiel  auf  beaeu- 
tende  Schwierigkeiten  5  Arias  war  ja  ein  Ordensbrmler ,  — 
man  ging-  gerade  damals  mit  dem  Satze  um :  dentur  regularia 
reyutaribus ,  saeculaiia  saecularibus  —  zweitens  arm,  somit 
unfähige  die,  wie  man  weiss,  beträchtlichen  Gebühren  für 
päpstliche  Gnaden  zu  entrichten.    Dennoch  gelang  es  dem  Ge- 
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■aailM,  die  eilH^enen  Ge^etigrfiode  za  beseitigen,  wiHrea  ^ 
Boteroi  15.  JöepleaW  lö67  icinwi  AloMrclie»  in  KenatMM 

Nach  seitler  Rflckkehr  hatte  er  sich  anPs  Neue  in  sein  jj^- 
liebtes  Aiaceua  be^ebeu  und  lebte  daseibsl  .sL'iiieii  lietrachtun* 
gen ,  als  ihn  Philifji  IL  aas  21*  F(;bruar  loOG  daraus  hervorzog^ 
wmi  M  Minfm  Hotkanlan  emanote«  Uim  Stell«,  mit  dmr  mm 
üMdk  vtn  80)000  Maraviidit  verboDden  war,  verriDgert« 
sklil  im  nindttStiHi  seioe  gelehrte  Thätigkeit^  und  der  Anfang 
aeines  Commeatan  au  den  12  kleioereo  Prophetoi  fäJlt  ia  daa 

Drei  und  fünfzig'  Jahre  waren  bereits  verflossen,  seitdem 
der  Cardinal  Ximeiiez  von  (yisneros  die  Kerflhnrte  nach  ihm 
l^euaunte  Polyglotte  in  Alcala   hatie  erscheinen  lassen ,  die 
erste,  die  seit  den  Hexapleu  des  Origines  der  Kirche  gebo- 
teai  warde.  Die  Exemplare  derselben  waren  immer  seReaer 
Qqd  theorer  geworden ,  sowohl  wegen  der  Scbnelli^keit  ihrer; 
Yerbreitang,  als  in  Fol^e  eines  SchifTbrachs ,  der  eine  bedea<» 
tende  Ladung,  die  nacE  Italien  bestiBiun  war ,  verschlungen 
hatte.    Es  war  also  ein  zeitgemässer  Plan  des  berflhmtea^ 
Plaiitiii's  in  Antwerpen,  jene  Bibel  neu  aufzulegen,  und  zwar 
mit  grösseren  und  schfineren  Lettern,    Er  erbat  sich  zu  (lifsem 
Bebufe  vom  Könitr  Philipp  IL  einen  Vorschuss  von  600U  Du- 
katen zum  Aukau^e  von  i^apier.    Ein  Vorschlag,  der  dahin 
zielte,  der  Kirche  und  der  Religion  Vorschub  z«  leisten,  konnte 
bei  einem  Könige  wie  Philipp  nicht  ohne  guusiige  Aufnahme 
blefbea.   Doch  mnsste  bei  den  damaligen  schwierigen  reiigiAsen 
TeriiSftnissen  Alles«  zumal  die  Stiftung  eines  so  bedeotongs- 
Tollen  kirdiKchen  Werkes  in  kirchliche  LIeberlegnng  gezogen 
werden  und  er  übergab  den  Plantin'schen  Antrag  dem  Gene- 
raiinouisitionsrathe  zur  Prüfung.   Dieser  oberste  Kichterstuhl 
de/egirte  den  bibelgewandten  Arias  Montano,  um  mit  den  Pro- 
ftssoren  der  thenloi^fisrhen  Fakultät  zu  Alcala  über  die  Sache 
ZQ  verhandeln.    Diese  graben  dem  Plane  ihren  vollkommenen 
Beifall,  und  der  König  beschloss  alsbald,  mit  Bewilligung  des 
ßathes ,  seine  Ausführung,   übertrug  jedoch  die  Leitung  der- 
selben seinem  vertrauten  Kaplaue  Montauo.    Kr  stellte  diesem 
eine  sehr  umsläudliche  Instruction  zu,  aus  welcher,  wie  der 
spanisdke  Paaegyrist  des  Montana  behauptet,   die  IfeishiSit 
jeaea  Sfonarchen,  seine  Liebe  aar  Religion  and  sein  holier 


1)  Dieses  Werk  wurde  15öä  in  Antwerpen  vollejidet  und  erschien  bei 
Pbntin  1571 ,  1  toI.  in  fol. ,  und  1583 ,  1  toI.  in  4.  In  deauselbMi  Jahr 
1471  ^ckte  Planün  von  demselben  Verfasser,  mit  HuUafchiiitteii  der 
besten  flainändiüeheii  Künstler  versehen  .  die  M»vuinentn  hnmtwne  ^nlntis 
oder  71  Oden  über  biblische  Stofte  ^  di«  <kia  Arias  de»  Beitu^u  des 
s^iiisnheii  Boraa  arwacbe«  hAbaa.  ; 
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Bej^rifF  von  der  (Jelehrsamkeit.  der  Tng^end  nnd  den  Talenten^) 
seines  Kaplanes  in  gleichem  Maasse  ersichtlich  ist. 

Dieser  Instruction  jfemäss,  die  vom  5.  März  15G8  datirt 
ist.  sollte  sich  Arias  sog-leich  nach  Flandern  einschitfen,  da- 
selbst an^■ekommen ,  sich  beim  (ieneralcaiMtän  und  (Touverneur 
der  Niederlande,  dem  Herzo«j;e  von  Alba,  vorstellen,  damit 
dieser  ihn  bei  Plantin  sowohl,  als  beim  Antwerpner  Mag;islrat 
als  Diener  des  Kfiniq^s  bep^laubipfe.  Ferner  wurden  besondere 
Verfüii^un^en  getroffen  in  betreff  der  verschiedenen  Texte,  die 
in  der  neuen  Ausij^abe  aufs;^enommen  werden  sollten.  Üeoi 
Montano  wird  dring-end  anempfohlen,  den  Druck  stren^^e  zn 
lM'aufsirliti«^en ,  die  Proben  sorgfältii^  zu  corrig;iren  und  mit 
seiner  Lnterschrift  zu  versehen,  die  jedesmal  fertiji^en  Druck- 
bo*ren  sollten  durch  die  ^gewöhnlichen  Couriere  nach  Spanien 
jj^esendet  werden.  Die  Stärke  der  Autlage  wird  dem  Ermessen 
des  Plantin  anheimgestellt,  doch  bittet  sich  der  König  sechs 
besondere  Fxemjdare  auf  Pergament  aus  (diese  Zahl  wurde 
später  auf  12  erliöht).  Die  Vorrede,  die  sich  über  Plan,  An- 
lage und  Zweck  der  neuen  Ausgabe  aussprechen  solle,  müsse 
dem  Konig  vor  dem  Abzüge  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden. 
Dem  Plantin  werden  die  verlangten  6000  Dukaten  (zu  40 
Placas)  bewilliii^t.  nebst  dem  Versprechen,  der  Bibel  nicht  nur 
das  spanische  Privile^^ium  zu  verleihen,  sondern  auch  dasjenig'e 
der  päpstlichen ,  französischen  und  kaiserlichen  Staaten  zu  ver- 
schaffen. 

Versehen  mit  einem  Sclireiben  an  Plautin,  einem  solchen 
an  den  Herzog  von  Alba,  so  wie  mit  der  Zusicherung  eines 
jährlichen  Zuschusses,  für  die  ganze  Zeit  seines  Auftraüfs.  von 
300  Dukaten  zu  den  80,000  Maravedis.  die  <t  als  Kaplan 
bezog ,  scliiffte  sich  Arias  auf  einem  Staatsschiffe  am  25.  März 
15G8  nach  Flandern  ein.  Stflrme  nötliigten  ihn  ,  iu  Irland  ztt 
landen,  diese  ,,wiide''  Insel  zu  durchkreuzen  und  nach  En}2[- 
land  zu  segeln,  woselbst  er  von  Seiten  der  Katholiken  die 
freundlichste  Aufnahme  und  die  günstigsten  Gesinnunii^en  gefft^n 
die  snaniscbe  Majestät  gefunden  zu  haben ,  an  seineu  Köuij,^ 
bericntet. 

Erst  am  15.  Mai  befindet  er  sich  auf  niederländischem 
Boden  und  am  18.  desselben  Monats  in  Antwerpen.  Ein  ßn»?^ 
vom  6.  Juli  datirt  giebt  dem  Konig  umständliche  Nachrichten 
von  seiner  Reise,  seiner  Ankunft,  seinem  Empfang  in  Ant- 
werpen von  Seiten  des  Magistrats,  in  Brüssel  von  Seiten  des 
Herzogs  und  in  Löwen  von  Seiten  der  dortigen  Thenlni,^en. 
Ceberall  finde  der  Plan,  zu  dessen  Ausführung  Se.  Majestät 

•  •  • 

1)  ...  Por  la  satisfaction  que  tenemos  de  viiestra  person«, 
lefras  y  xelo  chri.stiaiio ,  y  i  la  particular  iioticia  y  cogiiosnimie""".  \ 
liabeiiios  que  teiitiv  de  las  dicbas  leiiguas  (lateinisch,  griechisch,  hebiais  y 
cbaldaisch  und  .syrisch)  en  que  U  dicha  Bibli«  se  ha  de  iiopnui"*. 
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ihn  aoss^eseiidet  habe .  den  vollkonimensten  Beifall.  Die  Cni- 
versität  Löwen  habe  iliin  jeilocli  zu  erkennen  ^^etreben,  dass 
ihr  sein  Erscheinen  noch  erfreulicher  gewesen  si'in  wurde, 
wenn  er  ihr  ein  Schreiben  des  Monarchen  uherbraclit  hätte, 
der  ihr  seit  dem  Bej^inne  der  Wirren,  während  deren  sie  sich 
stets  treu  im  Dienste  der  Kirche  und  des  Könii^s  erwiesen 
habe ,  nicht  geschrieben.  Die  Universität  erreichte ,  um  was 
sie  gebeten  hatte;  der  Kfmig  schrieb  ihr  unterm  12.  August 
in  den  gnädigsten  Ausdrücken,  wofür  sie  nicht  nur  den  Gegen- 
stand der  Sendung  des  Arias  aufs  kräftigste  unterstützte,  son- 
dern auch  über  dessen  übrige  wissenschaftliche  Leistun<^en 
während  seines  Aufenthaltes  in  Belgien  die  günstigsten  Cr- 
theile  aussprach. 

Unter  so  günstigen  Umständen  legte  der  spanische  Gelehrte 
Hand  an  die  prachtvolle  Königsbibel,  damals,  wegen  ihrer 
ansserordentlicnen  typographischen  Ausstattung,  als  ein  Welt- 
wunder betrachtet.  Dieses  riesenmässige  Unternehmen,  dem 
man  fast  einen  politischen  Charakter  verleihen  möchte,  wenn 
man  die  Archive  von  Simancas  darüber  vernimmt,  wurde  uiit 
einem  solchen  Eifer  betrieben,  dass,  im  Juli  15G8  begonnen, 
das  ganze  Werk  März  1572  bereits  im  Stande  war,  dem 
Papste  vorgelegt  zu  werden.  Hiebei  ist  noch  zu  erwägen, 
dass  während  derselben  Zeit  ausserdem ,  und  zwar  unter  der 
Leitung  des  Montano,  noch  gedruckt  wurden  (wie  aus  einem 
Briefe  des  Arias  an  den  Secretair  des  Herzogs  von  Alba  vom 
September  1571  hervorgeht) :  die  Werke  des  Fr.  Luis  de 
Granada.  und  ein  llorenbuch  für  die  Herzogin  von  Alba,  ein 
Folioband  des  Doctor  Serrano  über  die  Platonische  Philoso- 
phie, der  Traktat  über  Medizin  und  Chirurgie  des  Francisco 
de  Arce  (von  dem  oben  die  Rede  gewesen) ,  die  lateinischen 
Reden  des  Fontidueilas ,  endlich  die  dem  Breve  des  Papsts 
V\as  V.  gemäss  neu  eingeführten  Breviare,  Diurnale  und  Mis- 
sale. Der  König  von  Spanien  verlangte  für  seine  Staaten 
allein  alle  drei  Xlonate  eine  Liefening  von  6^ — 7000  Breviarien, 
eben  so  vielen  Diurnalen  und  4000  iVlissalen. 

Ja ,  diese  Redactionssorgen  nidit  allein  lagen  dem  Diener 
Philipps  IL  ob.  Der  Herzog  von  Alba  ging  damit  um ,  einen 
neuen  Index  für  Flandern,  als  eine  neue  Ausgabe  des  vom 
Tridentiner  Concil  anbefohlenen ,  zur  Bezähmung  der  übermäs- 
sigen Licenz  der  flandrischen  Duchdrucker  und  Budihändler, 
verfertigen  zu  lassen ,  und  berief  hierzu  eine  Versammlung  von 
Theologen ,  in  der  Arias  ein  bedeutendes  Ansehen  gewann.  \) 
Diese  Versammlung  hatte  ebenfalls  zur  Folge  die  Reductiou 


1)  Dieser  Index  ersrhien  1570  bei^  Ptanrm  mMi  wurde  das  duraiif- 
fulgende  Jabr  Tum  Herzoge  dem  Papste  vorgelegr.  Ui  dieser  Kegiuii  fand 
er  jedoch  ,  seiner  Toleranz  wegen  ,  das  iMissfalleik  der  i'omiüchea  t'aidi- 
näle  und  Kirchenlehrer. 


der  Buchdriickerzahl  und  ihre  linterwerf iiiifj;  unter  die  Censur 
der  Bischöfe,  was  Glauben  und  Sitten,  und  eines  Archityp«»- 
^raphen,  was  das  Handwerk  betrifft,  welche  Stelle  dem  wur- 
dig^sten  unter  ihnen,  dem  Christoph  Planiin  zu  Antwerpen, 
verliehen  wurde.  Diese  An}^elee;eiiheit  nahm  die  Thätifj^keit 
des  Arias  nicht  weniji^  in  Anspruch.  Ferner  linden  wir  die- 
selbe ausgedehnt  auf  die  Orij;'anisation  der  Universität  Löwen 
(er  beg^niachtete  die  projectirte  Errichtunir  eines  mathemati- 
schen Lehrstuhls  in  Löwen),  auf  die  Griindiin«^  der  berühmtea 
'  Bibliothek  des  Lscurial  (Philipp  trut^;  ihm  nicht  nur  die  An- 
schaffuni^-  werthvoller  Druck-  und  Handsciiriften ,  sondern  auch 
die  Prüiuuf^  der  von  seinem  Gesandten  in  Frankreich  aust^e- 
suchten  auf).  Endlich  hei  in  denselben  Zeitraum  die  Abfas- 
sung^ des  Commentars  zum  Zacharias  und  Malachias ,  der  er- 
wähnten Monumenta  humamie  salutis  und  eines  Theils  der 
poetischen  lateinischen  [iebersetzunf^;  der  Psalmen. 

Ohne  das  Verdienst  anderer  namhaften  Gelehrten ,  z.  B. 
«nd  besonders  des  Andreas  Masius,  des  Guido  Fabricius  und 
des  Kardinals  Sirleto,  an  dem  Bibeldrucke  und  dem  Herbei- 
schaffen des  nnf^eheuren  iMaterials  zu  verkennen,  i^ebührt  dem 
Montano  allein  die  Ehre ,  den  bei  weitem  grössten  Theil  des 
zu  Verarbeitenden  übernommen  und  das  Ganze  mit  der  j»;röss- 
ten  Gewissenhaftig^keit  und  Umsicht  ^-eleitet  zu  haben.  Wir 
sind  nicht  g;esonnen,  eine  biblioirraphische  Skizze  der  jedem 
zum-än^lichen  Bibel  zu  entwerfen;  gehen  vielmehr  auf  ihre  Ge- 
schichte zurück ,  da  sich  ihrer  Yeröffentlichuni^  noch  viele  und 
besondere  Hindernisse  in  den  We^j^  le^:ten.  — 

Noch  war  tlas  Hiesenwerk  nicht  zu  Ende,  als  der  Könijf 
demselben  die  Betrutachtunf^;  des  h.  Stuhls  gewinnen  wollte 
und  zu  diesem  Behufe  seinen  Gesandten  in  Born.  I).  Juan  de 
Zufiiga,  durch  Alba  auffordern  liess,  diese  Sache  zu  betreiben, 
aber  ohne  sich  auf  seinen,  des  Königs,  Namen  zu  berufen. 
Montano  wurde  beauftragt,  einen  Bericht  aufzusetzen,  der  die 
Geschichte  der  Unternehmung  enthalten,  die  Sorgfalt,  mit  der 
sie  geführt  worden,  und  die  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  man 
sich  in  allen  Stücken  dem  Bathe  der  Löwener  theologischen 
Fakultät  gefügt,  besonders  hervorheben  sollte.  Der  Gesandte, 
mit  diesem  Berichte  ausgerüstet,  fing  seine  Unterhandlungen 
an,  scheiterte  aber  an  dem  Starrsinne  Pius^  V.,  der,  als  vor- 
läufige Bedingung,  die  neue  Bibel  mit  eigenen  Augen  prüfen 
widlte.  iMan  berief  sich  auf  den  umständlichen  Bericht  des 
Montano^  um  die  Scrupeln  des  Papstes  zu  bannen.  Dieser 
übergab  ihn ,  nebst  den  denselben  begleitenden  Zeugnissen  der 
Universität  Löwen  und  anderer  competenten  Richter,  den  Kar- 
dinälen Sirlet  nnd  Tiani  zur  Einsicht,  welche,  trotz  der  Vor- 
stellungen der  Spanier  Michael  de  Medina  und  Pedro  Fuen- 
tiduena,  die  sich  gerade  damals  in  Rom  befanden  und  für  die 
Sache  sich  zu  verwenden  versprachen,    so  viele  Schwierig- 
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keiten  fanden,  dass  der  Gesandte  es  fflr  ^ot  befand,  Tön  sei- 
nem nrsfinint^liciien  Verlan«^en  abzustehen  nnd  sein  Be<^ehren 
auf  eiu  blosses  Privilegium  zu  Gunsten  des  Plantiu  für  Alles, 
was  die  Bibel  mehr  als  die  von  Alcala  enthalten  würde ,  zu 
beschräukt'n.  Auch  hierin  blieb  Se.  Heilii>:keit  Pius  V.  uner- 
schütterlich, indem  er  behauptete,  eiu  solches  Privile|ri(ini  im- 
plicire  eine  indirecte  Billigun|^.  Der  Vorschlag*,  das  LJrtheil 
der  Löwener  Professoren  oder  irgend  anderer  von  Sr.  Heilig- 
keit  ernanuten  IVrsonen  einzuholen,  wurde  nicht  weniger  ab- 
(Tflehnt:  die  Prüfung  sollte  in  Rom  selbst  stattfinden.  Auf 
mehr,  als  eine  Autorisation  einer  neuen  unveränderten 
Autlage  der  Bibel  von  Cisneros  wollte  sich  der  Papst  nicht 
einlassen.  Seine  Gründe  waren,  eineoi  Briefe  des  Gesandten 
an  l'hilipi».  vom  4.  Februar  1572,  zufolge,  folü;'ende  : 

1)  Es  sei  des  apostolischen  Stuhles  unwOrdig,  etwas  zu 
beslätiffen ,  was  ihm  nicht  vorgelegt  worden. 

2)  Unter  den  neuen  Zuthaten  befinden  sich  Texte  der  h, 
Schrift,  unter  anderem  die  lateinische  Cebersetznng  des  N.T., 
die  S.  H.  noch  nicht  gej>nlft  und  gebilligt  habe  5  sie  konnte 
ja  gar  leicht  von  Erasmus  oder  einem  Andern  herrühren. 

3)  S.  H.  wisse  nicht,  ob  die  syrische  Version  des  N.  T. 
nicht  einzelne  Bücher,  wie  die  Offenbarung,  die  zweite  Einstel 
Petri  und  andere,  deren  Gültigkeit  von  den  Ketzern  in  i&wei- 
fel  gezogen  werden,  ausgelassen  habe,  bierin  dem  Beispiele 
der  franz()sischen  Ausgabe  folgend. 

4)  S.  H.  müsse  den  sogenannten  Apparatus  des  Montano, 
d.  h.  die  Appendices.  welche  die  drei  letzten  Bände  ausmachen, 
näher  untersuchen  5  der  Tractat  de  arcano  Sermone  könnte  ja 
kabbalistischer  Natur  sein. 

5)  Die  Version  des  Santes  Pagnini,  trotz  den  Verbesse- 
rungen, die  sie  erhalten,  bedürfte  vor  der  Begutachtung 
einer  grfintllicheren  Einsicht. 

6|  S.  H.  habe  sich  sehr  daran  gestossen,  dass  der  Talmud 
und  Münster^  also  verworfene  Schriften,  citirt  und  ein  Brief 
des  in  Horn  ungünstig  beurtheilten  Andreas  Maes ')  aufge- 
nommen worden  sei. 

Diese  Nachrichten  bewogen  den  KAnig,  auf  Vorschlag  des 
Ge.sandten  und  des  Herzogs,  den  Arias  nach  Rom  ziehen  zu 
lassen,  um  dem  Papste  ein  Exemplar  der  Bibel  auf  Perga- 


1)  Andreas  Maes,  Doctor  der  Lb'wen«T  Fakultät,  ffeboren  in  Lennick 
be«  Brüssel,  gestorben  im  Jahre  1573  als  Rath  des  Herzogs  von  Cleve, 
figurirt  In  aer  niederiändiM'hen  Geschichte  des  16.  Jahrbiinoerts  als  Phi- 
losoph, Jurist  und  besouders  als  OrieiUalist.  Wenn  auch  stets  im  Kreise 
der  katholischen  Ansicht  befangen ,  bewies  er  doch  eine  grosse  Freiheit 
des  IJrtheils  und  zeigte  sich  als  entschiedener  Gegner  alles  blinden,  ge- 
%\-altsamen  und  ränkevollen  Treibens.  „Wer  ignorirt schrieb  er  z.  B. 
«n  Cassaiider  im  Jahre  1565  ^  ,)die  lästige  Unverschämtheit  der  Jesuiten 
«Mid  ihr  Talent,  alle  Arbeiten  der  Kirvbe  ui  ihr  Streben  zu  conveiHhrea  ^ 
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ment  im  Namen  Philipps  zu  überreichen 'und  hiebei  dorch  si?i- 
nen  persönlichen  Einmiss  alle  (ibwaitenden  Zweifel  zu  heben. 
Unterdessen  solle  dem  Plantin  pin«^eschärft  werden,  die  Bibel 
weder  pranz  noch  theilweise  zu  verkaufen  oder  zu  leihen,  oder 
nur  besichtigen  zu  lassen.  Arias.  vom  Koni;^  drin^^end  an 
den  Gesandten^  den  Kardinal  Pacheco ,  den  Paikst  selbst  em- 
pfohlen, durch  Briefe  vom  19.  Juni  datirt.  macfite  sich  fertig 
zur  Reise,  traf  aber  ^^glücklicherweise  bei  seiner  Ankunft  einen 
Nachfol^f-er  Pius  V.  (gest.  1.  Mai),  Greg^or  XIII.  auf  dem 
pä|>stlichen  Throne.  Am  31.  .4uf2;-ust  berichtete  bereits  der 
Gesandte  Zu^ii^:a  seinem  Monarchen  das  glückliche  Resultat 
der  durch  Montano  geleiteten  Lnterhandluugen  in  folgender 
Weise : 

,,Ich  habe  Ew.  k.  Maj.  nicht  eher  auf  Allerhöchst  Ihr 
Schreiben  vom  19.  Juni  in  Betreff  der  Bibel  Antwort  ertheilen 
wollen,  als  bis  diese  S.  H.  vorgelebt  worden,  was  am  16. 
dieses  geschah,  nachdem  Doctor  Anas  Montauo  zuerst  des 
Kardinal  Sirleto  mit  dem  leitenden  Gedanken  dieses  Werkes 
vertraut  gemacht  hatte,  damit,  wenn  8r.  H.  (Gregor  XIII.) 
dieselben  Schwierigkeiten  sich  darböten,  als  dessen  Vorgänger, 
der  Kardinal,  in  dessen  Hände  die  Sache  kommen  musste, 
dieselben  zerstören  möge.  Der  h.  Vater  hatte  gar  keinen 
Einwand ,  als  er  sich  einmal  von  der  Bestätigung  der  Univer- 
sität Löwen  überzeugt  hatte:  er  nahm  den  Erstling  der  Unter- 
nehmung an ,  indem  er  E.  M.  für  den  Eifer  und  die  Sorgfalt 
lobte  und  segnete,  womit  dieselbe  gefördert  worden  sei.  Dem 
Plantin  ertheilte  er  das  verlangte  Privilegium  für  die  nenen 
Appendices  der  Ausgabe,  wovon  ich  weiss,  dass  Doctor  Arias 
Montano  E.  M.  Rechenschaft  abgelegt  hat.  Durch  den  Courier 
vom  29.  habe  ich  E.  M.  das  päpstliche  Breve  als  Antwort  auf 
Allerhöchst  Ihr  Schreiben  übersandt,  welches  billigerweise  am 
Anfange  der  Bibel  gedruckt  werden  mag.  So  wäre  denn 
Arias  Montano  Aber  diese  Angelegenheit  beruhigt.  S.  H.  hat 
ihn  ^  wie  es  seine  Wissenschaft  und  seine  Tugend  verdienen, 
geehrt  und  begünstigt.  Diese  Eigenschaften  sind  am  hiesigen 
Hofe^  wie  überall^  wo  er  Proben  davon  abgelegt  hat,  aner- 
kannt worden ,  und  er  wird  von  £.  M.  mit  einer  wohlverdien- 
ten Gnade  beehrt  u.  s.  w.^' 

Arias  verliess  Rom  am  8.  October  1572  und  kehrte  nach 
Flandern  zurück. 

Solchen  unerwarteten  Hindernissen  begegnete  also  die  Ver- 
öffentlichung einer  Bibel,  von  einem  katholischen  Könige,  wie 
Philipp  n. ,  befohlen,  von  einer,  Gott,  der  Kirche  und  dem 
Reiche  stets  treu  gehorsamen  Fakultät  geprüft  und  bestätigt, 
von  einem  Priester,  der  im  Tridentiner  Concilium  gesessen, 
revidirt  und  corrigirt,   dessen  Glaube  nicht  den  mindesten 
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Verdacht  je  erregt  hatte.     Es  ist   höchst  wahrscheinlich 
ilass  der  rapst   personlichen  Leidenschaften  zuoi  Werkzeuge 
diente,   um  so  mehr,  da  das  Gutachten  des  Papstes  nicht  als 
ein  unfehlharer  Heschluss  betrachtet,   noch  h/iher  als  die  Au- 
torität des  Thrones  und  der  Wissenschaft  geachtet  wurde. 

(B  e  s  c  h  i  II  s  s  f  u  I  ^  r.) 

.....  ^ 
.  .  .  —  .     .  .j 

•  •  Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Bibliothek.    .  »j 

Da  erst  vor  Kurzem  in  diesen  Blättern  von  der  Heidel- 
berger Bibliothek  die  Rede  war,  so  wird  es  manchen 
Leser  nicht  nninteressant  sein ,  zu  erfahren ,  dass  ein  grosser 
Theil  dieses  vortrefFliriien  Schatzes  im  Besitze  des  Bamberger 
Fürstbischofs  Lambert  von  Brunn  war.  Derselbe  stammte  aus 
der  elsässischen  Familie,  welche  sich  v.  Bürne.  Bume,  Burei 
oder  Born  schrieb,  erhielt  eine  sehr  wissenscfiaftiiche  Erzie« 
h&ng,  und  war  anfänglich  Abt  der  Benediktiner- Abtei  Gengen- 
bach in  Schwaben ,  wurde  aber  wegen  seiner  ausseroraent« 
liehen  Kenntnisse  und  Geschäftsgewandtheit  von  Kaiser  Karl  VI. 
XU  seinem  Kanzler,  1360  zum  Bischof  von  Brixen ,  1363  vob 
Speyer ,  1371  von  Strassburg  und  1373  von  Bamberg  ernannt. 
Er  starb  1399  und  wurde  in  die  Domkirche  zu  Bamberg,  wo 
sich  jetzt  noch  sein  Denkmal  befindet,  begraben.  Er  hinter- 
üess  den  Ruf  eines  sehr  klugen  Regenten  und  guten  Haushal- 
ters ,  und  besass  eine  für  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende 
Bibliothek,  wie  sich  diess  aus  seinem  Testamente  ergiebt. 
Schon  1395  stiftete  er  in  dem  drei  Stunden  von  Bamberg  ent- 
fernten Städtchen  Scbesslitz  ein  Spital,  welches  noch  jetzt 
besteht.  Diesem  vermachte  er  audi  seine  vielen  Bflcher«  um 
sie  zu  verkaufen  und  dafOr  liegende  Güter  anzuschaffen.  Diess 
bewerkstelligte  auch  sein  Nachfolger,  der  Fürstbischof  Alberl 
Graf  von  Wertheim.  Es  wurde  deshalb  mit  Ruprecht,  römi- 
schem König,  Pfalzf^afen  am  Rhein  und  Herzog  in  Baiern, 
unterhandelt,  welcher  sie  auch  um  vierthalbhnndert  Gulden 
erwarb  und  der  Universität  Heidelberg  schenkte.  Daher  kom- 
men auch  in  dieser  Bibliothek  so  viele  Handschriften  von  frän- 
kischen Gelehrten  vor  j  u.  a.  von  Boner,  Hngo  von  Trimberg, 
Wolfram  von  Eschenbach,  Knnrad  von  Würzbur^,  Seg-ehart 
von  Babenberg,  Eg«n  von  Bamberg  etc.  —  Die  Urkunde, 
in  welcher  der  Verkauf  dieser  Bücher  gemeldet  wird ,  lautet : 
,,Wir  Albrecht  etc.    Als  ettwenn  der  Erwerge  her  Lamprecht 

1)  liebrigeiis  ist  bekannt,  dass  Pius  V.  überhaupt  äusserst  bartiiäckif 
viar ,  und  dass  auch  die  besten  Gründe  ihn  nicht  vun  seinen  Meinungen 
aurückzubringen  Termochten.   S.  Ranke ,  Fürsten  und  Völker^  H.  p.  359. 
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Bischof  vnser  nechster  rorfam  an  vns*m  Blstnmb  VDs'm  Hn' 
Gnt  zu  lobe  vnd  zn  ereo  einen  Spital  vor  vuser  8tat  zu 
Schehslitz  hat  auf  bracht  vnd  t^ebawet  vnd  ettweml  g;uter  vnd 
ffulte  dortzu  kauft  vnd  tjeben  hat  mit  willen  vnd  gunst  vnser 
Üben  Andechtigen  des  üechands  des  Scliuluieist^s  vnd  vnsers 
Canitels  zu  Bamberg  als  die  Brife  wol  awsweisen  die  darüber 
ireoen  sein,  vnd  wenn  die  Armen  vnd  sichenlewte  die  ytzund 
in  dem  obgen.  Spital  sein  vnd  durin  in  künftigen  Zeiten  kumen 
werden  zu  deine  narun<^  an  denselben  Gut'n  haben  vnd  der 
obgen'  Bischof  Lampreciit  selige  vnser  Vorfarn  in  seinem 
letzten  Geschäfte  vnd  Testament  vnter  ander  habe 
etweuil  Puch  er  zu  u'kauffen  vnd  das  gelt  an  Guter 
vnd  gulte  dem  Spital  zu  kauffen  gescheuket  hat, 
dieselben  Pucher  v'kaufft  sein  worden  dem  aller- 
durchleuchtigsten  fursten  vnd  herren  Hn'  Hu- 
prechten Romischen  Kunig  zu  allen  Zeiten  merer 
des  Reichs  vns'm  guedigen  H'ren  für  viert hal b- 
hund't  gülden,  Also  bat  vns  furbracht  vnser  liber  andäch- 
tig' Karl  Voit  TumhVe  zu  Bamberg  vnd  zu  disen  Zeiten  Pfle- 
ger des  obgen'  Spitals  das  er  mit  Rate  der  den  das  vor 
tzeiten  von  vns'm  vorgeuan'  vorfaren  beuohlen  ist  gewest  kauft 
habe  dem  obigen  Spital  dise  nachgeschriben  gulte  zehende  vnd 
Hofe  zum  ersten  von  fritzen  Muntzmeister  zu  Bamberg  gesessen 
vnd  von  Gunther  xMunzmeist'  Bur»-'  zu  Nurebg  einen  Hofe  zu 
Windischensleten  gelegen  darauf  der  Rudig'  itzund  sitzt  doran 
auf  einseiten  stosst  Kungund  otten  hofreyt  vnd  auf  die  andern 
Seiten  Heintzen  Newdorners  Hofreyd  mit  allen  seinen  zuge- 
horuogen  vnd  ein  Wysen  zu  Pondorf  gelegen  mit  alle  seinen 
zugehor'  doran  auf  ein  seilen  fritzen  Haweii  Wyse  vnd  auf 
die  and'n  Seiten  Hannsen  Fortschen  Wise  stossen  dornach  von 
Gangolfen  vnd  Heintzen  Melber  gebrud'n  zu  Bamberg  einen 
deinen  zehenden  zu  Neussess  zwischen  SlaftVIstein  vnd  Ebeus- 
feld  gelegen  mit  sampt  den  tzweien  Sölden  die  sie  daselbst  zu 
Newsess  gehabt  haben  uiit  allen  iren  zugeborungen,  vnd  dor- 
nach von  den  ytzund^gen  Melbern  den  halben  zehenden  zu 
Vnt'n  Gerewtleins  bey  Frenstorff  gelegen  auch  mit  seinen  zu- 
^  gehör  tod  vnd  lebendig  die  obgeschribend  zehend  Huie  Wysen 
vnd  seiden  alle  von  vns  vnd  vns'm  Gotshaws  zu  leben 
geen  vnd  der  obgen'  Karl  Pfleger  des  obgen'  S|>itals  hat  vns 
gebeten  demuticlichen  das  wir  das  alles  vnd  yglichs  besunder 
wollen  deui  obgen'  Spital  zu  merer  der  narung  den  xVrnien 
vnd  sieben  leuten  dorynne  e^gen  vnd  freyen  vnd  wan  der 
obgen'  Bischof  Lamprecht  selige  vnsV  vorfaren  vmb  besund' 
getrawen  das  er  zu  vns  gehabt  hat  In  seinen  lebtagen  den 
obgen'  Spital  mit  den  Armen  vnd  sichenlewten  vnd  den  Gutn' 
vnd  ^ulte  die  er  dorzu  geschenkt  vnd  kauft  hat  vnd  die  In 
künftigen  Zeiten  dortzu  geben  od'  kauft  werden  in  vnsern  be- 
sundera  schirm  bevollen  hat,  vnd  wenn  wir  auch  dortzu  schuldig 
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sein  von  vnsers  Bischoflichen  Ain{)ts  wessen  vnter  andern  guten 
Werken  die  mr  vns'm  H'reng^ot  zu  iuoe  uflichtig  sein  zutun 
Armen  vnd  sicheuleuten  sunderlicheu  guttlicnen  zu  tun,  doruuib 
bekennen  wir  mit  disem  uften  lirife  für  vus  vuser  Gotshaws 
vnd  Nachkomen  das  wir  angesehen  haben  die  redlichen  Bete 
des  obgeschr'  Karls  des  ob^zi^en'  Spitals  Pilefr'  vnd  haben  den 
obgen'  Hofe  VVyssen  zeheud  vnd  Seiden  mit  allem  dem  das 
ygiichen  gehört  dem  obgen'  Spital  geeygnet  vnd  evgen  lui 
die  mit  craft  ditz  Brifs  mit  willen  vnd  gunst  der  Lrwergeu 
vnser  liben  Andechtigen  des  Dechants  des  Schuhneisters  vnd 
vnsers  gemeinen  Ca|iitels  zu  Bamberg  dem  obgen'  Spital  vnd 
den  Armen  vnd  sichenlewten  dorynnen  das  alles  zu  nutzen  vnd 
zu  nyssen  mit  allen  rechten  vnd  gewonheiten  ewiclichen  vod 
haben  auch  demselben  Spital  den  obgen'  Hofe  zehend  vnd 
Seiden  vnd  Wysen  mit  allem  dem  das  dortzu  gehört  gesundert 
vod  gefreyet  vor  allen  VV'nttlichen  gewalt  vnd  Gerichten  vnd 
der  obgen'  Spital  vnd  die  sieben  vnd  Armenleute  dorjnn  sullen 
den  obgen'  Hofe  vnd  ander  obgen'  Stuck  vnd  yglichs  besunder 
furbas  ewiclichen  vnbeswert  Innhaben  vnd  besitzen  nutzen  vnd 
niessen  vor  vns  vnser  Nachkomen  vnd  allermeniclichen  ongeu'd 
doch  sol  vnser  liber  Andechtig^'  Johanns  Nassach  t'lior-H're 
zu  Sand  Stephan  den  obgen  halben  zehenden  zu  Reutleins 
sein  lebtag  ynnhaben  wann  er  iXeiuntzig  guld'  dofur  bezalt 
bat  dorumi)  er  zu  ewigem  Kauffe  tewer  ^enug  ist  Aller  vor- 

feschr'  ding,  zu  ewiger  Vrkund  vnd  Sicherheit  geben  wir 
isen  Brife  mit  vns'm  vnd  vnsers  Cauitels  Anhangenden  In- 
sigeln  v'sigelt  vnd  Wir  Otto  Techanu  Fridrich  Schulmeister 
vnd  das  gemein  t'apitel  zu  Bamberg  Bekennen  das  alle  vor- 
geschr'  Ding  mit  vns'm  guten  willen  vnd  wort  geschehen  sein 
vnd  haben  des  zu  ewiger  Vrkund  vnd  Sicherheit  vns's  gemeinen 
Capitels  Insigel  zu  des  obgen'  vnsers  H'ren  von  Bamberg  In- 
sit^el  an  disen  Brif  gehangen.  Datum  in  die  Kunegundis 
V'giuis  übitu  Anno  d'c  üctauo  (1408).'^ 

J.  Heller  in  Bamberg. 


»    > 

Alte  JHesscatalog^e 

in  der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 

Ilitgetheilt  von  Franz  Schmidt,  Studieniehrer  zu  MetuiiiiNgen. 

Georg  Wilhelm  Zapf  in  seiner  Augsburgischen  Bibliothek, 
Augsburg  1795  bei  Joh.  Melch.  Lotter  und  Komp.  II,  872. 
führt  unter  dem  Artikel  Buchhandel  folgende  Sammlung  auf: 
2,Collectio  in  unum  Corpus  omnium  librorum  qui  in  nundinis 
Francofurtensibus  ab  anno  1564  usque  ad  noudinas  autumnales 
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anni  1592  venales  extiterunt.  Tomi  HI.  Francofurti  per  Ni- 
colauin  ßassaeiim  1592.  Iii  4to/^  Diess  sind  die  ersten  Mess- 
verzeiclniisse  von  Büchern,  welche  der  Buchhändler  Geortj 
Willer  in  Augsbiirf^  durch  den  Nikolaus  Bassäus  zu  Frankfurt 
drucken  liess.  Willer  ist  also  der  Krfinder  derselben.  Auch 
seine  S/ihne  Elias  und  Geor{^  Willer  f»-aben  solche  heraus. 
Johannes  Saur  in  Au^sbur^  druckte  dergleichen  für  den  Buch- 
händler Feter  Port  in  Frankfurt.  So  findet  man  auch  der- 
gleichen von  1586  von  zweien  andern  Aui^sburj^ischen  Buch- 
händlern J.  G.  Portenbach  und  Thomas  Luz.  IHe  in  Tam- 
bach befindlichen  sind  in  No.  A.  (Geschichte)  137.  eingebunden : 

*  1)  Cataloo^us  novvs  nundinarum  vernalium,  Francofurti  ad 
t  .M(»enuin ,  anno  1595  celebratarum  etc.  o^er  53erjeict)niip 
•|      aller  nctrer  53u*er,  n>e((fre  in  fer  gaftenmc^  Mcfeö  1595 

ju  Srancffurt  am  3Wa^n,  ]\m  tM  nm,  jum  ttjeil 
c^ebeffert,  fint»  augqancjen:  33n>  JVmö  *Portenbact),  ^ür* 
' '    öfrn  t>nnb  53u(t?[)(inb(ern  in  5luafpurq      fttiben.  ©etnirft 
'   •  m  ber  ^ei?ferlfct)cn  SKcidjdftatt  grancffort  am  ^O^a^ii, 

€t)rift.  @gcn.  Srben.  Libri  latini  theologoruni  proteftan- 
tium.    Darunter:    Difputatio  nova  contra  mulieres,  qux 

r»robatur,  eas  Homines  non  efl'e  und  Defenfio  fexns  mu- 
iebris  Lipfiae.  Libri  theolo^orum  reiig'ionis  Pontiticiae. 
De  imaginibus  sacris  et  prnfanis  Ingolftadii.  Libri  iuri- 
dici.  joannis  Schneidewini  Epitome  in  vfus  Feudornm. 
Hanouiae.  Medici.  Hippocratis  Aphorismi.  Geneuae.  Hi- 

*  ftnrici,  Geographici:  Joannis  SIeidani  de  quatuor  fummis 

*  '   Imperiis  Helmftadii.    Poetici:  Nuptialia  Henrici  Ufthaufen 

Bibliop.  Liufenfis  in  4to.  Philofophici  iiqae  logici :  Joachimi 
Camerarii  r  abeper^enfis  epiftolarum  libri  5  pofteriores  Fran- 
cofurti. Mathematici :  Tractatio  Geometrica  de  (|uadra- 
tura  circuli.  Francof.  Ethici,  Poütici:  Leges  Academiae 
Witebergenfis.  Witebergae.  Phyfici:  Chiromantia.  Er- 
phordiae.  Mufici  variarum  linguarum.  @etft(tct^e  lieber 
?D.  SÄartmi  ^ut^cri  Lipfiae.  iMiscellanei :  Defignatio  Le- 
ctionum  publicarum  Jenae.  Libri  peregrino  idiomate  con- 
fcripti :  Dialogos  del  Arte  militar.  En  Brufellas.  !Dfr 
$rotcPircnbcn  3^()colo9en  JJeutfc^e  53ü(^cr:  DxtX)  fdjönc 
@ebft  ttjibcr  bcn  Zütdtn.  3)i?a^bcburQ.  X^er  9iömifd?en 
6at^o(ifc!)cn  iJeutfc^c  SBüdjer:  @eiftlid?ed  ^ecept,  t)nnO 
^r^ne^  tt>iber  btc  ©cltfud^t.  angolftatt.  3urift€n,  6an$lei?^ 
.  t)nb  $oUti'fd)c  53u(f)er:  Paedagogia  Principum  granrffurt. 
$(r$net)  33üc6er:  51r$nci)buc^  3).  Ofiralbt  ©äbelf^oiierö. 
Xnbin^m.  ^i'ftoHen,  9?€uwe  jfitungen:  Da^  Dritt  tn'erDt 
Dnb  ipiet  t>nD  jiteni&igft  53uc^  ber  J)iftorien  von  9lmabt# 
aiig  grancfrcitf).  8.  granrffurt.  Slüerijanb  JJcutfcbe  53ü(ber: 
Slö^  Jpa^,  50eiber  ^Tra^,  burc^  531rict)  ^Oopofclcron,  auff 
iin  ntm^  abgeftoffen  t)nb  ^it^obät  in  8.  Strasburg.  Libri 
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«d  inftantes  Lipfeufes  et  prosimas  aotumnales  Francofur- 
teDfium  uundioas  in  lucem  prodituri.  Jacobi  Horftij  D. 
de  aureo  dent«  maxillari  Pueri  ISilefii  Lipfiae.  Sucher, 
fo  auf  ntdiitt  J^eipjtgcr  mnt  granrfforter  »^erbp  roer* 
tat  mi^ge^en.   Appendix:  SBappenbud^  SlmfttirDam. 

2)  Catalof^us  nnvus  nundiuarum  autumnalium ,  Francnfurti  ad 
moeDUOi^  anno  1506  celebratarnm ,  eorum  fcilicet  libro- 

*  rum  etc.  qtiibus  acceffervnt  vetuftiores  nnnnulli,  Willerianis 
>i  tarnen  (  atalngis  antea  uon  inferti.  Plerique  in  aedihiis 
EUae  et  Georgii  Willeri,  fratrum^  civivui  et  Bibliopo- 
ianini  Aiifrufianoruni ,  venales  liabentur.  Ißenetcbnu^  faft 
aUa  ncuwcr  53ud)er,  9Bclc^c  fcvtf)er  Der  nct)ft»crfct)icneii 
Saftenmeß  biß  auff  Diefe  geqcnwerticje  ^erbitmcß  i'n  offciit' 
lictem  Xxud  fet>n  auHi^mc^en.  ©etnirft  ju  grnncffurt  am 
©iai^n,  t)ur(^  ^)iicolaum  üBaffeum  1596.  Libri  Proteftan- 
tium  Theoifig^nruin.  Libri  Calviniftiti.  Libri  Ttieold^ici 
catholicorum  ([ui  Komanae  Lcclefiae  fubjicinntur.  Libri 
vtrivsque  ivris.  Libri  cvin  medici,  tvm  chemiri.  Hiftorici 
et  geo^raphici.  Pbilofophici ,  artium  hunianiiirum ,  et  alii 
mifcellanei  libri.  Poetici,  et  ad  artem  metricain  tacientes 
libri.  Xiiii\(toi  ^lieber  Der  ^i^roteftirenDen  Jheoloi^en.  Dar- 
unter: (^eiitiidbe  bobe  3^1^^  1596.  Der  ßaluinifcben  3:bei>^ 
logen  X(Ut\(bc  S^ucber.  Der  JRömifdjen  ibeoloi^en 
S3iict)er.  Der  Üiömifdjen  iXbeoloj^en  T.eutfd^e  (Scbrifften. 
äeutfcbe  Suripen  S3ücber.  3^eutfd?e  ^»^iftorienbüc^er.  53üct)er 
in  allerlei  fünften,  ^l>i(ofop(>ifcbe  8(t)rifffen,  mt  newe 
Leitungen.  Darunter:  Äur$er  ^ericl)t  teH  ^IKinera  Ii  feigen 
(Baurbriind  iu  ÄiffinAen  in  tm  Sfirftentbumb  granrfen,  \>on 
feiner  Ärafft  imt  SBircfunc;,  auctj  511  iinitS  .Hvancf heilen  Der* 
felbe  beiDeö  mit  trincfen  \mt  baDen  Dicnftlicl)e.  3tem,  ju 
n)elcl)er  jeir  im  S^br,  vnD  mit  waö  maß  DrDnuncj  t)nD  Diät 
er  »u  flebraucben  fe\).  Durc^  Joan.  >Vitiirliiiiin  Med.  Arn- 
ftad.  (^etrucft  ju  ^ir^burfj  Durcb  ®eorq  Rleifc^mann.  4. 
Mnfici  libri  diverfarvm  lin<;varvm.  Libri  italico,  bil'panico 
et  gallico  idiomate  coufcripti.    Appendix.  ^ 

3)  Catalogus  novvs  nvndinarvm  avtvmnalivni  Francofvrti  ad 
Moenum  anno  1507  celebratarum :  <Mirum  fcilicet  libro- 
rum  etc.  qui  plerique  apvd  Tobiam  Lötz,  Ciuem  et  Biblio- 
polam  Aiii>;urtanuo)  venales  habentiir.  ^erjeicbnuß  aller 
ken^er  33ncber,  welcbe  in  Der  ^j^erbftmcß  biefeö  1597  3ard 
ju  grancffort  am  'JO^a^n,  jum  tbeil  neu),  jum  tbeil  gebeffert, 
fmb  anßqanq,  bei  JXbobia  ?u^en,  53ürqern  unb  ©uc^bänD* 
lern  in  Sliu^fpurf)  \\\  finDen.  (Frankf.  Adler.)  (4)eDnicft  in 
Der  Äa\)ferlicben  Sleicb^ftatt  grancffort  am  liD^avn,  Durc^ 
3o^an  (5aur.  Darin:  Index  librorum  juMihibitoruni  All'ertio 
de  .Murrhinis,  five  de  iis  qnae  Mnrrliino  nomine  expri- 
niuntur  Nicolai  Guiberti  J).  M.  Francof.  ap.  haered.  We- 


chelianos.  8.  1597.  (Siehe  Abhandlungen  von  Bfttti^er, 
Fr.  V.  Thiersch.)  Ob  tit  vngetaufften  Wftcrbcnfn  (ibri^ 
ftenfinber  feliq  ottx  redoren.  (Salonion  ^e^o^lnn.  feipg. 
4  1597.  5öun^crbarf  rnerbortc  ^iftorien  ^cf  ©ropfürfteii 
in  tcx  9Rofd?an)  ^cben,  mtcutfcbt  tuxdb  ^enx.  Statein. 

4)  Catalof^vs  yniverfalis  pro  Nnmiiiiis  autumnalibus  de  anno 
1598  etc.   ißcr^ctcbnup  aller  Wiewen  53üd)er,  <Bo  in  tiefer 

>     ^erbftmep  tt^  1598  jum  tbeil  nen?,  jum  tbeÜ  fon? 

Iren  cjebeffert,  au§(^eqanqen  fernt.  @eC*ru(ft  in  Ter  Äawfer* 
1     lieben  JHeicbeftatt  Jvranrffort  am  ^}}Ja»n,  Durdj  3obann  £aur, 

rnO  bep  3obann  Sew^^bcnD       finDcn.   Darin:  Saderbörn- 

lein,  S3ericbt  auj  ©otted  wort,  waö  man  t»on  Samern  bellten 
w*    fol,  burt^  M.  Andream  An^elum  Strutioiuoutaniim.  ^am^ 

burfl.  8.  ®rünMid)er  S3eri(bt  ron  3^1"^^^^^  ben  &6tt' 
i  Ii*  ttnb  Äepferl.  Stecbten  jufammen  gejogen,  burd)  Je. 
I  Scultetiim  Weftiihalocamenfea].  Lieh.  8.  8ericbt,  n>ie  man 
1  fid)  in  biefen  ^eufften  für  beii  ^l^eftilen^  büien  fol.  Sob- 
»fiA  SBemer  2).  ^eipj.  4.    De  Gymnafio  Patauioo  xVntonii  Kic- 

coboni  Cooiment.  iibri  Ü.  Patau.  4.    9?eun>e  lieblicbe 

lobewen  mit  4  ftimmen,  fo  aud)  jiun  Xani^  )U  qcbraucbcn. 

Turd)  VaienL  Haufman  Herbipulenfem.    D^ürenberg,  ^lauf« 

mann. 

5)  Catalog^s  etc.  hoc  eft  Defi^^uatio  omninm  libromni  etc. 
lBerjcid)nu§  aller  Sucher,  fo  in  ber  gaftenmeß  granrffort 
m  ie^igem  99  3abre,  entweber  (jan$  nen>,  ober  rerbenert» 
auf  gangen,  ober  fonften  roieberumb  auff  gelegt  worben.  ®tf 
brurft  ju  granrffurt  am  -We^n,  in  3obann  ge^erabentd 
53ud)laben  JU  finben.  Libri  theolo^ici  jiroteftantium .  Pod- 
tificiorum  et  Cinqlianorum.  Darin  :  .J)ennebergifd3e  (Sbro* 
nica,  burc§  M.  Cyriacum  €pangenberg.   ^trapburg  in  fol. 


Bibliothekchronili. 


Am  24.  Juui  starb  im  82.  Lebensjahre  zn  .llllcrcheiifeld  Lei 
Wien  der  peosiooirte  k.  k.  Holl)ibIiuthekar  Ign,  von  Pias. 


km  19.  Mai  starb  zu  Versailles  der  Conscrvateur  der  dor- 
tigen köuigl.  Bibliolhek  J.^.-N.  UuoL 


Verleger:  .7*.  0.  WeigelvsL  Leipzig,    Druck  von  C,  P.  Melzer. 
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herausgegeben 


von 


Dr.  H^hert  Xaumann. 

*      %  '  ' 

1  a 

IIIL'  •  ■-  ■   ~  , 

17.       Leipzig-,  den  15.  Sofitcinber  1845; 

♦ 

.  :  <  ;        Die  ÄcUesto  Geschichte 

der 

Vabrtcatioli  des  lilnnen-Palplers» 

'Aua  tiaitdfehrtftltdrtli  t}rklmd«n  ntd  gidmtkliii  NacbHisiKcii 

gmumtit  vM 
FHMHell  <lal«fiB»M  in  Stuttgairt 

Schon  im  Jahre  1825,  als  durch  Ulrich  Hcortu  r  zu  Winter- 
thur  das  Lebeu  von  Hans  Holbein  dem  Jüngern  bescbriubeot 
wurde*),  nahm  ein  Freond  desseibcu ,  Freiherr  von  Lassbepg", 
der  berühuite  Ertorscher  deutschen  AllerLhums ,  Gele«^euheitj 
Micb ,  der  icb  ffmito  diese  Zeit  mü  deMi  (Mnen  der  stif- 
tischen etc.  Arcbive  meiner  Vaterstadt  Ravenshnre  beschäftigt 
war,  aufzufordern,  über  die  g^eoealogischen  nna  bistoriscfaea 
Yerhältuisse  der  in  älterer  2eit  zu  Ravensburg  ansässigen 
Familie  Holbein  Auskunft  zu  ertheilen.  Die  veranlassmg 
hieza  gab  eine  (Jrkande  ^),  welche  im  Schlosse  zu  Worblingen 
Uowgäa  aa%efandea  wurde  und  in  weicher  ausdrfldLUcil 


1)  rirwh  Hegner:  Halls  Holbein  der  Jdngere.  Berlin  bei  6. 

ReimtT  1B27.  Seile  17. 

2)  Diese  lirkiiiidey  welche  gegeben  ist  ,.vaiu  Frittag  nach  vnser  Üben 
^ylTrowen  tag/  als  Ir  von  dem  Engel  verküiiut  ward/  iiauch  Cristi  gepurt 
yyTifrzehen  nunderc  viere  vnd  virzig  Jar"  eatiiält  dea  Verkauf  der  Burg 
und  des  Durfei^  ,,r)aiikeratiiw>l^'  (unweit  Haveiisburg)  an  die  SselbmiS* 
pflege  zu  üafveusiburg.   (L>kttad«j  tf(  cbartuüairiq.^ 
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gesafft  ist,  ,,das  Frid.  llolbein  sW'ig  das  Sellins  d  a- 
„8 e Iben  (Kavensburji^)  vormauls  angesehen  vnd  ge- 
,^8tifl't  haut.^'  Zuj^leich  wurde  ich  darauf  aiirnierksam  ge- 
macht ,  dass  das  zu  Ravensburg  au  einigen  Gebäuden  vor- 
kommende Holbein'sche  Fanulienwappen  ^) ,  der  schwarze 
Ochsenkopf  auf  weissem  Schilde ,  identisch  mit  jenem  der  beiden 
Maler  Holbein  zu  Hasel  erscheine  5  dass  ferner  Ravensburg  in 
der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  der  Sitz  eines  ausge- 
breiteten Handels  mit  Papier  gewesen  sei,  welches  meistens 
einen  Ochsenkonf  zum  Wasserstempel  hatte  und  bis  nach 
Holland  und  Italien  gin^'-,  endlich  dass  ein  Holbein  wahr- 
scheinlich Eigenthümer  einer  oder  mehrerer  Papiermühlen  za 
Ravensburg  gewesen  sei,  und  in  diesem  Gewerbe  ein  so  be- 
trächtliches Vermögen  erworben  habe,  dass  er  im  Stande  ge- 
wesen ,  eine  so  oedeutende  Stiftung  zu  gründen ,  wie  das 
ehemalige  Ravensburger  Seelhaus,  das  nur  wenige  Jahre  nach 
seiner  Entstehung  schon  so  reich  war ,  dass  es  den  Edlen  von 
Dankratswyl  ihre  Burg,  Dorf  und  Höfe  abkaufen  konnte. 

'  Wenn  mir  schon  viel  daran  gelegen  war,  dieser  ehrenden 
Aufforderung  sogleich  zu  entsprechen ,  so  war  es  mir  damals 
dennoch  nicht  möglich,  einmal,  weil  um  jene  Zeit  das  städti- 
sche Archiv  zu  Ravensburg  noch  sehr  in  Unordnung  sich  be- 
fand ,  und  dann ,  weil  ich  bald  nachher  anderwärts  angestellt 
worden  bin. 

Als  nun  vor  Kurzem  von  Seiten  des  Vereines  für  Kunst 
und  Alterthum  zu  Ulm  (Siehe  dessen  zweiten  Bericht  ttber  seine 
Leistungen  im  schwäbischen  Merkur  vom  3.  April),  zugleich 
auch  die  von  Herrn  Professor  Hassler,  dem  unermüdlicbeD 
Forscher  altdeutscher  Kunst,  ausgesprochene  Ansicht  veröfifent- 
licht  wurde:  ,,dass  die  ältesten  Fabriken  des  Linnen -Pajiiers 
„in  Deutschland,  dem  Mutterlande  so  vieler  wichtiger  Lrfin- 
, ^düngen ,  und  zwar  in  Ravensburg  zu  suchen  seien lag  für 
mich  hierin  eine  abermalige  Aulforderung,  nun  einmal  auch 


3>  An  dem  noch  jetzt  in  Ravensburg  stehenden  Seelhaus,  das  nun 
in  eine  Brauerei  verwandelt  ist,  sieht  man  heutiges  Tages  noch  das 
Hoibeinsrhe  Wappen  gemalt:  ein  scimarzer  Orhsenkopf  auf  weissem 
Schilde  mit  einem  Ring  im  Maul,  dabei  ist  ein  Gemälde,  auf  welcfaem 
kranken  Personen  Almosen  gespendet  wird,  mit  der  Inschrift:  ,)Als  man 
„zalt  von  Xsti  gepurt  IVICCCC  vjid  vier  ward  diss  Selhus  angvangen  vnd 
„gestift  von  Fridrich  Hnibayn.  Darnarh  als  man  zalt  von  Xsti  gepurt 
„MCCCCX.  Do  starb  Fridrich  Holbain/  Stifter  diss  huss  vf  Sant  Peter 
„vnd  Paul  der  beil.  XII.  botten  tag.  bittet  Gott  für  in  dass  er  im  gnädig 
„syg  Amen.'^  IVlit  dem  Wappen ,  welches  an  diesem  Gebäude  und  an 
einer  Kelter  bei  Ravensburg  sich  befindet,  die  wahrscheinlich  auch  ein 
Eigenthum  der  Familie  Holbtrin  war,  stimmt  das  Siegel  des  Hans  Hol- 
beins, „Sohn  des  Frik  Holbein  selig'%  welches  einer  Urkunde  vom  Jahr 
1366  über  einen  gemeinschaftlichen  Verkauf  und  IJebergabe  von  Gütern 
an  das  Spital  in  Pfullendurf  angehängt  ist,  überein.    (Aninerk.  26.) 
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die  von  mir  über  diesen  Gegenstand  gesammelten  Nacbrichten 
der  Oeffentiichkeit  zu  übergeoen. 

War  es  nun  Ravensburg,  wie  wir  hernach  sehen  werden, 
wo  durch  die  Familie  liolbein  die  ersten  Papiermühlen 
in  Deutschland,  und  zwar  schon  zu  Anfang  des  vierzehnten 
Jahrhunderts ,  erbaut  wurden ,  so  war  es  nicht  weniger  diese 
iStadt,  in  welcher  mehrere  Jahrhunderte  früher  aucn  andere 
weit  grossartigere  Gewerbe  den  Handel  belebten.  Unter  diesen 
zeichneten  sich  besonders  zahlreiche  Webestühle  aus,  auf  wel- 
chen Leinwand,  baumwollene  Zeuge  und  wollene,  —  nament- 
lich graue  Tücher  gefertigt  wurden.  Es  befand  sich  auch  in 
uralten  Zeiten  zu  Ravensburg  ein  sehr  besuchter  Markt*), 
den  nachmals  Kaiser  Rudolph  während  seiner  Anwesenheit 
daselbst  im  Jahre  128G  nicht  nur  bestätigte,  sondern  auch  noch 
mit  besonderu  Privilegien  begabte.  Auf  diesem  Markte 
wurde  theils  mit  der  im  Lande,  theils  mit  der  sogenannten 
welschen  Leinwand ,  welche  aus  Italien  eingeführt  wurde  und 
sehr  gesucht  war,  ein  lebhafter  Handel  s^etrieben,  dessen  Re- 
steheu ohne  Zweifel  von  günstigem  Einflüsse  für  die  Papier- 
fabrication  der  Familie  Holbein  war. 

Näher  in  die  Einzelnheiten  jenes  Yerkehrslebens  der  Ra- 
vensburger einzugehen ,  liegt  weder  in  d«'r  Aufgabe  des  gegen- 
wärtigen Aufsatzes,  noch  gestattet  es  der  Raum  dieser  Rlätterj 
Alles  jedoch,  was  zur  Releuchtung  unserer  Papierfabrication 
nfithig  ist,  soll  in  gedrängter  Kürze,  als  zur  allgemeinen 
Culturgescliichte  von  Raveusuurg  gehörig,  hier  vorangeschickt 
werden. 


4)  Wie  belebt  Ravensburgs  Märkte  schon  frühe  müssen  gewesen  sein, 
dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  während  eines  solchen  der  Stifter 
des  Klosters  Minderaw  (Weissenau)  auf  dem  !V1arkt|)latze  zu  Ravensburg, 
Tor  Kaspar  Salzlins  Haus,  bei  Händeln  unter  den  Markrleuten ,  die  er 
schlichten  wollte,  von  einem  Kauern  im  Jahr  1153  im  IVlarktgerümmel 
erstochen  wurde.  Der  Ermordete  war  Gebizo  von  Bisenburg,  ein  Sohn 
Hermann  des  Reichen  und  Weifischer  IVlinisterial ,  welcher  sich  auch 
Gebizo  von  Ravensburg  schrieb,  vermiithlich  weil  er  in  Ravensburg 
wohnte.  (Aus  den  Hanaschriften  des  Ladislnus  Suntheim  von  Kaueiispurg, 
eine  Beschreibung  von  Ravensburg  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert.) 

5)  Urkunde  vom  10.  Januar  1286.  (Archiv.) 
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Ra vrnshii  rj^.  früher  Ei^enthnm  der  nirlit  eben  so  reichen 
als  niärhti^eii  Hohenstaufen,  (iiieluhen  iiiui  noch  fnilier  der 
Caroling"er,  welche  Jalirliimderle  liindurch  i^rosstentheils  auf 
ihrer  Uurj^  daselbst*')  oder  iu  «leren  nächsten  Nähe,  aut  deui 
Schlosse  zu  Altdorf  w<»hiiten,  bahnte  sich  schon  frühe  in  dieser 
glanzvollen  Ritterzeit  den  VVet^  zu  seinem  nachherigen  Wohl- 
stände und  zu  der  Höhe  seiner  politisclien  Freiheiten,  auf 
welche  sich  diese  Stadt  in  slufenweiser  Reihenfolge,  nacii  dem 
Untergänge  der  Hohenstaufen  und  des  Herzogthums  Schwaben, 
emporschwang,  bis  sie  endlich  unter  Kaiser  Rudolphs  Regie- 
rung zu  ihrer  völligen  ,ReichsuuiuilteIbarkeit  gelangte.') 

Starke  Mauern  und  hohe  Thurme*)  erhoben  sich  stolz  unfl 
mächtig  aus  den  um  sie  gezogenen  breiten  und  tiefen  Gräben, 
ond  hinter  diesen  sammelten  sich  viele  der  glänzendsten  Pa- 
triziergeschlechter ^) ,  Künstler  5  Kaufleute  una  Handwerker  zu 

i_  — -    .  .    •  • 

6)  Die  Guelphen  (Weifen)  hielten  einen  eigenen  Flof ,  theils  in  Alt- 
dorf, theils  auf  der  Burg:  bei  Havensburg  und  später  in  Meuimingen. 
Gleich  den  Königen  und  andern  grossen  Füirsten  hatten  ste  eigene  Hfff- 
äuiter,  welche  dann  auch  unter  den  Hohenstaufen  beibehalten  wurden. 
Sf>  finden  wir  die  vier  grossen  Aeinter:  des  IVIarschalks ,  Srheirken, 
Truchsessen  und  KäNtinerers  schon  bei  den  Weifen.  Selbst  einen  Uof- 
Harreii  nennt  dw  Weissenaiier  Traditioiisbuch  um  das  Jahr  1148  bis  1150» 
den  Falkelin.    (Jocnlator  duinini  Ducis  Welfimis,   habet  in  benef.  agrus 

iuxta  Schiissam.)  Nach  dem  Tode  Welfs  VI.  gelangte  Friedrich  IL  von 
lohenstaufen ,  Sohn  Kaiser  Heinrichs  VI.,  zu  dem  Tollen  Besitze  der 
Welfisehen  Güter.  Die  Hahenstaufen  pflegten  auf  ihren  Gütern  in  Obcr- 
ttchwaben  gern  zu  verweilen,  besonders  waren  es  aber  Altdorf  und  Ra- 
vensburg ,  woselbst  sie  sich  öfters  aufliielten.  Kaiser  Friedrich  I.  soll 
seinen  Wohnsitz  gewöhnlich  im  Schlosse  bei  Haslach,  ohnweic  Ravens- 
burg, gehabt  haben.  Der  letzte  Sprosse  der  Hohenstaufen,  der  unglück- 
liche Konradin ,  brachte  die  letzte  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Deutschland 
^rösstentheiis  in  Ravensburg  zu.  Noch  in  seinem  letzten  Testamente  er- 
ninerte  er  sich  seines  Statilialrers  (intfii>fn)  von  ßrannsperg  und  des 
Nadelarius  (Nadlers),  eines  Bürgers  in  Havensburg  (Meuiuiinger'tt  Be- 
schreibung des  Oberamts  Ravensburg  S.  77.) 

,     7)  Urkunde  vom  16.  Juni  1276.  (Archiv.) 

8)  Epistola  Wag.  Job.  Rouchii  Kcciesiastici  Ravcnspurgensis  Anno 
domini  1588.  29.  Nov.  ad  Martinum  Crusium  Professorem  Tubingensein 
exarata.  S.  per  Christum!  IVtitto  ad  humanitatem  tuam  chroniron  Guel- 
phorum  &c.  —  —  —  tnpti  et  munitianes  fortissiutas  et  alia  neces- 
saria  8cc. 

9)  Erst  im  Jahre  1397  haben  sich  die  Patricier  zu  einer  förmlichen, 
fiir  sich  bestehenden  Gesellschaft  verbunden,  und  sich  „Mittwoch  vor 
dem  12.  Tag  ze  Wihnachten"  eigene  Statuten  gegeben.  In  dieser  Ur- 
kunde sind  71  an  der  Zahl  als  Gründer  jener  Gesellschaft  aufgezählt,  in 
deren  ersten  Reihen:  die  Grafen  von  Werdenberg,  Graf  Albrecht  der 
Aeltere,  Herr  zu  Pludenz;  Graf  Aibrecht  der  Jüngere,  Herr  zu  Heiligen- 
berg; Hans  Truchsess  zu  Waidbnrg;  Ulrich  von  Honingen,  gesessen  zu 
Bigenburf,  Ritter,  u.  s.  f.  glänzten,  und  unter  welchen  auch  drei  Hol- 
bein: Frik,  der  Aeltere,  und  Frik,  der  Jüngere,  so  wie  Hans  Holbein 
genannt  werden.  (Archiv.) 
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eiuer  treuen  uuü  tleissii^eii,  aber  aurii  zalilreidien  und  muii- 
teru  liürg^erschaft,  vereint  durch  Kriei^,  wie  durch  friedliche 
Bescliäftiguii^.  en^  verbunden,  stets  bereit,  ihre  Freiheileu, 
ihren  Handel  und  ihr  (jewerbe  zu  beschützen j  {^^ewiss  eiue 
nicht  ^;ering'e  Aufgabe  iar  eine  Zeit,  wo  nur  das  Recht  des 
Stärkern  (das  Faustrecht)  f^alt,  wo  ein  grosser  Theil  des 
Adels,  wo  selbst  Bischöfe  und  Aebte ,  gleich  eifersüchtig  auf 
deu  Reichthum  der  Reichsstädter,  diesen  feindlich  gegenüber- 
standen ,  und  wo  es  Ritter  gab ,  welche  das  Ceoergewichl 
ihrer  Macht  bis  zur  Ungebühr  missbrauchten ,  andere  aber, 
welche  bis  zu  dem  entehreoden  Gewerbe  des  Wegelagerus**) 


10)  «)Viele  Biirger  in  der  Stadt  haben  eigen  Scbloss  und  Gesas« 
auf  dem  Land  in  einer  Summa  bis  20.  —  (Nach  einer  Beschreibung  des 
Suiitheim  a.  a.  0.)  Haveiisburg  /älilie  selbst  noirli  nacli  den,  wahrend 
der  Keligionsstreitigkeiten  daselbst  stattgefnndenen  Auswanderungen  in  die 
Schweiz  u.  s.  w.  zu  Anfang  des  30jälirigen  Kriegs  über  vierzehn- 
hundert, und  zwar  meistens  verniügliche  Biirger,  ,,sugar  dass  einige  aus 
^,ilinen  bis  auf  Ein,  und  anderthalb  Tonnen  Goldes^)  in  Summa 
^,Capitali  versteuert  haben."  (  „Copia  Kelationis  An  Käysserücher  Maye- 
„siät  von  den  beiden  Kreiss-Aussschreibenden  Fürsten  Ao.  16-  octobris 
•,1678."')  —  (Archiv.)  —  Diese  Relation  erwähnt  auch  eine  übergrosse 
Ftünderung  von  Ravensburg  aus  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Kriegs,  wo 
iin  Jahr  1646,  als  32  Regimenter  Kriegsvnik  allda  gelegen,  und  nach 
9,ei  Iffw  ö  chiger  Plünderung  den  aus  den  Häusern  ziisammengebrarhten 
,,Raub,  auf  einen  Tag,  mit  EilfT  in  die  (bis)  Zwölfliundert  Wägen  weg« 
„geführt  wurde"  u.  s.  f. 

11)  Während  die  Landstrassen  von  ritterlichen  Wegelagerern  unsicher 
gemacht  wurden,  trieben  einige  derselben  auf  dem  Bodensee,  gleich  Cor- 
saren ,  die  Seerkuberei.  Tinter  die  von  den  Städtern  wegen  solcher  Räu- 
bereien zerstörten  Ritterburgen  gehören  vornehmlich :  die  Sieckburg  und 
die  VX  asserburg,  beides  Schlösser  am  Bodensee,  dann  Rammstein,  Schroy- 
biirg  mit  den»  Dorfe  Schönau,  Hilzingen ,  Randegg  u.  s.  vv.  Die  älteste 
schriftlirhe  Einigung  der  oberschwäbischen  Städte  gegen  solche  Räu- 
bereien, ist  die  vom  Jahre  1441.  Sie  lautet  unter  Anderem  wie  folgt: 
9,So  haben  wir  uns  gar  beraihenlich ,  mit  gemeinem  Willen  und  guter 
„Fürsaze :  Gott  dem  Uerreu  ,  und  seiner  würdigen  IVluiter  Marien  zu  Lob 
„dem  heil,  römischen  Reich  zu  Würde  und  zu  Ehren  uns  selbst,  und 
„gemeinen  Landen  zi)  Nutz  zu  Fried,  und  zu  (lemach ,  und  auch  naruni, 
^,dass  die  Pilgrimme,  der  Kaufmann,  der  Landfahrer,  die  Kaufmannschaft 
„(wird  wahrscheinlich  die  Ravensburger  Haudelsgesellschaft  gemeint  sein 
„ —  Anm.  14.),  und  alle  andere  ehrbare  versproihene  Leute,  sie  seien 
,^eistlich  oder  weltlich^  dass  sie  sicher  gewandeln  und  gewerben  jiiögeu," 
u.  8.  f.  (Archiv.) 


^)  Anderthalb  Tonnen  Goldes  war  um  jene  Zeit,  wo  die  Scbätae 
Amerikas  noch  nicht  entdeckt  waren,  bei  dem  grossen  Mangel  an 
baareni  Gelde ,  ein  unermesslicher  Reicbthum.  Mit  wenig  Geld 
konnte  man  damals  bedeutenden  Länderbesitz  etc.  erwerben.  So 
kaufte  sich  Frik  Ilolbein,  den  die  L'rkuude  den  ,,frummen  .Manu" 

j  , *  nennt,  im  Jahre  1350  von  (Bürgermeister)  Hans  Wollegger  und  (Stadt- 
Annnann)  Heinz  Weber  den  halben  Theil  an  dem  Raurenhof  zu 
Stelleuried  (Schübelhuf )  um  Ein  und  zwanzig  Pfund  Pfenning.  — 
Ein  Pfund  Pfenning  war  nach  Raveusburger  Währung  gleich  1  ü. 

.  Xr.  jLArchiv.) 
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iMi  li0iri:bW0HK^[i6v»  Wolken  mtn  4i9  811^0  so  Tirfen  PcIb- 

ieu  nicht  onterliegeu ,  so  mussten  sie  stete  die  Waffen  bei  der 
Hand  haben  ,  inren  männlichen  Muth  in  der  Brast  bewahren 
nnd  darch  Einigkeit  ihre  Kraft,  in  dem  einmal  gehobenen 
Städterleben ,  zum  Schatse  ilurer  Selbstot&ndigkeit  und  ifaret 
Handels  sichern. 

l>er  Geist  grosser  LatemehBioogen  war  nun  geweckt  ^^), 


12)  Vm  dem  Fatridat  einer  Reichsstadt  heisst  es  in  einer  alcm 

Schilderung:  die  Geräthe  ihrer  Häuser  bestehen  grö.sstentheils  aus  Silber 
und  Guld,  duL'h  fallt  nichts  mehr  iu*at  Auge.  aU  briivvert  und  üarnUcb« 
Sirfitknibe.  nnd  die  Pferde,  die  iie  benraderii  als  Merkmet  ihren  AMi 
und  alten  Ge.sclitechts  «ttfntelleii.  Aber  auch  der  Gemeine  -  Mann  hat  ndne 

Waffen  in  guter  Ordnung'  in  .s<'ii»em  Hau«!?,  um  hn  der  ersten  Bewegung 
sogleich  mit  denseiUea  au  dem  ihm  angewiesenen  Larm^laue  su  er- 
scbdnee, 

13)  Was  den  Heeresbaaner  der  jungen  Republik  sieggekrüut  scbmfickta 

und  den  Schild  des  muthigeii  Streitern  ehrend  zierte^  war  das  .,Burger- 
xeichen''  ( 8tadtvvai»|»e(i  j  " )  tind  dieses  galt  dem  pewe  rhlirne«  Städter 
in  FhedeJi:>2eiteu  ab  empieiiltiider  liedlichKeits:»ieiii[>el  uul  ^eiiier  Waar^ 
denn  anf  wechaeUeitigem  Vertrauen  waren  seine  Satzun- 
gen gegründet,  die  er  gegen  schandlichen  Missbrauch  kraftig  zu 
schützen  wusste.  —  Auf  sulche  Weise  hat  aUo  das  Stempet* 
wesen  seinen  Anfang  genuuuuen. 

i4>  GrMse  Geselisebafteii  mit  namhaften  Summen  bildeten  sieb  amrh 
M  BateMibnrg*  besonden  nnttr  den  Faoiciat  (Geschlechter),  für  die 
sfhnn  schützende  Bestiinntungen ,  nanientlit-h  in  Absicht  auf  ausländische 
Waaren.  in  den  Satzungen  vun  1380  vurkummen.  In  einer  Beschreibmig 
des  sechasebaccn  Jahrhunderts,  aua  den  Bandscbriften  ies  LmHitmu 
Swmtkeim  Ton  ltaTens|iurg.  finaen  wir  die  für  die  Geschichte  den 
süddeutschen  Handels  nicht  unwichtige  Nachricht:  „Iteiiu 
^die  erst  GesetUcbaft  in  hochdeutschen  Landen  ist  zu  Rauenspuiig  durch 
jpdie  Bvrgtr  mannt  die  Mir  Ii  erfimden  Tnd  ffemacht  werden/  Tnil  in 
jpdienelba  aina  aaehnalen  kämmen  die  Huntpiaa  Qlundbian^)/  »caacrar/ 


*)  Das  Stadtwappen  den  Handelswaaren  beizufiigen ,  war  ein  Vorzug 
des  Städters,  das  ihm  sogar  zur  Pflicht  gemacht  wurde.  £s  kommt 
diess  auch  beim  Papier  als  Wassersterapel  Ter.  Die  Ülteate 
schriftliche  Satziiii;^'  finden  wir  bei  der  WeDerinnung  zu  Ravens- 
burg l>n  lahrt"  liibü  ,  "svelche  lautet  wie  folgt:  „Es  soll  auch  Nie- 
ffUi&ud  kein  breit  auch  suhumhl  Leinwand-Tuch  hier  auf  die  Bleiche 
f^futf  ahn  der  Bürger -Zeichen/*  (Archiv.) 

**)  ,,ltem  Jin;  achutt  btrehant  weber  wart  belurodet  (angeklagt)  dali 
9,er  ain  valsch  zaichen  hett  an  ein  barchat  tnrh  gemac'ht/  der  wart 
»flüchtig  Tnd  wart  im  die  statt  eweklich  verbotten/' 

Die  Familie  Rundbiss  gehört  zu  den  ältesten  adelirh»*n  Geschlech- 
tern in  Kaveusburg.  Sie  schrieben  sich  von  ihren  Besitzungen, 
*  namlleh  Ten  Sennenan,  Pfaflenweiler.  Waltrams,  Rsienncd, 
Hazenthurn^  Brochenzell  (zerbrochene  Zell)  u.  s.  f.  und  wohnten 
Tiele  Ton  ihnen  schon  zur  Zeit  der  Weifen  in  RsTenshurg,  bei 
denen  einige  zweifelsohne  Ministerialen  waren.  Auch  tindet  man 
JeiBt  noch  an  der  nnteraten  Spitte  eines  Erkera  an  ihrem  Htnae  m 
der  Markrgasse  /u  Uavcttsbnrg  Über  dem  Hundbiss'schen  Wappen 
die  Jahreszahl  1100  in  Stein  eing^ehauen.  Einer  derselben ,  h  rrk 
Huadbiss,  war  im  Jahre  1344  Landriciuer  in  Oberschwaben,  und 
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eine  iieitsauie  Foi^e  der  Kreiizzü<^e.  An  den  Innern  Handel 
schloss  sich  der  vom  Murgenlande  an,  den  die  italienischen 


„Tä.sclilei  /  Geldrich  (s.  Aiiiiierk.  57.)/  Wondprctteii  (!Vluiid|iratrn ;  von 
„Spiegelberg,  Pfyii  an  der  Thiir,  Wellenberg  und  Klieinfelden  ere.)/ 
„Nidegg  (Neidek,  von  NeleiiliolVn)/  Ankarithy  (zu  Ankareiiie) /  etc.  viid 
„ist  die  ^ross  Gesellschaft  worden/  vnd  haben  gehandthieret  in 
„das  Königreich  Appels  (Neapel)  /  in  Lamnarten  (Litnibardei)/  in  die  Kö- 
„nigreich  von  Arragon  /  Valens  in  Kastilia  vnd  Katalonia.  Darnacli 
„sind  andere  Gesellschaft  auferstanden/  als  der  Fechli  zu  iVIeniuiingen/ 
„der  IVIeiting  zu  Augspurg/  der  Wen  Ii  zu  St.  Gallen  vnd  jezt  der 
„Fucker  zu  Augspurg/  vnd  der  Wels  er  daselbs/  vnd  in  anderen 
„Stiidtcn  desgleichen."  Fernrr  gehören  zu  dieser  Gesellschaft:  die  Cro- 
aria,  Brandis,  IVlettelin  zum  Uapenstein,  Faber  von  Handegg,  lUih  von 
Schreckenslein,  Sü'rgen  von  Sürgenstein ,  u.  a.  iii. 

Diese  Handelsgesellschaft  bestand  durchaus  ans  Mitgliedern  des  reieh 
begüterten  11  a  ve  n  s  b  ur  ge  r  Adels,  sie  war  nicht  nur  im  Besitze 
Ton  grosseui  Capital  Vermögen  (s.  unten),  »onderii  auch  von  Land  und 
Leuten.  Sie  hatte  sogar  ihr  eigenes  Erbbegräbnis»,  anfanglich  in  der 
sogenannten  Spitalkapelle  des  Carinelitenklosters,  wo  sie  im  Jahre  1440 
ein  ewiges  Licht  stiftete,  später  aber,  im  Jahre  1461,  liess  sie  auf  ihre 
Kosten  eine  eigene  Kapelle  daselbst  erbauen  ^  und  griindete  den  Gottes- 
dienst in  dieser  mit  ihrem  Gro.ssen-  und  Kleinen  -  Zehenten  an  Wein  und 
Korn  zu  Markdorf;  ebenso  stiftete  sie  die  sogenannte  Schmalzsponde 
1334.  —  Wepen  Geleitsverletzungen  bei  ihren  Waareuversendungen  gab 
es  zwischen  dieser  Handelsgesellschaft  und  den  übrigen  Bürgern  der  Stadt 
Ravensburg  mit  den  Rittern  Wolfgang  von  Stein  zum  Klingenstein  (Klin- 
ffenstein  an  der  Blau,  unweit  Uerlingen)  und  Conrad  Nuss  sammt  ihren 
lielfern  und  Helfershelfern  in  den  Jahren  1458  bis  1460  gewaltige  Snen 
und  Irrungen ,  die  sogar  in  offene  Fehde  ausbrachen ,  worüber  in  dem 
Archive  der  Stadt  Ravensburg  noch  eine  bedeutende  Anzahl  Urpheden 
sich  befinden.  —  Von  einem  Mitgliede  dieser  Handelsgesellschaft  sieht 
man  auch  dort  folgende  merkwürdige  Adresse :  „Dem  Wuledlen  gestren- 
„gen  Herren  Andreas  Uyrus  von  Honburg  Ritter  des  Mochlöb- 
„lichen  Ordens  Scti  Jacobi  dela  Espada,  Stadthauptinann  zur  Aleudia  im 
„Königreich  Olallorca,  Burgvogt  zur  Häguerra  In  Andaiussia  vnd  in  des 
„heil,  römischen  Reichsstadt  Rauenspurg  Bürgermeister."  (Archiv.) 

Einzelne  Glieder  dieser  Handelsgesellschaft  versteuerten  zu  Ende  des 
funfxehnten  Jahrhunderts  in  Ravensburg  Folgendes:  (Eidlich  in  die  Steuer 
gelegt.) 

Jos,  Frick,  Caspar  und  Onuphrius  Hundbiss     ....    131,0(X)  f. 
Hans  und  Rudolph  Besserer  mit  ihrer  Schwester    .    .    .     54,000  f.  * 

  20,000  f. 

Geldrich   36,000  f. 

Ncidegg   12,000  f. 

Ankarente   55,000  f. 

Der  reiche  IMattelin  mit  seinem  Bruder  und  seiner  Schwester  150,000  f. 
Croaria   20,000  t 

unter  einem  andern  Hundbiss  mit  gleichem  Taufnamen,  der  im 
Jahre  1397  Stadt -Amman  in  Ravensburg  war,  kam  jenes  Adels- 
statnt zu  Stande,  von  dem  schon  oben  (Anmerk.  9.)  Erwähnung 
geschah.  Das  Andenken  der  Hundbiss  lebt  jetzt  norh  im  Segen 
der  so  reichlich  von  ihnen  bedachten  Kirchen ,  Klöster  und  Ar- 
'  menhäuser  daselbst  fort.    Von  dieser  Familie  liegt  auch  die  Ver- 

muihniig  nicht  ferne,  dass  Ravensburg  unter  ihrem  Einflüsse  zur 
KeichMtandkchaft  gelangte. 


riv 
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Seestädte  anfaiii^Iich  allein  in  Händen  hatten  nnd  dann  später 
über  die  Engpässe  der  Alpen  nach  Deutschland  verbreiteten. 
Alles  was  jetzt  zur  See  in  die  nördlichen  Länder  gebracht 
wird,  nahm  damals  den  Weg  durch  Deutschland.  Line  der 
bedeutendsten  dieser  Handelsstrassen,  diejenii^e,  welche  von 
Italien  durch  Chur-Rhätien  nach  Deutschland  führte,  nahm 
ihre  Uichtuug  über  Ravensburg. 

Aber  Handel  und  Gewinn  waren  nicht  das  einzige  Ziel 
dieser  bürgerlichen  Regsamkeit.  Künste  und  Wissenschatten 
blühten  gleichzeitig  in  ihren  Mauern  und  ein  religiöser  Sinn 
gedieh  zu  ernster  Reife  in  ihrer  Mitte;  deutsche  Redlichkeit 
leitete  ihre  Unternehmungen ,  und  die  Massigkeit  einer  ein- 
fachen Lebensweise  diente  hauptsächlich  dazu  ^  das  einmal 
Erwurbene  zu  erhalten  und  einen  ausserordentlichen  Aufwand 
bei  grossen  Festlichkeiten,  wenn  es  die  Ehre  gebot,  zu 
sichern. 


In  einem  solchen  ernst  freundlichen  Bilde  stellt  sich  uns 
Ravensburg  mit  dem  Eintritt  in's  Mittelalter  dar,  zur  Zeit  als 
zwei  Brüder,  Erik  und  Hans  Holbein,  die  ersten  waren, 
die  Papiermühlen  daselbst  erbauten,  eine  Familie, 
von  welcher  die  Veruiuthuug  nicht  ferne  liegt,  dass  der  Maler 
Hans  Holbein  der  Jüngere  derselben  entsprossen  gewesen. 

Nachdem  Bürger- Annahme -Buch  von  Ravensburg  erschei- 
nen gleich  zn  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  unter  den 
ersten  die  beiden  Brüder:  Hans  und  Erik  Holbein,  welche  um 
diese  Zeit  den  sogenannten  Hammer,  ein  Anwesen  am  Flatt- 
bach  in  der  Vorstadt  Oehlschwang  zu  Ravensburg,  erkauft 
haben,  das  noch  in  der  neuesten  Zeit  aus  drei  ganz  nahe 
beisammen  liegenden  Papiermühlen  besteht,  die  man  unter  der 
Benennung:  der  obere,  mittlere  und  untere  Hammer 
jetzt  noch  kennt. 

Die  W^asserkraft ,  wie  sie  damals  den  Flattbacb  durchfloss, 
mochte  freilich  dem  grossartigen  Cnternehmungen  dieser  HoU 
beine  nicht  lange  entsprochen  haben  '^') ,  denn  schon  im  Jahre 


Haber  vun  Randegg    .    .  * .  .    .    .  "  .    .  "   40,000  f. 

Roth  von  Schrekensteiii  ...    .    .    .    .  '  .  100,000  f. 

Sürgcn  von  Sürgeiisteiii  ,    .    ,     24,000  f. 

Au%  372,000  Steuer-Capital  wurden  in  dieser  Zeit  1060  f.  jälirliche  Steuer 
bezahlt,    (lieber  den  Geidwerth  in  damaliger  Zeit  s.  Anmerk.  10.) 

15)  Gastfrenndschaft  war  dem  deutschen  Städter  eigen,  und  bei 
Gast-  und  Trinkgelagen  Hessen  sie  sich  stattlich  fiadru.  Auch  an  grossen 
Festlichkeiten  fehlte  es  in  den  Reichsstädten  nicht.  So  wurde  der  sieben- 
zeiinie  Turnier  am  Sonntag  nach  Sauet  Bartholomäi  1311  au  Ravensburg 
gehalten,  auf  welchem  mit  grossem  Gefolge  erschienen  sind:  Eilf  Her- 
zoge und  Fürsten,  fünfundzwanzig  Grafen,  Einhundert  sechzig  und  Acht 
Ritter  und  Edle.  (Kloster-Chronik.) 

16)  Erst  ein  Jahrhundert  später  fandeu  Unterhaiidlangeu  mit  dem 
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1336  finden  wir  diese  beiden  Brüder  flulbein  wegen  der  städti- 
schen nicht  unbedeutenden  Bruunenquellen auf  dem  nahe 
daran  gelegenen  sogenannten  Wildenhammer  mit  ihren  Mit- 
bürgern im  Streit  begriffen,  welche  sie  zur  Benutzung  iür  ihr 
Gewerk  (im  Hammer)  als  Eigenthum  in  Anspruch  nahmen. 

(Besch  lujisfolgt.)  I 


■i 

Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Plantin'schen 
Polyglottellbibel  und  Biographie  des  mit  dieser  beauf- 
tragten Benedito  Arlas  Montano.  • 

(Aus  spanischen  Quellen.) 

f. 

(Bescbluss.) 

Schon  da  der  junge  Montano ,  wie  wir  gesehen  haben ,  in 
die  vom  König  eingesetzte  Bibelcommission  berufen  wurde, 
hatte  bereits  im  Lehrstuhle  der  Human  itäts  Wissenschaften  zu 
Salamanca,  den  er  mehr  denn  50  Jahre  inne  gehabt  hatte, 
der  denkwürdige  Leon  de  Castro  (gest.  158(i)  gealtert,  be- 
rüchtigt schon  damals  wegen  seiner  Abneigung  gegen  den 
hebräischen  Text  der  Bibel  und  durch  seine  grausamen  Ränke 


Kloster  Weissenau  statt,  um  den  Flattbach  durch  Quellen  aus  dem  klö- 
sterlichen Ort:  Kvuiinerlangen ,  zu  yersiarken.  (Archiv.) 

17)  Das  Bruiinenwesen  iiimiiit  seinen  Anfang  durch  27  Quellen, 
eine  Viertelstunde  uberlialb  der  Stadt,  im  sog-enaunten  wilden  Ham- 
mer, ani  vordem  Lnuipeihulz ,  von  w  i»  aus  42  Üß'entliche  und  148  Fri- 
vatbninncn  in  der  Stadt  mit  416  Röhren  versorgt  werden.  (Ebenes  Ver- 
such einer  Geschi«  hte  der  Stadt  Kavensburg  1831.  IV.  Heft  S.  14.)  In 
der  Nähe  diese^i  Waldes  sollen  vor  Alters  die  weitläiiftigen  Gebäude  zum 
Aufbewahren,  Verlesen,  Heinigen  etc.  der  fiir  die  Papierfabrikation  be- 
stimmten Lumpen  ge^staudeu  haben,  ao  wie  in  der  Nähe  des  Hauijeiicgger 
Torkels  (Kelter)  ein  abgesondertes  Gsbäude  für  die  Wage  der  zur  Papier- 
bereitung bestimmten  Lumpen  eingerichtet  war. 

18)  „In  gotes  Namen  Aiuen  /  Wenn  den  die  an  Lebent  ald  hie  nach 
„komment  die  disen  Giegenwirtigen  brif  sehent  Lesent  oder  hürent  Lesen 
„den  tue  ich  Fridrich  nunpis  Stette-Aman  ze  Raiienspurg  kunt.  daz 
„ver  mich  kam  da  ich  ze  offem  gericht  üäz.  die  gfinainde  viid  dif 
,,bnrger  gemainlich  zu  Hauenspiirg  viid  clegten  sie  mit  Ir  TÜrsprechen  ze 
„Fridrich  iiulbain  viid  ze  hausen  siuem  biuder.  si  irrten  si  mit  geuuli 
„an  recht  an  den  Flüsschen  vnd  an  di  briinen.  di  ab  dem  berge  vfiz- 
^,zend .  vnd  an  dem  berge  Springend .  d'  berg  gelegen  ist  oberhaln 
„chunrat  des  Stampfes  \lüli  vnd  obrrhal))  des  bachs  der  an  sin  Müli  vnd 
„an  di  Sägmüli  gad/  vnd  Aussehet  dü  hinter  vorbeueuipten  StampHe^ir 
„IVIüli  an  dem  vorbenempten  berg  lit  u.  s.  w. 

„  Diz  beschach  vnd  wart  der  brif  geben  in  der  vorbenempten 

„Statt  ze  Rauenspnrg  do  von  Crisles  geburtliclien  ta^  ergangen  waren 
„drüzehenhundert  iar  dar  nach  tu  dem  sechs  vfid  drizzigesten  iar  an  saiit 
„Jacobstag  des  zwölf  botteii.^'  (Archiv.) 
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gegen  alle  diejenigen ,  die ,  sei  es  dorch  Schrift  oder  Rede, 
jenem  geheiligten  und  ehrwürdigen  Original,  das  er  selbst 
nicht  verstand,  irgend  einen  Werth  beilegten.  Eingerosteter 
Schul[)edant.  verband  er  Härte,  Stolz  und  Eitelkeit  mit  einem 
seichten  hohlen  Wissen.  Zur  Nothdurft  im  Lateinischen  und 
Griechischen  bewandert,  hatte  er  allen  denjenigen  den  Krieg 
erklärt,  die  ohne  diese  Sprachen  Theologen  sein  zu  können 
vorgaben,  und  diejenigen  für  judaisirend  ausgegeben,  die 
irgend  einmal  einen  hebräischen  Text  zu  citiren  sich  veranlasst 
gefunden  hatten.  Lnter  diesem  Vorwande  hatte  er  die  drei 
gefeiertsten  Lehrer  der  Universität  Salauianca,  iMartin  Mar- 
tinez  de  Cantalapiedra,  Juan  Grajal  und  Bruder  Luis  de  Leon 
in  die  Gefängnisse  der  Inquisition  werfen  lassen. 

Mit  welchem  Auge  musste  ein  so  gesinnter  Mann  die  mit 
80  vielem  Aufwände  und  so  ausgezeichneter  Gunst  von  Seiten 
des  Königs  veranstaltete  Ausgabe  nicht  allein  des  hebräischen 
Textes,  sondern  gar  einer  chaldäischen  Paraphrase  und  einer 
syrischen  Lebersetzung  aufnehmen.  Montano  musste,  so  lau- 
tete alsbald  sein  Plau,  in  Uom  und  Madrid  der  Ketzerei  be- 
schuldigt werden  und  der  Inquisition  anheimfallen.  Dazu  fehlte 
es  ihm  nicht  an  V  orwänden.  Zunächst  wusste  er  auf  schlauem 
Wege  die  chaldäische  Paraphrase  verdächtig  zn  machen^  dann 
wollte  er  wissen,  dass  die  Plantiu'schen  Werkstätten  mit 
ketzerischen  Arbeitern  augefüllt  seien,  die  den  Text  verun- 
reinigten. Diese  Verdächtigungen  waren  zwar  nicht  durchaus 
ohne  nachtheilige  Folgen,  doch  ohne  irgend  eine  Wirkung  auf 
die  Ausführung  des  Werkes,  und  da  er  sah,  dass  diese  durch 
ihn  nicht  aufgehalten  werde,  und  dass  diejenigen,  die  ihm  im 
Stillen  zugethan  waren ,  sich  verstellten ,  fünite  er  sich  ge- 
drungen, allein  den  Kampf  zu  bestehen.  Er  liess  sich  zuerst 
beim  Generalinquisitor  einführen,  dem  er  das  Ungebührliche 
einer  Aufnahme  in  den  Druck  der  Lebersetzung  des  Pagniui 
neben  der  des  h.  Hieronymus  recht  lebhaft  vorstellte.  Aber 
der  Inquisitor  liess  sich  diesesmal  durch  diese  Rede  nicht  be- 
wegen ,  und  Castro  schickte  sich  alsbald  au ,  eine  Schrift, 
„AveTtimientos'^  betitelt,  dem  Könige  zuzustellen,  in  welcher, 
bei  aller  Vermeidung  von  Persönlichkeiten  gegen  Montano, 
Fagnini  der  Lntreue  in  der  Lebersetzung,  der  Parteilichkeit 
gegen  die  Juden ,  des  Widerspruchs  mit  Hieronymus,  ja  selbst 
den  Evangelisten  und  Aposteln  beschuldigt  wurde.  Das  syri- 
sche neue  Testament  könnte  gar  wohl  vom  Arianismus  be- 
ileckt sein,  und  das  hebräische  Evangelium  Mattliäi  könnte 
leicht  das  Machwerk  irgend  eines  boshaften,  ungläubigen  Juden 
sein.  Er  versicherte  schliesslich,  dass  sein  Eifer  nur  aus 
reinen  Beweggründen,  aus  Ehrgefühl  gegen  den  heiligen 
Hieronymus  messen,  welcher  Versicherung  er  noch  Schuieiclie- 
leien  an  die  Adresse  des  Königs  beifügte,  als  des  von  Gott 
auserseheneu  Vertheidigers  der  Kirche.    Er  forderte  sogar 
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diesen  auf,  sein  Kloster  zu  St.  Lorenzo  mit  einer  Sammliinjj^ 
jp-iechischer  und  lateinischer  Handschriften  zu  bereichern, 
welche  sich  aus  den  Bibliotheken  des  Papstes,  der  Venetianer, 
des  Königes  von  Frankreich .  der  h.  Sophie  zu  Cons(antino|iel 
im  üriq^inal  sowohl  als  in  Abschrift  erwerben  Hessen  und  so- 
mit ein  zweiter  Philadelnhus  von  Alexandrien  zu  werden. 

Diese  dem  Drucke  gleichzeitigen  Angriffe  hatten  durchaus 
keine  Wirkung  auf  den  König,  wohl  aber  auf  den  argwöhni- 
schen Charakter  Pius'  des  t  flnften ,  und  nach  dem  Drucke, 
im  Jahre  1574,  miisste  Leon  de  Castro  seine  böswilligen  Ab- 
sichten mit  verdoppeltem  Eifer  verfolgen.  Er  behauptete,  dass, 
da  die  Tridentiner  Versammlung  den  Text  der  Vulgata  einmal 
als  authentisch  erklärt  habe,  es  nicht  mehr  erlaubt  sei,  sich 
von  ihr  auch  im  Geringsten  zu  entfernen  und  auf  griechische 
oder  lateinische  Texte  zu  berufen.  Der  Apparat  der  Poly- 
glotte enthalte  übrigens  verschiedene  rabbinische  Tractate,  die 
mit  der  christlichen  Religion  ganz  unvereinbar  seien.  Ferner 
sei  die  Vulgata  an  mauchen  Stellen  verletzt  und  somit  die 
Grunddogmen  des  katholischen  Glaubens  biossgestellt. 

Diess  waren  die  Pfeile,  welche  der  spanische  Pedant 
{fegen  die  Antwerpner  Polyglotte  schmiedete  und  schleuderte. 
•Seinen  EinDuss  suchte  er  ebenfalls  in  Rom  geltend  zu  machen; 
aber  Arias  Vlontano,  der,  nach  Flandern  zurückgekehrt  *),  da- 
selbst friedlich  seines  Erfolges  sich  freute,  war  kaum  von  den 
Schritten  des  Castro  in  Kenntniss  gesetzt,  als  er  seinem 
Freunde  Pedro  de  Fontiduena,  Professor  in  Salamauca,  schrieb, 


1)  Nach  der  geschickten  und  fflücklichen  Ausführung  seines  Auftrags 

in  Rom  schrieb  der  dortige  Gesanate  an  Philinp:   dass  Arias  unmöglich 
i  mit  den  300  tom  Sr.  IMaj.  ihm  zuerkannten  Dukaten  seine  Kosten  be- 

I  streiten  könne  und  Freunde  und  Verwandte  biezu  in  Anspruch  zu  nehmen 

ffezwungen  sei ;   v^orauf  der  König  seinem  getreuen  Diener  einen  neuen 
Kredit  van  6000  Dukaten  anwies  ^   dessen  Verw^endung  ihm   durch  den 
'  tSecretair  Zayas  anbefohlen  werden  sollte.    Denn  wie  bereits  aus  Obigem 

erhellt,  des  Arias'  Holle  in  Flandern  war  fast  eben  so  sehr  politischer^ 
als  literarisch-theologischer  Natur.  Vom  Anfange  seiner  Mission  an  geht 
er  den  Unruhen  auf  den  Grund ,  unterrichtet  den  König  von  der  wahren 
Sachlage  und  sucht  ihn  zum  Wohle  der  Niederlande  zu  bewegen ,  be- 
zeichnet die  der  königlichen  Huld  besonders  würdigen  Unterthanen  und 
Tertheidigt  reumüthige  Abtrünnige.  Vor  Allem  stellte  er  dem  Monarchen 
die  gefährliche  Seite  der  Jesuiten  vor,  und  ein  interessanter  Brief  vom 
18»  Februar  1571  ist  ein  offenes  Zeugniss  seiner  Ansicht  von  den  Zwerken 
und  Mitrein  jener  religiösen  Körperschaft.  Da  er  bereits  in  die  französi- 
sche Bearbeitung  unseres  Gegenstandes  aufgenommen  wordeu  ist  und 
ohnediess  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift  ferner  liegt,  lassen  wir  ihn 
hier  ungedruckt.  Die  Vorstellungen  Montano's  fanden  gutes  Gehör  beim 
Könige,  und  Alba's  Nachfolger,  D.  Luis  de  Kequesens,  wurde  dringend 
empfohlen,  des  Arias'  Kenntnisse,  Erfahrungen  und  Talent  zu  Nutzen  bu 
liehen.  —  Einen  grossen  Eiufluss  übte  Arias  auf  die  Wahl  der  Bischöfe, 
'  auch  wurde  er  mit  den  L'nierhandlungen  der  Ueirath  Dorotheens,  Torhler 
der  yerwittweien  Herzogin  von  Lothringen  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
von  Cleve  beauftragt. 
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er  müclitp  seinen  Eintluss  auf  den  Cardinal  Osiiis  dahin  be- 
nutzen^ ilass  dieser  an  den  l*a|»sl  liierüher  reterire  und  die 
bäswillif^en  llänke  der  tanatisciten  Feinde  hintertreibe.  Es  ist 
tür  die  (beschichte  des  biblischen  Textes  nirhl  uninleres^•ant, 
folj^ende  Stelle  aus  deu»  Hriete  des  F<»ntiduena  (Fonliduniusj 
an  den  Kardinal  auszuziehen: 

,,Adri|Münt  (nämlich  die  Urheber  der  Verläuuidun^eu)  au- 
saui  ex  C(»ucilii  decreto  «|uo  decernitur,  ut  haec  ipsa  Vulgata, 
quae  long^o  tut  saeculoruui  usu  in  Lcclesia  |ir(tbata  est,  in 
publicis  lectinnibus .  dis|)utaii(>nibus,  (>raedicaii<»uibus  et  ex|»u- 
sitiunibus  pro  autlientica  habeaiur,  et  ut  nemo  eaui  rejicere 
quovis  praetextu  audeat  vel  praesumat.  Haec  sunt  lei^is  verba, 
quae  (piideui  ita  iili  accipiunt:  ut  nun  modo  «jui  de  ejus  ali- 
quid auctoritate  detraxertnt«  sed  qui  vel  punctis  et  a|Mcibus 
V  ul^atae  editittnis  tidem  non  adhibuerint.  haereseos  crimen  iu- 
currisse  clament.  Deinde  nun  iicere  jam  coniut^ere  ad  hebraeos 
et  graecos  Codices,  immo  vero  illos  |>er  hanc  latinam  Vulgaiam 
editionem  esse  c(»rrig^endos.  Haec  e^^o  non  scriberem,  iiisi 
iuteriuissem  publicis  uisputationibus  theoloj^icis,  qiiibus  id  ag;i- 
lari  et  |)ertinaciter  deieudi  animadverti.  E^o  saue  existinia- 
yeram  Sacrum  Concilium  voluisse  tueri  hujus  editionis  auctori- 
tatem,  cum  ob  illius  antiquitatem ,  tum  vero  ad  abolendam 
versiouuui  varietateuu  et  quod  nihil  in  ea  aut  iidei  aut  moribus 
esset  adversum:  niinutas  vero  alias  concertationes  de  proprie- 
tate  et  si^^iiiiicatione  quorumdam  verborum,  adhibitis  codicibus 
hebraeis  et  graecis  posse  componi.''  Diese  Grundsätze  wurden 
durch  Stellen  aus  tlieronymus  und  Auf^ustinus  unterstützt.  lu 
diesem  Briefe  jedoch,  der  vom  22.  August  1574  datirt  ist, 
wird  Leon  de  Castro  nicht  namentlich  erwähnt. 

Was  aus  dieser  Aupellation  an  den  Papst  erfolgt  ist,  weiss 
luan  nicht  genau  ^  ohne  Zweifel  steht  damit  die  Reise  des 
Arias  nach  Korn  und  sein  mehrmonatlicher  Aufenthalt  daselbst 
in  Verbindung.  Jedenfalls  war  die  verläumderische  Stimme 
des  Castro  noch  nicht  zum  Schweigen  gebracht.  lui  Jahre 
1576,  da  Montano  bereits  von  Uom  wieder  in  Spanien  sich 
befand,  schrieb  er  dem  Inquisitionsrath  llernando  de  Vega 
einen  Brief,  in  welchem  er  jenen  auf  alle  mögliche  Weise 
lästerte,  ihn  einen  Anhänger  der  Synagoge,  Feina  der  Apostel 
und  der  Evangelisten,  FVeund  der  Rabbiner  und  Gegner  der 
Kirchenlehrer  und  Kirchenväter  nannte.  „Nach  alle  dem,  was 
ich  geleistet,'-  sagt  er,  , jetzt  da  oiein  Alter  der  Ruhe  be- 
darf, wäre  es  mir  wohl  vergönnt,  mich  von  der  Arbeit  zur 
Ruhe  zu  begeben  j  aber  der  Tod  naht  heran  und  ich  höre  die 
Stimoie  Gottes  mir  zurufen:  Clama,  ne  cesses;  und  ich  will 
nicht,  dass  mein  letzter  Tag  zu  Knde  gehe,  ohne  den  Triumph 
der  heiligen  Religion  gesichert  zu  haben .  denn  Niemand  hat 
die  Tiefen  dieser  F'rage  so  sehr  ergründet  als  ich.'*^  Welche 
gemeine  Heuchelei,   welche  empörende  Aumassung  eines  in 
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der  krassesten  theologischen  Is^oranz  befangenen  Mannes! 
Ignoranz,  die  so  weit  g"eht,  das  arabische  Beiwort  thelmid, 
das  Arias  zuweilen  demiUhiger  Weise  sich  beilegt ,  durch  Hahbi 
zu  erklären,  da  es  doch  gerade  das  Gegentheil,  nämlich 
Schüler  bedeutet! 

Was  bei  diesem  theolog^ischen  Kampfe  am  auffallendsten 
•  und,  vom  historischen  Standpunkte,  am  denkwürdigsten  ist: 
trotz  der  ünindlosigkeit  der  Anklae-e,  der  Schwäche  des  An^ 
klägers.  dem  ausgebreiteten  Rufe  des  Angeklagten  und  seiner 
'  Ünternenraung ,  der  Gewogenheit  des  Papstes  und  dem  Schutze 
des  Königs ,  behielt  der  unversöhnliche  Hass  des  Canonicus 
die  Oberhand.  Die  Kirche  instruirte  gegen  Arias  (1570)5 
wurde  diesem  die  Anklageacte  mitgetheilt  und  seine  Antwort 
>  nebst  den  übrigen  Actenstücken  einer  Commission  übergeben, 
i  deren  Seele  der  Jesuit  Mariana  war.  Die  Instruction  dauerte 
bis  1580,  in  welcliem  Jahr  der  Haupturheber  der  Ankla«je 
Leon  de  Castro  endlich  starb;  man  weiss  jedoch  nicht,  ob  ern 
förmliches  Lrtheil  geföllt,  oder  dasselbe  hinausgeschoben  wor- 
den sei.  Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  der  Jesuit  Mariana  ein 
nicht  allzu  aufrichtiges  Verfahren  dabei  beobachtet  hat.  Es 
handelte  sich  um  eine  Glaubenssache.  Die  Anklage  des  Ju- 
daismus und  der  Ketzerei  lastete  auf  dem  Angeklagten.  Oa 
sie  falsch  war,  so  durfte  sie  nicht  ohne  ausdrückliche  Wideri 
legung,  noch  ohne  Strafe  für  die  angetastete  Unschuld  blei» 
ben ;  aber  der  schlaue  Jesuit  wusste  mit  solcher  Geschicklich- 
keit zu  Werke  zu  gehen,  dass  der  Prozess  in  eine  literarische 
Streitigkeit  umschlug  und  somit  der  Ankläger  und  der  Ange- 
klagte auf  dasselbe  Terrain  gestellt  wurden.  Wenn  er  auch 
alle  Irrlhümer  des  Ersteren  nicht  zu  verhehlen  vermochte ,  so 
war  es  ihm  doch  möglich ,  sein  perfides  Verfahren  zu  ver- 
decken. Eben  so  konnte  er  die  Verdienste  des  zweiten  nicht 
läugnen,  brauchte  sie  aber  nicht  geradezu  rühmend  zu  erwäh- 
nen. Die  Felller  des  einen  stellte  er  in  einem  günstigeren 
Lichte  dar,  während  er  die  kleinsten,  unmerklichsten  Verstösse 
des  zweiten ,  gewiss  zu  entschuldigen  bei  einem  so  umfassenden 
nnd  in  so  kurzer  Zeit  vollendeten  Werke,  strenge  abwog  und 
vergTösserte.  Der  spanische  Geschichtschreiber  Carvajal  zählt 
die  verschiedenen  Punkte  auf,  an  denen  der  verschlagene 
Jesuit,  erzwungener  Weise,  Anstoss  nahm,  worauf  wir  jedoch, 
der  Kürze  wegen,  nicht  eingehen  können.  Wir  erwähnen  nur 
noch,  dass  Mariaua  schliesslich  bemerkte,  die  Approbation 
des  Papstes  rechtfertige  den  Herausgeber  der  Polyglotte  durch- 
aus nicht,  sie  sei  ja  nur  ein  motu  proprio  einer  einfachen 
Erlaubnisse  nicht  minderes  Gewicht  hätten  die  der  Universitäten 
Paris  und  London  5  erstere  habe  sich  stets  gefällig  erwiesen, 
nnd  was  die  zweite  betrifft,  so  sei  nur  Einer  der  drei  mit 
der  Revision  beauftragten  Doctoren  seiner  Aufgabe  gewachsen 
gewesen,   und  dieser  aliein  habe  nicht  Alles  sehen  können. 
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Marianm  war  sieb  der  Scliwäfhe  seiner  Ar^nmentadnn  so  wohl 
bewüsst,  dass  er  am  ^Schlüsse  seiner  während  zwei  Jahre 
ausgearbeiteten  Censstirschrift  sich  dahin  aii8S|)rach,  die  Ant- 
werpner  Bibel  verdiene,  trotz  der  nicht  zu  Ikugneudeu  Mängel, 
die  kirchliche  Verdammung-  keineswet^s.  Es  geniige,  anf  diese 
Mängel  etwa  nur  aufmerksam  zu  macheu,  damit  das  Publikum 
eines  so  bedeutenden  und  nützlichen  V\  erkes  nicht  beraubt 
werde.  Dieser  säuerlich -süsse  Schhiss  musste  die  Kichter  von 
der  Lnstatthat'tigkeit  der  Anklage  hinreichend  überzeugen  und 
80  ging  die  grossarti^e  Schöpfung  des  uuermüdlicheu  Spaniers 
aus  diesem  hitzigen  Gefeclit,  vom  krassesten  übscurantismus 
und  vom  blassen  Aeide  entzündet,  unverletzt  und  siegreich 
hervor. 

Kehren  wir  zn  Montano  zorack,  der  während  dieser  Stäroie, 
mhig  und  unerschüttert ^  seinem  vielfältigen  Wirken  und  den 
angestrengtesten  literarischen,  meist  exegetischen  Arbeiten  sich 
hingab.  Wir  sahen  ihn  zuletzt  in  Rom.  Dort  begann  er  seine 
Elucidationes  über  alle  Schriften  der  h.  Apostel,  indem  er 
mit  den  Briefen  Pauli  den  Anfang  machte.  Nachher  trefien 
wir  ihn  im  Escurial,  die  dortigen  Mrniche  durch  seine  Tugend 
erbauend  und  mit  der  Ordnung  der  grossen  Bibliothek  und  der 
Kedigirung  der  Cataloge  ^)  beschäftigt.  Seine  Zurückberufung 
TOD  Rom  nach  Spanien  hatte  den  Zweck,  ihn  einer  Commis- 
sion  beizufügen,  die  in  Alcala  sich  vereinigen  sollte,  um  die 
Irrthflmer  der  Magdeburger  Centurien  zu  prüfen  und  zu  wider- 
legen.   Dieser  Plan  jedoch  wurde  nicht  ausgeführt. 

Im  Anfang  des  Jahres  1578  wurde  er  vom  König  nach 
Lissabon  gesendet.    Diese  Mission  hatte  scheinbar  einen  mer- 
kantilischen  Charakter.    Aus  dem  vom  Köni^  ausgestellten 
Pass  erhellt,  dass  er  mit  fünf  Mauleseln,  zwei  goldenen  Or- 
naten des  St.  Jakobsordens .  dreihundert  Dukaten  in  Gold  oder 
Silber  und  für  seinen  eigenen  Aufwand  mit  112.500  Maravedis 
versehen  war.    Dieser  Umstand,  ferner  seine  Correspondenz, 
in  der  er  seine  Conferenzen  mit  dem  Kfiniff,  die  Unterredun- 
gen mit  den  einflussreichsten  Männern  des  Landes ,  seine  Mei- 
nung von  der  Bedeutung  des  berühmten  Rechtsgeleiirten  Bar- 
bosa  bespricht,   ferner  die  Flugschrift,   die  er  nach  seiner 
Rückkunft  über  die  Ansprüche  seines  Gebieters  auf  die  portu- 
giesische Krone  verfasste,   lassen  es  deutlich  erkennen,  dass 
er  an  der  späteren  Vereinigung  der  beiden  Kronen  nicht  un- 
betheiligt  ist  und  dass  er  in  politischen  Absichten  nach  Por- 
tugal beordert  worden  war.    Der  Aufenthalt  in  diesem  Lande 
hatte  nur  einige  Tage  gedauert,  und  wenige  Wochen  darauf, 


1)  Vom  1.  März  1577  bis  24.  März  1578  daiierre  dieses  Gesrhäfi, 
über  welches  zwei  Briefe  aus  den  Archiven  von  Siinancas  der  Riog-raphie 
des  Madrider  Akademikers  beigefügt  sind.  Die  Kintheihiiig  befas.ste  64 
kategorien. 
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die  er  im  Escnrial  zugebracht  hatte,  erhielt  er  die  Erlaubniss, 
iu  seine,  oben  bereits  erwähute,  in  der  Nähe  von  Aracena 
^tle^eue  Einsiedelei  ^)  sich  zurückzuziehen ,  woraus  ihn  ver- 
gebhch  sein  Freund,  der  Secretair  des  Köni{^s,  Gabriel  de 
2ayas,  wieder  auf  den  [politischen  Schauplatz  zurückzuziehen 
versuchte.  Doch  finden  wir  ihn  im  Jahre  1582  auf  dem  i*ro- 
vinzialconcil  von  Toledo,  das  der  Erzbischof  Kardinal  Quiroi^a 
zusammenberufen  hatte.  Von  T(dedo  be&^ab  er  sich  abermals 
Dach  dem  Escurial,  um  den  im  Jahre  1576  mit  Mühe  des 
Johann  Vasquez  del  Marmol  begonnenen  Katalog-  der  durch 
ihn  mit  arabischen  Werken  bereicherten  Bibliothek  ftirtzu- 
setzen.  Im  Jahre  1586  reichte  er  seine  Entlassung  als  Hof- 
kaplan  ein^  und  Hess  sich  zuletzt  (1589)  in  Sevilla  im  Kloster 
seines  Ordens  nieder,  zu  dessen  Prior  er  erwählt  worden  war. 
Auch  hier  fuhr  er  mit  der  Abfassung  seiner  zahlreichen  bibli- 
schen Commentare  fort  und  unterstützte  den  König  mit  seinem 
Rathe,  besonders  in  den  niederländischen  Angelegenheiten. 

Gegen  1597  ging  er  nur  noch  mit  Todesgedanken  um  und 
bereitete  sich ,  als  Karthäusermonch  seine  Tage  zu  besrhlirs- 
sen ,  als  er  mitten  unter  diesen  Zurüstuni^en  von  einem  Lehel 
befallen  wurde,  das  ihn,  71  Jahre  alt,  den  6.  Juli  1598  hin- 
"wegraffte.  Sein  Leichnam  wurde  in  dem  Kloster  zum  Ii.  Jakob 
beigesetzt,  im  Jahre  1811  in  die  Kathedrale  gebracht,  von 
wo  er  jedoch,  fünf  Jahre  später,  an  seine  ursprüngliche  Stelle 
versetzt  wurde. 

Wenige  Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  ein  sehr  ausführ- 
liches Testament,  mit  Autorisation  des  Obersten  seines  Or- 
dens, niedergeschrieben,  demgemäss  er  seinen  geliebten  Land- 
sitz la  Pena  der  Krone,  ferner  dem  Kloster  des  Escurials, 
wie  er  es  Philipp  II.  versprochen  hatte,  einen  silbernen  Sekel. 
die  Güter,  die  er  ererbt  oatte,  den  Schulen,  den  Armen  unu 
zur  Auslösung  von  Gefangenen,  das  LJebrige  dem  Karthäuser- 
kloster zu  Sevilla  vermachte. 

Montano  war  von  kleiner  Gestalt  und  delikater  Constitu- 
tion. Die  Einfachheit  seines  Lebens  glich  derjenigen  der  alten 
Auachoreten.  Er  ass  nur  einmal  des  Tages  und  nach  Sonnen- 
untergang, und  zwar  bestand  seine  Mahlzeit  nur  aus  Früchten 
und  Gemüse.  Trotz  dieser  Strenge  der  Lebensweise  entging 
er  dennoch  nicht  häufigem  üebelbefinden .  das  manchmal  den 
Lauf  seiner  Studien  unterbrach, 

Wir  geben  hier  noch  das  Verzeichniss  seiner  Werke: 
1)  De  Rhetorica  lib.  IV.   Francof.  1572,  Valent.  1775. 


1)  Dieses  Gut,  das  wahrscheinlich  eine  Familienstifriing  gewesen 
und  durch  Arias  zntn  freundlichsten  Wohnsitze  unigeschafTen  wnrden  war, 
vermachte  dieser  der  kastilischen  Krune ,  die  dasselbe  seirlicr  der  Zer- 
störung ujid  dem  gänzlicheo  Verfalle  preisgab. 


2)  Monumenta  hnmänae  saluHs.  Xntwerp.  Plafit.  1571  in 
I.     4.  —  Valent.  1772. 

3)  Commentarii  in  dundexim  prophetas  minores.  Antwerp. 
PlaDt.  1571,  1  vol.  in  fol.,  1583,  1  vol.  in  4. 

4)  Biblia  Polyylotta,  hebr.  chald.  graec.  et  tat.  Cura  et 
"      studio  Beiiedicti  Ariae  Moiitani.    Antverp.  IMautin.  15G9 — 

1572,  8  vol.  iü  fol.  ^ 
^  (Der  Bibliothekar  der  Brüsseler  Stadtbibliothek  Goetbals, 
besitzt  uoch  die  Maudschrifteii  zweier  in  das  Bibelwerk  aul'ge- 
Dommeneo  Schriften,  näuilich  die  lateinische  Lebersetzuug  aus 
dem  Syrischen  von  Guido  Faber.  und  die  syrische  Grammatik 
und  das  Glossar  derselben  Spraclie  vom  gelehrten,  obeo  he* 
reits  angeführten  Andreas  Maes.j 

5)  Hymni  et  Saecula.    Antv.  Plant.  1562,  in  16. 

6)  Dictatum  Christianum.    Antv.  1574. 

7)  Commentare  über  das  Neue  Testament. 

8)  El  itinerario  de  Benjamin  de  Tudela,  trad.  del  hebreo. 
1^    Plant.  1575,  in  8. 

9)  Paraphrase  des  Hohenliedes,  auf  spanisch. 

10)  Liber  generationis  et  regenerationis  Adam,   sice  de 
historia  generis  humani,  operis  magni  pars  prima,  id 

'*r    est  Anima.    Antv.  1593,  in  4. 

11)  Naturae  historia,  prima  in  magno  operis  corpore  pars. 
Antv.  JVIuretus  1601,  in  4. 

Noch  wird  dem  Arlas  zugeschrieben:'!  •  *. '* 

12)  Anliguedades  hebreas.   Uapheleng.  1593.  in  8. 

13)  David  j  modelo  de  virtud  para  todos  estados.  Francof. 
Im^'  1597,  in  8. 

14)  Espejo  de  la  vida  y  pasion  de  Christo.    Francof.  1563. 

15)  Sammlung  politischer  Apliorisnien  aus  Tacitus,  zum  ersten 
-1     Male  herausgegeben  im  Jahre  1614  zu  Barcelona,  in 

Dr.  Aug.  Scheler, 

zweiler  Bibliothekar  des  Königs  der  Belgier. 


1)  f)iese  Bibliothek  ist  seit  inrhrereii  Wochen  mit  der  kMiigl.  Staats- 
bibliothek zu  Brüssel  verschniuLen  v\uiden. 


Verleger:  T.  0.  Wei gel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Metzer. 


.  SERAPEUin.  « 


für 


Bibliothekwissenschaft,  Ilandschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Lilleraturfrennden 

herausgegeben 


Von 


Dr.  JRobert  Naumann, 


M  18.      Leipzig,  den  30.  September  1845. 


Die  älteste  Geschichte 

der 

Fabricafion  des  liinnen-Papiers* 

Aus  baiidsciirifilicheii  Urkunden  und  gedruckten  Nachricliten 

geMaDimelt  von 
Friedrich  Gutermann  in  Stuttgarfi 

(B  e  s  c  h  I  u  ü  s.) 

Wollen  wir  einige  Augenblicke  bei  den  Schicksalen  der 
Familie  Holbein  in  Raveusburg  verweilen,  so  sehen  wir,  was 
Kunst.  Fleiss  und  Geschick  auszuführen  verinrig^en,  wir  sehen, 
wie,  allein  im  Besitze  des  Geheimnisses  der  J'apierfabrication  *^), 
das  Vermögen  dieser  Familie  an  Grundeigenthum  und  GefcÜlen 
ihr  immer  grössern  Wohlstand  und  Heichthum  gewährt,  wie 
die  öÜ'entlicne  Meinung  sich  höchst  vortheilhaft  für  sie  aus- 
snricht,  indem  sie  zwei  von  ihnen  das  Stadt -Ammannamt 
üoerträgt.  nämlich  Frik  Ilolbein  dem  Aeltern ,  von  1344  bis 
1359,  und  Frik  Holbein  dem  Jüngern,  von  1367  bis  1398^ 
und  wie  ein  Burkhard  Ilolbein  im  Jahre  1350  zur  Würde  eines 
Abtes  in  dem  nahe  bei  Ravensburg  gelegenen  Kloster  Minderau 
fWeissenauJ  erhoben  wird.  Wir  sehen  aber  auch,  wie  sie 
durch  eheliche  Bande  in  die  Verwandtschaft  anderer,  selbst 
der  ausgezeichnetsten  Patrizierfamilien  Ravensburgs  gekommen 

19)  Anmerk.  54.  .    i  .      ;>  .      ..    ^  ... 

▼I.  Jahrgang.  18 
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iM  5  %te  z*  4.     46  PmiHft«  Ar  #rftaiNlili^  4l9  iiab 

ihreu  BesiCuingen  von  Juiigfnigen ,  Hassenweflmr,  Zogenweikr 
Mid  Bettenreate  Bdirrabeii  ^3 :  der  BntgMier  (BQrg^emeister) ; 
4«rStbBiid.  die  sich  auch  Sctiindeliii  voi  Dntemilenau  schrie* 
kea;  der  Metteobuch  (DiemCmauiiieft  der  Grälen  tm 

fcerg-Heilit(«nberj(). 

AHcr  wie  alles  Irdische  dem  Wechsel  onterlieg-t  und  nor 
zu  <ifi  von  kurzer  Dauer  ist,  so  wurde  anch  der  anbrechende 
freundliche  Morsten  zeitlichen  (Iltirkos  dieser  Familie  in  Ha- 
vensl)uri£  nur  }*  ar  zu  L»aid  «getrübt ,  denn  schon  im  Jahre  13r)8 
wurde  Frik  Holbein  der  Aeltere  seines  Dienstes  als  Stadt- 
Amoiaiin  entseiacl  nnd  aas  derSULdt  gewiesen  well  er.. Ge- 
lieimttiase  der  Stadt^^  soM  verrachen  md  ge^eo  ne  feiodyche 
Trappen  eoH  geworben  haben.        DieBes  Ereignise  laalete 

20)  Von  der  Familie  Gräitilich  liat  sirli  Ritter  VVoIfgang  Grätnlirli 
Ton  Jungnigeii  aU  Liiiterhandler  xwischeii  dem  Buiidsehu  (der  beiden 
Haufen  Tom  Allgäu  und  Bodensee)  und  dem  Obersten  Pddhauptnuna 
des  schwMbiscIien  Bundes,  Triichsess  Ge  ii;  von  Watdbur|py  bestodcrs 
attfjeieidinet.   (Urkunde  vum  21.  April  1525.) 

_  ^  21)  y^ttUL  4z  wissend  dass  Fridricfa  balbaip/  der  Alt  Ammann 

yyZt  Rauens|uirg  hat  sämlich  sac-he  gerette  Tud  och  gewnrbn  üider  die 
j^Stat  ze  RaiieiiM|iurg  da!«s  sieh  dar  vmb  erkennet  haut  der  ßiir<]rm  der 
yjAiuann  die  Rate  vnd  dii  geniaind  d'.  vorgenannten  IStat  vf  die  aide 
^,die  si  der  Stat  gesworen  nant  /  data  dentelb  Frider  halbain  tss  der 
^yStat  xe  Bann  Taren  soll  vnd  ocli  im  allli  gericht  verbotten  haut  him- 
„dert  Jare  rud  ainen  tag  vmb  das  vbel  datx  er  an  der  Star  fretan  hat/ 
yyWM  aber  datz  er  dar  vber  in  dü  Stut  ald  in  das  geriebt  käme  so  soll 
,^aia  Hb  Tnd  oeh  sin  gut  Recfatlaa  «in  Tnd  kaiiien  acbhrm  han/  Tod 
5,wax  man  im  dar  vber  täte  an  sinem  üb  ald  an  sinem  gut  da  soll 
^,nieniant  an  fräueln/  er  frauelt  aber  menprli<'h  war  aber  daz  sich  iemant 
^^da  wider  sezen  wollte/  er  war  burger  oder  nüt  vnd  in  da  wider 
yjaebiimen  weit/  mit  keinen  Sachen  all  im  weltli  tu  legen/  wider  die 
^Stat  der  soll  wid«  r  t!i  Seat  ze  Rauenspurg  gemaintlicn  in  derselben 
jysehuldi^  sin  als  och  er  mit  alle  aacbftn/  aeium  anne  doun«iM^€i3B®i«Tiij 

y^dmru  post  agnetis  (135B). 

^,Wer  deu  vurgenanten  Frider  hutbain  vber  disen  Saze  Uu^et 
,^ld  ae  essent  oder  ze  Trinkent  gab  ald  mit  im  ässe  oder  trunke  in  der 

j,{?f.!t  irericlifc  /e  ItnucnsjMirL'-  t^cr  sfifl  in  der  sfl1)rn  sr[iii!i}''ii  sin  ald 
^orh  er."'  (Diarium  verschiedener  Rechtsfälle^  mit  dem  Jahr  1343  an- 
langend.) 

'**  22)  Mit  weli-iiem  Feinde  der  Stadt  sich  Frtk  Hfdbein  gegen  dieselbe 
ivrbttnaen  habe  iat  nicht  gesagt ,  die  Sladc  stimd  aber  um  jene  %ek 
tent  Niemandem  in  Fehde,  ausser  im  Gefolge  der  übrigen  ReichaatSdte 
mit  Graf  Kberhard  (dem  Greirier)  von  Württemberg,  mit  dem  fr  wiihl 
wegen  seines  ausgebreiteten  iJaiideis  und  seiner  bedeutenden  Pa|>ierver- 
ienaunsen  durch  das  württemberpcbe  nach  dem  Rhein.  Frankreich. 
Hollana  n.  8.  w.  in  näherer  Bezfebung  mag  gestanden  haben.  Auen 
scheint  es,  dass  Graf  Eberhard  fiir  s^'inen  Gebranrh  Papier,  besonders 
jenes  jnit  der  Wassermarke  des  iltittiiunis  (s.  unieu)  auf,  den  Pa|»ier- 
mfihlen  der  Holbein  zu  Ravensburg  haben  fertigen  lassen. 

Gegen  das  vorhin  genannte  (Irtel  hat  sicn  zwur  Frik  Holbehl  an 
die  nm  jene  Zeit  in  Ulm  versammelt  [revv^'vPMPfi  Abgeordneten  der  ver- 
bündeten Heicbsstadte  gewendet^  welche  sich  aber  in  glekkar  Ridtfung 
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folgenschwer  auf  der  Familie  Holbein  und  war  zweifelsohne 
die  Veranlassung  zu  ihrem  Sinken;  denn  von  jetzt  an  finden 
wir  bei  derselben  nur  noch  VeruHigeus-Kntäusserungen  durch 
Verkäufe  und  Verstiftungen  in  den  ilifentlicheu  Akten  zu  Ra- 
vensburg. Unter  die  bedeutenderen  Verkaufsverhandlungen 
sind  zu  zählen  :  der  Verkauf  des  halben  Zolls  von  Havensburg 
an  diese  Stadt  iui  Jahre  1370-^)  und  die  Verkäufe  von  meh- 
reren UauerngQtern  an  den  Snital  daselbst  im  Jahre  1400. 
Auch  des  geächteten  Frik  Holbein's  Sohn ,  Hans  fiolbein, 
musste  die  eiserne  liand  dieses  verhängnissvollen  Schicksals 
nur  wenige  Jahre  nach  seines  Vaters  Lnglück  ereilt  haben, 
denn  derselbe  verkaufte  im  Jahre  1366  alle  seine  Besitzungen, 
besonders  die  zu  Metteubuch  und  VValdbeuren,  welche  ihm  Guta 
seine  Hausfrau  zur  Morgengabe  in  die  Ehe  brachte,  an  den 
Spital  zum  heil.  Geist  in  Pfullendorf  ,,vmb  achteuhalb  hundert 
„jihunt  guoter  vnd  genämer  heller".  2+) 

Guta  war  eine  Tochter  Wernhers  von  Mettenbuoch  und 
Annas,  Conrad  des  Ammanus  von  Buchhorn  Schwester,  und 
Weruher  von  Mettenbuoch  ein  Dienstmanu  des  Grafen  Alurecht 
von  Werdenberg-Heiliffenberg,  der  ihn  mit  Gütern  zu  Metten- 
buoch, Waldpuren  (Waldbeuren")  und  zu  Markdorf,  „vmb 
^,einen  dienst  gen  paiern''  Delehnte. 

An  Stiftungen  von  dieser  Familie  kommen  in  Ravens- 
burg folgende  vor:  die  des  Frik  Uolbeiti  an  das  Seelhaus 
allda  1404.*^)  Dann  an  Spenden  und  Jahrtäji^en :  von  der 
Anna  Holbein,  Hausen  Schmids  Wittwe^'),  die  der  Marga- 

  #r 

aussprachen :  ^,weil  derselbe  (StadtainuiauH  Ilulbeiii)  von  ihrer  Stadt  und 
daraus  besser  näre,  den  bei  ihnen.**  (Urkunde.) 

23)  Die  andere  Hälfte  dieses  Zulls  kaufte  die  Stadt  Ravensburg  von 
Frik  Heller.  (Archiv.) 

241  Urkunde  von  1323  an  ,.vnser  Frowen  tag  ser  Lichmiss.*'  — 
WaMo  euren,  Dorf  in  der  Piarre  Burgweiler,  iiu  alten  Linzgau,  in 
der  Grafschaft  Heiligenberg,  auf  der  Strasse,  die  vom  Hodensee  nach 
der  Dunau  über  Saulgau  etc.  führt.  —  Im  13.  Jahriiuiidert  kommen 
gleichnamige  Edelleute  in  Urkunden  vor.  —  Mertenbuoch  (Metten- 
buch) .  Dorf  in  der  Pfarre  Denkingen  ,  Vogtei  Burgweiler.  Die  Edlen 
von  Metrenbuch  sind  wahrscheinlich  im  Mannsstemme  mit  diesem  Wern- 
herr  ausgesrorben ,  w  eil  Graf  Albrecht  von  Werdenberg  Guta,  die  Toch- 
ter dieses  Wernherr,  seines  Lehensmanus,  welche  sich  an  Hans  Holbeia 
verehelichte,  als  lehnfulgefähig  erklärte.  Urkunde:  Gegeben  zum  Hei- 
ii^enberg  ,,dez  iarz  do  mau  zait  von  gottez  geburtt  drüzechen  hundert 
„lar  dar  Nach  In  dem  füulften  vnd  fünfzigisten  Jar  dez  nach  osten 
„dunstagz  vor  sant  gregurien  tag.** 

25)  Urkunde  an  ,,sant  Autoni  tag  (17.  Januar)  1366*^  und  Urkunde 
an  ,,sant  JohaniistH{^  den  man  nempt  mit  dem  güldin  Mund  (27.  Januar) 
136ü.**  Von  dem  Siegel,  das  an  dieser  Urkunde  hängt,  befindet  sich 
eine  Abbildung  auf  der  Tafel  Fig.  45. 

26)  S.  Aninerk.  3. 

27)  —  September  ,»Am  Frittag  nach  Exaltatio  S.  Crucis  etc. 

„  Uf  Conrad  Würz  (Wirths)  und  Anna  Hoibainin  sin  Toch- 

18  • 
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f^relha  flolbein ,    Frikhen   Lotpreclits  Hausfrau  'S) ,    die  des 
f-Uans  liolöein  und   Verenna,   seiner  llaustrau,   uud  die  der 
Ursula  liolöein,  Hans  |{izii»liofers  Hausfrau. 2*-') 

Mit  den  so  eben  erwälinten  8tittun«(en  hören  alle  weitere 
iNachrichten  von  dieser  Familie  in  Kavensbur^  auf.    Es  ist 
«^nicht  unwahrscheinlich ,  dass  die  letzten  Glieder  derselben  uui 
-diese  Zeit  nach  Ani^sbiirj;  ausg-e wandert  sind.    Besonders  be- 
.achteuswerth  für  den  Biogra[»lien  der  Familie  Holbeio  dürfte 
das  Zusauimeutreffen  der  iSamen  obig;er  Stifter  sein,  welche 
iiuit  den  gleichen  Namen  der  vier  Geschwister  des  Sigmund 
Holbein,  nämlich  Hans  llolbein,  Ursula  Holbeio,  Anna  Hul- 
bein  und  Margaretha  Holbein ,    iu  dem  Stammtäfelchen  des 
•Christian  von  Mechels,    in  He«j^ners  Hioi^raphie  von  Hans 
Holbein  dem  Jünjz^ern  *^'^) ,  erscheinen.    Hieltei  ist  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,    was  Heiner  über  die  Zuverlässit>;keit  des 
Christian  von  Mechels  sa^t  :  ,,der  es  überhaupt  mit  tlen  Jahr- 
^,,zahlen  nicht  ganz  «^enau  genommen  hat.** 


Das  älteste  Papier,  das  aus  Pflanzen  verfertigt  worden 
ist,  ist  wohl  das  ägyptische,  zu  dessen  Bereitung  eine  Nil- 
pflanze verwendet  wurde,  und  wovon  Plinius  acht  Sorten  auf- 
zählt. Ungefähr  im  zwölften  Jahrhundert  hörte  der  Gebrauch 
dieses  Papiers  vermuthlich  desswegen  auf,  weil  die  IMlanze 
nicht  mehr  hinreichte.  Später  fing  man  an  sich  der  soge- 
nannten Charta  hombycina  zu  beihenen.  Papier  aus  Baum- 
W(dle,  auf  welches  die  griechischen  Bücher,  besonders  des 
*13.  und  14.  Jahrhunderts,  geschrieben  sind,  ist  wahrschein- 
lich das  näuiliche ,  welches  Tutilo ,  der  St.  Galieosche  Müucli 


„ter  Jarzit  sirn*iii  Capluii  JärUeli'*  (Stiftun^sbucb.)  Ferner: 

 .,Aiiiia  llolliaiii^    Wilaiid  Uansen  Schiiiids  Witt>le^  iui 

,,Jar  1403  eine  Spende  in  Spital  zu  Haiienspiirg^'  (Stiftuiigsbucii). 

Cunrad  VVirtii  wurde  1297  zum  Bürgermeister  in  Ravensburg  gewählt, 
lind  im  Jahre  1406  kam  ebenfalls  ein  Cunrad  Wirrh  (wahrs<;heiiilirli 
dessen  Sülm)  zur  Hürgernieisterswiirde  in  Ravensburg.  Deide  erseheiiieu 
als  Mitglieder  des  dortigen  Patriziats,  dessen  («ründungsiirkunde  der 
erslere  mit  dem  damaligen  Stadtanunann  Frik  Hundbiss  besiegeile. 
(Anmerk.  9.) 

28)  Am  Abend  „Sauet  Mirhaeli  archangeli  in  der  Ehre 

,,IV1  a  r  g  r  e  t  h  L  n  |i  p  r  e  c  Ii  t  e  u  ,  Frikhen  irs  iVlannes,  Annen  Ir  Toehrer, 
,,vnd  Aunen  Ir  Magd  eine  Spend  ins  Spital  —  (Oline  Angabe  des 
Stilttingstags ;  übrigens  Huden  wir  einen  Frikh  Luiprecht  unter  deu 
(iründeru  des  Ravensburger  Patririats.  —  Sriltungsbuch.)    Annierk.  9- 

29)  Mt'ns.  Julius.  ~  Jottnnin  Holbein  et  Verennae  l  xoris  eij 

et  uium  puertirum  Bit/ighofers   et   Vrsulac  holbninin    uxorum    et  »iuni 

puerurum  benefartoinm  et  uium  lid:  dffuiKt:  cum  vig:  plac:  et  ufl':  circa 
luaigarethae.  (Anniversarienburli.) 

30)  liegner  a.  a.  Q.  S.  19. 
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TTheophilus  Presbyter)  de  omni  Scientia  artis  pingeudi  mit 
uem  Ausdrucke:  peryamena  yraeca  bezeichnet.^') 

Erst  im  vierzehnten  Jahrhundert  musste  es  unserm 

L  i  n  n  e  n  p  a  {)  i  e  r, 

das  aus  abij^enut/ten  leinenen  Luut|)en  zubereitet  wird,  weiclieu. 

Bisher  glaubte  man  allgemein,  die  Fabricati<»n  des  Linneu- 
napiers  sei  vou  den  Italienern  zu  uns  herübergebracht  worden. 
\Veun  man  aber  dem  Laufe  der  über  diesen  Gegenstand  vor- 
angegangenen Llntersuchungen  folgt,  so  linden  wir,  dass  Ita- 
lien allerdings  schon  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
im  Besitze  vou  bedeutenden  Papierfabriken^-)  fjewesen  ist, 
dass  von  ihnen  um  jene  Zeit  auch  bedeutende  Papierseudungen 
nach  Deutschland  herüberkamen^^),  man  ist  aber  noch  nicht 
so  weit  gekommen ,  mit  Gewissheit  zu  bestimmen ,  ob  das 
italienische  Papier  aus  Jener  Zeit  von  baunnvollenenen  oder 
leinenen  Stoßen  gefertigt  war^),  auch  kann  man  mit  Ge- 
nauigkeit die  Zeit  nicht  angeben,  wann  die  ersten  Papier- 
fabriken dort  errichtet  wurden.  Das  aber  wissen  wir  gewiss, 
und  wir  werden  uns  im  A^erlaufe  von  der  Wahrheit  der  Sache 
überzeugen,  dass  schon  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts durch  die  Familie  llolbein  das  erste  Liunenpapier 
in  Deutschland ,  zu  Ravensburg,  also  in  Schwaben,  ge- 
macht wurde,  von  welchem  Pa|Mer  Gotthelf  Fischer  eine  Lr- 
kunde  vom  Jahre  1301  aufgefunden  hat.    (Anmerk.  50.) 

Bavens  bürg  zählte  noch  zu  Anfang  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  sech s  P a  p  ic r  m  ü  h len  ,  welche  am  Fiatibach  ^5) 
uberhalb  der  Stadt  liegen,  von  denen  drei  zum  Hammer  ge- 
nannt werden,  der  zur  Vorstadt  üehlschwang  gerechnet  wird, 
die  andern  drei  reihen  sich  an  «liese  an ,  wurden  aber  früher 
zu  den  Weilern  Schornreutbe  und  Knolleugraben  gezählt.  Die 


31)  Bieitkopf  a.  a.  0.  S.  89. 

32)  Di«"  \  »'iietiaiHT  vprliol«*!!  zu  Gunsten  ihrer  Pajderfahrikni  in  der 
Stadr  T revisu  durch  ein  ei}j;ene.s  Privilefriuin  vom  19.  August  1366  die 
AiKsfiiiir  von  Ahß:iin;<:en  sugar  von  srhoa  verfertigten  Papieren. 

33)  Namentlich  liezog  die  Stadt  Gu'rlitz  in  der  Oherlausiiz  ilir 
Tapier  in  den  Jahren  1376  his  1426  aus  Venedig.  Anfänglich  das  \\m\\ 
y.u  2^/j  ünischen ,  hernafh  das  iliess  \m\  25  Büchern  zu  40  Groschen 
daiiiaiiger  schwerer  Münze.  Jireiikupf  a.  a.  0.  S.  ÖÖ.  (Vergl.  den  al- 
tern Cieidvverth  Anmerk.  10.) 

34)  Auch  Mn/I'ei  heruft  .si<'h  auf  ein  Doeument  aus  .seiner  eigeueii 
Familie  vom  Jahre  1367  und  versichert,  dass  er  keine  altere  Handschrift 
auf  Linuenpapier  in  Italien  gefunden  habe.    Breitkopf  a.  a.  0.  S.  87. 

35)  Die  Wasserleitung  des  Mülilbachs,  genannt  Klaitbarh ,  nimmt 
s<fill«ii  Anfang  im  Dürfe  Kammerlangeii ,  l*^  iStiinde  von  der  Stadt  gegen 
Mittag,  und  treibt  bi.s  zu  .seiner  Einmündung  in  die  Schnssach  unterhalb 
der  Stadt:  6  Papiermühlen,  8  Mahlmühleu,  3  Siigmülilen  ,  3  Üehnühleri, 
5  Walkmühlen ,  1  Loiirstampf ,  1  Spinnfabrik  mid  1  tlisenhammer; 
Ebeu  a.  a.  ü.  lY.  Heft  S.  13, 
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dM  ^Itetl  verdank«^  itir  Bestetlen  der  Famitie  Holbefw 
M^n  seit  Anfang  des  vierzehnteD  Jabrbnnderts,  die  iwei  letz- 
tern  aber  aiod  zu  Anfang  lies  fünfzehnten  Jahrhunderts  dorch 
die  Ravensburgschen  Papiercr:  Conrad,  Feter  und  Stengeli, 
in  Schnrnreuthe  erbaut  worden.  5**)  Wann  die  äusserste  von 
diesen  sechs  Papiermühlen,  die  Aichamsche,  jetzt  Stapfsche, 
welche  ganz  nalie  bei  den  vorigen  liegt  unti  mit  dem  Ort 
Knollengraben  im  Gebiete  der  ehemafigen  österreichischen 
Landvogtei  gelegen,  erbaut  und  eingerichtet  wurde,  kann  nicht 
aacb^ewiesen  werden,  jedenfalls  entsUod  sie  alw  efst 


iteii  TOD  Sceiigeli  etc.  erbaoten  PapiermObf^b;  deAti^^ 
Ende  des  sec&ehnteii  Jabrhanderts  aiblte  RavesialM  liiiNMf 

PapiermllMeii;3')  ^     t  . 

Das  von  den  Holbein  gefertigte  Panier  fahrte  eit#^tf^ 
ihr  Familienwappen,  den  uchsenkopf,  aer  meistens  aoch  ein 
einfaches  (Patriarchen-)  Kreuz  auf  einer  Stange  zwischen  den 
Hörnern  hatte  3«)^  wovon  das  letztere  (das  Kreuz)  früher  ein 
Hauptbestandtheil  des  Stadtwappens  vonRavensburij^  aiismachte^^j 
(Fig.  5 — 14.) ,  oder  ihr  Monogramm  (Fig.  15 — 18.)  als  Was- 
serzeichen.    Auch  üodet  man  Holbeinscbes  Papier,  aber  nur 


t  « 


36)  «yGiiadenbrief  von  lüiilichein  Gotteshaus  Weissenau  gegen  der, 
,)Reicb-S!tadt  RaTenspurfr :  Hass  die  hiesige  (KaTeii8biirgerJ  rapierer 
y^Schorn  r  eutbi  in  die  Pfarre  SaiictCliristina  Ffärrig  seyn  svllen.  1407. 

„Wir  Juaiines  ,  von  Ordming  Gottes  Abt  des  Guttshns  rw  der  Min-' 
y^dcrau  bei  Kaueuüpur^  im  Custnizer  BisUiiub  gelegen/  Bekeuiieiit  offeii- 
^JMllni.mit  dtsetu  Brif  du»  für  uns  Koininenc  niiit/  die  fursichtigen 
9,0urger-Meister  riid  lUt  der  Statt  Raiieiispiirg/  viid  liant  vus  furbracht 
„i^ie  dass  etlich  ir  Burger  mit  Naineti  Cunrat  Peter/  vnd  St  enge  Ii 
„die  Papier  er  habend  ain  huss  zu  Schar  nrütbi  «rkaufft/  dass  Tor«! 
„I|iaii  aiii  Mtfin  mmntn  ist/  dass  jetzu  ^ehSret  in  die  PfarrbSrebe«  m. 
^»Oachacb/ ach  babent  die  vorgenante  Pupiier  ain  Pauir-Hiiss  gebawen 
„dass  nun  zhiiihI  gehört  in  die  PfarrKüi ( licii  zu  Sr.  Christinen  vnd  wann' 
9^die  Pfarrkürcben  zu  Oschach  so  fern  vua  Schoraruthi  gelegen  ist^  da»s- 
„i\e  vorgenannte  Papirer  vnd  ir  Hussgesinda  an  Sonnentagen  ocb  an 
y^anderen  Hachudieban  Tagen  dahin  nit  Kbomen  lungent  (können)  u.  s.  f. 

—  Ttid  SO  gebent  wür  fr  (der  Stadt  Ravensburg)  disen  briff 

„besigelt  luit  vnssereni  anhaugkenden  Innsigel  dass  wür  vnss  Tnd  vnssra 
„nacbkbominen  affiendicb  gebenkht  band  an  disen  brilf/  der  gebeH  isl^ 
„am  nächsten  Montag  nach  saut  Gallentag  do  man  /alt  von  Cnnall  ga* 
y^purt  Tnssent  vierhundert  vnd  in  dem  Sibendren  Jar.**  (Archiv.) 

37)  ,,t'pisro?a  Mng:  JoIj:  Houehii  Eeclesiastici  Kavenspurgensis  ann» 
„douiini  lobÖ-  29-  Nov.  ad  Martinuiu  Crusiuiu  Prufessorem  l'ubingensem 

„exarata.  S.  per  Christnui!  ^      artum  snperiar  parta  ast.  VA 

„aiignsta  vaihs/  in  qva  auburfainiu  ObUcbwang  naiiiina/  at  /MfrapaiftM 

^^quinqne^^  etc. 

38)  Eine  solche  Wasserniarke  hatte  das  Papier  von  Liber  miasalk 
Ecclesiae  Uerbipolensis  1480.  —  Sarapeuin  1840.  S.  98«  >l>  MJiy 

39)  „Ausserhalb  der  Varstatt  (genant  Scbaniricti)  lind  P^pir  NM 
„▼tt4  eine  Blaich/  da  macht  man  Pi<pir/  genant  Rauenspurger  Pa- 

,,jMr  mit  d»rm  Ochsenkopf/  niut  man  gar  gern  in  den  Kanrieyen." 
Suntheim  a.  a.  0.  Unter  den  itaÜenisclien  Pajnerzeichen  ist  mir  kein 
OcbsenkapI  TwlLainnieir,  sagt  Brettkapf  a.  a.  0.-  Salle  HL  (r.)      <  ' 
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wenitres,  welches  das  Stadtwappen  (F.j?.  19.  20.),  und  an- 
deres,  welches  eine  Art  Klapper  als  VVassente.chen  hatte 
fFiff  1.  2.).  Solche  Klappern,  wie  sie  hier  viMkouinien  be- 
nutzten die  soffenannlen  Sondersiechen  in  dem  von  trik  llof- 
bein  trestifteten  Seelhause  (Hospitium  leprosorum) ,  um  die 
ihnen  begejrnenden  Personen  durch  Klappern  vor  Berührung^ 

mit  ihnen  zu  warnen.  ^        ,        .  w 

Gleichwie  an  dem  Seelhause  zu  Ravensbur^r  das  Wappen 
des  Stifters  (llolbein),  der  Ochsenkopf  (Anmerk.  2.),  {^-emalt 
zn  sehen  war,  so  zierten  ähnliche  Klappern,  wie  sie  in  den 
Abbildungen  der  Wasserzeichen  F.ff.  1.  und  2.  vorkommen ,  die 
zwei  ffeSalten  Schildchen  an  dem  Oo-eneinu-an-e  des  GetreiUe- 
kastens  (FruchtspeichersJ  dieser  einst  so  reichen  Seelhauspfle^e. 

Zur  Zeit,  als  einer  von  dieser  Familie  (Burchart  llolbein) 
im  Kloster  Weissenau  Abt  war  (1350),  machte  man  auf  den 
Hülbeinschen  Papiermühlen  zu  Havensburg  auch  1  amer  mit 
dem  Wasserzeichen  einer  Bischofs- (Abt^-)  Mutze  und  wahr- 
scheinlich  auch  jenes,  worauf  ein  Abt  (Bischof)  in  vollem  Ur- 
na  als  Wassermarke  erscheint  3o-.)  (Fi|r.  53.)  Auf  erstertMn 
Pauier  (Fi"-.  3.)  sind  Baurechnungen  von  den  Kirchenpfle^ern 
in  'ulm  zu  Anfan-  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  freschneben 
worden.  Auch  au?  einem  solchen  Pauier  ,  mit  einer  Bischofs- 
mutze  als  Wasserzeichen,  befindet  sich  ein  Document  geschrie- 
ben in  dem  Wolgast'schen  Archive.*'»)       ^      „,  .  , 

Ein  anderes  dergleichen  Papier  mit  dem  Wasserzeichen 
einer  Bischofsmütze  fand  Herr  Breitkopf:  ein  böhmisches  Ma- 
nuscript  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  m  der  akademischen 
Bibliothek  zu  Jena*«)  (Fig.  25.).  Wo.co..' 

Endlich  findet  man  auch  noch  Papier  mit  dem  f  ^J"^' 
?^eichen  eines  Hüfthorns  (Fig.  4.),  das  in  der  Fabrik  der 
llolbein  in  Ravensburg  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gemacht 
wurde  nnd  wahrscheinlich  für  Gral  Eberhard  (den  ^'f^'ner) 
von  Württemberg  bestimmt  war.  (Anmerk.  21  u.  SZ.  tig.  4.^ 
Uebriirens  kommt  solches  später  auch  im  Handel  \'or.  ' 

Breitkoi.f  überliefert  uns  in  seinem  Yersudi  über  den  IJr- 
sprunir  der  Spielkarten  und  die  Einführung  des  Liniiennapiers«) 
eine  .Vlenge  solcher  Wasserzeidien ,  ohne  sich  jedoch  aut  ihre 
Erklärung  näher  einzulassen.  Sie  gingen  aber  alle ,  wie  wir 
„nten  seßen  werden,  aus  den  Fabriken  der  llolbein  von  Ra- 
vensburg hervor.    Die  in  jenen  Abbildnngen  beigesellten  Namen 

39  a)  Nur  wciiiffe  Jahre  nachher  gelangte  Greq^r  Semer  von  Ravens- 
bürg  Lr  Ah  swürde^n  Salem;  die  Fa.nilie  Salem  l.atte,  Av.e  w.r  h.e,.ach 
sehen  werden,  auch  Antheil  an  der  Painerfabricatioii  zu  Haviiusburg  uia 
diese  Zeit. 

40)  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  95- 

41)  Ebendaselbst  Seite  125- 

42)  EbendiUielbst  Seite  110-  Taf.  XIV. 
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bezicheu  sich  zweifelsohne  auf  ihre  Fundorte  und  die  Zahlen 
auf  die  Zeit  der  darauf  geschriebenen  Urkunden. 

Mit  der  Erweiterung  ihrer  Fabriken  sind ,  wie  es  scheint, 
die  llnlbeine  zu  Hav<;nsbur^  auch  mit  andern  vermö^licheu 
Faunlien  daselbst  in  gewerbliche  Beziehungen  getreten,  nierauf 
deuten  besonders  die  Abbildungen  Fig.  32.  34.  35.  36.  37.  38. 
40.  41.  42.  und  43. 

Eine  Lilie ,  wie  sie  zwischen  den  Hnrnern  des  Ochsenkoiifs 
in  der  Abbildung  Fi{j.  43.  aufjL^ejiflanzt  ist.  pflegten  die  Herren 
von  Dankeratswiler  in  ihreui  Wannen  zu  lüliren.'*^)  Eine  Hit- 
terfaiuilie,  welche  zur  Zeit,  als  Frik  Holb  ein  von  Ravensburg 
ausgewiesen  wurde,  alle  ihre  Güter  daselbst,  so  wie  die  Herr- 
schaft Dankeratswil  verkaufte^  dieses  Ereigniss  scheint  daher 
uiit  jenein  Lnglück  der  iloli)einschen  Familie  und  der  Holbein* 
sehen  Seelhausstiftiing  in  näherer  Verbindung  gestanden  zu 
haben.    (Anuierk.  1.  und  3.) 

Ferner  bildet  die  Stange  mit  dem  Kreuze,  nra  welche  sich 
eine  Schlange  windet,  das  AVappen  der  Senner,  einer  Fa- 
milie, die  schon  zur  Zeit  dieser  Holbein  in  Ravensburg  an- 
sässig war.    (Fig.  40.    Ferner  vergl,  Anmerk.  39  a.  oben.) 

Auch  mit  dem  Wa[»pen  der  Herren  von  Ankareuti:  die  aus^ 
gestreckte  Hand,  ündet  man  Papier  von  dem  Jahre  1480.  ^ 

..Ordo  divinoruin  secundum  thorum  Herbinolensem. 

Das  Wasserzeichen  enthält:  ,,Eine  kleine  ninf blättrige  Rose 
j.mit  einer  ausgestreckten  Hand  und  einer  Lilienkrone.*'**) 

Ausser  diesen  sind  mir  in  neuester  Zeit  auch  noch  einige 
andere  Abbildungen  von  Wassermarken  des  altern  Papiers 
zugekommen,  welche  ich  zur  Vervollständigung  dieser  Samm- 
lung in  die  beifolgenden  Zeichnun<ren  noch  nachträglich 
aufgen(»mineu  habe ,  da  sie  unbezweifelt  alle  aus  den  Panier- 
fabriken von  Ravensburg  ausgegangen  sind,  von  welchen 
einige  den  ursprünglich  Holbeinschen  Papierfabriken  ange- 
hören, die  anuern  aber  den  Papiorfabriken  jener  grossen 
Handelsverbinduiig  in  Ravensburg,  von  welchen  einige  Mit- 
glieder die  hier  beigesetzten  Wappenbilder  in  ihren  Schildern 
führten. 

Lnter  die  erstem  geboren  die  Fig.  48.  49.  50.  53.  59.  02. 
55.  50.  00.  61.  —  und  unter  die  letztern:  Fig.  47.  (Roth  — 
ein  Hans  Roth  von  Ronueuburg  —  erscheint  im  Bürger -An- 
nahmebuch von  1324 — 1436.  —  Ein  späterer  Roth  von  Schre- 
khenstein  war  im  Jahre  1575  Burffvogt  von  Schmalnegg),  Fig. 
51.  und  54.  (Hübschlin  —  Hans  Hübschlin  war  im  Jahre  1495 
Bürgermeister  in  Ravensburg),  Fig.  52.  (Wolfershofer  —  Ja- 


43)  Von  diesem  Papier  beisst  es  im  Serapeum  a.  a.  0.  Seife  65.  von 
dem  Papier  einer  l  rkimde  von  1480:  ,,das  Papier  ist  stark  imd  bat  zum 
,,Wasserzeieheii  den  Ochsenkopf  mit  der  Lilie  auf  der  Stange.'* 

44)  Ebendaselbst. 
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Mi  von),  Fig.  57.  (toM^  Ciaas  war  BürgetmftiateR in  Ra> 
v«aiibittg  Im  Jahre  1416),  Fig.  58.  (Nydegg  ^2r7«|Merlu 
U.  oben),  F«»  64.  (Weak  Veit  Wenk  uM;  im  Jahre  IMf^ 
9acffvogt  so  Sdnaaloe^g  gewesen).  . 

Spjlteres  von  Ravensbiirger  Bargern  verfertigtes  Papier 
fahrte  aeipcfaUettlicb  das  BArgerzeichen  (das  Stadtwappen)  mil 
ißm  Manograjra  de^  Papieres  (Anmerk.  13.)  ^ 

^y^ildai^eii,  von  verschiedenen  Wasserzeichen  der  Ravens-^ 

Durger  Papiere,  aus  verschiedenen  Zeiten j  vom  vierzehnten 
bis  siebzehuten  Jf^hu^dert,  findet  man  w  de|r  anliegenden 
Zeichnung. 

Forschungen  nach  der  ältesten  Urkunde,  welche  auf  Lin- 
nenpapier (geschrieben  wurde,  hat  man  mehrfach  in  der  letzten 
Hälfte  lies  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  aiitresteilt.  **^) 
Lnter  diesen  Forschungen  zeichnen  sich  besonders  diejenijj;en 
aus,  welche  der  gelehrte  Holländer  Meerman,  Syndikus  zu 
Rotterdam,  im  Jahre  17G2  dadurch  veranlasste,  dass  er  einen 
Preis  von  25  hoU&ndischen  Dokafien  demjenigen  anssetste,  des 
Ihm  die  älteste  derartige  ürkonde  losdnicke.  Er  liess  noch 
sofort  die  ihm  zogekommenen  Memoiren  Ober  diesen  Gege»« 
stand  im  Jahre  1707  im  Jlaa^  drucken.  Diese  ganze  Samm« 
iung  wirft  aher  nur  wenig  Licht  auf  die  bestimmte  Epoche  der 
Eptdeckung.  und  die  Sache  blieb  in  ihrer  bisberiffen  Uoge? 
wissheit.  Nun  erklärte  Herr  Breisskopf  (Breitkopf?)  in  einer 
Ankündigung,  die  älteste  deutsche  Schrift  auf  Lumpenpapier 
gefunden  zu  haben ,  und  setzte  seiner  Ankündigung  bei ,  die- 
selbe sei  aus  dem  Jahre  1308,  worauf  jedoch  sein  Landsmann, 
Herr  Bodmann,  noch  eine  ältere  aus  dem  Jahre  1302  zu  bet 
sitzen  sich  rühmte.  ^^)  Auch  ündet  man  eine  Abschrift  von 
^inem  alten  Dokument  anf  Lmnenpapier  mit  Mflnchssdirift  ge» 
ip^piliben,  die  einen  Odisenkopf,  anf  welchem  sich  eine  Stange 
il^tllem  MNi?e  hdTand,  zom  l¥a^8erzeichen  hatte.  Sie  rümt 
dän  Bischöfe  Heinrich  von  Wachhold  zq  Camin  in  Poqim 
mem  her^  4ntinrtf)eich  von  dem  Jahre  1315  und  enthält  einn 
Confirmation  von  einer  noch  ältern  Donation  des  Bischofs  Her- 
mann im  Jahre  1289  an  das  Franen-Convent  zu  Cösiin.*^ 

'I^^^^^milp./and  der  Rath  Fladins  ein  Dokument  auf  Linnen- 
papier: einen  Lehenbrief  des  römischen  Könifj;«  Raport  für 
einen  Aauieus  „  G  ein  he  im  er*'  vom  Jahre  1403,  Das  Panier 
hat  das  Zeichen  des  üchsenkopfs  mit  einem  zwischefi  den  Hör- 
nern hinaufgeheoden  Kreuze. '^^)  .  » 

45)  IVIaiiuscrit.s  de  la  BiMiotheque  de  Lyon  etc.  par  AnC^r.  D^ittr 
diae.   Tonu-  iMciuier  (1812).  p«|i.  Z2.  42.  43.  44.  -  ^ 

46}  Kbfiidasfihsr. 

47)  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  95.  .  / r  ..'  \ 

Epist.  ad  Me»?i;m.  pag.  200.  .  .        . . 
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Auch  Breitkopf  sah  auf  der  ch"rfflpt1ich™  Bibliothek 
Dresden  ein  fran'fisisches  zu  l'ar.s  gedruckles  >Verk  auf  l-a. 
pier  mit  dem  Wasserzeichen  des  (»chsenkoples.«  ) 

Besonders  beachtenswerlh  ist  aber  die  Beschreibung  einer 

"demfelben  ein  Kreis.  Ober  diesem  ein  btab  und  auf  dem- 
"selben  ein  sürn"  (Kreuz).    Ein  Bihl ,  gerade  w.e  wir  u. 
ä'er  Zeichnig  Fig^  5.  das  llolbein'sche  Papier  finden  d«, 
t"e  dt  Üratbformstreifen  beweisen,    L'-'y^l'»!"",,^?;-  '> 
Uer  in  der  Fiscberschen  Beschreibung  bezeiclmete  Kre  s  ist 
ein  unvollständitter  Ochsenkopf,  den  der  Formenmacher,  dessen 
Kunst    "  e  di^dau.alige  Papi'erfal.rication  überhaupt,  noch  m 
der  Kindheit  L,  nicht  besser  in's  Itrathgebilde  lu  bringen 
t^ssae    Hier  u*^  iegt  denn  aber  auch  ein  deutlicher  Bew  eis, 
Tt  wie  V  e  en  ScLierigkeiten  die  Fabrication  des  Linnen. 
;ä  .ierdamals  „och  zu  klmpfen  gehab,  ^'^^''^.^XtütZ"- 
lelche  sich  besonders  auf  die  Anfertigung  des  Urat  ilormge 
web  s  be  ogen     Wir  dürfen  aber  diese  §cbwier.ffke.ten  n  cht 
Tts  die  einzigen  «lindernisse  betrachten,  wekbe  einer  Meiter- 
verbreituTg  Lser  Kunst  im  Wege  standen 
wir  diese  In  dem  ängstlichen  IJ^berwache«  des  einmal  a  bge- 
fundenen Geheimnisses.    Lesen  wir  nur  hierüber  die  hmtu 
ningsge«d"=''te  der  ersten  Papiermühle  in 
dies"e  Kunst,  nachdem  sie  beinahe  ein 

^^iiL'Ä'L''  !  ^efnefÄ  d";  e"rln'Pchte 
rertliturktst!"  an  das  Verh.ltniss  zwischei.  Gut^iberg 

köpf  a.  a.  0.  Seite  12d. 

501  Mamisrrits  de  la  Bihlioth.  de  Lyon  a.  a.  ü. 

Ml  Meerman  versichert,  dass  ihm  niemals  ein  de.jt.sche.s  Man  - 
script^auf  baümlvolk^^^^^     Papier  zugek-munen  sei.    Bre.tkopf  a.  a.  (>. 

^^\o^'d\.  durch  Ulrich  Stromer  in  Nürnberg:  errichtete  Papiern.iihle 

f '     r  ^^^^^^^^^^^^^ 
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desStrafe,  welrhe  nachher  anf  die  Ausfuhr  der  Papierdratb- 
fornien  in  llulland  gesetzt  wurde. 

Hieraus  werden  wir  es  erklärlich  finden,  wie  es  Aug-s- 
burger  Papieren  erst  iui  Jahre  1519  gelingen  konnte,  ,,1  a- 
„pier  auf  die  Form  wie  die  Raven sburger  zu  ma- 
,-chen"^*^j  so  wie,  dass  unser  frühe  schon  so  gewerbthätiges 
Ulm  erst  in  den  Jahren  1635 — 1642  eine  eigene  Papierfabrik 
bekam,  indem  es  zu  diesem  Rehuf  uui  jene  Zeit  eine  eigene 
Ab()rdnun<>;  nach  Ravensburg  schickte,  welche  Einsicht  von  dea 
dortigen  Papiermühlen  nahm. 

Durch  solche  Zustände  lässt  sich  denn  aber  auch  der  hohe 
Preis  des  damaligen  Papiers  erklären ,  welches  so  gut  wie 
keiner  Concurrenz  unterworfen  war,  und  es  ergiebt  sich  hier- 
aus auch  der  Grund  für  die  Reichthümer,  welche  sich  zuerst 
die  Familie  Holbein  erwarb,  die  man  aber  auch  später  bei  der 
so  reich  begüterten  Ravensburger  Handelsgesellschaft  antritft. 
wovon  Geldrich  (Geldreich,  s.  Anmerk.  10.  und  14.  oben)  una 
der  sogenannte  reiche  Mettelin  u.  A.  Mitglieder  waren. 

Die  auffallenden  Fortschritte  in  der  Kunst  des  Formen- 
machens für  die  Papiere  (Anmerk.  53.)  sind  aus  den  beilie- 
genden Zeichnungen  der  verschiedenen  Wasserstempel  zu  er- 
sehen: Fig.  1.  2.  3.  4.  8.  9.  10.  19.  20.  26.  27.  29—33.  39. 
41.  42.  43.  sind  die  Wasserzeichen  der  ersten  Papiere,  welche 
die  Holbein  in  Ravensburg  machten;  die  Wappenbilder  des 
üchsenkopfs  sind  hier  noch  unkenntlich  —  bei  Jig.  6.  und  7. 
tritt  die  Aehnlichkeit  im  Umrisse  schon  etwas  deutlicher  her- 


•I 

in  diese  Periode  fallen  die  Auswanderungen  der  Holbeine  aus  Havens- 
burg  (vergl.  olien  Anmerk.  21 — 29.)«  Auch  koiuiuen  in  jener  Zelt  zu 
Bavensluirg  pferade  die  nämlichen  Namen  vor,  wie  diejenigen  der  Deut- 
schen, welche  bei  dem  Unternehmen  in  Nürnberg  mitwirkten,  wie  z.B. 
Arnold  ,  Thiermann  ,  Ehrhard  ,  Kläs  etc. 

53)  Delalande  a.  a.  0.  Seite  404. 

54)  .,Nach  den  Bau-Rechnungen  zu  urfheilen ,  mus5?  gutes  Schreib-' 
,,na|Mer  frülier  in  Uaven.sliurg  als  hier  (Augsburg)  gemacht  worden  seyn. 
^,ln  den  ältesten  Uau^Uechuungen  kommt  zwar  die  Ausgabe  pro  pnpyro 
„sehr  oft  vor,  aber  ohne  Anzeige,  ob  es  hiesiges  Papier  gewesen,  in 
,,der  (Uechiiung)  von  1457  aber  finde  ich,  dass  man  Papier  von  Ua- 
„vensburg  für  das  Bauamt  verschrieben  hat,  vermuthlich  dergleichen 
„grosses  und  schönes  Papier,  darauf  die  Kechnungen  geschrieben 
,,sii>d.  Nach  Üurkhard  Zenk's  Chronik  wurde  1468  die  Mühle  unter  den 
„Fischern  gebaut,  die  nach  den  Steuer- Keglsrern  eine  Papier- IVlüble 
„war.    Mau  nahm  aber  erst  1513  das  Papier  auf  das  Kathhaus  von  einem 

'„hiesigen  Papiercr,  Hans  Oesterreicher,  dieser  brachte  es  auch 
„so  weit,  dass  er  1519  Papier  a  n f  d i  e  Form,  wie  Ravens- 
„burger  machte.  Man  nahm  von  ihm  in  solchem  Jahr  von  diesem 
„55  Kicss,  14  Kiess  des  dünneren  Paniers,  und  4  Kiess  median,  dafür 
,,ihin  79  f.  l  S.  15  fv.  bezahlt  worden.'*  (Kunst-  etc.  Geschichte  der 
,, Reichsstadt  Augsburg  II.  Theil  von  Paul  von  Stetten  dem  Jüngern 
1780.    Seite  7.)  •      ,  • 
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vqr,  noch  mehr  bei  Fig.  11.  und  12. ,  am  gelungensten  aber 
bei  rig.  13.  und  14. 

Nach  obiger  Mittheilung  des  Herrn  Fischer  Wäre  das  Pa- 

Sier  mit  dem  W asserstempel  von  Fig.  5.  das  älteste  Papier, 
as  von  den  Holbein  in  Ravensburg  gefertigt  wurde.  Gleich- 
zeitig^ mit  diesem  erscheint  das  von  Fig.  1.  und  2.  Auf  dem 
Papier  von  Fig.  1.  befindet  sich  das  in  dem  Kavensburger 
Archiv  befindliche  Bürger  -  Annahmebuch  von  1324 — 143G  ge- 
schrieben ,  und  auf  von  Fig.  2.  das  Manuscript  verschiedener 
Rechtsfillle  aus  Ravensburg,  das  mit  dem  Jahre  1343  beginnt. 

Beide  sind  durchaus  auf  Linnenpa|iier  geschrieben,  wie  man 
sich  aus  den  Kennzeichen  dieses  Papiers  überzeugen  kann : 
dasselbe  ist  stark  im  Leib,  gut  gemahlen,  ziemlich  weiss, 
biegsam,  gleich  im  Zeug,  und  in  demselben  gewahrt  man  die 
JStreifen  des  Drathfornigewebes ,  das  sehr  fein  und  dicht  ge- 
wesen sein  muss,  nach  Länge  und  Breite^  besonders  aber  aas 
eine  davon  ist  gut  geglättet,  während  das  andere  noch  Spuren 
des  unvollkommenen  ^ustandes  der  früheren  Fabrication  an 
sich  trägt.  Jedenfalls  sind  aber  beide  vor  dem  Jahre  1324 
gemacht  worden.  (Fig.  19.  und  20.J  Dieses  Bürger -An- 
nahmebuch ist  übrigens  theilweise  auf  Papiersorten  von  Ab- 
bildunij  Fig.  1.  und  Fig.  19.  geschrieben.  Auf  Fig.  2.  hat 
man  Lrkuuden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts. Auf  den  Papieren  mit  den  Wasserzeichen  von  Fig.  G. 
und  7.  sah  ich  Nachrichten  aus  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  in  den  Ravensburger  Archiven ,  und  auf 
den  Papiersorten  von  Fig.  11.  und  15 — 18.  und  Fig.  12.  13. 
und  14.  aus  der  zweiten  Iiälfte  dieses  Zeitabschnitts.  Die  Pa- 
piere von  Fig.  11 — 18.  sind  etwas  schwächer  im  Leib,  beson- 
ders 15 — 13.  reiner.  Die  letzteren  Gattungen  wurden  wahr- 
scheinlich zu  feineren  schriftlichen  Arbeiten  benutzt,  denn  ich 
sah  auf  Fig.  13 — 18.  in  dem  Karmelitenkloster  zu  Ravensburg, 
während  meinen  Studienjahren,  alte  Bibelauszüge  mit  beige- 
sellten Gebeten,  so  wie  auch  Predigtentwürfe,  die  zweifels- 
ohne in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  niedergeschrie- 
ben waren. 

Die  Familie  Holbein  ist  wahrscheinlich  in  der  ersten  Iiälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  mehr  im  Besitze  ihrer  Pa-' 
piermühlen  in  Ravensburg  gewesen,  obgleich  Papiere  mit  ihrem 
Wasserzeichen  noch  später  im  Handel  vork(>mmen.  Warum 
bei  dieser  Familie  von  der  allgemeinen  Regel,  nach  welcher 
Gewerbtreibende  auf  ihre  in  den  Handel  bestimmte  Waare  das 
Bürgerzeichen  (Stadtwappen)  ausschliesslich  beizusetzen  hatten, 
abgegangen,  und  erst  oei  späteren  Papieren,  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  in  Auwendung  gebracht  wurde,  findet 
sich  nirgends  in  den  Schriften  aufgeklärt.  Ohne  Zweifel 
hat  es  seinen  Grund  in  dem  weit  verbreiteten  ga- 
ten  Rufe  dieses  Papiers  gehabt,  denn  Ravensburg  uat 
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sich  bei  der  Men<j;e  seiner  Papiermühlen  und  bei  der  bewähr- 
ten Güte  seiner  Waare,  wie  einst  die  Genueser  und  Vene- 
tianer,  den  Haui»thaudel  mit  Papier  gänzlich  zu  eigen  gemacht. 

Später,  uni  namentlich  zur  Zeit  als  Fast  und  Sc/iöf/er^^) 
sich  des  Ravensburger  Ochsen  köpf- Papiers  zu  den  Erst- 
lingen ihrer  Presse  bedienten,  gehörte  das  Raveusburger  Pa- 
pier zu  den  weit  verbreiteten  Artikeln,  dassen  sich  die  Presse 
lange  Zeit  liindurch  ausschliesslich  bediente.  « 

Auch  das  erste  (^ungel e imte)  Druckpapier  ist  von 
den  Ravensburger  Papierern  i^efertigt  worden  j  von  einem  sol- 
chen besitze  ich  noch  einige  txejuplare  mit  dem  Monogramm 
der  JI<»lbein.  Es  sind  Zeitungsblätter  aus  der  Perioue  des 
dreissigjährigen  Krieges'»^).    (Fig.  24.) 

Nacli  dem  Sturze  der  Familie  liolbein  kam  wahrscheinlich 
die  um  jene  Zeit  so  ansehnliche  Raveusbur^^er  Handelsgesell- 
schaft, genannt  die  Märli  (Anmerk.  14.)  in  den  Besitz  der 
Holbeiuschen  Papiermühlen  zum  Hammer,  was  aus  noch  vor- 
handenen Briefen  von  Heinz  Geldrich^'^)  ^  auch  einem  Mit- 
gliede  dieser  Handelsgesellschaft  aus  der  ersten  Hälfte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  hervorgeht. 

Papiere  mit  dem  Stadtwappen  als  Wasserzeichen  versehen, 
in  welchem  das  Monogramm  lies  Papieres  angebracht  ist.  ge- 
hören hauptsächlich  in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Jahrhun- 
dert, von  welchen  Fig.  19  —  23.  Abbildungen  sind.  Es  ge- 
hören jedoch  einige  von  ihnen  der  frühern  Zeit  an. 

Auch  die  Nürnberger  Papierer  führten  das  dortige  Stadt- 
wappen TAnmerk.  13.)  als  Wasserzeichen  in  ihren  Papieren, 
wovon  icli  einige  Exemplare  aus  dem  sechzehnten  und  sieb- 
zehnten Jahrhundert  besitze. 

Zu  den  Hau{»tvorkehriingen,  die  man  nöthig  hat,  um  Lum- 
pen in  Papier  zu  verwandeln,  zählt  man  vornehmlich  das  Rei- 
nigen, Zerschneiden  und  Zermalmen  der  Lumpen. 

Die  Stampfmühle,  welche  den  Namen  Geschirr  fuhrt, 
bildete,  ehe  man  die  neueren  Zerschueidemühleu ,  wie  der  so- 


55)  ,,St'rlis  iiorh  iitibekannte  Pmdukte  der  Presse  Fust's  und 
,,S  r  Ii»  f  f  e r '  s  vom  Jahre  1461.  Oas  Wasserzeieheii  ist  ein  kleiner 
,,Orhseiiko|i('  mir  srark  auswärts  gcboffeiien  Hürnerii.'*  —  Serapeiim  vom 
31.  ürrolMT  lö40.  Seile  308. 

56)  Diese  Zeitungshiärtcr  sind  mit  folgender  Aufschrift  versehen: 
N.  8.  Kxtra  ordiiiari  aviso  1632.  und  N.  2.  Lxtra  ordinari  aviso  1633. 

57)  Die  Geldrich  gehören  zum  linndhiss'srhen  Geschlecht,  sie 
führen  mit  ihnen  gleiches  Wa|»peii.  Geldrich  war  anfänglich  ein  Bei- 
name vun  denjenigen  (rliedern  der  Uundhiss'schen  Familie ,  welche  sieh 
dnrcli  ihren  G  e  I  d  r  e i  c  h  t  h  um  gegenüber  ihren  sonst  mehr  an  Land 
und  Leuten  begüterten  Verwandten  auszeichneten.  In  späterer  Zeit 
schrieben  sie  sich  auch  von  iliren  Itesitzuuixen ,  namentlich  von  Signiars- 
hofen  ,  wo  sie  eine  Burg  hatten.  Einen  von  dieser  Familie:  Hans  Wil- 
helm von  Sigmarsbofen  zum  Wolfenburg  etc. ,  finden  wir  als  fürstlich 
württembergschen  Rath  etc.  und  Statthalter  der  Grafschaft  Müuipelgart. 
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genannte  Holländer  (auch  eine  deutsche  Erfindung)  und  andere 
dergleichen  in  Anwendung  brachte,  einen  Hauptbestandtheil 
der  alten  Papiermühlen.  Anfänglich  bediente  man  sich  bei  der 
Papierbereitung  der  Handmühlen  ^  worauf  erst  die  Wasser- 
mülilen  in  Auwendung  kamen.  Die  Gründer  der  Ravensbiirger 
Papierfabrication,  Frik  und  Hans  Holbein,  fingen  ihr  Werk 
auf  dem  Hammer  gleich  mit  Wassermühlen  an,  und  wie  wir 
mit  Recht  glauben  dürfen,  schon  in  einem  sehr  vollkommenen 
Zustande. 

Von  einem  solchen  Geschirr,  das  ein  Ravensburger  Zim- 
mermeister, Jakob  xMausser,  schon  im  fünfzehnten  Jalirhundert 
in  seiner  Papiermühle  im  üehlschwang  zu  Ravensburg  einrich- 
ten liess,  besitze  ich  die  üriginalzeichnung,  von  welcher  wir 
in  Fig.  46.  eine  Abbildung  senen. 

Papiere,  welche  auf  dieser  Mausserschen  Fabrik  gefertigt 
wurden ,  führen  das  Wasserzeichen  Fi{j.  23. 

Als  nun  endlich  das  Papiermachen  im  achtzehnten  Jahrhun- 
dert allgemeiner  wurde,  und  man  anfing,  nach  der  Verschie- 
denheit des  Gebrauchs  mancherlei  Papiersorten ,  namentlich 
grössere  und  kleinere,  gröbere  und  feinere,  dickere  und  dün- 
nere etc.  zu  fertiofen ,  da  haben  auch  die  Papierfabriken  in 
Ravensburg  ihr  bisheriges  Wasserzeichen  nach  den  mannig- 
faltigen Aostufun^en  ihrer  Papiersorten  abgeändert;  dabei 
blieben  sie  aber  den  in  der  neuesten  Zeit  eingetretenen  Ver- 
besserungen, sowohl  in  der  Papierbereitung,  als  auch  in  der 
Anwendung  verbesserter  Maschinen  nicht  fremd,  auch  auf  einer 
unter  ihnen  wird  schon  seit  geraumer  Zeit  Endloses  oder 
Maschinen-Papier  gefertigt ^  —  und  so  hat  Ravensburj^, 
we^en  seines  guten  Papiers,  den  einmal  erworbenen  Ruf  bis 
aur  unsere  Zeiten  erhalten. 


* 

Alte  Bücherpreise« 

1)  Biblia  latina.   Noribergae,  A.  Koburger,  1482.  f. 

Liber  emtus  1550.  pro  18  bazis. 

2)  Nicol.  de  Tudeschis  iectura  in  Decretales.   Romae,  Laur. 
1480.  f. 

G.  Hutter  A.  L.  M.  canonicus  Onolpacensis  emit  anno 
domini  1516.  haec  sex  Volumina  pro  5  Üorenis. 

3)  Jacobi  de  Voragine  legenda  Lombardica.    Noribergae,  A. 
Koburger,  1482.  f. 

Constat  iste  Uber  uuo  floreno  et  uovem  deuariis  i486. 
^     in  Mergeutheim. 


4)  ¥iii||ilK  oMitt,  Jm         Um.  U 

Coi^Mvi  «m  Buln^  hone  üMlui  im  Erphonlia  pr* 
2  urcM  160& 

5)  Livii  Iiistoriae  Rom.   Mogunt.  Schoe£Fer,  1518.  f. 

Constat  quindeciffl  albis  anno  1536. 

0)  (yiceroDig  paradoxA  et  Laelius.    Lipa.  MarU  Tannw« 

1504.  f. 

Emptus  oao  grosso  et  octo  denarüs. 

7)  CiceroDis  ofTicia  et  L.  A.  Plori  cpit.  hiator.    Lips«  M. 
Tanner,  1504.  f. 

Enplos  trUNis  groMis  et  Iribaa  denariis. 

8)  Juvenali»  Satyrae,  Venet.  1503.  f. 

Vitus  Jordanus.    Constat  nno  lloreno. 

9)  Valerius  iMaxiimis,  cum  commentt.  üiiverii  ArzignajieBiia, 

Venet.  1484.  f. 

Constat  sex  batais. 

10)  Terentii  Comoediae,  Argentor.  14%.  f*  a  figg.  lign* 

Emptam  a  matre  fiUoruni  Zebedei^  ona  cum  VirgÜM 
o|ieribu8,  copiis  Erasmi  et  Ciceronis  offictis  pro  deoes 
solidis,  anno  1541  in  Schwanach. 

Prof.  Dr.  Rems  in  Würzbnrg. 


Altes  Ilücherinscript» 

h  Theophylacci  opp.   Colon.  1531.  f. 

Aono  domini  1517.  exoria  est  haerests  Luciferianonmi 
ab  impio  monacho  Martino  Luthero  et  indies  de  die  ia 
diem  grassata,  sie  qaod  anno  1520.  foSibet  vlverel  ac 
bestia,  nt  traheret  onamqnemqne  saa  voloptas,  cames 
.  comedentes  sextis  feriis,  oomibas  TigUib  et  qaadra^estma, 
Papam  Anticbristum ,  sacerdotes  rasos,  oleatoa,  Papistaa 
Tocant,  omnea  Cbristianoffl  latherianum  vemffl  sacerdote^^ 
esse  dicuDt.  Omnia  sacramenta  violant,  cnnfessionem 
auricularem  non  faciunt  et  omnia  o|>era  externa  pro  nihHo 
faciuot,  praelatis  spiritualibus  non  ohndiimt ,  nef|ni*  sub- 
stint.  Ne^ant  omues  cntistituttuues  et  mandata  ecclcsiae 
Dei  et  praelaiorum.  ü  uerversissimos  —  ex  nostro  de- 
merittis ,  nobis  a  deo  demissus  —  nostra  culpa  domo 
domini.  Dy  vier  diuck  haben  dy  bauerno  aufiriiuribcU  ge- 
madit  im  foaff  und  zweacugatan  iaer. 
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Heresis  Luttheri  hniusque  secte  iarati 
Perdunt  rebellium  millia  centena  vironim 
Anno  miiiesifflo  quingen.  vicesimo  t^ulBto. 

Prof.  Dr.  Ems  in  W«rzbttrg. 


Blbllottiekdiroiiifc  and  JUscellaBeen« 


Der  Verkauf  der  sechsten  und  letzten  Abtheilung-  des  von  dem 
vcrstorbeueu  Uerzog-e  von  Sussex  liiiiterlassenen  Bücherschatzes 
ist  am  15.  August  heendig^t  worden.  Die  Testameutsvollzicher 
hatten  hckauutUch  laut  Verfiiguu^  dea  lierzugä  die  güuze  ailä 
30,000  Bänden  bestehende  KbUotbek  der  Regierang  am  den 
abgescbittateB  Werth  vbn  16^000  Pf.  St.  angeboten;  der  Ankanf 
war  aber  abgelehnt  worden«  Jetzt  hat  der  Auotbnsefiifta  eine 
bedeutend  ktthero  Sumnie»  nSmlieh  1944^      St  «yebaa. 


Der  Bibliothekar  an  der  Heidelberger  Bibliuthek  Dr»  Gutta» 
Weil  ist,  unter  Belassung  seiner  bisherigen  Dieostverbältnisie, 
Warn  Professor  der  orientalischen  Sprachen  befördert  worden. 


Vom  Glübe  wird  die  von  der  Regierung  gefasste  Entschlies- 
soug  verkündet,  eins  der  neuen  irischen  Colies'ien  iu  Cork  zu 
errichten.  Es  eröft'net  sich  für  dasselbe  zugleich  die  Aussicht, 
eine  der  reichsten  Bibliotheken ^  nämlich  die  seit  30  Jahren  g;e- 
samnielte  des  rümisch^katholiscben  Bischöfe  Dr.  iMurphy  in  Cork, 
welche  130,000  Binde  süblt,  kgirt  in  erimlten.  Oer  BisclHif 
hat  sieh  dahin  erklärt«  dass  er  Ober  dieselbe  snm  Besten  des 
PabUkanu  verAlgen  werde* 


Berichtigung. 

Herr  OberiubKothekar  Dr.  Ukert  in  Gotha  hat  der  RedacHon 
tthgetheilt,  dass  die  iai  5.  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  S.  57. 
erwähnte  Abbandlnng  über  den  Kampf  zwischen  Mann  nnd  Pran 
nicht  von  Vulpius,  sondern  von  tbm  sei. 

Ebendaselbst  wird  S.  58.  gesagt:  „Die  Tbalhoferscbe  Hand* 
Schrift  sei  nicht  nach  Gotha  zuriickg-ekehrt."  Dies  ist  ein  Irr- 
thum, da  sie  nach  Hprrn  Ukertt  Versicheomg  gleich  ans  Mün- 
chen zurückgeschickt  wurde. 


Verleger:  f.  0.  Wei^lml^xiff.'  Ümk  m  a  P.'MMmr. 


SEBAPEUBL 


für 

Bibliothek  Wissensehaft  9  HairdsehrlfteiiiiUDde  mi 

ältere  Litteratur« 

Im  Vereine  mil  BiLlioihekarcn  und  Litteraturffeunden 

heraudgegebeii  - 


von 


Ar.  Jioberf  SfaumanM, 

Leipzig-,  den  15.  October  1845« 

ücbcr  talmudische  Kealindicos,  Onomasüca  u.  dgl.,  nebst 
Beschreibung  einer  bisher  unbekannten  Handschrift  im 
Besitze  des  Herrn  G.  Brecher  in  Prossnitz  (Mähren^* 

Die  eigenthamliche  EnUtt^hunc^sweise  und  formelle- Beschaf- 
fenheit der  älteren  rabbinisclieii  Literatur,  die  man  gewöhnlich 
unter  den  weituiiifas senden  Bezeichnung-en :  Tabnud  mv\  Iii- 
drasch  begreift,  ist  durch  Zuiu's  „gottesiliuusiiiche  Vorträi^e" 
grandJich  dwestellt  und  für  weitere  ivreise  zur  Wilrdi-nrnff 

Sebradit  worden.  Wir  haben  für  ansem  nächsten  ZwectT  nur 
en  Punkt  aos  diesen  Forschungren  hervorzuheben,  dass  jene 
grosse  Lit0rator  der  jüdischen  Patristilc  fast  nqr  aas  Samm- 
lungen des  verschiedenartigsten,  mündliehen  und  schriftlichen 
Autoritäten  und  Quellen  von  mehr  afs  einem  Jahrtausend  an* 
geh(?renden,  Materials  bestehe,  deren  frühere  wieder  von  den 
SDätern  aut  verschiedene  Weise  benutzt  worden.  Dieses  reiche 
Material  ist  in  den  Midrasthim  vorherrschend  nach  den  zu 
Grande  lieg^enden  oder  gelegentlich  erläuterten  ßibelstellen 
im  Talmud«  in  den  Hauptabschnitten,  nach  Marpr!pn  ^k^J 
keinesweffs 
genOgend^  i 


1)  lieber  die  Begründtinff  dieser  Anordnung  in  dem  Wesen  und  Or- 

fanismus  dieser  Literatur  habe  ich  ausföbriicher  gesprochen  in  einer  Ab- 
■ndlnng:  „Zur  Sagen-  und  Legend«llkuade/<  welche  das  Oktoberbeft 
von  Frankens  MZetochr.  f.  <t  relig.  latere—en  da« JuJu^Kft^«  *  ' 

VI*  Jahrgang»  19 
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bische  Wissenschaft  anch  in  der  rahhinischen  Literatnr  selhst- 
stäniiij^e  systematische  Werke  hervorrief,  und  auch  die  Lehr- 
und  \  ortragsweise  sich  «iiiderte.  da  ward  der  Fortbihhing"  jener 
Sanimlunj^en  der  Lebensnerv  allmälii^  ab^j^etödtet.    Durch  die 
Trennunj^  der  Homiletik  vom  ei^^entliclien  Lehrvortrage,  durcli 
das  l'ebergewicht  der  Schrift  über  die  Kede  wurde  auch  die 
Verarbeituni^  des  bisher  aufgehäuften  Stoffes  auf  eine  Weise 
modificirt.  deren  eingehende  Scliilderung  hier  zu  weit  führen 
würde,  und  daher  nur  auf  einige  Hauptzüge  beschränkt  wer- 
den muss.  ^)    In  den  eigentlich  theologischen  (dogmatischen, 
ethischen ,  philosophisclien)  Schriften  (z,  B.  von  Saadja ,  Be- 
chaji  u.  s.  w.)?  wo  ein  freieres  Schalten  mit  dem  gegebenen 
Stoffe  der  Haggada,  allegorische  Exegese  u.  dgl.  gestattet 
war,  machte  sich  der  neue  wissenschaftliche  Ideengang  in  der 
Grundlage  der  Anordnung  geltend,  und  von  dem  vorhandenen 
nationalen  Stoffe  wurde  aus  beliebiger  Quelle  gerade  so  viel 
und  dasjenige  mit  eingeflochten  und  angewendet,  was  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangt  war  oder  dem  herrschenden  System 
anpasste.    In  den  gesetzlichen  (Jurisprudenz,  Ritual  n.  s.  w. 
umfassenden)  Schriften,  wo  eine  streng^ere  Beobachtung  der 
früheren  Autoritäten  zur  Pflicht  gemacht  war,  finir  man  an," 
die  praktischen   annoch  geltenden  Resultate  und  Hauptstücke 
talmudischer   Diskussion  —  wie   der  dem  Boden  entrissene 
Baum  an  der  Wurzel  noch  mit  Schollen  behaftet  —  nach  An- 
ordnung des  Talmud  selbst,  zusammenzustelleD  (R.  Isak  Alfasi, 
Ende  11.  Jahrb.).     Dem  unsterblichen  Maimonides  gebührt 
bekanntlich  das  Verdienst,  zuerst  (1170 — 8)  ein  wahrhaftes 
Compendium  des  jüdischen  Gesetzes  verfasst  zu  haben,  welches 
den  spätem  zum  Muster  diente. —  So  ward  der  Inhalt 
von  Talmud  und  Midrasch,  je  nach  dem  praktischen  oder  wis- 
senschaftlichen Zwecke  verschiedentlich  benutzt  5  desto  weniger 
geschah  für  die  Kunde  und  Kritik  der  Quellen  selbst*),  de- 
sto weniger  dachte  man  an  objective  Hilfsmittel  zu  einem  kri- 
tisch-zusaniraenfassenden  Studium  dieser  Quellen  (die  fortlau- 
fenden Kommentare,  die  selbst  erst  in  einer  spätem  Zeit  sich 
ausbilden,  kfinnen  nicht  hieher  gerechnet  werden).    Um  nur 
Eins  hervorzuheben:  Selbst  die  Nachweisung  der  Citate  aus 
der  Bibel  im  Talmud,  aus  beiden  Talmuden  in  spätem  Schrif- 
ten, der  gegenseitigen  Beziehung  einzelner  Theile,  Parallelen 
u.  s.  w.  ist  ursprünglich  entweder  gänzlich  übergangen,  oder 
nur  höchst  unvollkommen.    Hat  doch  selbst  Maimonides  erst 
nach  Vollendung  seines  erwähnten  Gesetzcompeudiums ,  durch 

2)  S.  die  wis.senschaftl.  Ausbildung  des  Judenthums  u.  s.  w.  Gei- 
ger's  Zeitschr.  I.  S.  13  ff. 

3)  S.  Demburg^  in  Geigefs  Zeitschr.  I.  S.  111—9. 

4)  S.  Geiger  a.  a.  0.  S.  22.  über  Samuel  Hallevi' sEinWitung  in  den 
Talmud  (11.  Jahrh.)  vgl,  Demburg,  das.  S.  117. 
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Andre  aufmerksam  p:emacbt,  den  —  unausgeführten  —  Plan 
gefasst,  die  Nachweisung  der  nicht  leicht  auffindbaren  Quellen 
nachzutragen!^)  Drei  Hauptumstände  k/innen  hier  als  jeweilig 
statthabende  lirUnde  angeführt  werden.  Zunächst  war  die  Bi> 
bei  selber  und  uianche  rabbinische  !Sauimlun<j^  nicht  von  vorne 
herein  so  abgetbeilt,  dass  eine  genaue  Citirung  möglich  ge- 
wesen wäre  (und  zum  Theil  noch  ist).  Dann  waren  die 
Sammlungen,  wie  erwähnt,  grossentheils  aus  mündlicher 
Quelle  geflossen ,  und  der  Sammler  mochte  sich  schwer  ent» 
scbliessen ,  überall  die  nötliige  Nachweisuug  hinzuzufügen ,  um 
so  schwerer,  als  die  Beziehung  auf  die  heilige  Schrift,  das 
iwechselseitige  Eingreifen  der  Themen,  und  somit  der  Quellen, 
in  einem  besondern  Maasse  stattfand.  Eine  so  mühsame  Arbeit 
vorzunehmen,  hätten  bedeutendere  Motive  vorhanden  sein  müs* 
sen,  und  diese  waren  es  nicht  —  weil  endlich  die  Kenntniss 
der  noch  nicht  so  reichlich  Hiessenden  schriftlichen  Quellen  bei 
dem,  schon  den  Gelehrten  zuzuzählenden,  Leser  vorausgesetzt 
werden  konnte^  und  das  lebeudige  Interesse  am  Stoffe  jede 
andere  Rücksicht  verdrängte.  —  Erst  als  diese  L!mstände  sich 
allinälig  änderten,  Anhäufung  des  Stoffes  und  der  Quellen,  Er- 
weiterung des  Leserkreises,  Pietät  für  die  Erhaltung  oder 
Streben  nach  frommer  Beschäftigung  sich  geltend  machten,  be- 
gann man  auch  die  älteren  Nationalwerke  genauer  abzutheilen, 
Citate  und  Parallelen  anzufügen  oder  näher  zu  bezeichnen,  In- 
haltsverzeichnisse (nach  Anleitung  der  vorliegenden  wissen- 
schaftlichen Werke  aus  der  spätem  Periode),  nach  verschiede- 
nen Rücksichten  geordnete  Claves  zur  Benutzung  der  Quellen 
u.  d(^l.  anzufertigen,  welche  grösstentiieils  als  blosse  Anhänge 
der  Detreffenden  Werke  gelten  wollten,  aber  auch,  besonders 
bei  weiterem  Umfange,  als  selbstständige  Schriften  auftraten, 
und  als  solche  eine  nicht  sehr  zahlreiche  Literatur  bilden,  de- 
ren Anfang  nicht  zufällig  mit  dem  Erlöschen  der  von  den  Ara- 
bern ausgegangenen  freien  und  selbstständigen  Geistesthätig- 
keit  und  mit  der,  namentlich  in  die  formelle  Entwicklung  der 
Literatur  tief  eingreifenden,  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
zusammenfällt.^) 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  der  halachischen 
(gesetzlichen)  Literatur,  die  namentlich  auf  dem  Talmud^  des- 
sen Erklärern  und  den  Entscheidungen  oder  Rechtsgutachten 
der  Gelehrten  fussen  musste,  und  auch  mehr  für  den  prakti- 


5)  S.  Dernhurq  ä.  a.  0.  S.  115.  Sainnin  B.  Simeon  Diiran  am  Ende 
seines  mX73  HTanbTa  (von  „Plagiat"  M.'s  ist  daselbst  nicht  die  Rede, 
wie  es  irrthnmlich  im  Ltbl.  des  Orients  1842.      812.  Anm.  46  heisst.) 

6)  Als  Beispiel  führe  ich  hier  die  „Masora  des  Talmud"  an,  weich« 
der  bekannten  Masora  über  die  Bibel  nachstrebend,  eine  verdienstliche 
Nachweisunc:  der  Parallelen  und  wechselseitipreu  Citate  im  babylonischen 
Talmud  enthält,  urspriinfrlich  ein  eignes  Werk  (1522J  bildete,  und  nun 
allen  Talmudausg.  beigedruckt  wird. 
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sehen  Gebrauch  bestfmmt  war,  die  Autoren  selber  immer  mehr 
auf  Qbcrsichtliche  systematischere  Anordnung,  genauere  Quel- 
len -  und  Inhaltsangabe  angewiesen  waren ,  und  daher  jener 
ergänzenden  Handlangerarbeit*'  immer  weniger  Veranlassung 
unu  Spielraum  j^aben.  Desto  mehr  fand  sie  Beides  lür  jeden 
anderweitigen  StotV,  der  selbst  in  den  lialachischen  Schriften 
und  besonders  im  Midrasch  u.  s.  w.  zerstreut  lag.  Es  waren 
aber  diejenigen  ^  die  sich  solcher  Handlangerarbeit  hingaben, 
weder  einer  kritischen  n(»ch  wissenschaftlichen  Tendenz  sich 
bewusst^  beide  lagen  ausserhalb  der  Uichtun;^  der  ersten  Jahr- 
hunderte der  neuen  Zeit,  die  schlimmsten  und  unerquicklichsten 
in  der  ganzen  jüdischen  Geschichte  und  Literaturgeschichte! 
Die  LeuchtthQrine  und  Leitsterne  jener  finstern  Nacht  sind  die 
liomiletiker ,  die  Homiletik  hatte  sich  der  gesammteu  Errun- 
genschaft des  jütlischen  Geistes  bemächtigt,  für  sie  namentlich 
wurden  iiii  16 — 18.  Jahrhundert  kurze  Quellennachweise,  nach 
Materien  oder  Textstellen  geordnet ,  angefertigt. So  weit 
die  Bedürfnisse  jener  Zeit  gingen  und  entsprechende  Kräfte 
fanden,  so  weit  ist  ihnen  auch  Genüge  gescnelin.  Belehrung 
aller  Art,  vorzüglich  aber  religiöse  und  moralische  Erbauung 
und  sittliche  Besserung,  Trost  und  Erhebung  über  die  Drang- 
sale der  Zeil  und  der  Menschen  suchte  uncl  fand  man  damals 
leichter  in  der  altehrwürdigen  Nationalliteratur ,  als  jetzt  die 
kritischen  Mittel  zur  historischen  Behandlung  und  Beleuchtung 
der  Literatur,  die  (^iiellennachweisung  für  die  vergleichende 
Erörterung  wissenschaftlicher  StolTe ,  um  deren  willen  die  Ge- 
genwart sich  an  die  unter  Staub  und  Würujern  verkommen- 
aen,  schwer  verstandenen  Denkmäler  des  Alterthums  wagt. 
Können  uns  aber  zu  diesem  Zwecke  jene  Hilfsmittel  der  letzt- 
verflossenen Jahrhunderte  allein  nicht  genügen:  so  werden  wir 
auch  in  gewissen  Dingen  auf  die  Erlangung  besserer  für  im- 
mer, und  in  andern  wenigstens,  für  die  nächste  Zeit,  verzichten 
müssen.  Die  rabbinische  Literatur  umfasst  eine  so  verschie- 
den- als  grossartige  Masse  in  einander  verflochtenen  Materials, 
dass  schon  die  encyklopädische  Schematisirung  die  grössten 
Schwierigkeiten  darbietet«)!  Eine  gesonderte  Quellennachwei- 
sung gehörte  selbst  unter  den  günstigsten  äusseren  Umständen 
zu  aeu  piissimis  desiäeriis.  Ich  habe  selbst  noch  vor  6  Jah- 
ren einen  Realindex  über  Talmud,  Midrasch  u.  s.  w.  als 
wesentliches  Bedürfniss  geschildert  und  anempfohlen.^)  Und 


7)  S.  ZunZy  pott.  Vortr.  S.  428.  Anm.  c.  Hierher  gehört  auch  der 
sehr  brauchbare  Kealindex  HttJTa  rTlIP  ^1*15T  von  Wose  B.  Josua  Figo, 
Koust.  1553,  vcnnchrt  Prag  t633.  fol. ,  besonders  wegen  Beriiitziing  des 
jerusaleiuiti.sclien  l'alinud  einpfeblensvverlh.  Heber  einzelne  dieser  Werke 
a.  weiter  unten. 

8)  S.  meine  „Briefe  über  eine  jüdisdie  Kealencykl."  Litbl.  d.  Orients 
1843.  S.  467  flF.  Plan  der  Uealencykl.  Krotoschin  1844. 

9)  S.  Charbonah,  Briefe  e.  jüd.  Gelehrten  und  Rabbiners  ü.  s.  w. 
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nicht  bloss  Zeitsymptome  haben  mich  jenen  Wunsch  unter  die 
„jugendlichen  Träume^'  stellen  heissen.  Die  Schwierigkeit  und 
Lnaiisfülirbarkeit  jener  Idee  nach  dem  heutigen  wissenschaft- 
lichen Bedürfniss  bestätigt  selbst  der  äusserst  verdienstliche 
CO ncordanz artige  in  Italien  erscheinende  talmudische  Real- 
index, betitelt  pn^''  ins,  dessen  Abdruck  noch  immer  nicht 
über  die  Hälfte  gediehen  zu  sein  scheint.  Liegt  doch  noch 
der  ganze  j  er u  s  a  I em  i  sch  e  Talmud  ohnerachtet  seiner  hö- 
hern Bedeutsamkeit,  aus  Gründen,  die  hier  nicht  zu  erörtern, 
fast  in  jeder  Beziehung  unbearbeitet!  —  Aber  selbst  eine  sol- 
che alles  umfassende ,  grussarti^e  Arbeit  als  unausführbar  bei 
Seite  gesetzt,  was  haben  wir  in  einzelnen  erreichbaren  Par- 
tien für  die  Wissenschaft  als  solche  zu  erwarten  in  einer 
Zeit,  wo  die  derselben  ungünstigsten  Umstände  innerhalb  und 
ausserhalb  des  Judenthums  wahrlich  am  wenigsten  zu  der  bei 
solchen  Handlangerarbeiten  erforderlichen  Selbstverläugnung 
und  Aufopferung  ermuthi^en?  —  Da  wird  der  wahrhafte  Prie- 
ster der  Wissenschaft  sich  um  so  dankbarer  den  Mitteln  zu- 
wenden, welche  eine  über  die  Achsel  angesehne  Zeit  ihm  dar- 
bietet, sich  doppelt  freuen  bei  Jedem  neuen  Funde,  dem  ver- 
einzeltstehenden V  erdienste  der  Gegenwart  die  gebührende  Aner- 
kennung zollen.  — 

Ich  glaubte  diese  allgemeinen  Bemerkungen  der  Nachricht 
fib^r  einen  iieuentdeckten  talmudischen  Realindex  voranschicken 
zu  müssen,  um  den  Werth  desselben  überhaupt  zu  begründen. 
l)och  auch  ein  einzelner  Theil  desselben,  gewiss  der  wichtig- 
ste, erforderte  eine  besondere  Erörterung,  die  aber  gekürzt 
Werden  musste,  damit  nicht  der  Eingang  unverhältnissmässig 
grösser  als  —  das  Haus^  und  durfte,  in  Rücksicht  auf  das 
vorangegangene  Allgemeine,  und  weil  der  zu  beherrschende 
Punkt  mehr  gekannt  und  leichter  erkannt  wird. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  bei  Besprechung  des  Talmud  es 
häufig  hervorgehoben,  dass  da  nicht  von  aem  Werke  eines 
einzelnen  bestimmten  Autors  die  Rede  sein  könne  *^),  und  das- 
selbe gilt  von  beinahe  allen  älteren  Midraschim.  Hat  man  es 
aber  bei  jedem  dieser  einzelnen  Werke  mit  einer  allmählig  zu- 
sammengetragenen wiederholt  redigirten,  oft  interpolirtcn  Samm- 
lung der  —  von  sämmtitchen  grossen  und  kleineu  Geistern 
vieler  Jahrhunderte  herrührenden  —  Aussprüche,  Lehren,  und 
der  dieselben  betrefi'endeu  Lebensumstände  und  Begebenheiten 


Leipzig  1839.  S.  VIII.  Maiirhes  dort  Angedeutete  ist  beut  zu  Tage  leider 
durch  exempla  odiosa  beleuchlet, 

10)  fc^in  für  die  Uealencykl.  des  Judenthums  angelegtes  geogra- 
phisches 0  n  0  in  a  s  t  i  k  u  m  über  den  ganzen  babyion.  Tahnud  von 
lirn.  K.  Porges,  Director  der  hebr.  Srhule  zu  Prossnitz  (Mahren)  soll 
iui  3.  Ud.  v^n  Asher's  üinjamin  of  Tudela  abgedruckt  werden. 

11)  S.  imt.  And.  LowositK:  der  Talmud  u.  s.  w.  Königsberg 
1844. 


zu  thun;  ist  zug^leich  jene  Literatur  das  einzi^^e  Denkmal,  fast 
die  ausschliessliche  Quelle  für  Geschichte,  Bio^raphik,  Reli- 
gionsi^eschichte  in  der  wichtig^sten  Periode  der  Entwickluni^ 
des  Rabbinismus^  so  hat  man  nur  dann  erst  eine  bessere  Be- 
leuchtung- dieser  und  noch  andrer  wissenschaftlicher  Themen 
zu  erwarten,  wenn  aus  jenem  Convolut  das  Einzelne  nach  Zeit 
und  Personen  fj^eordnet  und  zusammeni(etra}^en  wird.  .Mit 
einem  Worte:  Biographie  und  Charakteristik  der  Tal- 
mudisten  (d-  h.  der  im  Talmud  und  altern  Midrasch  vor- 
kommenden Personen)  ans  den  gesammten  dieselben  betref- 
fenden zerstreuten  Notizen ,  ist  eben  so  unentbehrlich  zur 
Kritik  und  Einleitung-  in  diese  Literatur  selbst,  als  für  die 
gründliche  Lösung  vieler  andrer  Probleme  der  jüdischen  Wis- 
senschaft. —  Lassen  wir  nun  unsern  Blick  über  die  Hilfs- 
mittel zu  diesem  besondern  Gegenstande  hinstreifen;  so  müs- 
sen wir  zur  Würdigung  derselben  noch  Eine  Seite  der  Quellen 
selber  hervorheben.  —  Die  rabbinische  jMoral  ist  ein  entschie- 
dener Feind  Jeder  Art  von  Plagiats.  So  wie  die  Rabbiner 
der  spätem  2eit,  zu  den  frühesten  Beschützern  des  geisti- 
gen Eigenthums -Rechtes  gehörend,  dem  Nachdruck 
durch  das  einzige  ihnen  zu  Gebote  stehende  Mittel  des  Banns 
(der  bei  vielen  Schriften,  oft  am  Rande  des  Gutachtens  (n?230n) 
zu  lesen  ist)  zu  steuern  suchten:  so  erklären  schon  die  älte- 
sten das  Zurückführen  eines  jenen,  selbst  mündlichen  Aus- 
spruchs u.  s.  w.  auf  den  ersten  Urheber  als  hohe  Pflicht  (Abot, 
6,  6.);  und  diess  ist  auch  wirklich  grnsstentheils ,  besonders 
bei  gesetzlichen  Entscheidungen,  befolgt  worden^-);  so  dass 
die  Quellen  selber,  namentlich  die  älteren,  im  Allgemeinen 
einen  unverdächtigen  Anhaltspunkt  für  die  Richtung  und  Son- 
derung darbieten.  Weniger  verlässlich  sind  auch  diese  bei 
biographischen  Daten,  Erzählungen,  Sagen  u.  dgl.  Aber  auch 
im  Allgemeinen  wird  das  Kriterium  unsicher  und  das  Geschäft 
des  Kritikers  schwieriger  durch  anonyme,  widersprechende, 
mangelhafte  Berichte,  Verstümmlung  oder  Varianten  der  Na- 
men u.  dgl. ,  welche  auf  der  Mündhchkeit  der  IJeberlieferung, 
der  Art  der  Redaktion,  und  den  weitern  eigenthümlichen  Schick- 
salen dieser  Literatur  beruhen.  Diess  in  nöthiger  Kurze  über 
die  Echtheit  der  Autoritäten.^^)  Ein  damit  innigst  ver- 
knüpfter Punkt  ist  die  chronologische  Ordnung  der  Zeit- 
genossen, Lehrer  und  Schüler  u.  s.  w.,  die,  wie  alles  in  die- 
sem Forschungslabyrinthe,  zugleich  Resultat  und  Kriterium  sein 
muss.    Auch  nier  leistet  uns  eine  theilweise  schon  berührte 


12)  lieber  das  hier  Berührte  und  zunächst  Folgende  verweise  ich 
nut'hinals  auf  den  oben  (Anin.  1  )  erwähnten  Aufsatz. 

13)  TrefHiches  findet  sich  hierüber  bei  Zwiz  a.  a.  0.  S.  315  —  20. — 
Vgl.  Neuda  „lieber  die  Namen  der  Tabnudisten ,  Litbl.  d.  Orients 
1845.  No.  9.  16. 
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•Seite  der  Jüdischen  Lehre  und  Sitte  nicht  geringen  Vorschub. 
So  wie  die  strenij;e  Üeachtun»^  der  geschlechtlichen  Reinheit 
und  Unvermischtheit  zu  einer  hohem  Sorgfalt  für  Anfertigung 
und  AulLewahrung  von  Gesch  lech  tsreg.is  ter  n  ,  Genea- 
logien u.  s.  w.  anregte;  so  wies  die  jüdische  Lehre  von  der 
uiündlicheu  Tradition  auf  eine  Controle  der  so  zu  sagen 
geistigen  Descendenz  zwischen  den  einzelnen  Gliedern  der  ,,üe- 
berlieferun^skette , "  deren  erstes  Glied  Moses,  der  unmittel- 
bare Schüler  Gottes.  Der  praktischen  Autorität  halber  war 
es  wichtig,  das  Verhältniss  von  Lehrer  und  Schüler  zu  ken- 
nen. Aus  den  letztgenannten  Motiven  insbesondere  (nebst 
andern  mit  der  Entwicklung  der  Sage  und  Geschichte  innigst 
zusaniiuenhängenden)  sind  die  ersten  und  die  meisten  spätem 
Verzeichnisse,  Onomastiken  u.  s.  w.  über  die  Talmudisten  her- 
vorgei^-angen  ,  an  deren  Sjntze  man  einen  der  ältesten  Theile 
der  i>lischna  selbst  setzen  könnte,  nämlich  die  Traditionskette 
von  Mose  bis  auf  die  Zeit  des  Abfassers  (Afg.  3.  Jahrb.)  in 
dem  Traktat  Abot.  An  diesen   höchst  dürftii^en  Anfang 

schliesst  sich  ein  weitläufiges  chronologisch  geordnetes  Regi- 
ster der  Taunaim  und  Amoraim  (Lehrer  der  xMischua  und  Ge- 
mara),  welches  vermuthlich  im  Jahre  885  (887)  verfasst**), 
erst  durch  den  vollständigen  und  kritischen  Abdruck  des  uui 
die  jüdische  Literatur  höchst  verdienten  Prof.  S.  D.  Luzzatto 
in  Padua  (im  Kerem  Chemed  IV,  183  ff.)  allgemein  zugäng- 
lich geworden,  und  zur  Veröffentlichung  der  interessanten  hi- 
storischen l'iitersuchiingen  Rapaports  über  Antonin  den  Freund 
des  Rabbi  Jehuda  Veranlassung  gegeben  (Das.  und  Kerem 
Chemed  A  ll,  S.  138  ff.). '«0  H  ieran  reiht  sich  der  bekannte 
Brief  des  R.  Scherira  Gaon  (980),  das  ,, Traditionsbuch''  des 
R.  Abraham  Ben  Oavid  ha-lewi  (1161)  und  die  andern  hin- 
länglich bekannten  Geschichtschreiber,  Ohronologen,  Genealo- 
gisten  und  Bibliogra|)hen ,  auf  deren  nähere  Kritik  hier  nicht 
eingegangen  werden  kann.  Hervorheben  müssen  wir,  dass 
ihnen  die  Chronologie  und  Autorität  der  Talmudisten  die  fiaupt- 
sache  ist.,  daher  auch  die  Anlage  (ausgenommen  bei  Juchasin) 
eine  chronologische,  Lebensverhältnisse  u.  dgl.  nur  nebenher 
gegeben  werden,  die  Midrasch-Literatur  weit  weniger  als  der 
babylonische  Talmud ,  und  noch  weniger  der  jerusalemische 
Talmud,  Mechilta,  Sifri,  Sifra,  Tosefta,  überhaupt  als  Quelle 


14)  S.  Z«ns  g.  V.  S.  107.  vgl.  S.  37.  Krochma!  im  Kerem  Che- 
nied  V  ,  S.  64. 

15)  Vgl.  Zunz  g.  V.  S.  361.    Geigers  Zeitschr.  V.  S.  438. 

16)  Schun  seit  einem  Decenntum  sieht  man  ungeduldig  den  verspro- 
chenen Biographien  jüd.  Gelehrten  (worunter  auch  vieler  Talmudisten) 
▼on  diesem  scharfsinnigen  Forscher  entgegen ,  wie  es  den  Anschein  hat 
—  vergeblich  I 

17)  S.  Wolf  Bibl.  hebr.  II.  p.  1072.  —  Heber  ein  biograph.  Wörter- 
buch vom  J.  1210  s.  Zunz  „Zur  Gesch.  u.  Lit.*<  S.  163. 


906 


benutzt  sind.    Vou  einer  vollständigen  Uenntzung  des  ba« 
bylouisclien  Talmud,  uud  gar  von  einem  vollständigen  Stel- 
lennachweis für  die  einzelnen  Talmudisten  ist  da  nicht  die 
Rede 3  und  doch  sieht  jeder  leicht  ein,  dass  grade  diess  die 
erste  Bedingung  für  eine  Biographie  und  Charakteristik 
der  Talmudisten  und  eine  Geschichte  der  Entwicklung  des  Tal- 
mudismus als  Beitrag  zur  Einleitung  in  denselben  nöthig,  dass 
die  Benutzung  des  ältern  ierusalemischen  Talmuds  u.  s.  w,  um 
so  dringender,  die  der  Midraschim  zwar  von  untergeordnet 
kritischem  Werthe,  aber  doch  unerlässlich  seil  —  Ohne  eiu 
Onomastik  um   mit    vollständigem  Stellennachweis  ist 
hier  nichts  anzufangen ,  wo  der  Zufall  überall  sein  neckisches 
Sniel  treiben  und  grade  die    interessanteste  Notiz   in  einen 
Winkel  verstecken  kann,  wo  sie  Niemand  gesucht  hätte!  — 
Zwei  Werke  sind  es  aber,  die  hier  noch  besonders  erwähnt 
werden  müssen,  obwohl  auch  sie  jenen  Ansprüchen  keineswegs 
genügen ,    verschiedenen  Zeiten   und   Tendenzen  angehören. 
l)as  eine  führt  den  Titel  »jirPC  pip:  (Erbtheil  Simeons),  von 
dem  Verfasser  H.  Simeon  B.  Jehuda  Löh  Peiser  aus  Lissa, 
dessen  lesenswerthes  Vorwort  sich   über  die  ihm  selbst  nicht 
ganz  deutlich   bewusste  Tendenz  und  Anlage  ausspricht. 
Erstere  betreffend,   so  wünschte  der  Verfasser  aus  frommen 
Motiven  ein  Hilfsmittel  den  talmudischen  Gelehrten,  Lehrern, 
Predigern  (a.  oben  Anm.  7)  au  die  Hand  zu  geben.  Als 
Quellen  nennt  er  Bibel,  Talmude  und  Midrasch  Habbot  (ein 
Midrasch,  dessen  Theile,  ihrer  Redaktion  nach,  Jahrhunderte 
aus  einander  liegen ,  während  derer  viele  andere  gesammelt 
wurden,  was  freilich  erst  durch  liapaports  und  Zunzens  Kri- 
tik allgemein  erkannt  ist).    Diese  (Quellen  will  er  vollständig  be- 
nutzt hallen,  hat  es  aber  in  Wirklichkeit  nur  zu  wenig.  Dem 
Inhalte  nach  sollte  diese  on  ouiasti  s  ch  e  Concor  (tanz  in 
4  Theile  zerfallen.     1)  Nachweisung   über  die  bedeutendem 
biblischen  Personen,    2)  über  die  Tannaim  der  Mischna, 
3)  die  der  Borailha,  4)  (vielleicht  auch  5  0^'0  ^^^^  ''i**  Amo- 
raim,  das  ^anze  in  alphabetischer  Anordnung  der  Schlagwör- 
ter,  die   Stellenbelege   nach  Anordnung   der  Q,uellen.  Die 
Nacb Weisungen  über   die  Talmudisten  (Tbl.  2.)  beschränken 
sich  grösstcntheils  auf  Aussprüche^  Lehren  und  dergleichen. 
Eine  Verarbeitung  des  iMaterials  hat  der  Verfasser  durch- 


18)  Ks  ist  dort  von  5  lh'i«*bprii  (o»*?»^)  des  Verf.  und  dann  von  vier 
Thcilcn  (t^pJp)  die  Hede,  derrn  hihalt  angegeben  wird.  Zwei  dieser 
Theile  sind  gedruckt  (Wundsiieck  172H.  fol.)  und  stimmen  mit  der  In- 
haltsangabe. Jedenfalls  ist  Ilubinsreiii  (v*t  Suppl.  ')  Nu.  13.)  zu  be- 
richtigen. 

19)  Wolf  (IV.  |).  999)  bemerkt:  Quo  Pars  V.  spcdahira  sit,  in 
praefatione  non  tradilur.  —  Die  nngedrnrkten  Theile  befinden  sieh  viel- 
leicht handschriftlich  in  einer  Prrvathihliothek  iw  Prag,  worüber  ich 
die  Auskunft  eines  Freundes  erwarte. 
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ans  nicht  beabsichtigt.  —  Die  bedeutendste  Erseheinnnff  auf 

diesem  Gebiete,  einzige  in  ihrer  Art,  von  Hiesenfleiss  una  auf- 
tauchender Kritik  zeugend,  ist  das  bekannte  Werk  pnnt)  ^70 
von  Jechiel  Ben  Salomo,  Habb.   zu  Minsk  17G9  (s.  Hossi, 
bist.  Wrtrterb.,  wo  jedoch  die  Bedeutunj»-  dieser  Arbeit  zu  we- 
nig gewürdigt  isL)    Diejenige  Hälfte  dieses  historischen  and 
literarhistorischen  Werkes,  welche  sich  mit  den  Talmudisten 
befasst,  ist  nicht  eine  blosse  ISteliennachweisung  und  auch  nicht 
ein   blosses   Onomastikum^   Feststellung  der  Zeitfolge,  des 
Lehrverhältnisses,  der  Tradition  (es  werden  jedesmal  alle  jene 
angegeben ,  in  deren  Namen  die  Person  des  Schlagworts  ir- 
gend Etwas  berichtet  und  umgekehrt^,  die  wtclitigsten  biogra- 
phischen Daten  und  eine  reichhaltige  Stellen  -  Nachweisung 
wird  hier  mit  grosser  Belesenheit  in  den  beiden  Talmuden, 
vielen  Midrascbiui  und  seeiiudären  Quellen  und  mit  kritischer 
LImsicht  gegeben.    Einige  Blätter  zu  Anfang  des  Werkes  ge- 
ben   bloss  die  kritisch  notliwendigen  Emendatiooen  in  den 
Quellen  an.    Eine  vollständige  Kritik  dieser  Riesenarbeit  er> 
forderte  eine  umfangsreiche  Monographie.    Die  Vorzüge  eines 
solchen    Unicum    hervorzuheben ,   wäre   überflüssig.  Einige 
Hauptmängel  heben  wir  aber  hervor,  um  das  unbefriedigte 
Bedürfniss  nach  den   heutigen  Ansprüchen    der  Wissenschaft 
darzutliuu.    Auch  dieses  Werk  ist  an  Inhalt  und  Umfang,  na- 
mentlich in  Rücksicht  auf  jenisaleniischen  Talmud  und  Midrasch, 
unvollständig,  die  alphabetische  Anordnung  erstreckt  sich  nur 
auf  die  Vornamen,  und   in   den  typisch  vernachlässigten 
Ausgaben  (selbst  in  der  besten  princeps)   sind  die  weitern 
I'ersonen  mit  gleichem  Vornamen  nicht  einmal  durch  irgend 
ein  typisches  Alittel  (Absatz  oder  Letternunterschied)  hervor- 
gehoben !    Dadurcti ,  so  wie  durch  die  innere  Beschafl'enheit 
der  Untersuchungen  leidet  das  Ganze  an  Verworrenheit  und 
erschwert  die  Benutzung.  —  Was  endlich  die  oben  erwähnte, 
im  Druck  begriffene  (?)  talmudische  Concordanz  ppj»  7rP  be- 
trifft, so  hat  sie  den  on o mas tisch e n  Theil  sich  ganz  und 
gar  nicht  zur  Auf^^abe  gestellt  und  ist  ausschliessend  real,  vor- 
herrschend halachisch. 

Unter  den  geschilderten  Umständen  verdient  ein  neuer 
Fund,  wie  der  diese  Vorbemerkungen  veranlassende,  gewiss 
die  Beachtung  eines  grössern  Publikums. 

Mein  verehrter  Onkel  Herr  G.  Brecher,  der  bekannte 
Herausgeber  und  Commentator  des  Cusari,  hat  durch  Kauf 
eine  Handschrift  au  sich  gebracht,  welche  ich  während  eines 
mehrtägigen  Besuchs  meiner  Vaterstadt  flüchtig  anzusehen  Ge- 
legenheit hafte.  Später  hatte  Herr  B.  die  Gefälligkeit,  mir 
die  darüber  gewünschten  Notizen  schriftlich  zukommen  zu  las- 
sen. Auch  wird  durch  seine  seltne  Gute  und  Uneigennützig- 
keit  der  2.  Theil  dieses  Manuscripts  für  mich  (urs|)rünglich 
zum  Behufe  der  Mitarbeiter  an  der  jüdischen  Realencyclopädie) 


copirt,  nnd  ich  bin  bereits  im  Besitze  des  ganzen  Buchstaben  <». 
Diese  Umstände  setzen  mich  nun  in  den  Stand,  dem  INibiikum 
eine  kurze  \arliricht  über  Inhalt,  Lmfang  und  Anlage  dieses 
äusserst  werthvcdlen  ISIanuscripts  zu  geben,  während  eine  di- 
plomatisch genaue  Beschreibung  des  Aeussern  mir  im  Augen- 
blick weder  möglich,  noch  überhaupt  bei  einer  Handschrift  aus 
dem  18.  Jahrhundert  von  grossem  Interesse  wäre. 

Der  in  Lederdeckel  gebundene  hebräische  Codex  enthält 
314  Bl.  Papier  fol.  und  ist  in  deutlicher,  ziemlich  grosser  so- 
genannter kaschi- Schrift  geschrieben.  Der  etwas  sonderbar 
klingende,  vermuthlich  auf  eine  versteckte  Ansj)ielung  beruhende 
Titel  lautet:  pofr  »73»  "itV  (Buch  des  Gesprächs  (?)  der 
Diener  der  Väter).  '^^)  Namen  des  Verfassers,  Vorwort  u.  dgl. 
fehlen  gänzlich,  doch  lautet  die  Nachschrift  des  Abschreibers 
am  Ende  der  Handschrift:  popp  pr7i»3  "Jcfr  t5©  »WS 

'pip  cp'J^cPD  7»pprf'^ripp  lyiiXi  •Jif'Pt)  3*5^  "53'?  ')Cf>Xi)ptv  TrrJPtJ 
h  7J3  ht:rv}       p:c  P'Jjrb  rpr  p  i"::»  ^"77  p"-?!  7"3f>  7ri 

rtp)PP       'p  ....  p'P^Pt'P         .  13  »P'JC  0f>  PCI  '3:'7'C  f»"51?tJ 

,ii>'ytr>  X)1t)  p'D 
Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Abschreiber,  Sohn  eines 
verstorbenen  „Hirsch*'  aus  Prag,  auf  der  Durchreise  in  Ku- 
nitz in  Mähren,  dieses  Werk  des  Ii.  Leser  (Elieser),  Rabbi- 
ners daselbst,  zwischen  Ostern  und  Pfingsten  des  Jahres  .  .  . 
copirt  habe.  Leider  ist  der  Vorname  des  Abschreibers  und 
das  Datum  der  Abschrift,  w'ie  es  scheint  absichtlich,  radirt! 
t  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  4  Theile,  welche  nach  den  4 
Flüssen  des  Paradieses  benannt  sind.  —  1.  Theil  ,,Fluss 
Pischon."  85  Bl.  stark,  ist  eine  nach  Srhlaj^wörtern  alpha- 
betisch geordnete  Realconcordanz  über  Talmud^  Midrasch. 
Die  Schlagworter  (o»D'5p)  haben  eine  arithmetische  Be- 
zeichnung, welche  wiederholt  von  1 — 510  fortläuft,  in  der  Mitte 
des  Manuscripts  aber  ganz  aufliört.  Herr  Brecher  war 
geneigt,  hieraus  zu  schliessen ,  dass  das  Manuscript  im  Jahre 
510,  u.  i.  1750  angefertigt  sei.  J)iess  ergab  sich  aber  als 
unmöglich,  da  im  2.  Theil  das  oben  erwähnte  Seder  ha -dornt 
(erst.  Ausg.  Carlsruhe  1769)  citirt  wird.  Es  müssen  diese 
Ziffern  ursprünglich  in  jedem  Buchstaben  durchaus  fortlaufend 

fewesen  sein.  So  z.  B.  wird  das  Schlagwort  pcrp  mit  der 
iffer  1932  hlfrp  e^H  |P»o,  s.  2.  Tbl.  Art.  (»2pp  ,  1535 
rdas.^  Art.  opo  <>rfr  '7)  citirt-*),  was  zugleich  von  der  Zahl 
Oer  Schlagwörter  in  einem  Buchstaben  einen  Begriff  giebt.  — 
2.  ThI.  ,,Fluss  Gichon,"  80  Bl.  (incomplet).  Biogra- 


20)  Vielleicht  ist  Vit  für  n)v  zu  lesfn,  Tgl.  die  Haggada  über 
1.  Mos.  24,  63  —  und  1.  M.  2^  5  mit  der  Beiieiiiiung  der  4  Tbeile  nach 
den  Paradiesehflüssen  weiter  unten. 

21)  Die  Ziffer  626^  mit  welcher  das.  (Art.  9p»>  n  n^^*))  auf  das- 
selbe Schlagwort  verwiesen  wird,  kann  nur  auf  einem  Schreibefebler 
beruhen. 
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pliisches  Lexicon  der  Taluindisteii  nach  alphabetischer 
Ordnung  bis  ptt  S-  Näheres  hierüber  weiter  unten.  —  3.  ThI. 
,^,Flus8  Chiddekel.*^  42  Bl.  stark,  ist  eine  Zalilencon- 
rordanz.  nämlich  Nachweisunf^  aller  Zahlbestimmuni^en  im 
Talmud  und  Midrasch ,  und  zwar  sämmtlich  unter  der  fortlau- 
fenden Rubrik  1 — 10  so  unterg^ebracht,  dass  z.  Ii.  die  Zahlen 
13,  23,  33  u.  8.  w.  30,  300  u.  s.  w.  unter  3  und  so  fort  an- 
gereiht sind.  Eine  Probe  aus  Art.  2.:  ,,2  Jahre  waren  be- 
sonders fruchtbar,  Jalkut  Jer.  fol.  67,  col.  4.,  2  Jahre  weilte 
Jakob  auf  dem  Wege  u.  s.  w.,  Megilla  17  u.  s.  w. ,  12  Stun- 
den hat  der  Tag,  in  der  ersten  u.  s.  w.  Sjnhedr.  38." 

I)«Mi  Umfang  betreffend,  so  kommen  unter  dem  Schlajj^wort 
..3  und  13  Dinge--  273  Stellen  vor!  —  4.  ThI.  „Fluss 
IMirat,--  107  HU  stark,  enthält  die  concordanzartige  Nach- 
weisung der  Stellen  im  Talmud  und  im  Midrasch,  die  sich  auf  bi- 
blische Personen  und  Zeitalter  beziehen;  (loch  ist  die 
Anwendung  der  Schlagwörter  (oc^r)  hier  nicht  alphabetisch 
(wie  im  Werke  »jirvc  pipi),  sondern  chronologisch  (wie 
im  Werke  Xitv  p'5ip  jnD»  2.  Tbl.,  s.  oben  Anmerk.  7),  so  dass 
die  ersten  Schlagwörter  ,,Adam  und  Eva,  Erzväter  und  -Müt- 
ter, Moses  u.  s.  w." 

Ist  dieses  ganze  Manuscript  unstreitig  von  hohem  Werthe 
für  den  Bearbeiter  der  Quellen ,  so  ist  es  wohl  am  allermei- 
sten der  2.  Theil,  und  da  ich  diesen  zum  Theil  (bis  ^ir»i^ 
näher  angesehn,  so  dürften  einige  nähere  Daten  hierüber  nicht 
zu  übergehen  sein. 

Schon  beim  ersten  Anblick  unterscheidet  sich  dieses  Werk 
zum  Vortheil  durch  die  Uebersichtlichkeit  in  der  An- 
ordnung.   So  kann  man  z.  B.  von  den  94  Personen  Namens 
ff^i)  (Abba)  einen  Jeden  sogleich  herausfinden,  indem  auch  die 
vom  Vater,  Geburtsort  u.  s.  w.  hergenommene  Bezeichnung 
ebenfalls  alphabetisch  fortläuft,  und  jede  einzelne  Person 
durch  besondere  lleberschrift  getrennt  ist.    Dieselbe  Deutlich- 
keit herrscht  im  Innern.    Der  schwierigste  Punkt  dieser  Un- 
tersuchungen, die  Identität  oder  Verschiedenheit  der  Personen 
bildet  einen  llauptgegenstand  der  einzelnen  Artikel,  wird  aber 
meistens  nur  durch  Berührung  der  vorzüglichsten  Kriterien 
und  Verweisung  auf  die  betreffenden  Artikel  erledigt.  Sonst 
bespricht  der  Verfasser  in  Kürze  die  vorzüglichsten  biogra- 
phischen Momente  mit  specieller  Anführung  der  Quelle,  und 
giebt  dann  die  blossen  Citate  der  bezüglicher  Stellen  im  ba- 
bylonischen Talmud ,  weniger  im  jerusalemischen  und  in  den 
Midraschim.    Bei  bedeutendem  Artikeln  leitet  er  die  Stellen- 
nachweisung meistens  mit  den  Worten  ein:    „Hier  hast  du 
seine  Aussprüche,"  oder  „die  Zweige  seiner  Lehren"  («ji  f>xi 
vpci:)  pni^p  — f  vpisio).    Die  Citate  selber  sind  in  den  tal- 
mudischen Traktaten  in  der  ursprünglichen  Ordnung  der  Mischna 
(Mischnijjoth)  gegeben^  dann  kommen  die  Stellen  in  den  so- 
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genannten  „kleinen  Traktaten."  den  Aboth  des  R.  Nathan, 
dem  jerusalemischen  Talmud,  Midrasch  Rabbot  u.  s.  w.  — 
Dem  Inhalte  und  Umfange  nach  ist  die  einleitende  Bio- 

graphie  (wenn  man  anders  so  sagten  darf)  nicht  von  grosser 
edeutung,  zeigt  aber  Kenntniss  der  wichtigsten  Vorgänger 
auf  diesem  Gebiete  —  j»opv  v.  Zakuto ,  die  Traditionskette 
von  Gedalja  Ibii  Jachja^  das  Geschichtswerk  des  David  Gans, 
und  auch  das  Buch  Seder  ha  -  dorot  (s.  oben) ,  unter  Andern 
auch  das  Buch  rpn  von  Rabbi  Elieser  aus  Worms  (13.  Jahrb. 
Art.  i>*Ttyf>  S),  o*^uh  von  Luria  (häufig),  R.  Asaria  de  Rossi 
(Art.  D)ip:)f»)  1  das  Werk  t):P3C  r^ps  —  «.Dei  den  Frauen- 
Namen ,  unter  dem  Namen  Taube**  (Art.  ^^7^^  '?),  also 
vermuihiich  das  so  betitelte  Werk  von  R.  Samuel  B.  Dawid 
ha-lewi,  1G67— 84  (s.  Wolf.  No.  2055) ,  werden  erwähnt  — 
und  bekundet  auch  selbstständige  auf  Quellenkunde  beruhende 
Kritik.  Die  Hauptsache  sind  aoer  die  Stellennachweise,  deren 
z.  B.  für  Rabbi  Elieser  Ben  Hyrkauos  uicht  weniger  als  800 
aus  dem  babylonischen  Talmud  und  circa  100  aus  andern  Quel- 
len gegeben  werden!  Und  doch  ist  auch  dieses  Werk,  selbst 
über  dem  babylonischen  Talmud  allein ,  nicht  durchaus  voll- 
ständig. Mein  geehrter  Freund  Jonathan  Lewi  in  Prag, 
welcher  meine  Copie  benutzte,  bezeichnete  mir  einige  hier  fen- 
lende  Stelleu  aus  dem  babylonischen  Talmud,  zu  geschweigen 
den  jerusalemischen,  Midrasch  Rabbot  u.  s.  w. !  Auch  ver- 
misste  er  hier  Stellen,  die  schon  im  Seder  ha -dorot  sich  fin- 
den! Auch  fand  ich  einige  Namen  nicht,  die  anderswo  ange-' 
geben  sind.  Freilich  muss  man  hier  die  V^arianten,  Druckfehler 
und  die  Schreibefehler  unsres  Manuscripts  beachten.  Unter 
den  bisher  bekannten  Werken  dieser  Art  dürfte  unseres  wohl 
mit  Recht  das  Uebersich  tlichste,  in  Artikelzahl  und 
Quellenangabe  Vollständigste  genannt  werden.  Die 
Schlagwörter  umfassen  nämlich  nicht  bloss  Tanna  im,  Amo- 
raim,  Saburaim,  sondern  manche  andere  in  diese  Literatur 
gehörige  Personen  oder  sich  anknüpfende  Sachen,  z.  B. 
Agrippa  (dcjj^),  der  Prophet  Elia,  Onkelos  und  A^uila,  der 
für  Talmudistik  wichtige  Ort  f>ci^  u.  dgl.  Zur  Beurthfilung 
der  Ariikelzahl  haben  wir  bereits  erwähnt,  dass  unter  f>j^  94 
Personen  vorkommen  (wobei  die  Bei^iehung  auf  die  eigentli- 
chen Vornamen  und  die  C'ontraktionsform  (»j^  oder  t>3^  zu  be- 
achten, die  ebenfalls  sehr  ausführlich  behandelt  wird)^ 
wir  fügen  noch  ein  Register  der  20  Namen  in  »  hinzu: 
t)7f>:p,  t)»73ii>  /-isw  ,if)'n3?  (2),  (»'uj  (vgl.  <)»if>  ,f>*f>  etc.),  f>-3»np 
(vgl.  ^riif»),  rtwj  (15)  ,f>3pw(ll),  ,f)i3j,  ,t)nip  (4),  f)^r/c»i»»5 
;f>D'i>  (2),  ()i>»r  ,o"?pj>  (4)  ;p  (5),  ,»::aJ  ,f>»3pr  (2),  typxf  (5), 
D^'pp,  welche  über  60  Artikel  enthalten,  und  diess  ist 
einer  der  umfangsärmsten  Buchstaben!  Zur  weitern  Cha- 
rakteristik des  Manuscripts  heben  wir  noch  Folgeudes 
hervor:     Unter    f>'pcip   "53  M  S    wird   bloss   Jalkut  fol. 
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182,  a.  anj^eführt  Ts.  Rabboth  51,  a.).  Unter  'i^  tvi> 
^^alias  pfht  ^3-)  fana  ich  nicht  im  glänzen  Tahniid,-*  und  später 
am  fj^ehörig^en  Orte  findet  sich  |)p»p  '«j  ct:3  |'2DP7  »"-Ji  f>pic  "jj  f>p^ 
ohne  weitere  Anjj^abe  oder  litat  (aus  dem  MidraschJ^  hinn^e- 
j^en  unter  ^:»3»^P^3^:  „fand  ich  nicht  im  'J'ahnnd,  nur  im  Mi- 
urasch  Uabbot  lol.  226.  col.  2.  (ed.  Amst.  die  er  immer  ci- 
tirt).'^  Manchmal  scheint  bhtss  die  Verweisung  auf  einen 
andern  Artikel  zu  fehlen ,  wenn  blosse  i\amen  ohne  alle  wei* 
tere  Antrabe  vorkommen,  z.  H.  ^sof'p^S'),  welches  unter 
t>3f>P  f>rfr  3^  als  Variante  erscheint,  ebenso  ic"  p7  M  3*5  unter 
f>7^  3^.  Auch  ftp-jc  ^3  ]'3f>  S  ist  (»line  Anu;-abe  —  n37pf»  S 
»P'73f>  und  |'3f>  -53  f'i  werden  bloss  mit  3'57  »7»pip  ohne  Citat 
näher  bezeichnet.  Ueberhaupt  scheint  oft  Verweisung  oder 
Citat  zu  fehlen.  Bei  n*f>  "53  ht^tt  3*57  Di3f>  »7'^  s"?  steht  nichts 
als  'cn»  (jerus.  Talm.)  ohne  nähere  Aufgabe  der  Stelle.  — 
Artikel,  welche  kurze  IJesnrechunj^en  enthalten,  aber  kein 
Quellencitat  hinzufügen  (vielleicht  weil  es  aus  den  correspon- 
direnden   Artikeln    leicht  zu  erjräuzen),  sind  z.  B.  3'>7  tM3^ 

'53  W  V3^  r)>3f>  /]irPC  ♦f>ri'f>  i>!)3P  -53  f>3^  '-5/  fj-ipp. 
—  Manche  Citate  hinf^egen  sind  nicht  aufzufinden,  was  wohl 
auch  auf  Schreibefehlern  beruhen  mag,  wie  man  aus  manchen 
leicht  zu  erkennenden  Irrthümern  schliessen  kann.  — 

Diess  die  vorzüglichsten  Bemerkungen ,  die  ich  bis  Jetzt, 
unter  den  oberwähnten  Umständen,  über  dieses  handschriltliche 
Werk  gesammelt ,  und  in  der  HofTnung  niederschreibe ,  dass 
diese  Nachricht  sich  der  nachsichtigen  Beachtung  des  wissen- 
schaftlichen Publikums  erfreuen  werde.  > 

Berlin. 

^  M.  Steinschneider. 


Zusätze  zur  üebersichl  der  Hand  Schriftenverzeichnisse 

der  Vaticana. 

•     (Vgl.  Serapcum,  Jahrg.  1841.  S.  334—336.  337—352.) 

Seitdem  ich  vor  ungefähr  vier  Jahren  in  dieser  Zeitschrift 
die  Handschriften  Verzeichnisse  der  Vaticana,  so  weit  sie  mir 
damals  bekannt  worden  waren ,  zusammenzustellen  versuchte, 
haben  sich  mir  nicht  wenige  Notizen  dargeboten ,  welche  zur 
Vervollständigung  dieser  Cebersich^  dienen  können.  Ich  glaube 
es  daher  denjenigen  Lesern,  welchen  etwa  diese  Zusammen- 
stelluncr  nicht  unangenehm  war,  schuldig  zu  sein,  jene  Notizen 
ebenfalls  hier  mitzutheilen. 
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Alls^meini*  Vi^rxefchnif^cte  der  VatlcnnA  uberliAUpt 
und  der  mo^eutuuäten  V»tieanm  iumhe§0i^dmw^ 

' ''4}'BiigedrQckte.  "  '  -iv'<i*» 

1)  Inveotario  delle  cose  preziose,  de^  mobili  e  de'  libri 
esisteuti  nel  Palazzo  Apostolico  di  Avignoiie,'  conseffoati  dal 
Cttrd.  Fiiippo  Cabassole  Rettore  e  Goveniatore  di  Angnow 
al  Tetorier  Pootifido  Gaacelino  Vescovo  Magaloneose  a.  1369. 
^  MS.  in  den  päpstlichen  Archiven  za  Rom,  und  aDgefflbrt 
Ton  Marini,  Paptri  diplomatici  p.  222. 

2)  Reffistrum  omninm  lilfrorum  Ltbrariae  Domini  n)>8tri 
Papap  (listrnctum  per  tahnlas  cnmpositas  juxta  serenitatem  et 
aDjplitndinem  intellectus  ISan(  tissimi  ac  Beatissimi  Domini  Ro- 
jSferii  de  Hello-Forti ;  sola  Dei  dementia  Gregorii  XI.  anno 
Dom.  1375  sui  Poutiücatus  i^uinto,  scriiituui  per  fratrem  Petr. 
Amelii  de  Benaco,  etc.  —  v.  Labbei  index  BibL  Nov.  libror. 
MSS.  p.  55  and  Qoetif  et  Ecbard,  Bibl.  Praedicator.  T.  L 
p,  743.  '  *  v 

;:  3)  Inventarjo  delle  cose  preziose  e  de'  Libri  del  Palazzo 
botto  Boüifacin  YIII.  —  MS.  in  dem  VaticaniacheD  Archiv,  an- 
geführt  von  Marini,  Pap.  dinlom.  p.  242. 

4)  Ein  Inventarium  der  liibliotheca  V  aticana  secreta,  eben- 
daselbst befind  lieh,  wird  angeführt  von  Mariiii  I.  c.  p.  215. 

5}  liiveuLarium  bibliothecae  Palaiioae  divi  Sixti  pont.  max. 
—  MS.  charUc.  saec.  XIV.  (XY.)  in  der  königlichen  Biblio* 
ihek  an  Hannover.  Anf  dem  ersten  Blattes  M.  A.  Trib- 
bechoifl.^^  in  mehreren  Abtheilungen:  zuletzt  später  erworbene 
Nachträge  etc.  —  Vgl.  Archiv  d.  Gesellschaft  für  ältere  deut- 
sche Geschichtskiinde  B.  8.  S.  634.  Wahrscheinlich  einf  Ab- 
schrift der  im  Serapeum  1.  c  p.  335  erwähnten  (^uesteobergi- 
Bcben  Handschrift. 

6)  IlivaB  TravTCüv  rav  ßLßXioiv  tt^g pißhod'rj'Afjg  tcov  i]  TQa- 
ni^faVf  n  Ta|tg  ztüv  ßtßkiGW.  — •  MS.  in  der  Hotliibl.  zu  Mün- 
chen. Vgl.  Hardt,  Uatal.  Codd.  graec  Bibl.  reg.  Monac  T.  IL 
Cod.  CXXXVin.  p.  103.  Ist  an  Rom  geschrieoen,  nnd  ent- 
hält 8  Pulte,  wovon  sieben  von  Montfaacon  verzeichnet  sind» 

7)  Catalogus  codicom  quornndam  mstorum  in  bibüutheca 
Vaticana  et  S.  Joannis  de  Carbonaria  asservatorum.  —  Cod. 
rbarfac.  in  der  königl.  Bibl.  zu  Paris:  v^I.  Catal.  Codd.  MSS. 
bibl.  reg.  Parisiens.  T.  U.  N.  MMMXCVl.  p.  607. 

b)  gedrnckte. 

1)  Excerpta  ex  catalogo  antiquo :  Jllvci  ndvtaw  ßiMov 
tijs  ßißho&tiKtis  —  Ap*  Montfaacon,  Bibliotheca  Msta  T.  U 
p.  5-— 14. 

•  2)  Notae  qaorondam  codicom  MSS.  Bibliotfaecae  Vaticanae,. 
ffd  ad  primum  et  secnndum  Eodesiae  saecafaui  pertbent.  — 
T*  Motttfaacon  L  c  T.  1.  p.  14  . 


TenwlekttliM  #]*leBtoltoclier  ll»iiAMliriflcii. 

Ungedruckte. 

Hi  libri  Arabici  MSS.  in  Bibliotheca  Yaticana  reueriuntur. 
—  MS.  in  der  kaiserl.  Uofbibliothek  za  Wien.  Ysf.  Chmel, 
die  Handschrirten  der  k.  k.  Hofbibl.  va  Wien  B.  2.  S.  179. 
Ist  eine  Arbeit  Gretsers« 


TerzelcibniMi  f^rlechlseher  Handsclirlfteii« 

Ung^edruckU 

Codex  cbartac.  olim  Colbertinns  quo  continetur  codicuui  bt- 
blioihecae  Vaticanae  ^raecorum  Cataloj^ns ,  ordiue  alphahetico 
dispositus,  saeculo  XYl.  ut  videtur  exaratus.  —  MS.  in  der 
toid.  BiU.  Ko  Paris :  v.  CalaU  MSS.  Oodd.  blU.  reg.  Paris. 
T.  U.  N.  MMMLXXlA.  f.  605. 

TcneletatM0  Uber  etnaelDe  Alitli^lnngeii  der 

B^Uotkeea  Alesandrina, 

Lngedruckt. 

Catalogus  manuscriptoriim  librorum  bibliotbecae  Alex.  Pe- 
tavii,  SenatorisIPark.  — MS.  cbartae.  in  der  UniTersit&tabibl. 
an  Leyden ;  v.  Catal.  bibl.  Logd.  BaUT.  p.  383.  N.  76. 


BibUotheea  Oiioboniana, 
Ungedruckte. 

1)  Altaempsianorom  libromm  mstomm  Catalogus  iossa  Re- 
ginae  Christinae  faetos  ab  Tincentie  Nogniera  a.  lo51.  jnxta 

alphabetüQi.  —  MS.  in  der  Universitätsbibl.  zu  Leyden^  vgl. 
Caral.  bibl.  Lu-d.  Bat.  p.  382.  N.  68.  Wahrscheinlich  das 
Original  von  deoi  bei  Arckenholtz  befindlichen  Abdrucke.  Vgl» 
Sefap.  1541.  p.  346.  N.  4.  ' 

2)  Ein  bandschriftliches .  jetzt  in  der  Yaticana  befindliches 
Verzeichniss .  der  Bibliothek  des  Ascanio  Colonna  wird  erwähnt 
in  Mai,  Spicilegr.  Rom.  T.  V.  Praefat.  p.  IX. 

3)  Ein  gesäriebenes  Yerzeicbnies  aer  '  Sirlatianiflchen  Bi« 
bliotbek  fahrt  als  ebendaselbst  befindlidi  in  Angelo  Mai  a.  a.  0* 
Es  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Ton  Montfancon  ange- 
fahrten« 
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Bibliotheca  PaiaHno^VaHeana. 

a)  Uli  gedruckt  e. 

Archivam  S.  Petri  sivc  spoHa  Constantinopoiitana  et  tro- 
paea  Heydelbergensia  studio  et  opera  Lucae  Molstenii.  Suppl. 
mann  Lambecii.  ^  MS.  in  dem  Spanheimischen  Codex  uer 
kOnigl.  Btbl.  sa  Berlin. 

b)  gedroekte« 

1)  Libri  msti  in  armario  jparte  superiori  et  suprema  repo<* 
siti.  Questa  e  la  lista  de'  libri  msti  che  stavano  nel  CoUegio 
della  Sapienza,  Ii  quali  nrocurad  et  haTuti  per  indastria  del 
detto  Sereniss.  Daca  di  Baviera  sono  ?enati  con  Ii  alcti  delta 
Palatina.  —  Vgl.  Theiner«  Scbeoknaff  der  heidelberrer  Bi- 
bUothek  S. 

2)  Graeci  MSS.  welrhe  Ii  ei  der  fürstlichen  Bibliotbeca  zu 
Müuchen  mit  vorhanden  und  von  Heidelberg  dahin  tran^erirt 
worden.  —  S.  Theiner  am  a.  0.  S.  81^—87. 

BibHoAeca  Carafßana, 
Ungedrackte. 

1)  Index  iibrorum  Ant.  CaraSae.  —  MoDtfaucon,  BibL 
MSta  T.  II  p.  109.  Codex  3553. 

2)  Ein  handsclii  iltl.  Verzei(  [loiss .  in  der  Yaticana  befind- 
lich, wird  erwähnt  von  Mai,  bpicileg.  Horn.  T.  V.  Praefa^  p.  IX. 

Bibliotheca  Pulviana. 
üngedruckt. 

Einen  Catalogo  de'  Codici  e  libri  stampati.  ma  insigni  per 

Sostille  manoscritte,  al  margine.  posseduti  da  Faivio  Orsini,  in 
er  Yaticana  befindlich  (Cod.  7025.)  führt  Mariui  (Papiri  di- 
]i!(iiiiat.  p.  243.)  an.  Ob  er  idemisch  ist  mit  dem  von  Goirini 
angeführten  ? 

Bibliotheca  ranmiuana. 

Ob  die  Bibliothek  des  Baufrio  Panvinio  g^anz  oder  zum 
Theil  der  Yaticana  einverleibt  worden,  vermag  ich  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  bestimmen,  vermnthe  es  jedoch.  £io  handstiirift- 
Ucbes  Veneicbniss  derselben  befindet  sich  in  der  letztem  Bi« 
btiothek,  nach  Mai  Spidleg.  Rom.  T.  V.  Praef.  p.  IV. 

E.  <r.  Vogd  in  Dresden. 

Fl'  I  —  ■■  I    IUI  >■   >   I»  ^ 

Verleger:  r.  0.  IFei^e/ln  letpxt^.  Dmck  von  a  P.  Jfelser. 
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Bibliothekwissenschaft,  Haudsclirifteiikuiide  uod 

ältere  Litteratur« 

Im  Vereine  mit  Bibiioibekarea  und  Litteraturfreoiidea 

von 

Dr.  Hobert  Sfaumann. 

J\fi  20«        Leipzig,  den  »1.  October  i845« 


A  n  s  e  i  e 

von: 

De6crij>tion  des  Manuscrils  ffangais  du  moyen  dge  de  la 
bibUülhi'que  royale  de  Copenhague,  pn^cedee  d'une  no- 
tice  historique  sur  celle  bibliotheque  par  N,  C.  L. 
'  Abrahams y  professeur  ä  l  universilö  de  Gopenhague. 
Copenhag^ue,  imprimerie  de  Tiiiele.  1844.  4.  pp.  XVI 
u.  152.  nebst  3  FacsimUe  von  altfranz.  Haodschr«  4  Tlilr. 

Dieses  höchst  stirgfäftig"  gearbeitete  bibliographische  Werk 
hat  för  das  Serapeum  »(ich  uesonders  dadurch  einen  grossen 
Werth,  weil  in  der  vorangeschickteo  Aotice  historique  ein 
Auszug  ans  E.  C*  WerlaufF^  Historiske  Efterretoinger  om  det 
Store  kongelio^e  Bibttothek  i  Kjöbenbavn.  KifibüDh.  1844.  8. 
vorausgeschidct  worden  ist«  Da  nun  aber  sowohl  WerlaolTs  Werk, 
theiis  weil  es  nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckt,  theils 
weil  es  dänisch  ^geschrieben  ist,  Wenigen  zugänglich  seio 
durfte,  als  auch  die  eben  zu  bpsprechende  Arbeit  des  Herrn 
Abrahams  scliwi'rlich  sffir  verl)reitet  werden  wird,  so  haben 
wir  es  für  nicht  umiiit/licli  Lr»'[i-'<!ten .  dio  wichtigsten  darin 
mitgetheilten  Notizen  über  die  Koiiigi.  liihiiothek  zu  Korten- 
hagen hierher  /u  setzen. 

Die  ersten  Anfing«  der  Königl.  Bibliothek  gehen  Ms  anf 
König  Christian  DI.  zorflck,  denn  obgleich  bekannt  ist,  dass 
Küttig  Johann  die  lUtterromane  sehr  gern  las  und  Leo  X.  Ton 

▼I.  Jahrgang.  30 
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Christian  II.  einige  in  den  Archiven  von  Kalhindborg  aufbe-  ' 
wahrte  Handschriften  römischer  Geschichtschreiber,  um  sie 
coniren  zu  lassen,  erborf^te,  ja  dass  sogar  die  jetzige  Köni^l. 
Bioliothek  noch  einip;e  Bücher  besitzt,  die  der  Gemalilin  Fried- 
richs I.  f^ehört  haben  sollen ,  so  war  doch  Christian  III.  der 
erste  dänische  Kftnij» ,  der  eine  eigene  Bibliothek  besass  und 
Bücher  aus  dem  Auslande,  besonders  aus  Deutschland,  kommen 
Hess.  Er  hatte  einen  Bibliothekar,  der  Herr  Johann  genannt 
wird,  und  einen  Hofbuchbinder ,  wie  denn  einige  mit  seiner 
Chiffre  bezeichnete  Bücher  und  Handschriften  noch  jetzt  in  der 
heutigen  Königl.  Bibliothek  vorhanden  sind.  Leider  sind  die 
kostbaren  Bücher,  die  einst  im  Besitz  der  säcularisirten  Klö- 
ster waren,  durch  die  Feuersbrunst  von  1728  mit  der  Univer- 
sitätsbibliothek, in  welche  sie  gekommen  waren  j  verloren  ge- 
gangen. Lnter  Friedrich  II.  muss  die  Königl.  Bibliothek  eben- 
falls vermehrt  worden  sein,  denn  noch  jetzt  finden  sich  darin 
einige  Bücher  mit  seinem  Namenszug.  Dasselbe  ist  der  Fall 
mit  Christian  IV.,  der  aber  besonders  die  Universitätsbiblio- 
thek bedachte,  indem  er  derselben  den  1.  Januar  IGOö.  1100 
Bände,  bestehend  aus  eigenhändigen  Handschriften  Luthers 
und  seiner  Zeitgenossen ,  deutschen  Uebersetzungen  griechi- 
scher und  römischer  Classiker ,  mehreren  Landkarten  und 
Pergamenthandschriften,  zum  Geschenk  machte,  die  ebenfalls 
1728  eine  Beute  der  Flammen  wurden. 

Eine  neue  Aera  hebt  jedoch  für  die  Königl.  Bibliothek  erst 
mit  Friedrich  III.  an  und  bihlet  gewissermassen  die  erste 
Periode  ihrer  Geschichte  von  1G48 — 1G71.  Er  kaufte  die 
Privatbibliotheken  von  Gersdorf,  Ulfeid  und  Scavenius,  liess 
englische  und  französische  Bücher  aus  dem  Auslande  kommen, 
melirere  Gelehrte,  unter  andern  seinen  Historiographen  Paulli 
reisen ,  um  seltene  Bücher  zu  kaufen ,  verschaffte  sich  durch 
den  Bischof  Bryngulf  Svendsen  und  den  gelehrten  |Torlaus  die 
beiden  Eddas ,  eine  Menge  Sagas  und  andere  historische,  wie 
auch  rechtwissenschaftliche  isländische  Werke  und  begann  1G63 
Tycho  de  Brahe's  astronomische  Beobachtungen ,  die  ihm 
Keppler  abgetreten  hatte,  herausgeben  zu  lassen.  0  Ausser- 
dem begann  er  auch  1G67  den  Bau  des  noch  heute  für  die 
Köuigl.  Bibliothek  bestimmten  Gebäudes,  obgleich  es  erst  1673, 
also  drei  Jahre  nach  seinem  Tode  fertig  ward.  Sein  Biblio- 
thekar war  zuerst  seit  1G53  der  berühmte  Meibom,  an  dessen 
Stelle  1G63  Peter  Schumacher  trat,   der  bekannter  unter  dem 


1)  Durch  seinen  Tod  kam  1670  das  rnterneiunen  in's  Stocken,  der 
Matbeinariker  Picard  erborgte  daher  diese  Originalhaiidschrift,  um  sie  in 
Paris  herauszugeben ,  starb  aber  schon  1685.  Man  glaubte  sie  schon 
Terloren,  als  sie  der  gelehrte  Rostgaard  bei  de  La  Hire  auf  der  Pariser 
Sternwarte  entdeckte  und  sie  1707  auf  die  Reclamation  der  Regierung 
zurückgegeben  wurde. 
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Nttuen  Graf  von  Greiffeafeld  geworden  ist.  Uebri^ens  be- 
stand bei  Friedrichs  III.  Tode  die  Bibliothek  bereits  aus 
10,000  Bänden,  nämlich  2711  in  folio,  3054  in  4,  3107  in 

8.  und  12D4  in  12. 

Die  zweite  Periode  der  Köiiigl.  iJibliothek,  die  man  von 
1671 — 1730  annimmt,  war  anfangs  nictit  allzugunsti^  für  die 
Vermehrung^  derselben,  indessen  wurden  ihr  unter  Christian  V. 
die  Privatbtbliotheken  Hermann  Meiers  (1673),  Puffendorfs 
und  des  Grafen  Friis  (1690)  einverleibt.  Unter  Friedrieh  Y« 
erhielt  sie  durch  den  Ankauf  der  ileitzer^schen  Büchersamm- 
lung  einen  Zuwachs  von  17,000  Bänden  und  1697  fand  durch 
Verwendung  des  gelehrten  Rostgaard  ein  Dnublettenaustausch 
mit  der  Pariser  Bibliothek  statt.  Endlich  kam  1710  noch  die 
in  Schonen  von  dänischen  Tiii|ijiL*n  erbeutete  Privathihliothek 
des  Baron  Coyet  hinzn,  wie  litnin  bereits  ein  kunigiicher  Be- 
fehl vom  17.  Juli  lüUI  verordnet  hatte  ^  dasii  alle  Schriftstel- 
ler, Buchhändler  und  Bochdrucker  von  jedem  in  den  dänischen 
Staaten  herauskommenden  Buche  fflnf  Exemplare  auf  der  Kfi- 
nigl.  Bibliothek  niedennlegen  hAtten.  Bibliothekar  war  seit 
1671  der  berühmte  Worm  gewesen,  dem  seit  1694  Johann 
Conrad  Wolfen  zur  Unterstützung  beigegeben  ward,  bis  Letz- 
terer 1701  die  ganze  Leitung:  allein  erhielt.  1730  ward  der 
Keichshistoriograph  Andreas  er  di'ssen  Nachiolf^er,  nach- 
dem er  schon  seit  1729  Vicebibliothekar  gewesen  war,  allein 
noch  in  demselben  Jalire  setzte  der  neue  König  au  iloyer's 
Stelle  den  gelehrten  Johann  Gram.  ,  ^ 

Mit  diesem  Gelehrten  beginnt  und  endigt  (1730—1746)  die 
dritte  Periode  der  Geschiente  der  Königl.  Bibliothek  unter 
Christian  VL,  da  Gram,  von  seinem  Kftnifj^  thätig  unterstützt, 
durch  fleissiii;e  Ankäufe  ans  Auctionen  und  im  Auslande  die 
Zahl  ihrer  IJande  bis  auf  60 — ^70.000  brachte.  InHessen  ward 
durch  einen  Küuigl.  Erlass  vom  25.  April  1732  die  Zahl  der 
von  den  inländischen  Bochhändlern  etc.  aut  der  Koniß:!.  Biblio- 
thek niederzuiegenden  Exemplare  auf  drei  herab*^esetzt. 

Unter  Gramms  Nachfok;er,  dem  gelehrten  Möllmann,  fiÜlt 
die  Werte  Periode  der  Ueschichte  der  Kftnigl.  Bibliothek  in 
den  Jahren  1748 — 1778.  Sie  erhielt  einen  {»edeutenden  Zn* 
wachs  durch  die  1749  erfolgte  Einverleibung  der  1606  von 
den  Herzogen  von  Holstein  -  Gottorp  zu  Gottorp  ^gestifteten 
Bibliothek,  bestehend  au«;  12.000  gedruckten  Büchern  und  331 
Handschriften  griechischer  und  römischer  Classikrr.  Dazu  ka- 
men noch  300  Handschriften  ans  Gram's  Nadilass.  die  aus 
Füssei/ä  Bibliothek  und  15ü  aus  dem  Orient  von  Gelehrten, 
die  auf  Kasten  Friedrichs  Y.  gereist  waren,  mitgehradite  Co- 
dices. Uebrigens  hatte  Friedrich  V.  der  Bibliothek  jihrlidie 
1000  Thir.  anf  sechs  Jahre  ausgesetzt,  allein  1766  ward  diese 
Summe  auf  500  herabgesetzt,  dann  aber  1772  auf  700  er- 
höht and  diese  iSomme  durch  einen  KAnigl.  Erlass  vom  21. 
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Januar  1774  als  Fixum  für  die  Folgezeit  fest^^esetzt.  So  ward 
deun  die  Bibliothek  unter  Möllinaim  auf  1(X),000  Bände  ver- 
mehrt, aber  dennoch  wird  ihm  der  Vorwurf  iremacht,  die 
Aiifsteihinj^  und  Erhaltung;  der  Bücher  vernaclilkssiirt  und  die 
schon  zur  Anfertigung  eines  Catah)gs  jj^emachten  Vorarbeiten 
nicht  fortgesetzt  zu  haben  und  gegen  Gelehrte  sehr  ungefällig 
gewesen  zu  sein. 

Eine  weit  glänzendere  Periode  fällt  aber  von  1778—1787 
für  die  Kßnig^L  Bibliothek.  Als  nämlich  Johann  Heinrich 
Schlegel der  nur  1778  bis  18.  October  1780  unter  der  Über- 
leitung des  Grafen  Moltke  der  Bibliothek  vor^^estanden  hatte, 
frestorben  war,  kam  Joliann  Erichsen ,  frillier  Professor  der 
Jurisprudenz  zu  Soroe,  ati  seine  Stelle,  der  durch  seinen  neuen 
('hef,  den  Graten  Heveutlow.  1784  der  Bibliothek  auf  zehn 
Jahre  ein  jährliches  Fixum  von  3000  Thaleru  zu  verschaffen 
wosste.  Unter  ihm  ward  fleissig  ans  Anctionen  gekauft,  die 
Bibitothoken  von  Scherewien  und  Schöning  durch  Kauf  er- 
worben ,  so  wie  die  Wasserschleben'sche  Kupferstichsanunlung, 
ferner  mehrere  Bucher  und  ILnidschrifteO)  die  im  Schlosse 
Rosenburg  und  den  KOnigl.  Privatarchiven  aufbewahrt  ije- 
wesen  waren,  an  die  König-I.  Bibliothek  ab^-eirehen  und  ihr 
vom  Professor  Kratzenstein  258  orientalische  Handschriften  ver- 
macht. Endlich  erhielt  sie  auch  durch  ein  Vermächtniss  des 
Grafen  Thott  4154  Handschriften,  darunter  400  auf  Perga- 
ment und  6159  vor  1530  gedruckte  Bücher.  Diese  Sdienkttof^ 
niid  ihr  Bestand  ist  verzeichnet  in  Catalogi  bibliothecae  Thot- 
tianae  Tomas  septimus,  cum  ab  inventa  typographia  ad  a. 
1530  excusos  tum  mannscriptos  continens.  Havn.  1795.  8. 
Auf  Erichsen's  Veranlassung  ward  in  der  Bibliothek  selbst  eine 
j^etrennte  Abtheiluno^  für  dänisch  -  norwegische  Geschiclite  ge- 
gründet «nd  1782  durch  einen  Königlichen  Befehl  den  Civiloe- 
horden  und  (reistlichen  befohlen,  alle  darauf  bezügliche  Bücher 
und  Handschriften ,  die  sich  in  den  Kirchen  und  öffentlichen 
Anstalten  fanden,  dabin  abzuliefern.  Endlich  ward  von  Erich- 
sen  und  den  von  ihm  anffestellten  Gehilfen  ein  Yeneicbniss 
der  vor  der  Erwerbung  der  Thoti^schen  Handschrifiten  in  der 
Königl.  Bibliothek  vorhandenen  Codices  angefertigt.  Es  be- 
steht aus  5  Bänden  in  fol  und  umfasst  3677  Bände  von  allen 
Formaten. 

Die  sechste  Periode  der  Bibliothek  begreift  die  Jahre 
1788 — 1823 ,  innerhalb  welcher  nach  einem  Interimisticum  vom 
29.  März  1787  bis  9.  Mai  1788  der  Professor  der  Theologie 
in  Copenhagen,  D.  G.  Moldenhawer,  Überbibliothekar  war. 
Sowohl  dniich  seine  Thätigkeit  und  Sorgfalt,  als  durch  die 
Yerwendong  und  DntersCatznog  ihrer  Chefs  (1783—1794  Graf 
A.  P.  Bernstorff,  dann  wieder  Reventlow  bis  1802  nnd  dann 
Friedrich  -Christian,  Herzog  von  Augusteoburg)  gewann  die 
Bibliothek  einen  ansserordentlichen  Zuwachs.  Sie  kaofte  nicbt 
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*  blos  die  wichtii^eren  in  Deutschland,  Enj^^land  und  Frankreich 
herauskomnienden  Werke ,  sondern  erwarh  auch  bei  der  Ver- 
auctioniruna^  der  Tliott'schen  Bibliothek  über  00,000  theolog-i- 
sche,  philosophische  und  ^geschichtliche  liücher.  Abj^esehen 
davon,  was  in  andern  inländischen  Auctionen  ijekautt  ward, 
bekam  die  Köni«^!.  Hibliothek  auch  durch  eine  Leibrente  die 
aus  100,000  Bänden  bestehende,  besonders  für  die  dänische 
Geschichte  wichtif^e  Suhm'sche  Bibliothek,  allein  13,000  dahin 
gehörige  Handschriften,  so  wie  die  des  berühmten  Heiskc, 
welche  Suhui  von  der  Wittwe  desselben  fi-ekauft  hatte,  ent- 
haltend. Hierdurch  wuchs  die  Bibliothek  wieder  um  ohns^efähr 
50,000  Bände,  da  die  andere  Hälfte,  Doubletten,  später  an 
die  norwei^ische  L'niversitätsbibliothek  ab*^eg-eben  wurden. 
Durch  Kauf  erhielt  die  Bibliothek  die  Müller'sche  Kupfer- 
stichsammlun^f ,  4500  Blätter  theils  in  Dänemark  fi^emachter 
oder  auf  dasselbe  bezüj^licher  Stiche  enthaltend ,  durch  das 
Geschenk  des  Grafen  Rosencronc  die  an  dänischer  Litteratur 
fast  vollständif^e  Bibliothek  seines  Schwiegervaters  Hjelm- 
stjernej  die  Sammluiij»-en  des  Grafen  Bernstorff  und  Kumohr, 
die  Handschriftencfdleciionen  Llldairs,  Kalk's,  Thorkelin's, 
Ancber^s,  llothe's,  Zoei^a's  und  Bu^ifj^e's  wurden  ebenfalls 
erworben.  So  wuchs  denn  die  Bibliothek  unter  Moldenhawer 
bis  auf  300,000  Bände  an  und  obj^leich  nur  von  den  drei  l'n- 
terconservatoren ,  Secretäre  genannt,  unterstützt,  wurde  die 
Anfertigung^  eines  ilealcatalo^s  von  ihm  seit  1816  so  eifriü^ 
betrieben .  dass  davon  sieben  Jahre  nach  dem  Tode  des  Über- 
bibliothekars mehr  als  die  Hälfte  beendif^t  war.  llehriß^ens 
hatte  ein  konijrlicher  Befehl  vom  2.  Mai  1793  die  Bibliothek 
dem  Publikum  j^eöffnet  und  ein  anderer  Krlass  vom  19.  Januar 
1821  die  Pflicht,  Kxemplare  von  allen  in  Dänemark  }i;edruckteu 
Büchern  abzuliefern,  den  Buchdruckern  abi^^enommen  und  den 
Yerlei5"ern  auferlej^t.  Lebrig^ens  hatte  Moldenhawer  bereits  bei 
seinen  Lebzeiten  der  Köni^'^l.  Bibliothek  mehr  als  100  Hand- 
schriften verehrt,  aber  nach  seinem  Tode  (1803)  erhielt  sie 
auch  von  seinen  Erben  über  1000  Bände  und  3000  Brochuren, 
welche  ihr  noch  gefehlt  hatten ,  so  wie  200  äusserst  kostbare 
hebräische ,  arabische  und  lateinische  Codices. 

Die  neueste  und  für  die  innere  Einrichtung  der  Bibliothek 
wichtijT^ste  Periode  fällt  unter  dem  jetzigen  Überbibliothekar, 
Moldenhawer'?  Nachfolger,  dem  durch  seine  Forschuni;-en  über 
die  nordischen  Alterihümer  und  Geschichtsdenkmäler  allbekann- 
ten Werlauff.  Unter  ihm  ward  die  obere  Eta^j^e  des  Biblio- 
thekgebäudes, wo  bisher  das  Museum  der  Kunst  gewesen 
war,  derselben  noch  eingeräumt  und  der  Realcatalog  der  in 
der  Bibliothek  befindlichen  Werke  1830  beendigt.    Er  besteht 

•aas  192  Bänden  in  f(d.  mit  hinreichendem  Raum,  um  die 
neuen  Erwerbungen  einzutragen,  von  denen  20  für  die  in  fol., 
65  für  die  in  4to.  und  107  für  die  üctavbäude  und  kleinere 
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iToiwatö  bestimmt  sind.  HkUlM  ist  jeÜocV  it^iAti^rattp'  Yfjn 
llftiieinark  und  ilfii  Hmi^AMern.   Mi.-W'w^  iia^ 

nicht  mit  einb^i» ritten.  Mit  der  Cafalnirfsinini^  dieser  und  mit 
einem  allg^enieinfn  alpliabetisrhrn  I  aialm:  ist  man  jrtrt  ht'- 
Sfbäffiüf.  Hip  alff'i)  Drnrke  siiiii  besiMiilcrs  und 
zeriallt  11  in  /.u  ei  Al*liii  iiuiijren ,  deren  eine  vtai  3üü  iliuidtiu 
die  vor  1480,  die  andere  von  30  die  ohne  Orts-  und  Jahres- 
tnrabe  gedrofikten.Bffcher,  weiche  tn  dieselbe  Zeit  <;;-el)nren, 
utnussi.  Die  dftniscbeD  alteir  Drocke,  darunter  mehrere  übic«, 
biideo  ebenfaits  eine  besondere  Abflu  ilun^.  und  eine  vierte 
die  auf  Pergament  gedrackten  Werke,  101  Bände  begreifend. 
Die  H.iii.l^chrirtensanimliinsr  zerfällt  in  G  AI>(Iu'iIun;^en  : 

fic)  Aiier  Hesiand  von  .3677  Xiimmern,  uäoüicU  J2i5  in  foL^ 
2159  in  Atn.  nnrl  303  in  «vo. 

ß)  Neuer  IJe.siiiiul  wtn  4üUÜ  A;iiiiiiH'rn. 

y)  J)ie  ,  Thott'srlie  Sanimhinq  von  41ä4  Nummern,  davon  1343 

in  fnl. ,  2210  in  4to.  and  601  in  Birn. 
&\  llie  {JldalPsdie  Sammlong  von  536  Nummern. 

c)  Die  KalPsrhe  Sammlung  von  688  Nummern. 
^  Die  Sammlun^^  von  den  Handschriften  ans  dem^  geheimen 
König^l.  Archiv  1826  abgetreten  und  besonders  dänische 

nnr!  srhwefüsrlie  rre^Hurhtp  hrtrrflTj'iid. 
Unter  den  neuerdings  f^emathuia  Erwerbungfen  ist  beson- 
ders die  g^rosse  von  Rask  auf  seiner  Reise  in  loilien  zusam- 
meogebradite  Sammlung  von  Cingalesiscbeo ,  Pali  -  und  Sans- 
krit-Uandscbriften  so  nemerken.  Eine  Verordnung  vom  30. 
Januar  1832  verpflichtet  die  Buchdrucker,  Exemplare  aller  la 
den  dänischen  Staaten  gedruckter  Bücher,  Landkarten,  Kupfer- 
stiche, Lithographien  etc.  an  die  Köniirl.  Bibliothek  abzusieben 
und  ein  anderer  Erlas?^  vom  15.  Kflniinr  i^W  lH»«ffmmt  eine 
Si]miiif*  von  11.500  rii'lisi I ITH  Ii)!-  ileii  j;i In  1 1(  lirn  I  iiierhRlt 
der  liiidiuliiek  uinl  dir  Aiikaiite.  Lndlti'lt  tifiiehlt  eine  \  erortU 
imni^  vom  20.  Noveaibfr  1841  die  Revision,  Cataloi^iäirung 
und  theilweise  Herausgabe  der  Handschriften,  und  es  ist  be« 
reits  ein  Verseichniss  alier  orientalischen  Handschriften,  mit 
Ansnahme  der  indischen^  mit  denen  man  jetzt  beschäftigt  ist, 
von  den  Herren  Olshao^en  nnd  Hoblenber^  g-emacbt  worden, 
welches  demnächst  gedruckt  werden  soll.  Die  Bibliothek  ist 
ist  dem  Piihlikniii  nÜf  Ta2"p  mit  Ausnahme  rier  Feste  von 
11 — 2  l^hr  /Ulli  Lesen  nini  tunf  Taji^e  wnrlientli'h  von  11 — 1 
l'hr  /iiiu  Leilieu  von  Rin  lujrn  geotinet,  l)a>  Ivnjtlt'röüclikabiiiet 
ward  iöoö  von  der  Bibliothek  getrennt  uiul  wird  seitdtiu  be- 
sonders verwaltet.  £s  besteht  aus  37,634  Blättern  in  401 
Portefeuilles  nnd  ist  -de«  PnbÜkom  ae^  dem  4.  Ajiril  1843 
geöffnet. 

Wenden  ^  ir  uns  non  der  Beurtheiluns^  der  von  H. 
Abrahams  beschriebenen  altfranzösischen  Handschriften ,  so 
mttssen  wir  ans  in  jeder  Weise  lobend  über  die  von  üm  bo- 
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folgte  Methode  aussprachen.  Wir  setzen  als  Probe  die  Be« 
Schreibung  des  Aeiissern,  eines  Codex  No.  43.  Chroni^ae  de 
Toornay  dn  Aoman  d«  Bastalus.  Secoode  partie  hierher: 

Fonds  de  Thott  nr.  4i3  in  foL 

In  fulio  magno  sttr  v^lin  de  6  feitillct<$  de  table  et  de  198  feuUlett 
pagin^ü  a  doiilil«'  <(iloniies,  ehacune  de  41  lignes  appiiye^'s  siir  des  race» 
roiiges.  isüumiairt'.s  ea  roiige.  Iiiitialeü  eji  or  et  (onleurs.  Uelie  eii 
Velours  roiige,  orne  de  qiiatre  clon»  eti  ciiivre  a  tmes  roiides;  au  haut 
de  la  rcliure  on  lit  les  inuts:  „le  second  oohtme  de  buscatus"  eiifurinäs 
dans  un  petit  cadre  en  cuivre  reeouvert  d'une  corne  transparente. 

Hierauf  folirt  nun  die  weitere  Beschreibung,  das  Yerzeich- 
niss  dpr  Miniaturen,  die  Anfäni^^p  der  Hanuschriften  und  der 
Schlusä,  so  wie  der  Name  des  irühern  Besitzers  und  einige 
Citate  aus  [»ibii<»L^ra[iliischen  Werken  über  das  Hucd  selbst. 
Bei  metirereii  atidtiii  ilandschrifteo ,  deren  Zalil  iui  Ganzen 
58  beträgt,  sind  theils  kOrzere,  tbeils  längere  Auszüge  in 
Prosa  nnd  Versen  beigefügt  and  im  Ganzen  mit  vielem  6e* 
schick  der  Inhalt  angpegeben ,  w  enn  aach  nicht  in  der  Aosdeh- 
nnng  oder  mit  so  gelehrten  bibliographischen  Excurseu,  wie 
diess  bei  Herrn  Paulin  Paris'  Beschreioung  der  altfranzfisischen 
Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris  der  Fall  ist. 
Letzteres  Buch ,  freilich  nur  in  seinen  ersten  2  Bänden  (die 
übriG;-eii  4  scheint  H.  Abrahams  nicht  zu  kennen),  der  Cata- 
logue  de  la  bibl.  du  duc  de  Valliere,  Barrois'  Biblioth.  pro- 
typographique ,  Jacobs'  und  (Jckert's  Merkwürdip^keiten  der 
Gothaischen  nnd  Falkenstein's  Besehreibung  der  Invsdner  Bi- 
bliothek und  die  Yan  Praet-  und  Ebert'schen  ScbriflU»B  sind 
denn  auch  diejenigen  bibliogra{>hischen  Hilfsquellen,  die  vor« 
nehmlich  von  H.  Abrahams  benutzt  nnd  citirt  w  erden ,  und 
scheint  derselbe  andere  und  neuere  Werke  über  die  altfran- 
zösische  Literatur  weder  gekannt  nocli  besessen  zu  haben.  So 
hat  er  bei  der  Beschreibung  des  Bestiaire  de  Philippe  de 
Thaon  nicht  gesagt  (p.  44  sq.),  dass  dessen  Livre  des  crea- 
tures  ed.  Bestiarius  bei  Tb.  Wright,  Populär  traitises  ou 
Sciences  written  in  the  aiddle  a^e.  Lond.  1841.  8.  gedruckt 
sind,  eben  so  sind  seine  literarischen  Bemerkungen  aber  den 
Roman  du  Chevalier  du  cygne,  mis  en  prose  par  Berthaalt 
de  TiUehresme  (p.  122  sq.)  sehr  dürftig  und  ich  bemerke  da* 
her,  ohne  auf  meine  Sagenkreise  (\\.  2ii  s(|.)  weiter  zu  ver- 
weisen, dass  das  altfranzösische  Gedicht  von  Chevalier  du 
Cygne  et  de  Godefroi  de  Bouillon  von  F.  de  ReiÖenberg  in 
seinen  Monuiutints  ponr  servir  ä  l'histoire  des  provinces  de 
Namur,  de  llainaut  et  de  Luxembourg.  Bruxelles  1844.  4. 
T.  ly.  heraosgegeben  ist.  Ehen  so  bat  nenerdii>gs  erst  E. 
J.  Del6daze  in  seinem  Roland  on  la  Chevalerie.  Paris  1845« 
T«  L      versiicht,  eine  Analyse  der  altfiranzSsisdien  Bitter« 
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romane  in  ihrem  Verhiläiiss  zu  dem  Orient  gre^ebt^n,  auf  di9 
ich  hier  aufmerksam  gemacht  haben  will,  anu  so  könnten  noch 
mphrere  Zusätze  angebracht  werden,  wenn  iiirlit  der  Ranm 
solches  verböte ,  da  es  auch  fuglich  besser  an  einem  aadera 
Orte  geschehen  mag.  * 

Was  nun  den  Werth  der  einzelnen  Handschriften  anlangt, 
80  ist  derselbe  sehr  yerschieden  ond  nicht  viel  darin,  was 
Qichl  bereits  hinlänglich  bekannt  wftre,  etwa  den  Roman  de 
BusUüns  and  den  Roman  de  Jonffroi  de  Foitiers  (p.  131  sq.) 
aomnonunen ,  da  die  Romans  etEntretiens  faits  dans  la  Cour 
d'lJrbain  erst  in's  16.  Jahrhunderts  gehört  (p.  135  sn.)  und 
zu  ilfT  laiiirw»'ilii»-t*n  GartiitiLT  der  müi  alisrh  -  pfjr!osn|»hischcn 
l'nterhalliini^.sbiK  lici-  /n  rcrhncn  ist.  Am  reichsten  ist  librigens 
das  Fach  der  (iescluclite  bedacht,  denn  ausser  vielen  Coro* 
niken  tiiulet  sich  Gucart  des  Moulins  Bible  histnriale  (p.  2.), 
die  Fleur  des  histoires  (p.  87.) ,  der  Miroir  historial  (u.  11,) 
nnd  von  Uebersetzungen  der  Livios  (p.  69.^,  Curtins  (p.  65«) 
ond  Cäsar  (p.  70.).  Die  beigegebenen  und  sehr  gut  gezeich- 
neten Facsimile's  sind  aus  dem  Bestiaire  de  Phil,  de  Thaon, 
ans  Pierre  de  Dace  Livre  du  Compat  ein  sehr  gut  gemachter 
Zofünrli  compare  au  corps  de  i'homme  und  aus  dem  Tie  de 
Chariemagne.  Druck  und  Papier  sind  überaus  splendid  und 
des  Inhalts  völlig  würdig. 

Bibliothekar  Dr.  Grässe  in  Dresden. 


Sapplemente  zu  Panzer. 

Mitgetbeilt  von  Joseph  Heller  in  Bamberg, 

1. 

Der  heiligen  Leben  Sommer  und  Wintertheil.  Am  Ende; 
Getmckt  in  der  Iceyferlichen  fryen  ftat  Strafsbnrgp  dufdi 
Johannes  grOninger,  vnd  feligdich  ToMendt  vff  montaf^  nach 
fant  Mathis  Uig,  des  Jares  von  gottes  menfchwerdllg* 
Tanfent  ffinffhnndert  vnd  iwej  iar.  In  Folio. 

Das  Exeni|ilar,  welches  vor  uns  liegt  und  in  die  liamberger 
Bibliothek  Ic.  IV.  8.  gehört,  ist  ohne  Titel  und  lan^t  mit 
^umerteils  Reinfter^^  an.  Das  darauf  folgende  Blatt  ist  mit 
yi  beieichnet.  Diese  Biattzahl  endigt  mit  CLXXYHI,  nnd  die 
letzte  Zeile  heisst:  ,,Hie  endet  sich  das  fuinerteil  der  heilige 
leben."  — -  Auf  der  Stirnseite  des  ersten  Blattes  vom  2.  Theil 
steht:  ,,Das  winterteil  der  Heilg§  leb[en  anfang  von  fant 
Michael. Auf  der  Radueite  hefiidct  »eh.  das  Register  mit 
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der  üeberschrifer  „Wiotetteils  Regifter.^'    Das  folgeode  Blatt 

ist  bezeichnet:  „Uas  II  blat.^'  Diese  Zahl  endigt  mit  CG. 
Auf  der  Rückseite  des  vorletzten  Blattes  befindet  sich  eine  Ab- 
bildnirir  von  Strassbiiri»-  mit  der  oben  schwebenden  Maria, 
worunter  steht :  ..Zu  eren  der  wirdig-e  Miiter  i,'-otes  befchhis 
dis  wercks  durch  Sehaftiani  Brant.**  Die  vielen  Holzschnitte 
in  diesem  Werk  sind  theils  schön  gezeichnet  und  geschnitten^ 
tbeils  Copien  nach  Mart.  Schön  etc.  Der  Druck  ist  in  zwei 
Columnen  getheilt,  und  manche  Anfangsbuchstaben  sind  mit 
Schnörkeln  verziert. 

II. 

FOrmnlare.  vnd  |  Tätsch  rethorica.  Am  Ende:  Hat  getruckt 
der  fürficbtig  Johannes  |  prflfs,  bnrger  zu  Strafsburg  vnd 
geendet  |  vff  frytag  nach  fant  Johans  enthauptCg  |  tag. 
Anno.  M.cccc.ij.  In  Folio. 

88  Blatt  stark,  welche  JSi^niatnren  vnn  a  his  viiij  und 
Blattzahlen  haben,  ausgenommen  Titel,  Vorrede  und  Register 
uud  das  letzte  Blatt,  welches  auch  unbedruckt  ist.  Noch  ist 
tu  bemerken,  dass  nicht  nnr  oben  die  Zahl,  sondern  immer 
dabei  steht:  das  blat,  z.  B.  Das.  (rrrÜj.  blat.  Auf  der 
Stirnseite  dieses  Blattes  ist  auch  die  angegebene  Scliliissschrift; 
tlber  derselben  endigt  sich  das  Werk ,  welches  mit  der  Jahrs- 
.  xahl  1493  versehen  ist.  Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein 
Holzsclinitt  und  anf  der  Hürkseite  desselben  ein  Wappen«  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Fa.  VI.  11. 

III. 

Von  maria  reiner  entpfaung  Hieronymus  Schenck  von  Su- 
mawe.  Am  Ende :  Impffum  in  nobili  Vrbe  herbipoleii. 
per  me  Martina  Scbobart  Anno  Doi  1503  Die  16  Sep- 
tembris  M.  S.  Patiens  terit  oina  virtus*   In  ^oart. 

Das  Exemplar  in  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  X.  41.  ist 
ohne  Titelblatt,  daher  wir  vom  zweiten  Blatte  die  üeberschrifüt 
nahmen.  Diese  Schrift  ist  eben  so  verfasst«  wie  die  Carmen 
der  Salve  Regina.  Sie  wird  ans  6  Blättern  bestehen,  w«lche 
mit  dem  Kustoden  b  anfangen. 

IT. 

Zu  537,  b,  a.   Vö  wem  vn  wye  |  das  iflckfr.i^ven  ^  clofter 
'      Helffede.  etwan  bejEyfsllebe  in  d*  grauefchafft  Manf- 
felt  I  gelegt:  dorine  die  fel^S  idckfranjen  Mechtildis  vnd 
Gerdrndia,  von  den  das  buch  gejftli*  jeher  genaden  faget, 
geweft,  geftifftet  vn  voraadert  wordS.  In  Quart. 


•14^ 

Der  Titel  zeigt,  was  in  dieser  aus  4  Blättern  bestehenden 
Schrift  zu  fiinlen  ist.  IJlatt-,  Seitenzahlen,  Kustoden  und 
Signaturen  fehlen^  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt.  Oer  tha- 
raEter  der  Typen  und  das  Format  geben  hinlänglich  zu  er- 
kennen, dass  dieselbf  m  dem  Leben  der  h.  Mechtildis  und 
Gertraud,  weiches  1503  zu  Leipzig  erschien,  gehört.  Beide 
Schriften  sind  «oeh  in  dem  ExenpUre,  welches  sich  in  der 
Bamberger  Bibliothek  E.  VI.  25.  befindet,  zasammengebunden. 

V. 

Ein  Salne  regina  von  Hieronymo  |  Schenck  von  Somawe 
jn  ßin  I  Carmen  gemacht  vtid  f  mit  bewerten  8chrift-|  ten 

gezirt  vud  {  erleucht.  Am  Ende:  Impreffum  in  Ducali 
Epifcopaliq;  Ciuitate  llerl>i|)(>len.  per  Martinü  Schubart 
Anno  1504.  Die  tertio  Augufti  M.  S.  Patiens  terit  omnia 
virtus.  1504.   In  (^uart. 

12  Blatt  stark,  mit  Kustoden.    Die  deutschen  Carmina  sind 
immer  auf  der  linken  Colamne.  In  der  Bamberger  Bibliothek 
X.  41. 

VI.  / 

Zu  555,  b.  Das  bnch  d*  botlfchafft  ader  Ingatin  ^^otlicher 
gntjtikeit.  durch  ein  fonderliche  an-|dechtige  ivXv^v  clo- 
fteriuckfraue.  |  des  clofters  Helffede.  |  etwan  bey  |  Eifz- 
leben  ym  lande  czu  Sachf- 1  feuu .  aus  '^nflicher  einge- 
bun^e  I  gemacht.  Am  Ende:  Volendet  vii  !  ^cslrnckt,  vff 
begtM-e  \iinil  koft  der  (lurchleucht n  hociii^eburnen  fiirftin 
vnd  trauen,  trauen  Zedena  geborn  vC  Behem  etc.  Her- 
dogin  tzu  Sachden  Latgraoyn  in  doringen  vnd  Marg* 
grauyn  czu  Meifsen,  witwen  etc.  durch  Melchior  Lotter 
bnchdrocker  cza  Leiptzk  Anno  dni.  M.cccecv.  In  Qaart* 

Obwohl  Panzer  in  seinen  Zusätzen  S.  101.  diese  Schrift 
nach  Leich  anfährt,  so  nahmen  wir  doch  keinen  Anstand^  hier 
den  genauen  Titel  und  die  Schlussschrift  zn  geben.  Sie  hat 
Kastoden  von  ^ij  bis  .Yiiiij  und  Blattzahlen,  welche  schlies- 
sen:  cTrt^ij.  Auf  der  Rückseite  dieses  letzten  Blattes  ist  die 
oben  annfezeigte  Sdilussschrifr.  T)as-  Reinster  fänq^t  auf  dem 
164.  Blaue  an.   In  der  Bamberger  Bibliothek  Qt-  XY.  67. 

▼II. 

Zu  557.  Medicinarins  Das  buch  der  Gefwntheit  |  Liber  de 
arte  diftillandi  Simplicia  et  Compofita.  |  Das  nüv  buch  d' 
rechti  kunit  |  zu  diluüiere.  Ouch      MaciiUo  ficnio  vu 
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anderer  hochberdpnttr  Artete  BAtOrliche  vu  gpte  |  kttnft 
tn  beiialUF  den  gpefondC  leilr  viid  zuuertreyben  die  kr«ock> 
hett  mit  erlen^erag  des  lebens.  Am  Ende:  Hie  endet 
das  gäote  buch  feliglich  vff  dadum  wie  vor  Rot  an  d? 
erft@  tag  des  Apprilleo.  M.  d.  vnd  v  iar.  In  Folto. 

Panzer  zeiget  dieses  Werk  S.  2G9.  an  ,  jedoch  ^iebt  er  statt 
der  Scfilusssclirift  des  zweiten  Tlieils  jene  des  ersten.  £in 
fc^xemplar  uiit  illuminirten  Holzschnitten  ist  in  der  Bamberffer 
Bibliothek  Ic.  IV,  U. 

Till. 

Eyn  Rede.  |  der  jjrefandten  BotfcliafT-  |  u*r  der  Venedi«*-er,  an 
herren  Maxiiuiiiannni  Rflniifcben  kayTer,  ^»'eltljane  zu 
Memmmgen  a.  di.  3Ü.  Decebr.  1508.  |  Die  antworthp  dar- 
aiiff,  vnfers  allergenedigiften  herren,  herren  |  Maximiiiani 
Römifcheo  kayfers.  |  Item  ein  fandtbriefe  vnfers  ailerhay- 
ligften  Tatfcers  des  Babftes,  |  an  vnfern  allergenedigfte 
herren,  herren  MaxiniilianH  Rnmifcben  |  kayfer,  Geben 
sa  Rome  a.  di.  10.  Aprilis.  |  Item  rnfers  aUerbaytigften 
Yatters,  des  Babftes  Jalij  des  an»  |  dem,  Termaaonge,  vnd 
Banne ,  wider  die  vngehorfamkajthe ,  vnd  |  vberdrettonge 
der  Yenediger,  Yerkflndthe  vnd  anngefchlagen  zn  |  Rome, 
a*  di.  27.  Aprilis.  |  Item  die  Handeniing^e  zwjfchen  vnferm 
allergenedigften  herren  t  den  kajfer  Maximiliano,  vnd 
dem  Eürften  vnd  Stendten  des  hay-|  (igen  Rom ifche  reychs, 
fo  ytzt  aufl  dem  iie^ftuerfchynen  Reychfs- 1  tage  zu  Wormts 
gehandelt  ift  worden.  Am  Ende:  Zu  vrkundt  ift  der 
Römifchen  Kayferlichen  Maieftat  Secret  auff  die  Abfag 
gedriickt  worden,  vnd  aufsgangeu  am  Aclituadzwanitzig- 
ften  tag  Maij.  Anno  etc.  ^ono.  In  Q^uarU 

In  der  Bamberger  BibUothek  Q,.  XV.  85. 

IX. 

In  diefem  puch  ift  gefchrieben  ein  notturflfti- (ge  nutzliche 
troftliche  vTi  der  mafz  vor  vuerhor-|te  vnterweylTung 
znnerfehuDg  eynes  menffhen  |  leyb  feel  eer  vud  gut.  Am 
Ende:  Gedrückt  vnnd  vüilend  in  der  Kayferlichen  |  ftat 
Nürnberg,  Durch  Wolffgang  Uuber  |  Als  man  zait  nach 
Chrifti  vnfers  liebe  |  herren  gepurdt,  Taufent  fanff>|hoii- 
dert  vnd  Nefln  Jar.,  ]  Got  bab  lob.  In  FoUo. 


ai6 

In  dem  vorliegenden  Exemplar  aus  der  Bamberger  Bibli<»- 
th«k  L.  I.  32.  felilt  der  Titel,  daher  wir  die  üeberschrift  des 
ersten  Blattes  nahmen.  Es  hat  fHafrzalilen ,  welche  bis  Iriij 
gehen:  auf  der  Kinkseite  des  let/iin  ist  die  oben  ani^ezeit^fe 
SchliisN.stlirirt ,  dann  folgt  ein  uiibedi  in  ki*  s  und  4  IJIätter  mit 
dem  luhali  und  Register.  Die  Kustoden  gehen  von  a  i j  bis  h  i  i  j. 

Liber  de  arte  l)irtil|!andi  de  Compofitis.  |  i)as  buch  der 
waren  kunft  zu  diltitlieren  die  |  Compofita  vTi  nmplicia, 
vnd  dz  Buch  thefaurns  pimpern ,  Ein  Ichatz  iV  arme  ge-| 
DSt  Micariu,  die  brdfamlin  gefalleu  vö  de  büchern 
Artznj,  vnd  durch  £xperin)et  |  yo  mir  Jhernrnmo  brS' 
fcbwick  vff  geclubt,  vn  geoffeobart  zu  traft  den?  die  es 
begerf.  -A]A.£nde:.  Ynd  bie  dis  buch  religlich  getruckt 
vn  gendigt  in  d'  keifTerlichen  firje  ftat  Strafsburg  vff  fant 
Mathis  abent  in  dem  Jar  M  .  v«.  Vnd  tii.   In  Folio. 

Panzer  zeii^t  von  diesem  A\  erke  lueiirere  Ausgaben  au.  wo- 
von die  ersie  vom  Jahre  1500  ist  :  alle  sind  zu  Strasshm  ij;^^ 
gedruckt  und  haben  fast  wörtlich  gleichen  Inhalt  und  die^eli^eu 
fiolzsi^hnitte.  Unter  dem -Tkel  der  oben  genannten  beüojet 
sich  ein  Hohcs4rh^rit^,-'*dalMl  folgen  Vorrede  und  Register,  deren 
Blattzahlen,  weil  der  Titel  mitgerechnet  ist,  mit  II  anfangen, 
and  mit  XYIII  endigen.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Signatur 
B.  und  der  Blattzahl  IX  und  scliliesst  mit  CCCXLIIII,  auf 
welchem  Blatte  die  angezeigte  Schlussschrift  steht.  Darauf 
folgen  noch  6  Blätter .  welche  Verbesserungen  und  Druckfehler 
enthalten.   In  der  Bamberger  Bibliothek  L.  I.  30. 

XI. 

Tafchen  bacblin 
Aofs  ainem  dofter  in  dem  Riefs 

Kompt  difes  Täfchn  bSchlein  fafs 
Das  der  menfcb  foll  hey  ym  tragü 

Tnd  damit  fein  veind  verjagen. 

Am  Ende:  getruckt  durch  den  Jungen  Hans  Srlion(|)erger 
zu  Augfpurg.  Anno  dni.  M.  d.  j:iüj.  jar.  Am  abeutt  ver- 
kündung Marie.   In  Octav. 

Unter  dem  rnthgedrackten  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt) 
welcher  eine  Tasche  vorstellt.  Der  Inhalt  dieses  Werkchens, 
welches  roth  und  schwarz  gedruckt  und  mit  18  grösseren  Holz- 
schnitten, von  welchen  einige  diu  Zeichen  des  Hans  Schän- 
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felein  trag^en,  yerziert  ist,  enthält  meistens  *Betracht(iii|^i]  and 

Gebete,  und  gleicht  so  sienilidi  «teni  Hortolns  Animae  jener 
Zeit.  Es  hat  152  Blätü  r.  mit  Kustoden  von  Aij  bis  Tiiij 
bezeichnet.  Auf  dem  149.  lilatte  steht  die  angegebene  »Schhiss- 
schrift :  Tiacfiher  foli^t  das  Keijister  und  noch  ein  leeres  BUtt« 
In  der  Bamberg^er  Bibiiuthek      IX.  27. 

XII. 

Spigel  des  Regiments  |  in  der  Furfteu  hufe,  da  Fraw  |  Un- 
trewe  gewaltige  ift.  |  Czu  dem  Lefer.  | 

Kumpt  her  lefent  djfs  new  gedieht 

Was  fraw  vntrew  hat  zugericht 
Mit  iiLMi  dienern  hochgemeydt 

Ein  Feltftreyt  hat  fie  zubereydt 
Dar  in  gefchirht  ein  folcli  s-eferht 

Das  nyemat  mag  ^ckhi'Ue  recht 
Augendienft  vnd  blüfs  ynd  orn 

Plat  fie  am  Spitz  geordent  vorn 
Alfs  dir  difs  bochleiD  wirdt  bewern 

Gedicht  von  meinem  lieben  bern 
Johan  vO  Morkheim  ritter  ftreng 

Dem  Got  fein  leb?  frifch  vli  leng 
Bifs  fich  fraw  Untrew  vO  Tns  wSd, 

ünnd  fich  ein  yder  felbs  erkend. 

Getnickt  zu  Erffordt  zum  Schwartzen  Horn.  Am  Erwle: 
Gecnilet  feligklich.  Im  iar  ihaufent  fanifhundert  vnd 
Sechtzeheo.   la  (^uart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  16  ßlatt  stark,  welche  blos 
Signaturen  haben.  Auf  dem  Blattrand  befindt  ii  sich  einige 
kleine  Holzschnitte.  Diese  Seltenheit  ist  in  der  Baniberger 
Bibliothek  Ic.  V.  25. 

Zu  898.  Eyn  deuttch  Theologia.  Das  ift  |  Eyn  edles  Buch- 
leyn ,  von  rechtem  vorftand,  was  |  Adam  vnd  Chriftus  sey, 
vnd  wie  Adam  yn  |  vns  fterben,  vnd  Chriftus  erfteen  foll. 
Am  £)nde:  Gedruckt  zu  Wittenburg  durch  Joannem  GrQ- 
Benberg.  Nach  Chrift  gebiirt  Taufeut  fünil'huiuiert .  vnd 
ym  Achczehenden  Jar.   Darupter  das  Bachdruckerzeichen« 

Panzer  scheint  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besessen  zu  haben, 
indem  weder  der  Titel  noch  die  SeUnssichrift  genao  angegeben 
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wurde.  Unter  dem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt  von  L» 
Cranach,  den  auferstandenen  Heiland  vorstellend,  welcher  in 
unserem  Versuche  S.  308.  N.  97.  beschrieben  wurde.  ■  Ein 
Exemplar  oben  angezei^er  Schrift  ist  in  der  Bamberger  BU 
bliothek  qa.  V.  3.  and  m  der  onsrigen. 

Za  932 1.  a.  Ein  gntte  troft-  (liehe  predig  der  wir-|digen 
berejtnng  za  dem  hoch  wirdi-|gen  Sacrament.  ]loctor| 
Martini  Lather  |  Aagoftin|er  tzu  Witten- 1  berg.  Item  wie 
das  leiden  Chrifti  be-|  trachtet  fol  werden.   In  Qnart 

Unter  dem  Titel  ein  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuze, 
mit  Maria  und  Johannes.  Die  Rückseite  ist  leer.  Auf  der 
Stirnseite  des  7ten  Blattes  endifft  diese  Schrift;  die  Röckseite 
desselben  nimmt  ein  llul^ächuiit  ein ,  den  h.  Christoph  vor- 
stellend. Das  letzte  Blatt  ist  leer.  In  der  Bamberger  Biblio- 
thek Ua.  V.  11. 

Za  932  l.a.  Eyn  gotte  troft- 1  liehe  predig  v9  der  wird  igen  | 
bereytüg  zu  de  hochwir-|  di^en  Sacrament.  DoctorMar-| 
tini  Luther  Auguftintr  |  tzu  Wittenberg.  Item  wie  das 
leiden  {  Chrifti  betrachtet  foll  {  werden d.    In  Qnart. 

Unter  dem  Titel  ein  ganz  kleiner  Holzschnitt,  Christas  am 

Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Das  (<anze  besteht  nur  aos 
2  Bof^en,  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt,  und  die  Röckseite 
des  7ten,  so  wie  die  des  Titels,  sind  gleichfalls  leer.  S«Mteu- 
und  Blattzahlen  fehlen.  Ein  Exemplar  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Ua.  V.  2.  / 

Zn  932  I.  a.  Ejn  s"utte  troft- [liehe  predi«^  vö  der  wirdig? 
be-|reytung"  tzu  de  hochwir- 1  diofen  Sacrament.  Do-|ctors 
Martiui  Luther  |  Auguitiner  zu  Vuitten-|  ber^.  |  Item  wie 
das  lejdeu  Chrifti  betrachtet  foi  |  werden.  In  Quart. 

.  per  Titel  in  einer  Einfassung,  aaf  welcher  sich  nnten  das 
Zeichen  von  Hans  Schäufelein  befindet.  Diese  Ausgabe  be- 
steht ans  7  Blättern ,  die  Rückseite  des  Titels  ist  nnbedrackt. 
In  der  Bambei^er  Bibliothek  Qa.  V.  11. 

Zd  9321  La.  Doctor  Martini  la|ter  Aognftiners  vnderrich| 
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tunof,  vff  etliche  Ardckel  |  die  jm  v9  feinen  müslganneni 

Yffg-e  I  If'gC  vnd  I  zQgelmeflen  werden.   In  Quart. 

Der  Titf!  in  vlnrr  Eiiifassun<>' ,  1  Bo^en  stark,  welclipr  mit 
dem  sonderbaren  Kustoden  Ql^^ij  bezeicboet  ist.  Iii  (1er  Barn* 
berger  Bibliothek  Qa.  Y.  11. 

XTIII. 

Zu  932  0,  a.  Ein  fermon  von  dem  |  £elichen  ftandt.  veren- 
dert  vnd  corij^ret.  dorch  D.  Marfcinll  Luther.  |  Aogfnßiner 
zu  Wittenbnrgk.  |  Vorrede.  |  Es  iflt  ein  Sermon  vom  Eeli- 
chen  ftandt  aufsgegangen  vnter  meinem  namen  etc.  In  Quart. 

1  Bogen  stark.   In  der  Baoiberger  Bibliothek  Q.  XV.  87* 

Zu  932  pp,  a.  Eyn  fermon  von  der  |  betrachtHg  des  hey- 
ligen  leydens  chrifti.  j  Doclür  Martini  Luther  Au^^ulüuer 
zu  Wittenbergk.    In  Quart. 

Unter  diesem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  Christus 
mit  der  Dornenkrone,  sitzend,  das  Haupt  auf  dem  linken  Arm 
gestützt,  neben  ihm  Steht  ECCE  MOMU.  Auf  der  Rückseite 
fängt  gleich  die  Schrift  an,  welche  nur  aus  1  Bogen  besteht. 
In  der  Bibliothek  zu  Bamberg  Q,a.  V.  1. 


Zn  932 ZK,  a.  Eyn  kurtze  form  das  |  Pater  nofler  zu  ver» 
fteen  vnnd  zo  |  beten:  für  die  jungen  kindi*r  |  im  chriften* 

glauben.   D.  |  Martini  Luther  |  Auguftiner.   In  Quart. 

Das  (ianze  besteht  aus  6  Blättern,  welche  ^vftler  Seiten- 
noch  Blattzahleii  haben;  die  Kustoden  gehen  von  'itij  bis  ■}lnV}, 
Die  Rückseite  des  Titels  ist  leer,  wie  auch  die  Seite  am  Lüde. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  V.  1. 

XXT. 

Des  heiligen  Conctiij  |  (zu  Coftenitz,  der  heyigen  Chriften* 
heit,  vnd  hocglftb*| liehen  keyfsers  Sigmunds^  vu  auch  des 
Teotzschen  |  Adeb  enffchaldigung,  das  in  bruder  Martin  | 
Lnder,  mit  vnwarheit,  auffgelegt,  Sie  ha-|ben  Joannem 
Hufs ,  vnd  Hteronymfl  |  von  Prag  wider  Bahftlich  Chrift- 1 
lieh  geleidt  vnd  eydt  |  vorhraiidt,  Johan  von  Eck  |  üodor. 
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Am  Ende:  Lipfiae  an  Sant  iMUdiaeb  tag  Anno  M.D.i^r« 
In  Qaart 

7  Blatt  äUik,  mit  Kustoden.  1q  der  Bauiberger  Bibliothek 
Q.  XVI.  40. 

Eyn  gpr  Fracht  |  bar  Tnd  Dutzbarlich  bnchleyn  tQ  de  babftj 
liehen  ftnle,  vu  von  fant  Peter,  vnd  von  |  den  dye  "war- 
haffti^e  fchefflejn  Chrifti  |  feynt^  dy  Chriftos  vnfser  berre, 
Petro  be-|uolen  bat,  in  feyne  böte  vnd  regirung-, 
macht  dorch  broder  Aiiguftinl!.  Alaedt.  |  Sant  Fraucifci 
Ordens,  tzu  Lejl»tzk.   In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassonp^,  3  Bnj^en  stark,  das  letzte 
Blatt  ist  unbedrurkt;  auf  der  l^ückseite  des  Titels  sh  ht  die 
Dedicatinn  an  den  Rath  zu  Lei[)zi^5    welciie  unterzeitlinet  ist: 

Gestehe  Leiptzk  in  Yufseren  Clofter  auft*  fant  Jorgen  tag. 
Nach  Chrifti  vnfsers  herren  genHrt,  taufet  funff  hOnert  vnnd 
in  tzweiutzigiften  Jare."  In  der  Banibei  <^er  Bibliothek  Q.XVI«  36. 

(Forcsetzung  folgt.) 


Zur  Geschichte  des  Gebrauches  arabischer  Ziffern. 

ffd/Jtnann  bemerkt  in  seiner  ,5Haudschriftenkuii*lt'  l  ur  Deutsrh- 
land"  (Brcsl.  1831.)  S.  2(i:  ,.An  öffentlichen  Denkmälern  in 
Erz  tinu  Stein  und  an  Gemälden  lassen  sich  arabische  Z iiiern 
in  Deutschland  wol  vor  dem  XV.  Jahrh.  nirgend  nachweisen, 
vielleicht  nicht  einmal  mit  Sicherheit  von  dem  Jahre  1435.'^ 
Doch  benrerkt  er  zugleich  dabei,  dass,  wenn  die  (in  Hocker'i 
Hailsbr.  Antiquitätenschatz  S.  72.  abLredruckte)  Grabscbrift  des 
Abts  Heinrich  von  Hirschiacli  von  1317  echt  sein  sollte,  diese 
Annahme  eine  wesentliche  Bericlitig-nng  erleiden  uürde.  Ni(  lit 
uninfci  ersauf  dürfte  in  Bezu^  auf  die  Geschichte  des  Gebrau- 
ches arabischer- Ziffern  die  Notiz  sein,  dass  auf  dem  gegen- 
wärtig im  iMuseum  des  historischen  Vereines  in  Wflrzburg 
aufbewahrten  Grabsteine  des  Stifters  des  dortigen  Bürger- 
hospitales,  Johannes  ab  Ariele,  aidi  dessen  i^terbejahr  in 
arabischen  Ziffern  —  1319  —  ansgehanen  findet. 

Prof.  Dr.  heuss  in  Würzburg. 


Verleger:  f.  O.  Weigelin  Leipzig,  ^  Dnick  von  C,  P.  Melzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  IfandschrifteDkuüde  imd 

ältere  Lttteratur« 

Im  Yereiue  mit  Bibliothekaren  und  LiUeralurfreuiidea 

herausgegeben 

VO  B 

Dr.  Jlo&erf  Sfaumann, 

Leipzig,  den  15.  November  lo-lJ* 


£In  anbekannter  Pflister'sciier  Jürack. 
Ton  Bönen  Fabeln« 

Im  Serapeiim  I,  131.  ist  bereits  eines  Expniplars  der 
Pfister^schen  Aiissfabe  von  IJooers  deutschen  Fabeln  gedarbt, 
tvelcbes  von  dein  allein  aui  der  herzoglichen  Bibliothek  iü 
Wolfenbattel  befinillidien  Exemplar  wesentlich  abweicht,  also 
aof  eine  andere  Aoegabe  desselben  Werks  von  dem  nämlichen 
Dmcker  schliessen  lässt  and  eben  so  einzig  wie  jenes  Exem- 
plar in  Wolfenbüttel  ist,  weshalb  aber  diese  bibliographische' 
öeltenheit  schon  längst  eine  ausführlichere  Nachricht  gewünscht 
wurde.  Diest*  lässt  sich  jetzt  geben,  nachdem  das  Exemplar, 
freilich  für  t  im  ri  Preis,  der  alles  übersteigt,  was  bisher  für 
ein  in  Deutschland  g^edrucktes  altes  Buch,  den  theuren  Theuer- 
dank  nicht  ausgenommen^  bezahlt  wurden^  in  den  Besitz  der 
biesii^en  kAnigUchen  Bibliothek  gekommen  ist,  die  es  nunipehr 
za  emer  ihrer  vorzüglichsten  Zierden  zählt. 

Mag  man  A.  Pfister  für  einen  Briefdnicker  halten,  der  in 
Bamberg  auf  selbständigem  Wege  zur  Erhiidiing  von  beweg- 
lichen gegossenen  Lettern  und  des  Bücherdrncks  mit  denselben 
gelangt  sei ,  oder  mag  man  ihn  als  ein^n  frehfllfen  Giltenbergs 
ansehen,  der  schon  bei  der  Trennung  desselben  von  Fust  im 
Jahre  1455  von  Mainz  nach  Bamberg  gezogen  ist,  wofflr  sich 
aus  den  neuesten  Lotersuchungen  über  die  Indulgenzbriefe 
Nikolans  V.  fOn  1454  und  1455  (Serapeom  1843.  No.  18.  19. 
24.)  Vermothongen  hernehmen  lassen,  so  bieibt  er  eine  der 
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räthsclhaftesten  Erscheinungen  in  der  Geschichte  der  Erfindung 
der  Buchdruciverkunst.  In  demselben  Zeitraum  wie  Gutenberg 
und  bis  14G2  hat  er  mit  bewegliciien  gegossenen  Lettern  ohn- 
gefähr  dreimal  so  viel  Werke  und  Schriften  als  dieser  gedruckt, 
Avornnter  eine  noch  ansehnlichere  Bibel  als  die  gutenbergische. 
Von  der  grossen  Missaltvpe ,  mit  der  er  allein  druckte  und 
die  von  der  gutenbergisclien  Biheltype  ganz  verschieden  ist, 
hat  sich  in  unzweifelhaft  iMainzer  Drucken  bis  jetzt  noch  keine 
sichere  S[)ur  gefunden.  Ist  die  Buchdruckerkunst  von  den 
xylographiächen  Donaten  der  Briefdrucker  ausgegangen ,  so 
seilen  wir  aus  übrig  gebliebenen  Fragmenten,  dass  Pfister 
mit  dergleichen  Donaten  angefangen  hat,  und  der  Briefdrucker 
verleugnet  sich  auch  in  seinen  ty|>ogra|»liischen  Drucken  nicht, 
indem  die  meisten  derselben,  die  Boiierschen  Fabeln,  der 
Hechtsslreit  mit  dem  Tode,  die  Armenbibel,  die  Geschichten 
von  Jose|di,  Daniel,  Judith  und  Esther,  Volksbücher  in  der 
Landessprache  und  mit  Holzschnitten  durchspickt  sind.  Lud 
diesen  Mann,  dem  ausser  dem  Mainzer  Triumvirat  von  Guten- 
berg, Fust  und  Schöft'er  kein  anderer  Buchdrucker  vor  1462 
mit  Gewissheit  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  hat  kein  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  einer  schriftlichen  Erwähnung  Werth  ge- 
halten ,  nur  ein  armseliger  Gelehrter,  ein  böhmischer  bekehrter 
Jude  (Paul  von  l*rag) ,  deutet  confus  genug  auf  die  Neuheit 
und  das  Ausserordentliche  seiner  Leistungen  hin.  Hätte  Bam- 
berg im  IG.  Jahrhundert  einen  patriotischen  Bürger  und  Ge- 
schichtschreiber, wie  Harlem  einen  Junius,  gehabt,  so  würde 
jetzt  in  dem  Streit  um  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst Bamberg  vor  Harlem  voranstehen,  denn  auch 
Pfister  beginnt  mit  dem  Schriftilruck  von  Hcdztafeln  und  von 
seinen  typograjihischen  Drucken  sind  drei  mit  dem  Druckort 
Bamberg  und  zwei  derselben  noch  dazu  mit  seinem  Namen, 
zwei  sogar  mit  dem  sicheren  Datum  1461  und  62  bezeichnet, 
während  uns  die  der  Zahl  nach  zwar  stärkere  Phalanx  der 
sogenannten  Koster'schen  Drucke  über  Zeit  un«l  Ort  (nicht 
Land)  der  Entstehung  und  den  Namen  des  Druckers  in  gänz- 
licher I Jiirewissheit  lässt  und  in  einigen  Stücken  unstreitig  bis 
gegen  1470  hinabreicht.  So  tiefes  Dunkel  auf  Phsters  erstem 
Auftreten  ruht,  so  wenig  lässt  sich  erklären,  warinn  ein  Mann 
von  sfdclier  Betriebsamkeit,  dass  er  bis  1462  die  Mainzer  Er- 
finder niclit  nur  in  ihrer  ersten  gedruckten  Bibel,  sctndern  in 
der  Zahl  der  Druckstücke  üherboten  und  von  einigen  der  letz- 
teren S(»gar  mehrere  Auflagen  gemacht  hat,  nach  diesem  Zeit- 
punkt so  gänzlich  verschollen  und  sein  Andenken  beinahe 
spurlos  untergegangen  ist.  Dass  ujehrere  gleichnamige  Buch- 
drucker in  Begensburg  Nachkommen  von  ihm  gewesen ,  ist 
nach  Pangkofer  und  Schnegrafs  Geschichte  der  dortigen 
Buchdruckerkunst.  Begensburg  1840.  8.  sehr  wahrscheinlich. 
Sowohl  hier  als  in  Bamberg  (nach  Jäck's  Jubelschrift.  Erlaiiffeu 
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iBlO>  &)  komibt  scboti  froiier  der  NamePtoef  in  den  Sudt«^ 
regristern  vor,  aber  es  dflrfte  aoch  daraus  Aber  den  Geburtsort 

und  die  HerKunft  nnsers  Pfister  wenige  Sicheres  herznleitea 
sein,  dä  dieser  Naoie  damals  wahrscheinlich  eben  so  häufig, 
als  jetzt  der  gleichbedeutende  Name  Becker  war* 

Doch  ich  habe  hier  nicht  Ton  Pfister,  sondern  ?on  seinem 
Druck  der  deutschen  Fabelsammliini:^ .  unter  dem  Titel  Boners 
Edelstein,  sprechen  wnilm.  Ohne  hier  zu  wiederlinlen,  was 
über  dies  Werk  und  den  Pfister'schen  Drnrk  desselben  in  Les* 
sin^s  Beiträg-en  zur  (Icsrliiclite  i?nd  Literatur  aus  ticn  Schätzen 
der  WnlfenlMirfpler  J{il)li(»f hek.  HfvUu  179^.  I.  S.  1  ii.  f.  und 
über  das  K\emf»lar  in  dirser  liibliottiek  in  Jäck's  anii;etalir!er 
Jnhelschrirt  S.  24  u.  f. ,  so  wie  in  Falkensfein's  Gescliichle  der 
Buchdnickerkdiist.  Leipzig  1840.  4.  S.  134  ii.  f.  gesagt  wor* 
den,  brin'^e  ich  zam  Verständniss  des  Fol^^enden  nur  in  Er* 
inneronpT,  dass  dies  aus  Paris,  wohin  es  entfahrt  war,  sn*' 
rückgekommenc  Exemplar  mit  dem  Rechtsstreit  des  Ackermanns 
nnd  ues  Todes  und  der  deutschen  Arnienbibel,  beide  f^leich« 
falls  von  Pfister  gedruckt,  zusaaimengebunden  ist  und  aus  88 
Folioblättern  mit  25  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  ohne  Siijna- 
Inren ,  Custoden  oder  Blattzablen ,  mit  101  zwischen  dem  Text 
citiu^  ilnirkten  llolzscboitlen  besteht  und  folgende  Scbluss* 
schnit  hat: 

Zu  bamherg  <[ies  puchleyn  geendet  ist 
Nach  der  gepurt  nnsers  herren  ihesn  rhrist 
Bo  man  zait  tausend  vnde  vierhundert  iar 
Vnd  ym  ein  vnd  sechzigsten  das  ist  war 
Ab  sant  valenteins  ta^ 
Got  behfit  vas  vor  seiner  plag.  Amen, 

Dnser  Exemplar  besteht  dagegen,  das  erste  weisse  Blatt 
ungerechnet,  nur  aas  77  Folinblättern .  in  8  Lagen,  jede,  mit 
Ausnahme  der  h'f/ten  fwelcfif  nur  4  llo</i'n  hat)  von  5  Bogen 
(also  in  (iuinionen),  hat  dafür  aber  mehr  Zeilen,  nämlich 
28  auf  der  vollen  Seite  und  entbehrt  d<T  obigen  8chluss8chrift. 
Schon  daraus  ist  klar,  dass  wir  hier  eine  ganz  andere  Aus- 
gabe, als  die  in  Wolfenbflttel  vor  uns  haben,  die  aber  mit 
derselben  Letter  wie  diese  iredmckt  ist  und  identisch  dieselben 
Fabelholzschnitte  hat.  Noä  n&here  Ueberxeugung  von  der 
Verschiedenheit  beider  Ausgaben  giebt  der  nachfolgende  Text 
der  ersten  Seite,  welchen  man  mit  dem  Facsimile  dieser  Seite 
aus  dem  Wf^lfenbuttler  Exemplar  bei  Falkenstein  S.  135  ver- 
t^h'irlu'n  mag,  wo  sich  in  Stellung;-  der  Zeilen  und  Rechtschrei- 
i)(ing  manche  Unterschiede  erüfeben  werden.  Der  auf  dieser 
Seite  voranstehende  Holzschnitt  ist  derselbe  wie  bei  Falken- 
stein, aber  der  ihm  auf  der  linken  Seite  mit  einem  besoodern 
Holsatock  beigedruckte  xMann  ist  ein  andrer.   Gleich  Ober  dem 
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llobtdiMtt  steht  die  Dehendirift  ,)Voh  geisdicheiii  leheD^, 
welche  in  Wolfenhattel  fehlt,  and  daronter  der  Text  also: 

(E)  Iiis  mals  ein  afie  kam  gerant  Do  er  vU  |;piter  |  nosse 
vaot.  Der  hette  er  gessen  gerne  Im  was  |  gesagt  Von  dem 
kerne«  Der  wer  gar  iustiglicn  vnde  |  gut  Gescbwert  was  sein 
tbQmer  mnt.  Do  er  der  {»it|terkeit  enphant.  Der  schalen 
darnach  zn  hant.  Be  |  greiff  er  der  schalen  hertikeit.  Von  den 
nussen  ist  mir  |  ges^it.  Sprarh  er  (las  ist  mir  wonlcn  kunt. 
Sie  halben  mir  verliom  t  meinen  miinf.  flyri  warlle  er  sie  |  zu 
der  selben  vart.  Der  kerne  iler  uusse  ym  iiye  wart.  |  Dem 
selben  ^iireu  sein  gleich.  |  l'Peide  iting  arm  vnde  |  reich.  Die 
durch  kurze  pitterkeit.  V  erschmehen  lan|ge  sussikeit.  wenn 
man  das  fear  enzonden  wil.  So  |  wirt  des  raoches  dick  iz« 
vil.  Der  that  einem  in  den  |  au^en  wee.  wenn  man  ißom 
pleset  mee.  Pifs  es  en| zündet  wirt  wol.  Vnd  dan  liize  f|^ht 
als  es  sol.  Das  |  feur  sich  kaom  erwigt.  Das  es  hize  vnd 
licht  gibt.  I  Also  ist  es  vmb  g^eistlichs  leben.  Weichs  mfiscb 
sich  I 

So  viel  sich  aas  der  Yergleichnn^  mit  den  gedra^ten  Pai^- 
similes  nach  dem  Wolfenbüttler  Exemplar,  die  nicht  treu 
^enug  sein  m^igen ,  schliessen  lässt,  ist  aas  unsrige  früher  als 
jenes  gedruckt  und  von  erster  Ausgabe,  denn  die  Holzschnitte 
nahen  noch  ihre  ganze  F'rische  und  Schärfe  bis  in's  Kleinste, 
erscheinen  dort  aher  abgenutzter,  auch  die  Type  ist  schlan- 
ker, zarter  und  weniger  gequetscht,  als  in  jenen  Facsimiles. 
~  Die  i^  iorität  unserer  Ausgabe  wird  noch  durch  fokendeu  Um- 
stand bestärkt.  Die  zu  den  Fabeln  gehörigen  und  für  dieses 
Badi'  eieens  verfertigten  Holzschnitte  nehmen  nicht  die  ffanze 
Breite  der  Seite  ein.  Sei  es  nun  am  den  Hanm  aoszbratlen, 
oder  um  die  versciuedenen  Verfasser  aozadeaten,  denen  die 
Fabeln  nacherzählt  sind,  so  ist  auf  der  linken  Seite  eines  jeden 
Fabelliolzschnitts  ein  stehender  Mann  in  ganzer  Figur,  von 
derselben  Muhe  wie  der  Fabelholzschnitt,  uiittelst  einrs  beson- 
dern Holzsiocks  ber^edruckt.  Dieser  Vorsetzstücke  sind  drei 
verschiedene,  die  sicli  abwechselnd  durch  das  ganze  Buch  wie- 
derholen^ entweder  hat  der  Mann  eine  Kappe,  mit  einem 
Knfipfchen  an  der  Spitze ,  .  auf  dem  Kopf  and  einen  Schrift- 
zettel in  der  Hand,  auf  welchem  der  Länge  nach  drei  Reihen 
von  Punkten  die  Schrift  andeaten,  oder  es  ist  ein  Ähnlicher 
Mann  mit  einem  leereu  Schriftzettel ,  oder  er  hat  eine  Mutze 
auf  dem  Kopf  und  ein  Hiicfi  in  der  Hand.  In  dem  Wolfen- 
büttler Exemplar  ist,  wie  das  Facsimile  bei  Falkensfein  zeigt, 
der  Mann  keiner  von  diesen,  sondern  ein  ganz  andi*  r  und  er 
soll,  wie  dort  und  von  Lessint»-  versichert  \\ir(l,  duidi  das 
ganze  Buch  iuimer  derselbe  bieihen.  Da  nito  diese  Versetz- 
stücke jedenfalls  keine  so  wesentliche  Zuthat  als  die  Fabel* 
holzschnitte  selbst  waren  ^   so  Itat  sich  denken ,  das«  sie 
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weniger  sorj^fältig'  aufg^ehüben  wiirilLMi  als  letztere  uuil  sich 
verloreu  hatten  ,  als  die  zweite  Ausj^abe  iiöthif^  wurde,  daher,« 
statt  der  abhanden  ^ekoniuienen ,  neue  Stöcke,  aber  nur  mit 
einer  ähnlichen  Fig^ur,  geschnitten  wurden.  In  unserem 
Exemplar  ersciieint  auf  den  beiden  Blättern ,  die  zusammen ' 
einen  g;anzen  Un^tü  ausmachen ,  weder  vorn  noch  hinten^  oder 
um  in  der  Buchdruckersurache  zu  reden ,  w  eder  im  bchön- 
druck,  noch  im  Wiederuruck ,  derselbe  Mann  zweimal,  denn 
es  waren  dreierlei  Stocke  für  denselben,  da,  also  selbst  dann 
genüge,  wenn  der  Schön-  oder  Wiederdruck  mit  einer  Form 
geschah  und  drei  Fabelholzschnitte  hatte.  War  aber  für  die 
zweite  Aullage  nur  eine  Mauneshgur  als  Vorsetzstück  da ,  so 
mussteu  davon  doch  mehrere  Stöcke  geschnitten  werden.  Denn 
selbst  wenn  der  Schön-  oder  Wiederdruck  hier  vielleicht  nicht 
für  den  ganzen  Bogen  mit  einer  Form  geschah,  sondern  jede 
Blattseite  einzeln  für  sich  gesetzt  und  gedruckt  wurde'),  so 
war  mehr  als  ein  Vorsatzstück  nötliig,  da  manche  einzelne 
Seite  zwei  Fabelholzschnitte  hat.  Es  wäre  also  interessant  zu 
w  issen ,  ob  in  dem  W  olfenbüttler  Exemplar  die  immer  sicli 
gleich  bleibende  Mannsligur,  wenn  sie  wirklich  auch  im: 
ochön  -  oder  AViederdruck  eines  Bogens,  oder  gar  auf  einer 
und  derselben  Blattsciie  zweimal  vorkonunt ,  identisch  dieselbe 
ist,  oder  ob  sich  kleine  Verschiedenheiten  zeigen,  die  auf 
Du|>likatstöcke  mit  derselben  Figur  schliessen  lassen.  Wäre 
letzteres  nicht,  sondern  überall  völlige  Identität  da,  so  bliebe 
alsdann  freilich  nichts  andres  übrig,  als  mit  llumohr  und  La- 
borde  anzunehmen,  dass  man  schon  in  so  früher  Zeit  Ab- 
klatschungen (clichets)  von  ll(dzschuitten  zu  nehmen  gewusst 
hat,  wovon  ich  jedoch  bisher  noch  keinen  ganz  überzeugenden 
Beweis  habe  hnden  können.  An  Herrn  Bibliothekar  Schöne- 
mann  ergeht  daher  die  Bitte ,  in  einem  der  nächsten  Blätter 
des  Sera[»eums  über  diesen  Punkt  gefällige  Auskunft  zu  geben 
und  sich  auch  darüber  äussern  zu  wollen,  ob  das  Wolfenbüttler 
Exemjdar  die  für  die  Priorität  des  unsrigen  augeführten  Wahr- 
nehmungen bestätigt. 

Eine  weitere  Hauptfrage  ist  die,  ob  unser  Exemplar  voll- 
ständig sei  oder  nicht?  Dass  das  Buch  au  sich  vollständig 
ist,  leidet  keinen  Zweifel,  denn  vorn  beginnt  es,  wie  das 
Wolfenbüttler  Exemplar,  und  auf  der  letzten  Seite,  die  nur 
23  Zeilen  hat,  schliesst  es: 


1)  Dass  dies  Verfahren,  vvwbei  frelhch  an  Lettcriivorralb ,  der  da- 
mals mich  nicht  so  leicht ,  als  jetzt  zu  bes(;haiTeii  war ,  viel  erspart ,  der 
Druck  aber  sehr  in  die  Längte  gezoffen  WHrdc,  bei  der  putenberpischeii 
42zeiügen  Uibel  zur  Anwendung  gekummen,  ist  erst  neulich  in  Sotheby"*» 
TyiM>gra|»liy  of  tlie  XV  Century.  Lonil.  1845.  gr.  Fol.  aus  dem  Vor- 
konnneu  vieler  Ilalbhagen  und  zwar  immer  an  derselben  Stelle,  sowohl 
in  Pergament  - ,  als  Papierexemplaren  dieser  Bibel  geschlossen  worden. 
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Difs  piijch  (las  <lü  hie  ireschribtMi  stat.  wer  es  Hat  oder 
lest  lese  I  l)er  mul»  selig  ^muier  weseii.  Vuiie  wem  es  zu 
lieb  getirht  (sie)  t^eL  D«r  mufs  ymmer  werden  frei.  Var 
allem  |  vngluck  )  miliar  mee.  Sein  aele  beaiod  nymer  wee. 

Also  wie  der  Epilo^^  in  jenem  nach  Lessing  S.  23.  Aber 
die  Sdilussschril't  letilt  und  diese  konnte  leicht  auf  einem  be- 
soudern  Blatt  p^estanden  und  dieses,    sammt  einem  weissen 
8chlussblatt ,  aiuli  die  letzte  La^e  zu  einer  vollstäiidig^eu  Q,ui- 
uion,   wie  die  übrigen,   geniacht  haben,    lieui  steht  jedoch 
Folgendes  entgegin.    £s  und  nicht  wenig  auffallen,  wenn 
ich  sa^e,  dass  unser  Exemplar  Signaturen  hat,  die  freilich 
da  nkmt  stehen,  wo  mao  sie  eewOfanltch  za  sacheo  pllegt,  und 
daher  wahrsdieinlich  in  dem  WolfenbOttier  Exemplar  auch  yor^ 
banden,  aber  nur  übersehen  worden  sind.    Dadurch  erhÜt  die 
IDinführung  der  Signaturen  in  den  Bücherdruck  ein  weit  frü- 
heres Datum,   ats  man  ihr  bisher  beig^elegt  hat.  Bekanntlich 
soll  sie  Job.  Kocihoi  in  Kölu  1472  zuerst  anirewandt  haben, 
aber  bei  den  liuciieidbÄthi  t  ibern  und  Brietdruckern  ist  ihr  Ge- 
brauch weit  älter  als  iu  der  Typographie.    Fast  kein  x;^lo- 
grapliisciies  Buch  ist  ohne  dieselben,  nur  stehen  sie  zuweilen 
an  sehr  versteckten  Stellen ,  x.  B.  in  dem  Falz  zwischen  den 
beiden,  mit  einer  Holzplatte  gedruckten  Folioblättem  des  Bn- 
gens.   Es  bewährt  sich  also  noch  durch  die  Si^aturen  in  nn» 
serm  Exemplar,  dass  Pfister  nrs[)rünf^lich  Briefdrucker  war. 
Er  hat  die  ersten  fünf  Blätter  jeder  Laj;e,  die  erst»«  und  letzte 
LaL'-e  ansii^enommen  .   mit  römii^chen  ZitlV-ru  von  1  bis  V  be- 
zeicliuet,   diese  Zilleni  btcheit  aber  nicht  imtir  der  Textseite, 
sondern  gewöhnlich  uuter  dem  ersten  iiuizschuilt.    mit  wel- 
chem auf  dem  Blatt  eine  nene  Fabel  beginnt,  oU  aoch  am 
'  Sdilnas  des  Textes  der  zon&chst  vorhergehenden  Fabel  nnd 
'selbst  aof  der  Rückseite  des  Blatts,  wenn  auf  der  Vorderseite 
keine  Fabel  schliesst  und  eine  nene  anfängt.    Sn  steht  z«  B. 
in  der  dritten  Lage  N.  I.  auf  Blatt  20^  Zeile  8  von  unten,  unter 
dem  Holzschnitt.    X.  H.  auf  Bl.  21'"  Zeile  9  von  unten,  am 
Schluss  eiiHT  1  abci^  ^.  III.  auf  BI.  23'  uuter  dem  Holzschnitt, 
womit  die  heile  hen^innt,  N.  IV,  auf  Bl.  24'"  Zeile  3  von  unten, 
N.  V.  auf  Bl.  25'  unter  diui  ilolzschniu  au  der  Spitze  der 
Seite,    Die  erste  Lage  hat  diisse  Skiruaturen  nicht  nnd  in 
der  letzten  geben  sie  nor  von  I  bis  lU,  zum  deotlichen  Be- 
weis, dass  diese  Lage  ursprünglich  nicht  von  gleicher  Stärke 
w!e  die  Qbrigen  war  und  nach  den  8  Blättern,  aus  denen  sie 
besteht,  wirklich  nichts  fehlt.    Dass  aber  in  aer  letzten  Lage 
das  erste  Blatt  des  vierten  Bosens  nicht  mit  N.  IV.  bezeichnet 
ist,   kommt  daher,   weil  dies  Blatt,   sowohl  auf  der  Vorder- 
ais liui  kscite,   aus  fortlaufendem  Text  ohne  Hukschnitt  be- 
steht, diso  zur  Aubriu^ung  der  Ziffer  keinen  Platz  liess.  Der 
Rechtsstreit  mit  dem  Tode  ist  mithin  nicht  mehr  das  einzige 
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Werk,  von  welchem  wir  zwei  von  Pfister  gedruckte  versciae- 
dcne  Äiisgabeo  besitzen,  und  wie  er  hier  in  der  zweiten  Aus- 
gabe ,  iu  der  die  Holzschnitte  der  ersten  weggeblieben  sind, 
vorn  eine  Art  von  Inhaltsanzeige,  so  hat  er  in  der  zweiten 
Ausgabe  von  Boners  Faheln  hinten  die  Schlossschrift  hinzu- 
gefogt. 

Das  Wasserzeichen  ist  vorn  der  Ochsen- 
kopf mit  einer  fünfblättrigen  Rose  auf  der 
Stange  zwischen  den  llürnern,  3'  9''  ]>ar. 
Maass  hoch,  und  weiter  hinten  der  Thurm, 
wie  nebenstehend.  Beide  Wasserzeichen 
(nur  die  Uoöe  siebenblättrig)  kommen  auch 
in  der  Heidelberger  rapierhandschrift 
rieatsche  MSS.  N.  314.)  vor,  die  Boners 
Fabeln  mit  andern  deutschen  Gedichten  ent- 
hält. Als  Papierzeichen  des  Wolfenbüttler 
Exemplars  wird  der  üchscTiko|if  olme  uäliere 
Charakteristik  an^eo^eben.  iuiiierliuer  Exem- 


plar des  Rechtsstreits  mit  dem  Tode  erscheint 
er  in  dreierlei  verschiedener  Art.  Merk- 
würdig ist,  dass  während  sieh  das  Papier 
^  dieser  Drucke,  SO  wie  der  gutenberg'schen 

42zeiligen  Bibel,  überall  als  deutsches  verr&th,  die  pister'- 
sche  36zeilige  Bibel  auf  Papier  mit  entschieden  italienischenr 
Wasserzeichen  gedruckt  ist,  was  indessen  nicht  befremden 
darf,  da  bei  den  ersten  Druckern  in  Schwaben  ,  Elsass  und 
Franken  sich  italienisches  Papier  noch  häufig  verbraucht  findet. 


Supplemente  so  Panser. 

Mitgciheilt  vuu  Joseph  Heller  in  Bamberg. 
(BeschlnsB.) 

Ein  troftlichs  |  huchlein  Doc  |  Martmi  Lutheri  Augufti- 1  ners : 
in  aOer  widerwerög-|k^t  eynes  ygliche  Chrift-Iglaubigen 
menfchen:  new|lich  gedeatfcht  durch  |  Magiftrum  Ge-|or- 

gium  Spallatinam.  Am  Ende:  Gedruckt  txu  Leyptzk  Mel- 
chior Lotther,  Als  ]  man  tzalt  nach  Chrifti  gepnrt  Tatt|feBt 

funflFhundert  vnud  i  tzweiutzig  iar.   In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung;  nach  diesem  foft^n  auf  dem 
nabchsten  Blatte  die  Zne^;nuiig  un  Friedrich  den  Weisen,  welche 


3  Seiten  einuimmt.  Das  (lanze  besteht  aus  3G  liläuern ,  wo- 
von das  letite  nicht  bedruckt  ist.  Seiten-  and  Blattzablen 
manffeln,  Kastoden  sind  vorhanden.  Ein  Exemplar  bt  in  der 
Bamberger  Bibliothek. 

Zo  973.  u,a.   Ein  fermon  von  dem  |  wucher.    Doctoris  Mar* 
tini  Luther  |  Augaftiner  zu  wittenbergk. .  In  Quart.. 

Besteht  aus  14  Blättern.  Ein  Exemplar  in  der  Bamhemr 
Bibliothek  hat  aof  dem  Rande  der  Bl&tter  viele  schriftliche  2tH 
Sätze  von  einem  Besitzer,  der  im  17.  Jahrhundert  lebte.  Oiefer 
schaltete  bei  der  Stelle:  .,üarnmb  ^efchiclit  auch  das  folch 
rauher  wirdio^  fein,  Vil  mals  vnnaturlich  fterben  vnd  des  gehen 
todis  verfallen,  oder  ruiift  fchrecklich  vmh  kumen."  Folgendes 
ein:  ..(ileicher  weis  wie  vor  zeitten  biuKui  Silberhorn  fürst- 
licher liath,  vnd  diener  liischofF  Georg  Fuchsen  acht  hundert 
gülden  geiihen  hat  je  hundert  auf  acht  gülden  zins  welches  ja 
ein  grosser  wuclier  ist.  Also  hat  er  auch  ein  ende  geuomen, 
nemueh  da  ehr  hat  sterben  wollen,  hat  ehr  drinken  begertt 
da  ist  ein  Candel  vor  dem  fenster  gesunden  die  hat  man  jme 
p;eben  wollen,  vnd  da  man  nach  der  Candel  gegriffen  hat, 
ist  die  Candel  sampt  einen  stuck  stein  auss  der  mauern  auf 
die  passen  fj:efallen .  welches  nach  Ver  niüger(?)  zu  sehen  ist 
Damit  anzuzeigen,  seinen  grossen  Geitz  das  Ime  nit  ein  Drunck 
Weins  hat  vor  seinem  Ena  können  zu  tt  yi  werden,  welches 
au^»  Gattes  raüi  aiso  geschehen  iät.  Gott  wolle  vus  alle  vor 
dem  Goltz  behflten.^^ 

Zu  973.  aa,  a.  Eyn  Sermon  von  der  belrejtong  tzum  fter- 
ben I  Doctoris  Marti  |ni  Lnttheri  |  Angn.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  2%  Bogen  stark.  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Qa.  UI.  21. 

Zu  973«  bb,  a.   Eynn  Sermon  |  vO  der  bereit       tzum  fter- 
ben I  Doc.  Mar.  |  lutheri  |  Aug.   In  Q.uart. 

Der  Titel  steht  in  einer  Einfassung,  welche  zu  dieser  Ab- 
handlung nicht  zu  passen  scheint,  indem  sich  auf  allen  Seiten 
musizirende  Engel  befinden.  Das  Ganze  besteht  aus  lÜ  blät- 
tern,  wovon  die  Rückseite  des  letzten  unbedrnckt  ist.  Ein 

Exemplar  besitzt  die  liamberger  liibiiothek.  (^a.  V.  1. 

*  ■*  ...        .    . .  «     ^, .  . .  • 

Ztt  973*  bb,  a. '  Efü  Ssmü  l  vun  der  Berejtung  |  zum  Ster- 
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benn  |  M.  L.  |  A.   Am  Ende:  Ge(!rnckt  zu  ErfiFordt  durch 
'  Hanfs  Knappen  nach  Chrifti  geUurt  xt9,  C.  vnd  im  tx* 
In  Quart. 

2  Bog^en  stark,  der  Titel  tu  eiuer  EtiitaäSüiig ,  gleich  auf 
der  Rückseite  desselben  fingt  die  Schrift  an.  In  der  üam- 
berger  Bibtiothek  Qa.  Y.  3.  ^ 

UTIII. 

Zu  973.  a.  Em  kurtze  vnterwejifong'  wie  man  belebten 
füll.  Aufs  1  Doctor  Martinus  Luther  |  Auguftiuers  woi- 
mpyn>|nung  gezoj^eri.    In  Quart. 

Die  Rückseite  des  Titels  ist  leer,  auf  dem  nächsten  Blatte 

fänirt  die  Schrift  an,    weicht*  ans  ü  IJlättern  besteht,  wovnu 
jeduch  das  letzte  ganz  leer  ist.   In  der  Bibliothek  zu  Uau 
*>crgj  U*«  V.  1. 

Zu  973.  kk,  a.    Ein  heylfams  |  Hiichlein  von  Doc-|tor  Mar- 
tinus Luther  Auguft.  |  von  der  lieicht   gemacht  ,  durch 
^Georgia  äpa|latinu  geteutfcht.  |  M.D.XX.   In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  F^iiifassung,  auf  welcher  sich  oben  die 
Eule  befindet  mit  den  Buchstaben  M.li.A.V.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  •  Blattes  fängt  dif  Zueignung  an  Herzog  Johann 
von  Sachsen  an.  welche  unterzeiclinet  ist:  Datum  tzu  Lochaw 
diultags  des  achten  tags  im  Meyen.  Anno  dTIi  M.D.XX. 
£.  F.  G.  Ynterteniger  Ca(>lan  Georgius  Spalatinus.  Da  das 
Exemplar  aus  der  Samberger  Bibliothek  Ic.  V.  29.  defekt  ist, 
so  können  wir  die  Blattzahl  nicht  angeben  $  wahrscheinlich  be- 
steht das  Ganze  ans  2  Bogen. 

XXX. 

Zu  973.  iniii,  a.  Ein  Sermon  von  de  |  HochwirJige  facramet 
des  I  heiligen  waren  lychnauis  j  Chrifti,  vnd  von  den  | 
Bruderichaffeu  I  DMLA.  Am  Ende:  Gedruckt  vnd  vol- 
endet  m  Strafsburg  durch  MartinQ  Flach.  Taufend  fün£f- 
huadert  vnd  im  zweintzigiften  Jar.   In  ^uart. 

Der  Titel  in  einer  Ebfassnog.  14  Blatt  stark ,  welche  mit 
Kustoden  bezeichnet  sind.  Das  letzte«  so  wie  die  Rückseite 
des  Titels  sind  onbedruckL  In  der  Bamberger  Bibliothek  ^a. 

xixi.- 

Za  973.  ZI,  a.  Ein  fermoii  von  dem  |  heiligen  kockvinUgen 
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Sacra- Iment  der  Tauffe  Doctoris  ]  Martioi  Luther  Att-| 
gofüiier  za  Wit-|tenbargk.  In  Qaart. 

Zwei  mit  Signaturen  versebene  Bogen  stark.  In  der  Bam-, 
berger  Bibliothek  Je  V.  12. 

Zu  974.  b,  a.    Ein  fermon  von  dem  |  gebet  vnd  procelTion 

in  der  Creutz  |  wochen.  D.  Martini  Luther  |  Auguftiuer 
zu  Wittenberg.   In  Q,uai  t. 

Ist  nur  einen  Bogen  stark,  die  Ruckseite  des  Titels  und  die 
letzte  Seite  sind  leer:  Hlatt  -  und  Seitenzahlen  mangeln.  In 
der  Bibliothek  zu  Bamberg  fta.  Y.  1. 

XXXIII. 

Zu  974.  f5a.  Ein  fermon  von  dem  |  Bann.  Doctoris  Mar- 
tini Luther  |  Auguftiuer  zu  Wittenbergk.   In  <iaart. 

Diese  Schrift  besteht  aus  8  Blittem  ohne  Blatt-  und  Seiten- 
zahlen, mit  Kustoden.  Ein  Exemplar  besitzt  die  Bamberger 
Bibliothek.  Qa.  V.  1. 

Zu  974»  h,a.  Ein  fermon  von  |  dem  Bann.  Doctor  Marjtini 
Luther  Aoguftiner  |  zu  Wittenberg.   In  Quart 

Der  Titel  in  einer  Eiiifassiing^.  welrfic  unten  das  Zeichen 
von  Irs  Graf  hat.  3  Bo^en.  biuä  mit  Signaturen,  In  der 
Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  22. 

Za  974.  k.  a.  Di«  zt  ht  ti  gepot  got-|tes.  mit  einer  knrtzen 
aufsleguiig  {  jrer  criullung  vnd  vbertretu^;^.  {  von  Doctor 
Martinas  Lu-jther  Auguftiuer  gemacht,  la  Quart. 

Diese  Sdurift  besteht  nur  ans  4  Blattern,  wovon 'die  Rück* 
seit«  des  Titels ,  so  wie  die  des  letzten  Blattes  nicht  bedruckt 
sind.  In  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  Y.  1. 

Zu  974.  X,  a.  An  den  Chriftlichen  Adel  |  teutfcher  Nation : 
von  des  |  Chriidicheu  üandes  |  befferung:  D.  |  Martiuusj 
Luther  |  Yuitteiiberg.   In  Quart. 

12  Bogen  ,  staik,  das  letzte  Blatt  nnd  die  Rflckseite  des 


Titels  sind  uubedruckt.  Blatt-  und  Seitenzahlen  fehlen,  Ku» 
8toden  sind  Torbandea«  In  der  öffentlicheii  Bibliothek  la 
Bamberg. 

Zu  974.  7,8.  An  den  Chriftlichcn  Adel  |  teutfcher  Nation: 
von  des  |  Chriltliciien  iiamlfs  |  beüerung:  D.  j  Martiuus| 
Luther.    YuiUeuberg.    lu  Uuart. 

Das  Ganze  besteht  aus  12  Bossen,  wovon  das  letzte  Blatt 
nicht  bedruckt  ist 5  auch  die  Rückseite  des  Titels  ist  weiss. 
In  der  öifeotiicheu  Bibliothek  za  Bamberg  Qa.  V.  2.  ^ 

Zn  974.  a,a.  Von  den  guten  |  werckenn:  |  D.  M.  L.  |  Yuit- 
tenber^.   In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassimi»- ,  3  voll  bedruckte  Bogen  stark. 
In  der  Bauiberger  Bibliothek  Qa.  III.  21. 

,^ 

Zu  974.  qq,  a.  Von  den  nüwen  £ckifchS  |  Bullen  vnd  lug-enj 
D,  JMattinos  |  Luther.  |  Wittenberg«  Am  Ende:  M.D.XX. 
In  Qaart. 

2  Bogen  stark.  In  der  Bambeiger  Bibliothek  Qa*  V.  9. 

Zu  974.  III, a.  Von  dem  Bapftum  zu  Home:  widjder  den 
hochbLUüinpteu  Uo|manirteu  zu  Luiptzck  |  D.  Martinas 
Lu-|ther  Auguft.  |  Vuittenberg.    In  Quart. 

Bogen  stark.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Q.XV.86. 

XIiI. 

Zu  984.  b.  Die  vordentfcht  Antwort  der  die  |  doctor  Eck  in 
feyn^  Sendbrieff  |  an  dS  Bifcho£F  tzn  Mejffen  |  bat  die 
vngelarte  Lothe* jrifchen  Thnmherm  |  genandt.  |  Anno, 
M.l).  I  xj^.  In  Qoart. 

2  Bo(r»'n  stark,  welche  Kustoden  haben.  Die  Rückseite  des 
letzten  Blattes  ist  leer.   In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.Y.l. 

X1.II. 

Za  988b  g.  Vom  geweychtem  |  waüer  vn  (alti  Uoct«  Andre- 1 


as  Carlftadt,  wider  denn  |  vntiordienten  Gardi-|aD  Fran- 
cifcns  Seyler:*   A91  finde:  Amen.  1^20«  In  Quart. 

Da  Panzer  diese  Schrift  nicht  selbst  hatte,  sondern  nach 
Biederer  anzeigf  e ,  aoch  den  Titel  nicht  fenan  g^ab ,  $0  wie- 
derholen wir  denselben.  Sie  besteht  aus  3  Bogen ,  die  Rftdc- 
seite  des  Titels  ond  des  letzten  Blattes  sind  leer,  dann  f<)[g't 
f  noch  ein  ganz  weisses.  Zugeeignet  ist  dieselbe  ,pdem  Erbero 
viind  vefteu  Heinrichen  von  Roiirit? .  Heuptmanj  m  Sant  Joa- 
chims tatl.'^   In  der  Bamberger  Bibliothek. 

XLIII. 

Zu  96B«  m,a.  Schutzrede  vnd  Chriftenliche  |  antworte  .  Em 
Erbarn  libhajbers  gdtlieher  warfaejt,  der  beylige  gefchrift, 
auff  I  etlicher  widerfpredben  mit  antzeygung,  Wanimb, 
Doctor  Martini  Lnthers^iere ,  nit  |  fsam  viicbriftlidi  ver- 
worflen,  |  Sundermehr,  als  chriHfenlich  |  gehalten  werden 
fülle.  I  Apologta.  Am  Ende:  Getruckt  zu  Leypfsgk  durch 
Wolffgang  Stockei.  1520. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.  Auf  der  Rflckseite  desselben 
föngt  schon  die  Scfirttt  an,  welche  aus  8  Hlrtttern  besteht, 
wovon  das  Icizte  uubedruckt  ist.  lu  der  BibliutUek  zu  Bani* 
berg  Q,a.  V.  1. 

Zu  997,  a.  Ein  knrtz  |  Regiment  für  de  |  c-eprefle  der 
peftilentz.  80  |  d'  hoch  j^ehirt  herr  Jo-Ifiail  .Süjckar  Doc- 
tor: |  der  ertzney,  vTi  Stat  artzt  zu  V  Im  i^^e- 1  fchriben,  vnd 
hp,|irriftea  vn  birs|her  in  übug  |  vüd  geprau|ch  ghabt| 
hatt.  Am  Ende:  Gedruckt  zo  Nürenb^rg  von  Frydrich 
Peypus  Im  jar  als  man  zalt  nach  crifti  vnfevs  Herren  ge- 
burt.  M.DXX.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung^  das  Ganze  besteht  nur  aus 
1  Bogen,  mdureh  sich  diese  Ausgabe  von  jener  nntersdieidet, 
welche  Passer  angiebt.  In  der  Bamberger  Bibliotliek  Ic  Y.2Ö. 

Des  allerdörchleucb|ti(rirten  vo  grofsmecbtigiiten  Füriten  | 
vnd  herreu  Herren  üarls  Homi-|fhen  vü  Hifpanifchen 
Kflnigs  I  auch  künfftigen  Kaifers  ein-|zag  yetzt  zu  Ach 
am  xxi\,  I  tag  Octobns  befche-|hen.  gantz  luÄpar-|lieh  vnd 

'  kBrti-(wey%  n  j  IdmL  ik  QmmxL 
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Unter  dem  Titel  ist  das  Bildniss  Kaiser  Karls  Y.  in  Qq{z- 
sclmitt.  Auf  der  nächsten  Seite  fängt  gleich  die  Schrift  an, 
welche  nur  aas  1  Bogen  besteht  und  interessant  ist  wegen  den 
verschiedenen  Trachten,  die  den  Zog  begleiten»  In  der  Bani> 
berger  BibÜQÜiek  Ic.  V.  25. 

Die  krönfrg  des  aller  |  dorchleuchtigiften  vnd  ^,^rofsmech-|ti- 
^iften  Fürften  vh  lierifu  Herren  |  Karls  Uomifchen  vnd 
Hifpa-|üitchen  Künigs.  auch  erwel'|ren  Homiichen  Kay- 
fers. I  yetzt  zu  Ach.  am  rriij.  |  tiig  UcLohris  befrhp-I  hen. 
gantz  luftpar-  |Uch  vnd  kurtz-jweylig  zu  {  ieseu.   lu  Q,uart. 

Ist  4  Blatt  stark ,  welche  weder  SeitenzaJilen  noch  Kustoden 
haben.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic  V.  25. 

Der  wirti  uilM'ri^ifdien  land-|  ftliafft  warhafft  Vn(!errifht  |  vnnd 
entfdiüldiguf^  Nuwiicli  |  an  j^eniaine  Aydgnoffchafft,  j  aufs« 
gaugeil.  Am  Ende :  Hereoberg  vnnd  Oalwe,  auff  Montag 
nach  Leonhard.  Anno,  ec.m  In  ftaart. 

Panzer  fbhrC  in  seinen  Znstaen  d50,b.  dieselbe  Schrift 
unter  dem  Jahr  1519  an.  Wir  verninthen ,  dass  es  nur  eine 
Verwechselung  in  4er  Zahl  ist   Unter  dem  Titel  befindet  sich 

ein  iinizschnitt.  Das  Ganze  besteht  aus  l*/-.  JJogen,  welche 
Sii^naturen,  aber  keine  Ulatt-  und  Seitenzahlen  haben.  In 
der  Bamberger  Jüibliotbek  ic  Y.  25. 

XIiTIlI* 

Zu  1005.  c,a.   Karfthans,  (1520.)   In  Quart. 

Ist  nur  3  B()^;en  stark,  welche  blos  Signaturen  haben.  In 
der  Bamberger  Bibiiuthek  Ic  V.  25. 
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A  b  w  e  Ii  r«*) 

-  Zu  meiner  nicht  geringen  Verwunderuno^  sehe  ich,  dass 
mir  .  hf'i  Gelegenheit  der  Anzeige  meines  Adressbuclies  deut- 
scher liibliothekeu  5  in  No.  15.  d.  Bl.  von  flerni  Vogel  der 
Vorwurf  des  literarischen  Diebstahles  treuiacht  worden 
ist  ^  denn  so  muss  man  dasjenige  beziiciinen ,  dessen  mich 
lierr  Vogel  beschuldigt  hat.^  tien  Vogel  behauptet  nämlich) 
das8  ich  bei  Abfassung  meiDes  Adressoaches  seine  Literatur 
der  Europäischen  Bibliotheken  als  eine  meiner  Haiiptquellen 
benutzt,  als  solche  aber  nicht  angeführt,  mir  vielmehr  den 
Schein  gegeben  habe,  als  sei  die  Zusammenstellung^  mein 
eigenes  Werk. 

Solcher  Beschuldigung  muss  ich  denn  doch  narlididcklichst 
widersprechen,  und  gehe  hier/,11  iolgeiide  Erklärung:  Die  all- 
einige llauptquelle  meines  Adressbuclies  sind  diejenigen  Mit- 
theilungen,  welche  man  mir^  in  Folge  der  6£Pentlich  enassenen 
Anfragen,  als  Beantwortungen  eingesendet  bat.  Die  VogeP- 
sche  Literatur  ist  dabei,  wie  so  manche  andere  Schrift,  z.  B* 
der  im  fünften  Jahrgan&;e  des  bibliopolischen  Jahrbuches  be* 
findliche  Aufsatz  über  Deutschland ,  meine  eigene  Literatur 
Ober  SarliseT) ,  Stälin's  Schrift  über  Würtemberg  u.  a.,  nur  in 
solchen  Fällen  zu  llathe  gezogen  worden,  wo  mir  weder  die 
eingesendeten  Miltheilungen ,  noch  meine  eigenen  handsciuiit- 
lichen  Sammlungen  über  deutsche  JüibliuLhekeu  ausreichend 
waren.  Mitbin  ist  die  Yofi^ersche  Literatur  gewiss  nicht  als 
eine  der  Haupt  quellen  anzusehen,  als  solche  ako  auch  nicht 
anzufahren  gewesen.  Nicht  einmal  als  blosse  Quelle  konnte 
die  Vo^el'scne  Literatur  von  mir  aufgeführt  werden^  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  es  überhaupt  nicht  in  meinem  Plane 
lag,  Druckschriften  als  Quellen  namentiirh  anzugeben,  da  es 
sich  ja  bei  einer  Sanimelschrift,  wie  liitin  Adresshuch  ist, 
schon  von  sSeihst  verstehen  mnsste,  dass  ich  die  vorhandenen 
Druckschriften,  die  für  mein  Adressbuch  von  Belang  sein  konn- 
ten, also  auch  die  Vogel'sche  Literatur,  benutzt  haben  würde. 
Dass  dies  aber  nidit  der  Fall  gewesen  sei,  das  habe  ich  nir« 


^\  Vom  Herrn  Verfasser  unter  ausdrücklicher  Beziehung  auf  ^  24. 
der  yerprdmin^,  die  Angelegenheiten  der  Presse  betreffend,  Tom  5.  Febr. 

J844.  fs.  Gesr  tz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Köniffreich  Sachsen,  1844. 
1.  Stück,  S.  11:  „Die  flf'raii?;pr>'^<'r  von  Zeitsehrrften  sind  verbunden, 
,,von^  Behörden  und  PrivarjH'j.s(Haii  Berichtigungen  gegen  sie  gerichteter 
yyArtikel  derselben  Zeitschrifi  .  und  /war  l)is  zur  Laii^e  dieses  Artikelir 
,,iiiifMifL^(  |f  licfi  ,  iüsoAM'it  sie  aber  diesrs  Maass  ht  riicn  .  p-firon  Be- 

„'/aiiiuiig  der  vun  ihnen  iin  Allgemeinen  bestinimttn  Iiiserdunsgebühren, 
,yia  dem  nicbsten  nach  dem  Kingang  der  Berichtigung  zum  Drucke  ge- 
^,}iingNtden  Stficke  oder  Blatte  aufzunehmen.*^)  eingesendet. 

Die  Redaction. 
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^ends  behanptet,  mithin  mir  auch  nicht  denjenigen  Scheut 
gehen,  deo  Herr  Vogel  meioen  könnte,  denn  dass  die  Zu« 
sammensteUai^  der  Angaben  über  die  deutschen  Bibliotheken, 

wie  sie  in  meinem  Adressbnrln'  vorliegt,  ganz  allein  mein 
Werk  sei,  das.  lu^lVe  ich,  wird  mir  Niemand  abstreiten,  dazu 
lirauche  ich  niclit  den  Kunstgriff,  mir  den  Scliein  geben  zu 
wollen ,  das  kann  ich  dreist  Dehaupteu  und  erklare  es  hiermit 
öffentlich. 

Was  die  eingeben  Ponlste  anlangt  —  es  sind  deren  13  — 
die  Herr  Vogel  ^egen  mich  geltend  gemacht  wissen  will,  nm 
dadurch  zu  beweisen ,  als  sei  sein  Buch  von  mir  in  solchem 
Maasse  benutzt  worden ,  dass  ich  sogar  Druckfehler  und  andern 
lJnrichti(|;keiCen  getreulich  habe  wieder  abdrucken  lassen ,  so 
möchte  ich  Herrn  Vogel  nur  die  Frage  vorlegen,  wie  er  ohne 
Weiteres  behaupten  könne,  diese  Punkte  seien  alle  aus  seinem 
Buche  entlehnt,  da  er  ja  duch  die  Einseuduugea ,  welche  mir 
auf  meine  öffentlich  ausgesprochene  Bitte  von  vielen  Orten  her 
gemacht  worden  sind,  gar  nicht  keunt^  also  auch  nicht  weiss, 
ob  nii^t  der  eine  oder  der  andere  Einsender  die  fraglichen 
Nachrichten  in  seiner  Handschrift  genau  so  angegeben  hat, 
wie  sie  bei  mir  abgednukt  worden  sind.  Es  würde  allerdings 
nicht  viel  zu  sa^en  haben .  wenn  ich  hier  blos  behaupten 
wollte,  der  oder  jener  von  Herrn  Vogel  angeführte  INinkt  sei, 
trotz  der  ülnTefnstimmendeu  llriirkfehler,  nicht  aus  dem  \ Ogel'- 
schen  Buctie  entlehnt ,  der  oder  jener  stehe  so  und  nicht  an- 
ders in  den  mir  handsrhriftlich  zugesendeten  Mittheilungen  5 
denn  wer  könnte  in  Betreff  der  letzteren,  die  sich  ja  doch 
blos  in  meinen  H&nden  befinden,  also  nar  in  einem  Elsejnplur 
vorbanden  sind,  einen  Vergleich  anstellen,  am  darnach  die 
Richtigkeit  meiner  Behauptung  zu  ermessen?  Allein  glück- 
UcheriPeise  sind  unter  den  13  Punkten  nicht  weniger  als  3, 
von  denen  ich  ohne  den  mindesten  Schein  der  Unwahrheit  der 
Oeffeutlirhkeif  gegenüber  behatipten  darf,  dass  Herr  Vogel 
gaji/  (  n recht  hat,  wenn  er  sie  unter  den  gt'gen  mich  vorge- 
brachten Beweisen  aufführt.  Der  7.,  8.  und  9.  Punkt,  über 
Chemnitz,  Dresden  und  Elbingen,  sind  offenbar  nicht  aus  der 
Yngerschen  Literatur  entlehnt,  da  meine  Auj^aben  ganz  anders 
lanten ,  als  diess  bei  Herrn  Vogel  der  Fall  ist :  meine  An* 
p^aben  sind  Qbrigens  richtig  und  Herrn  Vogeps  Berichtigungen 
in  d.  Bl.  von  ^ar  keiner  Bedeutung.  Meine  Angaben  sind  nur 
abgekürzt,  wie  diess  wessen  der  dem  Adressbuch  gesteckten 
eri<r<Mi  (rrenzen  nöthig  schi^Mt  und  bei  vielen  andern  Angaben 
in  gleichem  Maasse  711  bemerken  ist.  Ob  ich  übrigens 
dem  Vogersrlicti  Buche  da,  wo  ich  ihm  überhaupt  folgte,  ohne 
weitere  Prütnug  gefolgt  bin,  wie  diess  nach  Herrn  Vogel's 
Aussage  grossentlieils  der  Fall  gewesen  sein  soll  —  diese 
Frage,  ich  weiss  wahrlich  nicht,  wie  sie  so  ohne  Weiteres 
entschieden  werden  soll.  Dazu  gehdrt  jedenfalls  mehr,  als 
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Hemi  Yogel's  Buche  ^enieiBSchaftlicb  finden.  Dazu  g^elidit 
eine  <|iirdlg*^Ti< nie  Ver<;U'icliun<j  unserer  Bücher  nicht  aHein, 
sondern  auch  der  in  meinen  Händen  befindlichen  handschrill- 

Ijrfif  n  Mittheiluncr**ti ,  die  Herrn  Vitirrl  7nr  hrliphriren  Einsifcltt 
jctlcr  /rit  7.\\  l)irri<tpn  gestanden  h;ilie»  uür'lf'ii.  \\<'i]ii  er 
ancij  nur  eiuuial  ein  \  rrlaniren  dani;<ri^  «»-efz^en  i/iicli  Geäussert 
halte.  Lnd  zu  eiiam  bi^icheu  \  tt  laiigeu  hätte  iliu  unser  seit- 
heriges freundschaftliches  Verhaituiss.  nidit  aar  bctredifcigt, 
londern.  ftoeh  bestimmen  Bollca.  • 

Dieses  freundschaftliche  Yerhftitniss  aber  -—  ist  die  iVrt  ^mi 
Weise,  wie  sich  Herr  Yngei  gef^en  mich  benümiiien  bat,  die- 
sem Verhältnisse  überhaupt  an«^emessen^  Herr  Vogel  hat 
tag^täjiirli  (i('ln2*f'nhpit .  mrrh  7n  srfien  und  zu  spr^rhcn.  nnd 
832"^  mir  kein  Wort  von  der  liestliiiiiliciniir.  dir  r*r  LfL^fi)  iiiicfi 
Viir/t)!iriii2'en  «r^'denkt.  Das  Verlcilrni^- .  in  wi-lrlit-m  M^rr 
Voj^tl  Lü  ulii  i,taiiü ,  liätte  ihn  aulhmlern  sollen,  mii  oikij  zu 
sagen  ^.  wessen  er  mich  zu  beschuldigen  die  Absicht  habe^  nicht 
damit- idi  ihn  von  seinem  Torhaben  abgeredet ,  seadern  wftre 
es  auch  nar  dessbalb  |(eweseii ,  damit  ich  ihm  hfttte  6ele|^efr- 
heit  g^beo  können,  sich  eines  Bessern  in  Obenengen  und  ins- 
besondere sirh  die  BeschäuiunLf  zu  ersparen  —  die  Beschä- 
muntr-  dass  ich  ihm  nun  (iflfentlirh  sairfn  muss,  wie  er  mrinf» 
stete  Anirfrhtfirkpit  und  Offenheit  f^'iirn  ihn  auf  solche  Weise 
mit  Undank  belolint  habe.  Ich  für  iii<  In«  Per«on  hätte  eej^en 
Herrn  Vo^el  in  ähnlichem  Falle  auders  gehaudeltj  und  Herr 
Vogel  bat  Beweise  davon. 

Bibliothekar  Dr.  J.  Feizholdt  in  Dresden. 


Ha»  Psalter i um  von  1457  belrelTend« 

* 

Zu  meiner  Beschreibung  desselben  im  Serapeum  ist  nach- 
träglich zu  bemerken,  dass  meine  eigenen  Worte,  die  im  Ma- 
nuscri(>t  sämmtlich  unterstrichen  waren,  im  Drucke  von  den 
Worten  des  Textes  nicht  unterschieden  sind.  Es  wird  zwar 
kein  sonderlirlies  Missversfändniss  daraus  ciKstchciK  doch  ist 
die  l'eb(Tsi(  hiliclikeit  des  Textes  dadurch  etwas  gehiuderC,  uod 
tu  war  uütliig,  es  zu  sagen. 

Oberbibliothekar  nnd  Oberstodienrath  Dr.  Moäer 

in  Stuttgart. 


Verleger:  TL  0,  Weisel  in  Leipzig.  Dmek  tob  C  P.  MeUer. 
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Bibliothekwisseüsohaft,  HaudschrifteDkimde  und 
•  ältere  LItteratar. 

Im  Yereine  mit  Blbliotbekaren.  9ikd  Litteraturfirerniden 

..  .  .  Ii.ertii«gftg.eb«ii 

Drii<  Hubert  Naumann.  • 

Z'L       Leipjsig,  deA  90.  November  1845« 


Historische  Uebersioht  der  Verordnimgeh  wegen  Ab- 
lieferung von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  BibUothelien 

in  einigeu  europäischen  Staaten. 

Seit  Jahrhonderten  hat  die  oberste  Gewalt  in  den  meisten 

enropäischen  Staaten  es  als  ein  Redit  in  Anspruch  genommen, 
von  de»  im  Bereich  ihres  Staates  erscheinenden  Büchern  ein 
oder  mehrere  Exemplare  zur  Einverleibung  in  öfiFentliche  Bi- 
bliotheken von  den  Verlej^ern  derselben  iinentt^eftlich  zu  fordern. 
Auf  welchen  rechtlichen  Principien  diese  Forderung  beruhe  und 
wie  sie  sich  zu  den  Grundsätzen  einer  absolut  monarchischen, 
so  wie  einer  constitutioD eilen  Yedassung  verhalte,  diess  zu 
nntersncben,  ist  nieht  die  Tendenz  dieser  feilen,  sondern 
bleibt  vielmehr  Recbtsverslftndigen  aberltesen«  'Dagegen  wird 
es  mit  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  nicht  unverträglidl  er- 
scheinen, eine  rein  historische  üebersicht  der  Bestimmongfen 
zu  geben,  weiche  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  in  einigen 
Staaten  Kiiropas  theils  gesetzliche  Kraft  gehabt  haben,  theils 
noch  haben,  um  so  weniger,  als  die  Ablieferung  von  solchen 
Pflichtexeuiplaren  ein  für  die  betreftenden  Bibliotheken  sehr 
wicfadffes  - Yermebrungsmittel  ist ,  eine  solche  üebersicht  aber, 
so  viel  mir  wenigstens  bekannt-^  noch*  nirgends  gedruckt  sieh 
findet,  denn  der  dahin  einschlagende  .Aafsats  miKBfirSfqlilätte 
fAr  den  deutsehtn  Bnchhandeii)  ermangelt  gtndi^  einer  liisto- 
— — —  .  • ' .      .  ^.  ». 

1)  Jahrg.  tu.  N.  17.  &  443-44$.   .  ' 
▼L  Mahlgang.  .  22 


rischen  Entwickefung ,  und  bezieht  sieb  nur^  was  freiTich  audi 
seine  Tendenz  erwarten  liesSj  auf  die  Zeit,  in  welcher  er 
geschrieben  ist. 

I.  Oestreich. 

Von  welcher  Zeit  an  sich  hier  die  Abliefeniiig  tod  Pflidit- 
exemplaren  datirC,  dardber  findet  sich  keine  genauere  Angabe^ 
nur  soviel  ist  von  dem  neuesten  Geschicbtschreiher  der  kaiser- 
lichen Bibliothek  zu  Wien  festgestellt  worden ,  dass  bereit« 
im  Jahre  1G25  der  Kaiser  ein  verschärftes  Edict  deswegen 
erlassen  habe.  Das  Edict  selbst,  fügt  er  hinzu,  liegt  nicht 
vor,  aber  in  einem  von  Job.  Lua.  v.  Hagen  „Consiliarius  et 
Commissarius  in  re  libraria'^  Dechaot  zu  St.  Bernhard  und 
Costos  la  St.  Bartholomft  in  Frnnkfoit  am  Majrn  onterm  21. 
October  g«a«sntMi  Jahres  hierflber  an  den  MonarcAien  geschrie- 
benen Berichte ,  womit  der  Empfang  jener  Verordnung  bestä- 
tigt nüd  die  Anzeige  der  in  Folge  dersetben  getroffenen  Ein- 
leitungen erstattet  wird ,  heisst  es  :  ....  ,,Inhalts  E.  Key.  und 
„Köni2;-f.  Maytt.  allergnediü^st  und  ernstlich  Bevelchen.  dass 
„alle  Biichführer,  Buchhändler  und  Buchtrucker  der  Hof-Canzlej 
„von  jedem  privilegirtem  Buch  vier  Exemplaria:  sive  genera- 
„liter  ut  RR.  PP.  SSocietatis  Jesu  et  similes,  sive  specialiter: 
^,ud  TOD  Mwedenn  Newett  gndmckttn  Ein  Bxeoiplar  ^ 
„liefern  and  .zustellen  sollen  etc.''  Seitdem  finde  ich  rast 
sweihnndert  Jahre  hindorch  keine  Andeatnng,  welche  auf  die 
fimeneron^  dieses  Gesetzes  Bezug  hätte,  erst  im  Jahre  1807 
erschien  ein  Hofcanzlej-Decret  unter  dem  2.  April  ^)  folgenden 
Inhalts:  „Da  beynahe  in  allen  {Staaten  eingeführt  ist,  dass 
„Buchhändler  und  Buchdrucker  von  neuen  Werken,  welche 
„von  ihnen  aufgelegt  werden,  Eiu  manches  Mahl  auch  meh* 
„rere  Exemolarien  zum  Gebrauch  der  öffentlichen  Bibliotheken 
„nnd  zn  anlem  Absichten  nnentgeltlich  abgeben  mOssen,  die 
„Last,  welche  dadurch  den  Verlegern  aufgebürdet  wird,  gani 
,,nnbeaentend ,  der  hieraus  für  die .  öffentlichen  ttibliotheken 
^^entspringende  Yortheil  aber  nicht  anwichtig  ist.  so  hat  die 
,,Landesstelle ,  in  so  weit  es  nicht  etwa  schon  Desteht  ^  die 
„Einleitung  zu  treßen,  dass  von  jedem  dortlandes  im  Druck 
„erscheinenden  Werke  an  die  Universitäts  -  oder  Lycealbiblio- 
j^thek  ein  Exemplar  unentgeltlich  abgegeben  werde.**  Aus 
msw  mit  AbsidU  wörtlich  angeführten  Verordnung  geht  mit 
Wahrscheiiiliciikint  hervor,  dass  in  Bezqg  wat  die  KiaseiUcfae 
Bibliothek  jene  Tesordnasf  vom  Jahre  1^  schon  Ungst 

1)  E.  T.  d.  Mosel,  Geschiebte  der  k.  k.  HofbibUothek  S.  60. 
Sieh«  S.  Ii«).  I'rsnt  II.  politifche  Gesetze  und  Verordnungen  fOr 
die  Oestreichischeoi  Bihfluachen       GslifiNhee  Erbifoder.  (Wtee  «.i.) 
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ausser  Wirksamkeit  gekommen,    hinsichtlich  der  genannten 
Bibliotheken  aber  die  gesetzgebende  Behörde  selbst  über  das 
Bestehen  einer  derartigen  Bestimmung  in  Cngewissheit  war. 
Zu  Gunsten  der  ersteren  Anstalt  erscliien  bald  darauf,  unter 
dem  20.  Juni  1808,   ebenfalls  ein  Decret.    welches  die  Ab- 
lieferung von  Pilichtexemplaren   auch  auf  Kupferstiche  und 
Landkarten    ausdehnte*),    und  ein  zweites   unter   dem  20. 
Februar  1811,    welches  zugleich  verordnet,   dass  dem  Ver- 
leger angegebener  Artikel  der  Verkauf  eines  Werks  und  die 
Sicherstellung  gegen  \aclidruck  und  iNaclistich  desselben  nur 
unter  dem  Bedingnisse  zu  gestatten  sei ,  wenn  er  durch  eine 
von   der   Hofbibliothek   ausgestellte   Bescheinigung  erweisen 
krmne,  'dass  er  an  dieselbe  das  vorgeschriebene  PDichtexem- 
plar  abgeliefert  habe.    Unter  diese  Verbindlichkeit  seien  auch 
ausdrücklich  alle  im  Königreiche  LJn^arn  sowohl  in  deutscher 
und  lateinischer,   als  magyarischer  Sprache  verfassten  Werke 
zu  steilen,    ingleichen  Zeitschriften,   so  wie  auch  der  in  der 
Staatsdruckerei  herauskommende  Schematismus  begriffen.  Da 
jedoch    die   diessfäliigeu   Transportkosten   der  Hofbibliothek 
nicht  aufgebürdet  werden  können ,  weil  dieselbe  bei  der  Mög- 
lichkeit,  dass  das  Porto  den  Preis  des  eingesendeten  WerKS 
übersteige,   von  obiger  Anordnung  nicht  nur  keinen  Nutzen 
ziehen,   sondern  öfters  Schaden  erleiden  würde,   die  Heber- 
tragung  dieser  Kosten   auf  irgend   eine  andere  Stelle  dem 
Aerarium  ebenfalls  eine  neue  zuweilen  nachtheilige  Auslage 
verursachen  würde,   von  der  andern  Seite  hingegen  auch  die 
betreffeoden  Verleger  von  der  Last  der  Einsenilungskosten  be- 
freit werden  sollten ,   so  hätten  Letztere  ihre  I'llichtexemplare 
an  das  nächste  Revisionsamt  abzugeben,  von  weichem  sie  mit- 
telst der  Postwagen  -  Expedition  an  die  Hofbibliothek  zu  be- 
fördern seien,    liebrigens  sollen  sie  in  schönen  und  mangeU 
losen  ^   und  bei  Büchern  in  Exemplaren  auf  besserem  Papier 
bestehen,       Jene  Verordnung  vom  2.  April  1807  ward  durch 
ein  Studien -Hofcommissions -Decret  vom  15.  März  1811  er- 
neuert und  auf  die  Abgabe  von  Landkarten  ausgedehnt,  zu- 
gleich aber  vorgeschrieben ,  dass  von  letzteren  gute  Abdrücke, 
und  von  gedruckten  Werken ,   wenn  sie  auf  zweierlei  Papier 
gedruckt  worden,   ein  auf  dem  besseren  Papier  abgezogenes 
Exeuiplar  eingeliefert  werde.  ^) 

Diese  im  Laufe  von  vier  Jahren  gegebenen  Verordnungen 
hatten  nun  zwar  den  Erfolg,  dass  die  Buchhändler  ziemlick 
regelmässig  ihrer  Pflicht  nachkamen,  allein  keineswegs  war 
es  mit  den  Kupferstichhändlern  der  Fall,  welche  beinahe  noch 
gar  nichts  eingeliefert  hatten.    Durch  ein  neues  Decret  dor 


1)  A.  a.  0.  B.  30.  S.  242.  ^  ^ 

2)  A.  «.  0.  B.  36.  S.  75.  ^ 

3)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  84.  ..-h-^       yr  ^«•^ 
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'Hctf-€auzU'y  vom  13.  Februar  1812  wurden  dalier  'flie  Letz- 
teren nochmals  nn  tIiic  Verbindlichkeit  erinnert,  nnd  zugleich 
rnr  Krläuteriinu"  tniluTcr  l?<'?ütiinnin!i!rf'TT  im  F?f'trrft'  df*rs'f»(hf'n 
hin/.iit5"efiitrt ,  iiass  uulcv  l\  iiplrr^i  irlirn  nicht  allrin  tliese 
Bennnnini,'"  führenden  KiiiKstu  ti  kj; ,  sundtni  aiHÜ  alle  geoj^ra- 
phischeu  Karten  und  alle  Musikalien  beg;riÖen  seien,  dass  von 
-alIeD  diesen  eiü  Abdruck  avant  la  lettre,  wenn i  solebaruzi 
liaben'sei,  sonst  aber  ein  Abdradc  mit  der  Schrift  ,  innftiiriNNi 
ein  Hlatt  schwarz  oder  iilnniinii  t  zu  haben  sei ^  ein  ilhiminirtes 
Exeniidar  der  llof bibliolhck  tibergeben  werden  solle;  dass  die 
Pflif  htexeni|>lare  aller  (jattiin<i^en .  welche  seit  dem  Datum  des 
I lainlsrhrcih'^ns  vom  7.  TtiTjTn'«^  1*^0^  vfrlriT  worden,  binnen 
sechs  MtHialt'ü  dahin  NcrhiNNiij  iia(  li/ntraucu  ^cicn  5  dass  für 
die  Ablieferun}^  dei  mnii  ii  Üucher  inxl  K iipit  ii.liclie  ein  Termin 
von  4  WorheUp  vom  Tage  der  Auliidhuie  in  den  Verl uü. 
festzusetzen  sei ,  binnen .  dessen  entweder  die  EiiiseBdou<^  g e4 
scheben,  oder  eine  hinreichende  Entschnldiguni^  anstttgobeii^ 
Wi  fruchtloser  Verstreichung'  dieser  Frist  aher  daiSuf..iMl 
drinf^en  sei,  dass  das  Werk  ausser  Verla^^  des  HäniTlers  oder 
Unternehmers  j^ebracht  werde.')  J)och  scheinen  auch  diese 
>faa>sreg^eln  nicht  den  irf'wrniscilten  Erfoli»;  j^ehabt  zu  haben. 
tU  nii  durch  ein  nniiü  llotcaii/lt  i  -  !>erret  vom  10.  Aug;ust  1815 
wurden  die  ülitucn  vom  20.  Mai  (Juni)  1808  nnd  23.  Februar 
1811  wiederholt,  und  zuj^it-ich  die  Zeitunffsverleger  maer  ma- 
ätiffer  Ahndung  streng  zu  veirpflichten  ffehoten,  oass  si»i|:eMe 
Ali^Qndigdnfi;  eines  neuen  Werkes,  KupferstidistTodev^Mer 
Landkarte  in  die  Zeitun^^sbiStter  aufnähnren,  ol^ne 'Qass^  ▼nt» 
dem  Verleger  zn  diesfi-  Aufnahme- insbesondere  das  Imprfmator 
des  Bücher-Revisions-Amts  der  Provinz  erwirkt  worden  wäre, 
wpfrhrs'  dcntsplbrn  abrr  nicht  eher  zn  ertheilen  srin  werde, 
als  Iti-v  *T  sich  iilu-r  ilic  Aitlieffrniii:  <lrs  Pflicbt('\fMij|ilars  von! 
ang^cLiiiiiiit^ten  Werke  ausgewie.stMi  halie.^)  Ei»  buM  (laraiil 
bekannt  gemachtes  Üecret  vom  1.  Octobcr  1815  schieiU  die 
Abtiefernng  eines  Pflichtexempiars  nicht  nnr  ai -  i^lki'^^ 
brbliochek ,  sondern  auch  eines  dergfeicben'  an  di^  «itounvni^ 
tiiis-  oder  Lyceal- Bi!>li<)thek  der  Provinz,  wo  das  Werk  ec*i 
scheint  j' Vor  ,  und  ein  anderes  vom  4/ NoyembW?>desselben. 
Jahres  verordnet  nachträq^lich  zu  den  zwei  vorhergehenden 
Dccrf'tf'T!  a)  die  hpfohlene  IJekanntmarfitmir  dfT  N^oimal  -  Vt«r-l 
orddiiiiucii  wei»en  Ahirahe  d»>r  Pf1ichtt'\('i:i[ilarc  an  dir  k.  llof- 
bibliulhik.  im  Weire  einer  gi*dru(  kt<  !i  i\.undiiiachun<v^  zu  verau- 
lassen,  dauiit  sowohl  die  ausländischen  Schriftsteller,  weloiie, 
Wetrke  'im  lulande  verlegen ,  als  aucii  solch»  äc^3bteUeE«i4sr 
Kflnstler  ,  -  welche  ihre  YlTerke  airf  eigeIIe^Recb^mn|^;lvilrilli'■ 


1)  A, 0.  B.  38.  S.  103-105. 

2)  A.  «.  a.  B.  43.  S.  295. 

3)  A.  a.  0.  B.  43.  S.  328.  .  . 


Digitized  by  Goo^^Ic 


84t^ 

Sern,  von  der  Verbmdüchkeit  imtt'rrichtet  werden,  welche 
ihnen  durch  die  i^edaclili-n  Veroj  iliiun^en  aufirclcirt  wird, 
b)  die  Anwendung;  dieser  Verordnung fn  auch  aut  bteindruck, 
80  wie  überhaupt  auf  alle  künftige  Druckerfinüungen  auszu- 
dehnen. 

Ein  späteres,  vom  8.  Juli  1821  datirtes  Decret  der  Sta- 
dieD-UofGOimiiissioii  kenoe  ich  nar  ans  einein  Citate  des  Bör- 
senblattes. 

II*  Baiern. 

Im  Jahre  1663  erliess  Ferdinand  Maria  unter  deni  12.  De- 
cember  an  die  kurfürstl.  Hofkammer  den  Befehl,  „bey  allen 
,,Huchdruckerejren  im  Land,  wie -es  andrer  Orten  auch  ge- 

5,brä«rlilich ,  zu  verri!L'"fn ,  dass  von  allfii  neuausf^^eluMiuen 
,,l{üc}icrij  ein  Exemplar  zur  kurfürstl.  HiWiotUek  ein^j^j-srhickt 
,.\\<M  d(  .  )  Die  häufig;»!  Versäuniniss,  welcher  sich  die  iiuch- 
dnicki  r  und  Verleg^er  in  der  Erlülliinj^  dieser  ihnen  aiiferleg-ten 
PÜicht  schuldig  macluen ,  gab  ohne  Zweifel  die  Veranlassung, 
diesen  Befehl  nicht  nur  dardi  ein  Generale  vom  14.  Jult  1678^). 
so  wie  weit  später  durch  eine  Verordnung  vom  25.  iMai  1790 
zu  erneuern,  sondern  auch  beide  durch  eine  Verordnung  vom 
20.  December  1799  dahin  näher  zu  bestimmen,  dass  ,.a!lr  ia- 
,,ländiscben  Scbriflsteller  und  Verleger  von  all  jenen  Ijücliem, 
3,welche  sie  dem  Druck  übergeben  und  verle«^en,  ein  E\eiu|»iar 
„ohneoti^n'ltticli  abzugeben,  die  jedmalig  anj^esfrÜtp  Hot- 
,,hibliotiiekai  e  entj^egen  die  ünterlasser  dessen  dti  wilikühr- 
, glichen  Uestrafuug  willen  anzuzeigen  haben.-' Obgleich 
uiese  Verordnung  in  der  Constitutions  -  Urkunde  der  kOnigl. 
Akademie  der  Wissenschaften,  datirt  vom  1.  Mai  1807  (§.  XXTI. 
N.  2..)  ihrem  Hauptinhalte  nach  wiederholt  wurde,  so  sagt 
doch  ein  späteres  Decret  vom  15.  August  1812,  dass  jene 
Eioliereruiig  bis  daliin  nFe  vollkommen  in  Üj-füllung  gegangen, 
wesliafb  die  General- Kreis  -  und  Lnral  - Comniissariute  den 
Befefil  erhalten,  alle  SchriftsteMer  und  Bücherverleger  zur 
EinsüJidung  eines  PHicht' xeiaplars  anzuweisen,  und  solches 
künftig  jedesmal  vor  dem  iiüentlichen  Verkaule  zu  besorgen. 
Was  die  früher  gedruckten  Bücher  betriß't,  so  sollen  die  Ver- 
lags-Inhaber  gehalten  sein,  sie  auf  Verlangen  um  die  H&ifite 
des  Ladenpreises  abzugeben.  Schriftsteller,  welche  ihre  Werke 
Im  Aoslande  drucken  Tassen,  sollen  ebenfalls  zur  Einsendung 
eines  Exemplars  verbunden  sein.^)   Uebrigens  wurde  die  Ver« 

1)  Vgl.  Stei^T'^nb' TL^rr ,  ^Vrsiu  li  Ton  der  Entatchui^  nnd  Aufnahme 
der  kurfürstl.  BilHiothek  lu  Aiuiii;lien  S.  40.  •  • 

2)  S.  Waerner,  Baiersches  Gcsetz-Lexicon ,  B.  1.  S.  446. 

3)  S.  Baierscheä  liegieruiigülilart.  Jiilir(f.  1800.  Stk.  H.  S.  23. 

4)  Churpialibaieradies  fiegienuigsblakt.  Jahrg.  18i2r  Btk,  2LVL 
8«  1458'~i4S9*  V 
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f>rf?nnn^  vom  Jahre  1799  durch  eine  andere  vom  21.  April 
lbU2  auch  auf  die  {juiversitätsblblinthek  zu  Landshut  ausj^^e- 
d«*hnt.  In  neuern  Zeiten  scheint  die  Ablieteruog  von  Pflicht- 
exemplaren an  die  liui hibUotiiek  zu  xMünctten,  wenigstens  fafr» 
tisch  •  nicht  statt  zu  finden j  denn  es  befand  sieb  ooter  den  an 
die  Kamiiim  vom  27.  bis  28.  October  1897  eitffelaiireneii 
Anträffen  eil  Antrag  des  Abgeordneten  Freih.  v.  Xissberif) 
die  Verpflicbtong  der  inllkndischen  Bachhandlungen  dftta  b«« 
treffend.  2) 


Ein  Schreiben  des  thuriürsteu  Friedrich  I.  an  den  geheimen 
Rath  von  Schwerin  ,  dd.  Carzif^  d^n  6/16.  October  1699,  wei« 
thes  die  Abliefernng  voll  2  Exemplaren  vnn  allen  in  dem  Ver- 
tag ond  der  Offi^^in  einheimischer  ßuchführer  und  Bbchdrncker 
elpficheinenden  Büchern  an  die  damals  nicht  lange  erst  ent« 
standene  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  befiehlt  3),  scheint  die 
älteste  derartige  Verordnune  in  diesem  Lande  zu  sein.  Ihre 
Wirksamkeit  ma<^  jedrirh  Aen  so  wenig  von  langer  Dauer, 
als  hedfutender  Ausdehnung  gewesen  seinj  denn  schon  im 
Jahre  1726  wurde  den  Regierungen  zu  Cleve  und  Halberstadt 


felrafe  von       Tbalern  zn  belegen ,  nna  dennoch  berichteten 

im  Jahre  1730  {9.  October)  die  Bibliothekare  der  genannteft 

Bibliothek,  Philippi  und  Neuburg,  dass  mit  Ausnahme  der 
Hallischen  Waisenhausbnchhandlung  kein  anderer  inländischer 
Buchhändler  seiner  Yerfiindlichkeit  narl^komrae:  weshalh  in 
einer  ernsten  Yerfüj^uni^  (vom  21.  October  1730)  allen  Hegie- 
rungen  und  Universitäten  befühlen  wurde,  die  Buchhändler 
durch  Strafen  zur  Einsendung  der  von  ihnen  abzuljefernden 
Bücher  anzuhalten,  welche  Verordnung  noch  einmal  am  24. 
Janoar  1739  wiederholt  worde.^)  Eine  sdche  oonstante  Pflidbt- 


tes  Exemplar  far  die  tJniversit&tsbibliotbek  zli  Königsberg  in 

Anspruch  zu  nehmen,   laut  einem  Rescript  vom  2.  November 

1737,  wohei  jedoch  die  Pro£*-rammata,  tarniina  und  Leichen- 
predig"t(Mi  ausgesclilossen  seien''),  eine  Maassregel,  deren  ge- 
rinj^t  r  Erfolg  voraus  zu  erwarten  war.  Denn  wiewohl  diircli 
ein  Kescript  vom  7.  April  1755  die  Eiulieferuog  dieses  dritten 


1)  Baiersches  Rrgieruiigsblatt.  Jahrg.  1802.  Stk.  XVIf.  S.  304. 

2)  S.  Verhandlungen  der  Kammer  der  AI>g^eordnel«n  dST  Stindcver* 
sauunl.  d.  Köiiigr.  Baiern  im  J.  1Ö37.  B.  21.  b.  4b7» 

3)  S.  Wilken^  Grschicbte  der  köiügi.  Bibli«tbek  za  tferlin  S.  57. 

4)  «.  Wilken     a.  0.  S.  81. 


III.  Preussen. 


9)  V.  Cupift  ConetitiiliMMi  l 
S.  A5— 06. 
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Exemplars  nochmals  befohlen  wurde,  so  wird  dach  in  einem 
andern  j  von  Berlin  den  17.  üctober  1763  datirten  gesagt, 
dass  dieselbe  seit  1750  unterlassen  worden  sei. Eben  so 
wenig  ging  die  Einlieferung  an  die  königl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin in  dieser  Zeit  von  Statten,  daher  die  wiederholten  Be- 
schwerden ihrer  Beamten  und  die  dadurch  veranlassten  Ver- 
ordnungen ^  welche  jedoch  beide  fruchtlos  waren.  So  wird  in 
einer  an  die  Universität  zu  Halle  ergangenen  Verordnung  vom 
5.  Juli  1758  gesagt,  dass  ,,über  die  Unrichtigkeit  und  ^'ach- 
„lässigkeit  in  Ablieferung  der  daselbst  verlegten  Bücher  von 
„den  Bibliotbecariis  Beschwerde  geführt  und,  geschehener  An- 
zeige  nach,  der  Buchdrucker  N.,  welchen  die  Ordnung  treffe, 
„dergleichen  Sammlung  einzupacken  und  franco  anhero  zu 
„spediren,  alles  von  dem  Doclore  und  J'rofessore  Theologiae 
„N.  gesdiehenen  Erinnerns  ohnerachtet,  hierunter  sich  beson- 
„ders  widerspenstig  bezeige,"  weshalb  demselben  seine  Wi- 
derspenstigkeit ernstlich  zu  verweisen,  und  ihn  zu  ungesäumter 
Einsendung  der  seit  zwei  Jahren  gedruckten  Schriften  anzu- 
halten befohlen  wird.^)  Besonders  dringend  mochten  die  Be- 
schwerden des  Bibliothekars  Stosch  in  einem  Berictite  vom 
21.  März  17Ü5  sein;  denn  wir  finden  aus  diesem  Jahre  meh- 
rere Verordnungen  der  Regierung  über  diesen  Gegenstand. 
In  der  einen,  Berlin  den  13.  April  datirt  und  an  die  Univer- 
sitäten Königsberg,  Frankfurt,  Halle  und  Duisburg  gerichtet  3), 
wird  bestimmt,  dass  die  zwei  Exemplare  alle  halbe  Jahre, 
vierzehn  Tage  nach  der  Oster-  und  vierzehn  Tage  nach 
der  Michaelis  -  Messe  zu  Leipzig  gegen  Scheine  abgeliefert 
werden  sollen,  und  auch  von  Schriften,  welche  von  Buch- 
druckern auf  Anderer  als  der  Buchdrucker  Kostea  gedruckt 
werden ,  ein  wohlconditionirtes  Exemplar  abgeliefert  werde^ 
In  einer  zweiten  an  den  Magistrat  zu  Berlin  vom  29.  März*) 
wird  den  Buchfiihrern  und  Buchdruckern  eröffnet,  dass,  da 
zeithero  zum  öftern  defecte  Exemplare  abgegeben  worden,  sie 
solchenfalls,  und  sobald  deV  Defect  entdeckt  würde,  verbunden 
bleiben,  dergleichen  mangelhafte  Exemplaria  gegen  vollstän- 
dige einzutauschen.  In  einer  dritten  an  die  drei  Oberamts- 
Regierungen  in  Schlesien  vom  29.  März*)  wird  die  Obliegen- 
heit der  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  auch  auf  Schlesien 
ausgedehnt.    Auch  sollten  die  ausländischen  Buchhändler  von 


1)  T.  NoYum  Corpus  Constitut.  Marchic.  y.  J'.  1763.  p.  295. 

2)  v.  ibid.  T.  If.  (1756—1760.)  S.  303-304. 

3)  V.  ibid.  de  ann«  1765.  S.  665—666. 

4)  V.  ibid.  de  anno  1765.  S.  613—614.  TJiQ  Wiederholungen  mög- 
lichBC  zu  vermeiden  y  habe  ich  bei  Angabe  des  Inbaks  der  einzelnen  Ver- 
ordnungen nur  diejenigen  Bestiiumuiigen  hervorgehaben,  welche  jede 
derselben  eigenthüiulich  enthält. 

5)  ibid.  de  anno  174>5.  p.  611—613. 
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den  Büchern,  für  welche  ihnen  kfinigl.  Privileg^ien  f^^eg-en 
Nachdruck  ertheilt  würden,  Ein  wohlconditidnirtes  Exemplar 
abliefern  j  in  Bezui^  auf  diese  Bücher  wurde  der  Etats  -  und 
Kriei^sminister ,  Freiherr  v.  Fürst,  als  ('lief  des  Leliensdepar- 
teuients  angewiesen .  am  Schluss  jedes  Jahres  dem  Curatoriuin 
der  köni^l.  Bibliothek  ein  Verzeichniss  der  aus^;eferti&rten  Bü- 
cherprivileg^ien  zustellen  zu  lassen.  ^)  Eine  vierte  endlich,  da- 
tirt  von  Berlin  den  10.  Juni,  ohne  Zweifel  aus  Veranlassiioi^ 
eines  streitig-en  Falles  hinsichtlich  der  Accise  und  andern  Ab- 
gaben für  eingesendete  P/lichtexeniplare ,  erklärt  diese  für 
w  ahres  Fürsten  -  Guth,  was  von  allem  Zoll-Licent  und  andern 
Abgaben  frei  bleiben  müsse ,  und  weist  daher  die  Kriegs- 
und Dumainen-Kammer  zu  Königsberg  an.  alle  von  den  Buch- 
]iandlungen  des  ganzen  Lan-Ies  eingehenden  Bücher  und  Schrif- 
ten dem  dasigen  Schlossbibliothekar  Bock  künftig  von  allen 
obgedachten  Abgaben  frei  verabfolgen  zu  lassen.  ♦) 

Alle  diese  .Maassregeln  von  Seiten  der  Regierung  "waren 
aber  nicht  vermögend ,  die  Buchhändler  zur  genauen  Erfüllung 
ihrer  Obliegenheit  zu  vermögen ,  und  unter  der  Regierung 
Friedrich  AVilhelms  II.  klagte  Biester  in  einem  vom  1.  Sep- 
tember 1788  an  den  iMinister  v.  Wöllner  erstatteten  Berichte, 
dass  ausser  den  Hallischen  Buchhandlungen  fast  kein  anderer 
lJuchhändler  die  Bücher  seines  Verlags  liefere.  ^)  In  Folge 
dessen  wurde  am  28.  December  1789  ein  neues  Rescript  er- 
lassen**), worin  mit  Wiederholung  der  früheren  Verfügungen 
auf  diese  Verbindlichkeit  der  Buchhandlungen  als  eine  aus- 
drückliche in  die  von  Zeit  zu  Zeit  verliehenen  Privilegien  ein- 
gerückte Bedingung  hingewiesen,  die  Ablieferungspflichtigkeit 
auch  auf  Landkarten  und  andere  dergleichen  Werke  ausge- 
dehnt, und  dem  Buchhändler,  welcher  sich  der  Befolgung 
dieser  Obliegenheit  entziehen,  oder  länger  als  ein  Jahr  von 
dem  Tage  an  dieselbe  zu  erfüllen  anstehen  würde,  angedroht 
wurde,  auf  die  erste  Anzeige  der  Bibliothekare  der  königl. 
Bibliotliek  durch  den  Fiscus  zur  Verantwortung  gezogen,  und 
ausser  der  durch  Execution  zu  bewirkenden  Nacidieferung  mit 
einer  bis  auf  den  doppelten  Ladenpreis  willkürlich  zu  bestim- 
menden Geldstrafe  zum  Besten  der  Bibliothek-Casse  belegt  zu 
werden.    Zugleich  wurde  denjenigen  Buchhändlern  und  Buch- 


1)  S.  Wilkeii  a.  a.  0.  S.  94—95.  Jedoch  finde  ich  in  der  oben  er- 
wähnten Verordnung  vom  29.  März,  welche  er  anführt ^  diesen  Punkt 
nicht  erwähnt. 

2)  Vpl.  Nov.  Corpus  Constitutt.  Marcliic.  de  anno  .1765.  S.  899—900. 

3)  Vgl.  Wilken  a.  a.  0.  S.  122. 

4)  Vgl.  Nov.  Cormis  Constitntt.  Marchic.  1788-;-1790.  p.  2681— 2683. 
lind  in  Bezug  auf  Schlesien :  Neue  Sammlung  aller  im  Herzoffthum  Schle- 
s\cu  etc.  ergangenen  Verordnungen ,  Edicte  u.  s.  w.  während  der  Regie- 
rung Friedrich  Wilhelms  II.  B.  3.  S.  106-111.  . 
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druckern ,  weldie  bislier  in  Beobachtanfj^  dieser  ihrer  Obliegfen- 
heit  säumig  i^eweseii  seien,  zu  deren  Nachfiolung'  noch  ein 
Jalir.  von  der  hevor^tefiefidfii  Mitliaelis  -  Messe  178^  r\u  ^e- 
recliiiel^  verstauet,  biiiiieu  welcher  sie  die  noch  restii enden 
Jiiicher  und  Schriften,  weiii^^steus  vom  Jahie  17G5  an,  oder, 
weati  sie  sich  später  etaUirt  haben,  seit  dem  Anfan<);e  ihres 
Haudeb  oacli  und  abliefern  icAnnen,  widrii^enfalla  sie  in  die 
oben  bestimmte  Strafe  verfallt n.  Jm  \  erlauf  der  nächsten  17 
-  Jabre  von  1790  Iiis  1307  .schein (  n  die  Heamten  der  Bibliothek 
seihst  von  dem  denselben  ziisteheinh  ;i  Hechte  selten  Gebraocfa 
j^"emachf  7t]  finhen;  und  cht  am  Schhi'^'^e  dft'ses  Zeitraumes 
durch  il  Ml  [  ilsit*'!'  Frieden  nielaer»'  Lrinilcr  von  Preuss^M?  ah- 
y;etret('ii  winli-n  ^\;^ren.  deren  liucliltaiidluni^'en  ehf^ruladurch 
Zü  weiLeier  iljlieiei  tm^  nicht  angehalten  werden  dui  lten,  so 
fand  der  damalige  geheime  Ober-Hegierunj^srath  iXicolovius, 
als  er  im  Jabre  1807  die  Bibliothek  öberoahm,  dass  in  den 
letzten  Jahren  vieles  nicht  einj^escbickt  war^  ond  die  meisten 
Werke  fehlten,  weiche  in  jenen  Bijchhandluni^en  erschienen 
waren.  Auf  seine  Veranlassung*  wurde  dalier  der  Geheime 
Jiisfi/rnth  Schmn!/.  d.inials  Kanzf^T  der  IJniver'^itflt  Halle,  er- 
suciit .  die  dorli^en  liuciihandlunu cn  zur  IVaclilieferung"  der  norh 
nif!it  ciiil; c^audten ,  7!ir  jireu<sis(  !u>n  Zeit  herausgef^'ehenen 
\erIa^\3S€lii  ilLen  zu  vei  inög-en.  Su  wcnic;"  sich  ein  g-ünstig^er 
Erfolg  versprechen  liess ,  so  machten  sich  doch  sämuuliche 
Halfische  Buchhandlang^en  verbindlich,  alle  von  1796  bis  1807 
iii'  Halle  erschienenen  Schriften  der  könig^l.  Bibliothek  onent^ 
gfeltlich  zu  übersenden^),  so  wie  sie  aach  später,  seit  der 
Wiedervereinigung^  von  Halle  mit  der  preussischen  Monarchie^ 
durch  gewissenhafte  und  bert^itwillig-e  Erfiillunj^  ihrer  ühlie- 
n-pnheit  s'irh  rühuilichst  afi«:7eirhnf»teo.  ~)  Tti  dfii  .Tnfiren  1809 
und  iSlU  rirlen  wiedt'i'Iinli c  Khi'jfii  iilicr  liKiiiurlliarics  Rin- 
f^eheii  der  Pllichtexenijdare  neue  Iteäci  ijUe ,  sowolil  von  Sriten 
der  Section  des  Unterrichts  als  des  Ministeriums  des  Innern 
an  ^die 'Verschiedenen  ilegiermi^en  der  Monarchie  hervor^^  sehr 
viels;»  Bnchhandlungen  verweigerten  aber  fferadeza  diese  Ahr 

Sähe,  indem  sie  sich  auf  die  durch  das  Edict  vom  3.  Novem- 
er  1810  eingeführte  Gewerbefreiheit  beriefen.  5}  So  dauerte 
die  Lage  der  Sache  fort  bis  zum  Jahre  1819,  wo  durch  dast 
Censtiredirf  vom  i^.  October  lic-timmt  worflf  .  d.fss  kpin  Ver- 
leger /MV  Wilu'ivrww^  von  irticinl  riiinn  l- rri  -  j^ciiiplare  an 
eint-  liihli^iUiek  verlinnden  sein  sollte  j  wenn  er  ein  Werk  mit 
Erlaubuiss  habe  drucken  lassen.'^) 


1)  S.  r?f'itr;i\'^f  /III  Kuiiiie  l'itussons  U.  1.  S.  GO — 62» 

2)  S.  U  ilkcü  a.  a.  O.  S.  159—160.  '  '     '  ' 

3)  S.  Wilkeii  a.  a.  0.  •  •  .      '    '  * 

4)  S«  Gesetssammhuig  für  die  Preussischen  Staaten.  Jahrg.  1819. 
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Doch  war  dieses  Edict  mir  auf  fünf  Jahre  gültii;;:,  und  da- 
her ward  durch  eine  Cabinelsordre  vom  28.  Deccmher  1824 
den  Vfrleirern  wiederum  die  Verbindlichkeit  auferlegt,  vom 
1.  Januar  1^25  an  zwei  Exemplare  ihrer  V^erla^sartikel .  und 
zwar  eins  an  die  grosse  Bibliothek  zu  Berlin,  das  andere  an 
die  Biblietbdc  der  üvivertHlt  derieni^en  Provinz,  in  wetdicr 
der  Yerleger  wohnt,  nneot^eltlicn  eininsenden  0  9  woza  eine 
Verfö^uno;  des  kAnigl.  Ministeriams  der  geistitcben  (JnterriGhts* 
Bnd  Medicinalaogele^enheiten  vom  1.  März  an  die  königlichen 
Oberpräsidenten,  welclie  bestimmt,  daas  von  jedem  Werke, 
welches  in  verschiedenen  Ausgaben  erschRineu  würde,  künftig^ 
ein  Kxemplar  der  besten  und  v^>IIs^äT^tli<^^s^pn  Anse^abe  an  die 
köni^l.  Bibliothek  abgeliefert  werden  soiie,  als  Zusatz  zu  be> 
trachten  ist.^) 

Endlich  ist  hier  auch  einer  besondern  Art  von  Pflicht- 
exemplaren zu  gedenken .  deren  Ablieferung^  aber  nicht  von 
den  Buchhandlungen,  sondern  von  liniversitattii  imd  Schulen 

? geschieht  —  der  Programme  und  JSchulschriflen.  Durch  die 
'ircularverfügun^en  vom  26.  iMai  1819  und  13.  September 
ibS2>  wurden  die  künigl.  ProvinziaUSchnlcoUee^ieti  heauf tragt, 
TOtt  iftinnitiicbeB,  In  inrem  Bereiche  nlljährlicE  ausgegebenen 
Programmen  und  Sdialschriften  zwei  Exemplare  an  aie  kdniet 
Bibliothek  zu  Berlin  einzusenden.  Da  jedoch  nach  Anzeige  £• 
Oberbibliothekars  solches  nicht  von  allen  Seiten  mit  der  nA- 
thigcn  Regelmässif^keit  und  Vollständigkeit  bewirkt  worden 
war,  und  Seitens  der  königl.  Bibliothek  die  Vollständigkeit 
der  ihr  von  den  Provinzial-Schulcolle^ien  zugehenden  Sendun- 
gen von  Schulschriften  nicht  wohl  ermittelt  wnnlen  konnte,  so 
sah  sich  das  obige  Ministerium  darcii  ein  Circular  v<»ra  9.  Juni 
1838  veranlasst,  diese  Verfügung  zu  erneuern  uad  zugleich  zu 
heitifflinen,  daas  vom  Jahre  i838  IncL  an  fitar  die  Univerei. 
tätsbibliothek  zu  Berlin  ein  Exemplar  der  in  Bcreleb  jedes 
Provinzial-Schalcoilegiiimg  erschienenen  Schulvorscbriften  von 
letzterem  eingesendet  werden  soUe,  weiche  drei  Exemplare 
denjenigen,  welche  dem  Ministerium  jährlich  einzusenden  seien, 
beit;efiigt  werden  müssten.  3)  Zu  gleicher  Zeit  erging  auch 
ein  zweites  Circular  an  die  ausserordentlichen  Regierungsbe- 
vollmäditigteo  bei  den  Ilniversifäten ,  welches  ebendasselhe 
hiasichtiich  der  akadeuiiüciieu  iScliniteu  veriügt.^}     /r,ii  -^^t,- 


1)  S.  Gesetattomlung  Jahrg.  1825.  S.  3.  N.  5* 

2)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  m 

3)  Vgl.  Koüh,  die  pwasrisch«  Ui^Tmiiitfn  B*  2.  S.  iM-^iT. 

4)  Vgl.  Koch     a.  0.  S.  617. 
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lY.  CrrossbrUanoiei. 


Das  Copyright  iler  ^^fferiiiichen  Bibliotheken  (irnssbritaii- 
Iiiens  datirt  seine  Entstehung  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Als 
Thomas  Bodlev  oiit  DBermOuetem  Eifer  seine  Bibliothek  zum 
Natten  der  Oxfonlieciieii  UniveraItU  sanmelte,  achlnss  er 
-  mit  den  Mitgliedern  der  Bachhftndler-Innnnr  m  London  im 
Jahre  1610  eine  UeliereiDkanft,  lofnl^e  welcher  sie  sidi  Ttr- 
bindlich  maciiten ,  ein  Exemplar  von  jedem  in  ihrer  Corpora- 
tion kunftiL'"  711  (Irnrkciuleii  Wfrke  an  die  l'nivcrsitSt  ahrnlie- 
lern.  hu  uti/w  <  iteihatt  die  Kxistt'iiz  »-ines  solcden  \  ertrag  ist, 
so  grosse  Lni,^cwissheit  herrsclii,  selbst  bei  pn^^lischen  Sfrhrift- 
stellern^  über  die  Ei^enthümlichkeit  und  die  Motive  desselben; 
namentlich  kann  die  Frage,  ob  die  t^enannte  Corporation  aus 
Erkenntlichkeit  für  einige  tmi  Bedl«^  ihr  m  Thcil  gewordene 
YerfAnstignngen  sich  freiwillig  zu  diese«  Opfer  erboten,  oder 
ob  LetEterer  sie  dun  überredet,  nicht  melv  mit  Bestimmtlieit 
zu  beantworten,  und  es  scheint  nur  soviel  fest  cu  stehen ,  dass 
dieses  (lebereinkomiiien  ein  blosser  Privafart  war  und  sich 
auf  die  in  dem  Kreise  dieser  Corporation  t'rs(  liienenen  Werke 
beschränkte.  Nur  zu  bal»l  aber  wnrde  aus  diesem  freiwilligen 
Zngeständiiiss  eine  Staatslast.  Ein  Uecret  der  btern-Kammer 
vom  11.  Juli  befiehlt  auf  Grund  jener  Uebereinknnft  allen 
Urackern,  von  jedem  neu  fredmckten  oder  mit  Zosftiten  neo 
aufgelegten  Buche  ein  Exemplar  zortick  is  behalten,  und  bevor 
der  Verkanf  des  Bachs  begänne,'  in  die  Bucbbtodlerhalle  ahzuli*> 
fern,  von  wo  aus  es  der  Keeper  derselben  an  die  Bibliothek  zn 
Oxford  .  bei  Arrest-  und  anderer  von  dem  Gerichtshofe  nach 
seinfMii  Ermessen  zu  bestimmenden  Strafe,  ab/jisenden  habe, 
l)o(  h  srheint  man  dies» t  Verordnung  nicht  eben  sehr  pflnktlick 
uachi^ekommen  zu  seiuj  denn  um  das  Jabr  1662  fand  aer  Vice« 
kanzler  von  Oxford  fir  nAthig,  die  CoqMvatiott  derttnt^bänd* 
1er  ao  ErfflUniig  ihrer  Obliegeimeit  lo  erinnern  •  wobei  er  m/ik 
Aber  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Vernacnl&ssignng  der- 
■eflien  beklagte.  In  ebendemselben  lahre  rief  die  h&ofige  An- 
wendung der  Presse  zur  Verbreitung»-  anfrflhreriscber  Pamphlcfts 
nnd  f*arrp!srliriften  einen  Parlamentsart  hervor,  in  welchem 
die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  drei  erhnlit  wurde,  mit  dem 
Beifüjjen,  dass  sie  vom  besten  Papier  und  nKiij; liehst  breitem 
Rande  sein  ^  und  sowohl  in  die  Bibliothek  des  Königs,  ab  in 
die  der  Universitäten  zu  Cambridge  and  Oxford  abgeliefert 
werten  aalken.   Dieser  Act,  dasten  CMigkMdt  imprtnglidi 


1)  Vgl.  Report  freui  the  select  Commitcee  on  the  Copvrjgbu  Acts. — 
Gentlemans  Magazine  Vsl.  LXXXVIII*  P.  I.  p.  977—578.  —  Caradufc 
Orrgin  of  delivering  BmIu  tD  piflilie  Libraiiha  »  Ibid.  yd^'hXXXSr. 
P>  L  p.  14«-U7. 
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auf  zwei  Jahre  g-esetzt  war,  wurde  später  durch  zwei  nach- 
folgende bis  Zinn  Jahre  1679  in  Kraft  erhalten,  wo  seine 
Wirksamkeit  aufhörte  .  jedoch  im  ersten  Jahre  Jacobs  II.  wie- 
derum in's  Ijeben  trat,  bis  er  im  Jahre  1695  e;änzlich  aulf^e- 
hoben  wurde .  nachdem  noch  zwei  Jahre  vorher  die  Buchhänd- 
ler und  Buchdrucker  durch  eine  Verordnung  an  ihre  »Schuldij"^- 
keit  erinnert  worden  waren.  Seitdem  scheint  bis  zum  Jahre 
1710  eine  Ablieferung  i^ar  nicht  mehr  stattj^efunden  zu  haben; 
weuif^stens  versichern  die  berichterstattenden  Mit<j[lieder  der 
Committee  vom  Jahre  1816,  in  den  Büchern  der  Buchhändler- 
halle keine  Spur  davon  {gefunden  zu  haben ,  und  die  Dring^- 
lichkeit,  mit  welcher  llearne  in  der  Vorrede  zu  seinen  1703 
fredruckten  Helicjuiae  Bodlejanae  zu  Geschenken  für  die  Bodlei- 
sche  Bibliothek  auffordert,  macht  dieses  noch  wahrscheinlicher. 
Im  Jahre  1710,  dem  achten  der  Be^j^ierunj^  der  Königin  Anna, 
erschien  der  bekannte  Act  for  the  encouragement  of  lear- 
ning ,  welcher  auch  über  das  Copyright  sich  verbreitete  und 
in  dieser  Beziehung  Folgendes  verordnete.  Von  jedem  nach 
dem  10.  April  1710  neu  oder  in  vermehrter  Auflage  erschie- 
nenen Buche  sollen  die  Drucker  neun  Kxemplare  an  die  Keeper 
der  Buchhändlerhalle  /u  London  vor  der  Fublication  abliefern 
zum  Gebrauch  der  königlichen  Bibliothek,  der  Universitäts- 
bibliotheken zu  Cambridge  und  Oxford ,  so  wie  der  vier  übri- 
gen in  Schottland,  ferner  für  die  Bibliotheken  des  Sion-Col- 
lege  zu  London  und  der  Advoraten  zu  Edinburgh ,  welche 
Exemplare  derselbe  anf  Verlangen  der  Beamten  dieser  Biblio- 
theken oder  anderer,  von  diesen  dazu  autorisirten  Personen 
binnen  zehn  Tagen  nach  der  Abforderung  für  die  genannten 
Sammlungen  einsenden  soll.  Alle  Eigenthümer,  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  so  wie  die  Keeper  der  Buchhändlerhalle 
sind  im  Unterlassungsfälle  nicht  allein  mit  dem  Geldwerlh  der 
zurückbehaltenen  Exem|>lare,  sondern  auch  mit  fünf  Pfund  für 
jedes  einzelne  derselben  zu  bestrafen.  So  drückend  diese  Be- 
stimmungen auch  für  die  Verleger  waren,  so  wurden  sie  den- 
noch bei  den  späteren  Gesetzen  unter  Georg  IlL  Regierung 
vom  Jahre  1775  und  1800  zu  Grunde  gelegt 5  ja  sie  wurden 
sogar  noch  durch  eine  Verordnung  vom  Jahre  1814  überboten, 
laut  welcher  die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  eilf  erhöht 
wurde,  indem  auch  die  Bibliotheken  des  Trinity-College  und 
Kings-Inn  zu  Dublin  berechtigt  sein  sollten,  innerhalb  zwölf 
Monaten  nach  der  Publication  solche  zu  fordern.  Um  übrigens 
das  Erscheinen  solcher  Uücher,  welche  ablieferungsfähig  waren, 
in  Gewissheit  zu  setzen,  sollte  der  Titel  und  Verleger  eines 
jeden  binnen  einem  Monate  nach  der  Publication  in  der  Buch- 
händlerhalle eingetragen ,  und  ein  Exemplar  an  das  Britische 
Museum  eingesendet,  zugleich  aber  auch  Verzeichnisse  solcher 
Bücher  durch  den  Keeper  der  Niederlage  dieser  Halle  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  genannten  Bibliotheken  gesendet  wer- 
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den.  Weiche  Wirkunj^on  diese  g-ewiss  selir  drückenden 
Uestimmunt^en  haben  würden,  liess  sich  fast  erwarten.  All- 
gemein erhoben  sich  Klagen  über  Lngerechtigkeit^  man  be- 
eiferte sich ,  darzuthun .  welchen  bedeutenden  V  erlust  man  bei 
Prachtwerken  habe  2),  und  zahlreiche  Processe,  welche  nnch 
obendrein  bedeutende  Summen  absorbirten,  blieben  nicht  aus. 
Zwar  fehlte  es  nicht  an  Vorschlägen^),  die  man  zur  Abände- 
rung eines  so  drückenden  Gesetzes  machte,  dennoch  aber  blieb 
es  in  Kraft  bis  zum  Jahre  1842,  wo  es  durch  ein  vom  I.Juli 
datirtes  ersetzt  wurde,  welches  festsetzte,  dass  von  jedem 
Buche  binnen  einem  Monate  nach  der  Ankündigung,  wenn  es 
in  Ijoudon ,  binnen  drei  Monaten ,  wenn  es  im  übrigen  König- 
reich, und  binnen  zwölf  Monaten,  wenn  es  in  den  übrigen 
britischen  Besitzungen  erscheint,  im  Namen  des  Herausgebers 
ein  Exemplar  in  das  britische  Museum  niedergelegt  werden 
soll .  sobald  dasselbe  nach  der  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes 
erschienen  ist.  Dieses  fc]xem|dar  kann  gebunden,  geheftet  oder 
broschirt  sein,  muss  aber  von  dem  besten  Papier  sein,  worauf 
die  Auflage  abgezogen  ist,  und  begleitet  von  allen  Karten, 
Ku|>fern  und  andern  dazu  gehörigen  Bildnissen,  welche  eben 
so  gut  colorirt  sein  müssen,  als  die  besten  in  Verkauf  ge- 
brachten. Dasselbe  gilt  auch  von  jeder  neuen  Auflage,  welche 
Zusätze  oder  Veränderungen  sei  es  im  Text,  Kupfern  etc. 
enthält,  selbst  wenn  die  erste  Ausgabe  des  Werks  vor  der 
Bekanntmachung  dieses  Gesetzes  gedruckt  und  daher  nicht  in 
dem  Museum  niedergelegt  sein  sollte.  Das  niederzulegende 
Exemplar  muss  zwischen  10  Uhr  Morgens  und  4  Uhr  Nach- 
mittags (mit  Ausnahme  der  Sonntage,  Aschermittwoche,  Char- 
freitags  und  Weihnachten)  in  das  Museun»  an  einen  der  Be- 
amten oder  an  irgend  eine  von  den  Vorsfeliern  desselben  dazu 
autorisirte  Person  geschickt  werden ,  welche  dafür  einen  Em- 

Iifangscheiu  ausstellt.  Ein  eben  so  couditionirtes,  vollständiges 
i]xemplar  von  jedem  der  Ablieferung  nach  obigen  Bestimmun- 
gen unterworfenem  Werke  nebst  allem  dazu  gehörigen  Appa- 
rat. sowj)hl  in  der  Originalausgabe,  als  in  neuern  veränderten 
Ausgaben ,  soll  auf  specielle  Aufforderung ,  die  dem  Heraus- 
geber binnen  zwölf  Monaten  nach  dem  Tage  des  öffentlichen 
Verkaufs  zugeschickt  werden  muss ,  den  Vorstehern  oder  den 
von  ihnen  autorisirten  Personen  folgender  Bibli(»theken ,  als 

der  Bodleiischen  Bibliothek  zu  Oxford, 

  )  • 

1)  V.  Ammal  Refrister  1814.  Append.  to  Chroiiicle  p.  334. 

2)  V.  GentU'maii's  Magazine  1826.  P.  IF.  p.  445—446.  nisa* 

3)  V.  Kdw.  Clirisfiaii,  Reasons  for  a  Modifiration  of  the  Act  of 
Anne,  resiHM-rinc-  the  dcliverj'  of  Rnoks  and  Copyright.  Lond.'l813.  8. — 
Sain.  Kff.  Riydges,  Reasons  for  a  funlier  Ainendineni  of  the  Act  54. 
(reorge  III.  cap.  156.  beeing  an  act  to  aineud  ihe  Cupyright-Act  6f  Queen 
Anne.    Lond.  1817-  8.  .  .Ji  .«  *n- j}  .ni\  ..«.»Ii  .4 


850 

>4«r  5ffeiidicheii  Bibfiothek  <tt  Cambridge, 
der  Rililiothek  dwp  Advoctien  zu  Edinburgh, 
der  Bibliothek  von  S.  Trinity  zu  Dublin 
abgeliefert  worden.  Diese  Ahüf-ffninir  soll  einen  Monat  nach 
der  Rrhrifrli(hen,  an  den  At;eiiieii  der  Buchhänd.er  -  imiu«g 
fr«'ririut't<'n  Forderung  geschehen.  Doch  kann  auch^  der  Her* 
aus  elu  r.  dem  von  Seiten  einer  der  genaaDteii  Btfaliotlidiei 
ein\un  ihm  herausgegefc^iies  Werki:ate*foi^«rt  ist, 
dasselbe  dirett  a«  diearfbe ^  iedecH  ftviifctrt  .  schicken  worauf 
er  dto  BApftrogschein  von  ihr  erhalten  wird.  Die  Vernach- 
Ite^ieung  einer  solchen  Ablieferung  zieht  dem  Hpran^Gfcber 
eines  Werks  nicht  allein  eine  dem  Fr<  ise  tirs  K\r!ii[)lars  gleiche 
Geldstrafe,  sondern  ausserdem  n<Kli  j  '(h  siii:il  *  inc  /weite  zu, 
vrcMv'  jrdnrh  dip  Summe  von  5  l'iiJiid  nicht  üherschreiteo 
darf.  \v  nnrfKh'in  entweder  der  auf  summarischem  ^ 
zwei  rricdeiisrichtern  des  Landes,  der  GralMaft-'^MT  oea 
Ortes,  wo  der  Herausgeber  wohnt,  geftthrte  Prweta  beitjm- 
men  wird,  odiJr  mfblge  der  Kla^  aaf  Schuld,  auf  Betreiben 
dM  Bibliothekan ,  vira  irgend  einem  Gttriehtshole  d«e  fteicba 
^H^nnt  Verden  wird.  ^) 

£.  G,  Vogel  iu  Presden. 


Sopplemente  zu  Hain'ü  üepertorlam. 

Colnmbaa  (€lirl«topb»nia> 

EpUtola  de  insulis  nuper  inventi9.   üaiu  5490.  4.  non  vidit, 

suppletüs. 

(Im  Besitz  des  Herrn  Antiquar  Asber  in  Berlin^  Mai  1845.) 

F.  i«:  C  Epißola  Cbriftofori  Cotom:  eui  ^Us  noßra  maltü 
debet:  de  ||  Infalia  Indi^  fupra  Gaii{feni  nuper  iDuentis. 
Ad  quas  perqui-  il  rendas  octauo  antea  menfe  aufpiciis  Z 
«re  inuictiffimi  Fernan-  !|  di  Hifpaniarum  Regis  miffus 
luerat:  ad  Magnificum  dnm  Ra  |I  phaelem  Sanxis:  eiufdem 
ferenifliini  Regis  Tefaurarifi  miffa:|lqnam  uobilis  ac  lit- 
teratus  vir  Aliander  de  Cofco  ab  llilpano  11  ideomate  m 
latinum  conuertit :  tertio  kal's  Maij.  M.cccc . iciij.  |1  Pontl- 
ficatus  Alexandri  Sexti  Anno  Primo  || .  üo- 
niam  Mcepte  prouinti^  rem  pecfeetam  me  cCfecaCam  t|  niue 
gratam  tibi  tore  iSno :  fv. 


1)  V.  Loi  Sur  le  droit  de  prepneie  iitteraire  en  Angleterre?  du  1.  hik 
1842.  —  im  Bulletin  da  BibBephile  pnUl^  parTecheacr  1844.  StpCMibft 
p,  1065-1103.  Art.  6^  h.  10. 
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F.  4  a.  lin.  25 :  —  nl  g^efra  Amt  ||  fic  breuiter  enarrata. 
Uale.  Uiilbon^  pridie  idus  Martii.  |j  D^äe:  Chriftoforas 
Colom  Ocean^  daffis  Pr^fectus.  |  • 

F,  4b:  |[  Epig^ramma.  R.  L.  de  Corbaria  Epifcopi  Month. 
paluftj.  (sie)  II  Ad  InaictifTifflain  Re?em  HifpaDiarum.  lam 
nuila  Uifpaais  fc.      eSe  pium.  ||  (4  Distieha). 

#.  «.  I.  4r  t^.  4.  iypis  Slephani  Planndt  Romani,  eh.  goih. 
s.  s.  e.  4r>  Um.  3B^B4.  f.  4.  Chartae  Signum:  Anser. 

(ün  Besiti  df«  Herrn  Antiquars  A  s  b  e  r  in  fierlin ,  Mai  1845.) 

F,  ia,  (cum  sign,  a):  f[  Inciprt  Marema^^num .  ideft  indiiU 
eretie.  puilegia,  nvdtw.  z  indulta.  cum  multis  alijs  fmllis 
dilpfis  II  per  ueiierabileiu  facre  pai^ine  farhalarium  Iratrem 
JoaDnemiuatiam  de  pohicijs  de  nouolaria  i|  €(im  taiiula  per 
alphabetani  ordinata:  fideliter  Z  iufte  in  viiuiu  redactrs: 
almi  ordiois  fratram  z  ||  forornui  gtoriofiffime  dei  ^enitricis 
femperqs  virg^inis  Marie  de  monte  carmelo.  Notandü  q,  || 
fupradicta  gratie  diruntur:  eo  q,  gratiofe  od  debemos.  || . 
(  )  Euerendiffimis)  ac  Reacrendu  io  cbrtflo  patribut 
Z  duis  dnia  dei  jj  fe. 

ülHma  BuUa  data  est:  F.  21a.  Un.  Bi:_—  Dato  rome  apod 

fanctum  petru  anoo  incaroationis  dnice  millerimo  qua  l| 
dringetefimo  feptuagerimo  feptimo  Decime  kl'  fept^bm 
PoBtificatus .  Dri  anno  fexto.  || , 

Ih.  U».  ST:  No8  ifj^tur  Joanefabaifias  auditor  iudex  z 
cotor  fe. 

Fif&h.  Wh.  14-:  jpTitos  Iraa  fiae  p78  pablicQ  mflfm  in  ndra* 
ginCaettiier  folijs  ^c.  in  fe  atinetea  iiue  9tin§§  fe,  fobtcrfti 
t  pablicari  mädauimo  fc.  Data  z  act^  rome  fe.  Sab 
anno  a  natiuitate  dooiini  miftefimo  quadringentefimo  fepto- 
gefi«  1!  mo  feptimo  in  ditione  (sie)  decima  Die  vo  foDe 
vicefima  qiiarta  menfis  niartij  ^fc.  Pontificatiis  ^'c.  Sixti 
fc.  (juarti  anno  fexto  ^c.  (Notandim  est,  hanc  sub" 
scriplionem  duabus  ullimis  libri  buUis  priorem  esse.) 

F.  23  f  24  Tabula,  quae  expl.  F.  2ib.  col.  2.  lin.  13: 
üicarius  generalis  uel  ^uiociaüs.  pateU  s.  Hefuruiatns.  || . 

s,  a.  l.  f  typ.  foL  tyffis  Andreae  Torresani  de  Äsula  Vene^ 
tiani.  rh.  goth.  cum  sign,  s*  c.  f  pi  ff.  24.  (mea^ra- 
naceusj. 


Lectura  super  arbonbus  consanguiniiatis  et  affinUaiii, 
Hain  1020.  doü  vidit,  omendatus  et  sup|>ietas.  .  - 
(1845  im  B€«iti  dci  Herrn  Antiqtmr  Steiiikopf  in  Snitcgiit.) 

F.  /fl.  CÄar.  goth.:  Lectura  fuper  arboribus  confai^iiinitatis 
(sie)  11  et  afUuitatis.  Johannis  Andree.  ;1  (C  xylogi\)\KGS. 
LECrVRAM.  ARBOUIS  ||  DIVERSIS.  UUM.  DIYER- 
SVM  II  modnm  tenCtibos  JobanoeB  de  -deo  hif  ||  panas  4^e. 

F,  4b.  Figur a  arboris  af/tnitatis. 

F.  s.a.  (Axylogr)\)  AHliUUEM  AI  Fii\lTATIS  ü  ET.  £1ÜS, 
MATEIUAM.  TUAn  \\  feaiuus.  ^c, 

F,  7  b,  Uli.  io :  per  G^ratiam  eins  qui  eft  benedictas  in  fecala 
feculoruiu  || .  D£ü.  GRAUIAS.  || . . 

F,  8  a,  Afbar  ConsangumUatis. 

Ch.  exeeptis  äiaüs  romani.  fol  $.  l  u.  ei  typ.  typis  Gun- 
theri  ZaiMfi  AugustanL  s»     c,  f  p.  Un,  38.  ff,  8. 

Bonaventura* 

Speeultm  beatae  virguUs  MaHae, 
Hain  3560«  emendatus  et  suppletas. 

(tMiC  dem  V  origen  zusammengebunden.) 

F.  i  vacat.  Fol.  2a:  Incipit  Speculum  beate  Marie  vir^inis?! 
cofflpilatum  ab  hamilt  fratre  Bonauentura.  |j  ((^)Uomain  vi 
ait  b^atos  Jeronim^  NuUi  ||  dubiom  eft 

In  /ine  F.  49b,  Un,  i8:  Deootiflimi  ac  preftantifTimi  doctoris  * 
■iiatris  Bonao^ture ,  tra  ||  ctatus  super  gaudiofa  ambadata? 

;  per  archang;elü  Gabriele,  ad  ||  excelleotiffimam  atq3  glo- 
rionffioiä  vfrc^noeiu  Maria  annunciafa  I]  Specnlura  marie 
vocitatus?  exjilicit  feliciter.  Non  (}iiiiUm  cyro  Ii  «rraphatus, 
sed  D  fide  dif^num  viru  Antiuiniuui  Smg  conciuem  ||  Aii;^u- 
lieiilem_q3  di%eDter  imprelTus.  Anno  lalutifere  incama  || 
tionis  jcpi.  M.CGCC.lxr)?!.  pridie  Kalendis  marcijs.  |1 

F.  50  vacat.  fol.  goth.  char.  s.  s.  c.  j'  p.  37-^40  Un,  50  ff, 
quurum  2  vacani.  cum  tili.  imUaU  Ugno  inäsa, 

Oberbibliothekar  ond  OberstudieDnitli  Dr.  Moeer 

in  Stattgart. 


Verleger  :  T,  0.  Weigelin  Leipzig.  Druck  Toa  C.  F.  MeUer* 


SERAPEUM. 

ciJfff  rift 

fttr 

Bibliothekwis&eo&ehaft,  Uaadscbrifteiikuüde  imd 

ältere  LitteratuFt 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  imd  Lilteratnrfrennden 

beransgegeli«!! 

Dr.  Hobert  Naumann. 

Leipzig  y  den  15.  December  1845. 

De$criuone  di  un  Codice  membranaceo  della  fine  del 

XIU".  sccolo  circa,  di  pag.  540,  contenenle  le  seguenti 
tre  opore  di  5.  Isidora  Vescovo  lapalense,  *) 

La  h  intitolata  Etymologiarum  XX  libri,  di  374  j»ag. 
COD  molte  variaDÜ  al  oiargiiie^ 

La -2'*  ^  intitolau  HM  tres  seatmtktnm  di  112  pagiui^ 

La  3*  ^  iotitolata  Uber  testimomorum,  a  coi  segfoe  supra» 
dietio  premissi  operis  di  54  pa||f.,  che  iprecisamente  non  si 
sa,  se  sia  data  aiia  luce,  non  essendosi  latte  certe  indagini. 

Tntfp  f  tre  le  opere  sono  scritte  cnn  carattere  sempre 
unitüriue.   Lina  sola  maoo  ha  scritto  la  1"'".  una  sola  mano 


*)  Der  Herr  Verfasser  dieser  Bescbrtibuiig  schreibt  in  einer  brief- 
lieben SÜtrlieUiing^  Tom  25.  December  1844  über  jene  Handschrift  fol* 
gendes:  ,^Nel  iiito  via^io  che  ho  fatto  in  Tuscana  nel .  passat»  Novenibre, 
Uli  ^  capitaro  da  notier  acquistare  un  Codice  inft'ressantissiino  di  Isidora 
Vesc,  Ispalense,  ael  quaie  ho  potnto  fare  studio  |»arti«;uiare  a  tuttu  juin 
•1^0 9  e  ne  h»  scritta  I«  dlehiariitene ,  che  qiii  iinita  inaiido  a  Vni  pel 
-  priiuo,  nnn  avendo  sinora  coinnnicato  ad  altri  questa  notl/ia  iinporranri.s- 
sima,  della  quäle  io  resto  garante.  Non  ho  tejiia  di  dire  troppu,  assi- 
enrandeTi,  ene  qaesto  Codice  luerita  un  soinino  interessamento ,  e  tale 
cbe  n  puö  asjiicur&re  non  aver  nai  segnito  di  eseuiplare  ad  edizione 
afamnata,  perche  rifthissimo  di  rapitoli  inediti  vhe  fanno  ri^nfnarp  factit., 
all'  üuera^  che  per  la  sna  qualita  c  raguardevoie  assai,  degito  di  qual- 
sisia  Bibliotera ,  e  meritevole ,  sopratnino  m  Gemania ,  di  etaere  atani- 
atd.  —  II  Proprietario  ne  vorrehlje  assfiliitainente  400.  florinl  fini  Ä" 
iennaj  nia  furse  per  350.  pagabili  a  prouti,  si  ouerrebbe/^  — > 

¥!•  «aturgang.  23 
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ha  scritto  !e  altre  due.  Ad  ogniina  precede  Pradice  rfei  rispet- 
tivi  capitoli.  Of^ni  uagina  ha  du«  colonne,  ed  o^ni  colonna 
45  linep.  Le  iniziali  dei  capitoli  sonn  tntte  niiniate.  Molto 
bene  lavorate  sono  quelle  dei  libri  della  2  "  t>|>era,  e  piü 
quelle  della  3',  cht  racohiadoiio  ancht  due  figarine  ai>bastaiiza 
elegant!. 

Interessante  molto  h  qoesto  mss.,  giacch6  confrontati  i  XX 
IfM  delt«  edmologi  di  eiao  cogli  stampatie  analo^hi  espedal- 
ueBte  coir^  editiooe  pilk  completa  di  toltt  offvrtaa  dal  Lhidb- 
manno^)  riaolta  essere  nei  manasc^itto  assai  piü  capitoli.  che 
non  sono  in  quelP  edizione  (che  come  si  h  detto  h  la  piü  com- 
pit'ta),  e  che  nei  capitoli  che  hanno  comnni  fsistnno  tiel  niss. 
ag-j^iu!»te  importanti ,  che  non  si  trovano  m^U^  altra  con  noie- 
voli  discrepanze,  dei  qiiali  rajHtnli  sopranumerarij ,  delle  quali 
aggin^ite  e  varianti  (|ui  s((t(()  si  da  in  succinto  la  es|)osizione. 

Da  qnnnta  coosta  poi  iiiente  manca  nei  mss.  di  ciö  che 
contieue  l  edizi uue. 

Avvertasi  per?)  che  il  confronto  si  fece  a  salti  in  alcani 
libri  ed  in  alctini  capitoli  soltanfn  (h»Ila  1'"  Opera.  Che  se  si 
esaminasstTO  e  si  confrontassero  aila  lettera  tutti  i  libri  e  tutfi 
i  capitoli  delle  3  opere,  o  me^i^Iio  se  si  facesse  una  trascii- 
zione  esatta  deli'  iiitero  mss. ,  aonotaodosi  al  mar^ine  tutte  \b 
difforewt«,  si  avrebbe  ragion^vola  mstivo  da  sperarai  mäh« 
ma^^giori  risoltamenti. 

Confronto» 

'  YMCorpus grammatieorum  CapitoB  aopraiuiaimrii,  ag-r. 
latinorum  etc.  Tool  HL  =  giunte  e  varianti  de!  Manoscrifto. 
Isidor!  Hispalensis  Episcopi  ety-  Qoesto  capitolo  T«>  nelP  edi* 
npologiarum  librns  XX  cont.  a  zione  finisce  cnn  fabulae  histO' 
pair.  20.  lib.  1«  Cap.  V*  De  riae.  —  Nelmss.  depo  fabulae 
graiamatica.  histonae  il  capitolo  coutinua 

COM  uu  aitro  pt-nodo  di  5.  linee, 
che  cooiincia;  Orationum  ge- 
ner a  VII.  sunt f  di  cui  iuaucauo 
tntte  le  edizioDi. 

Tag.  37,  lib.  jo.  Cap.  XX».       Yariano  le  figure  dei  Mss. 
De  ^iütis  scriptuiaitiui.        conteuute  in  tale  capicolu  cou 

^aelle  delP  ediiiotte*  — r  Nota 
pat  die  nei  «es.  sono  mdicate 
in  dae  manierei  nelf  ednioae 
ia  nna  soltanto. 


I)  Reil«  am  c«Ucsi«iie  incilelita  Corpus  grmmaUeonm  klimnm 
veterum  per  Fridefktm  £Mmamm,  Ußnw,  mmwUbu»  TpubmBri  «I 
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39,  üb.  l^  €ap.  XXH». 
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.48,  Ub.  1»,  Cap.  XXXnio. 


Pag.  50,  lib.l-.  Cap.XXXIYS 
Do  MeupUainis. 


Pag.  Ö5,  lib.  lo.  (  ap.  XXXVI*. 
De  l>opi8. 


p4g.62,  lib.r.  cap.xxxym<». 


Pa^.  109j  lib.  IIK  Cap.  VIK 
De  Urtiadivisioiie  tatioapomeri. 


Pag.  J115,  üb.  OK  Cap. 


Finito  taie  capitolo  colP  edi- 

zione.  il  mss.  da  in  segaito  ia 
9.  colonne  per  ordine  alfabe- 
tico  tutte  le  note  giuridiche, 
che  gli  Imppratori  avpvano 
abolite  dalle  scmture  iegali.  ^ 
(toaste  intereaaanti  note  uoa 
ai  trovano  nelle  ediziooi. 

Dopo  r  Ecliptis  Art.  No.  10 

che  fintace  «ou  enim  erat,  ii 
mss.  cootiona  god  an  altro  pe- 
riodo  die  cmninda:  His  aaU- 
ciuntur  ecc,  e  che  nelF  edi- 
zione  si  trova  tra  ie  oote  äl 
Nu.  47. 

L'articolo  6*°  di  tale  capitolo 
DelP  edizione  dice :  Eclipsis  est 
collisio  consonantium  etc.  = 
11  mss.  invere  Silempsis  est 
collisio  conson.  etc. 

edizione  finisce  1' articolo 
26  di  tale  capiteJo  con  adumbra- 
tus.  ^  II  mss,  dupii  adum- 
bratus  ha  on'  aggiuuta  di  due 
lioee,  che  nelP  eaizione  ai  Irova 
tra  le  note  al  No.  17j  ma  che 
varia  di  molto  col  mas. 

edizione  aU'  articolo  di 
qneato  capitolo  dice:  omnibus 
quoque  metris  prior  est,  Hunc 
primum  etc.  sss.  U  mss.  pore: 
Omnibus  quopte  metris  prior 
est;  ma  in  esso  havvi  ona 
piccola  agf^rnnta  prima  di  co- 
minciare  ii  periodo.  Munü 
primum, 

Qualche  notevole  diflerenza 
esiste  tra  !e  fig-ure  delP  edi» 
zione  conto  nute  in  questo  capi* 
tolo ,  e  quelle  dei  mss. 

Depo  ii  Capit.  XUK  de 

numeris  geometriae  nella  edi- 
zione se^ue  immediatamente  ii 
Cap.  XIV°.  De  musica  et  ejus 
nomine,  =  i\ei  mss.  tra  i  imo 
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'  «  .     e  Faltro  capitolo  con  13  figiire, 

.    •  «    ■ '  •  alciine  delle  quali  (non  perb 

tatte)  si  trovano  nello  stampato, 
sono  compresi  moUi  altri  capi- 
•     toli  non  rinvenuti  nelle  edi- 
*  '  zioiii,  estesi  in  lÖ*  colonaO)  le 

di  cul  robriche  sono : 

—  Ezpositio  figaranim  infra 
scripturarom^ 

—  Ratio  interioris  formae. 

—  Item  ratio  interioris  fomae. 

—  De  comjiutrt  per  digitos  et 
manus  iacienUo. 

—  De  computo  fadendo  in 
.  siDistra  mana. 

^  Item  io  deztra. 

—  De  manDali  lofnella  per 
digitorum  compiitum  pro 
litteris  expritiienda. 

^   —  De   tempuribus   et  unde 
nomen  accepernnt, 

—  De  diebus,  horis  et  parti> 
bos  boraram,  et  eomm 
nomitiibos. 

—  De  unclarum  divisione  et 
vocabulif  partium,  ac  ca- 
racteribijs  ponderorum^tem- 
porum  iit.  inil'iiiriormn. 

—  öolutio  quacst'amis  dc  tri- 
dao  resurrectionis. 

—  Computatio  alfabeti. 

—  Do  nnmero  titolati  alfabeti. 

—  Computatio  passaum  per 
literas  alfabeti  et  nameros. 

—  De  sex  literisnoininis  Jesus. 

—  Q,uotus  numeras  in  siuistra 
manu  quotus  in  dextra  te- 
neatur. 

Pag.  121,  üb.  Iii«.  Cap.  XXn».     Tra  il  cap.  XXII  De  musicis 
De  musicif  uuuierir.  nw/iiem,edilcap.segueiiteXXin 

De  asiroMfniae  itomMe,  il 
mss.  ha  dae  altri  capitoli,  com- 
presi in  una  colonna,  che  non 
esistono  nelle  edianoni,  1  di  cai 
titoli  sono: 

—  De  octo  tonis. 

—  De  authentico  proto. 
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Pag.  124,  üb.  IIK  Cap.  XL1° 
De  Qaatuor  partibus  Coeii. 


Pag,  127 ,  IIb.  ÜK  Cap.  LI*» 
De  itiuere  ISolis. 


Pag.  131,  lib.  HK  Cap.  LXIX*^. 
De  statu  SteiiaruuL 


a5f 

Tra  il  Cap.  XLI  De  quatuor 
partibus  Coeli,  ed  il  Cap.  XLII 
de  henuayherm  il  mss.  cou- 
tiene  m  «na  oolonna  altri  4. 
capici  Don  esistenti  neUe  edi- 
aiODi ,  i  di  cui  titoli  sooo : 
De  Januis  SoUs  vel  Coeli. 

—  De  Pla^is  mniidi  et  flato 
ventorum. 

—  De  secimdo  cardiae  laeri- 
diei. 

—  De  iiiuiitt;  asUüüudiio. 

Tra  il  Cap.  LI  de  itinere 
So  Iis  al  IJI  De  lumine  Lunae, 
ii  mäs.  lia  5.  altri  capitoli  noa 
esisteiitinelle  edizioni,  couipresi 
ia  3«  colooae^  ed  intitolati: 

—  De  mensa  Solis» 

—  De  axe  Solu. 

—  De  yertice  montis  astro«  v 
nocbü. 

—  De  Lena. 

—  De  Eclipsi  Lnnae. 

Compito  il  breve  Cap.  LXIX 
de  statu  stellar  um,  il  mss. 
prima  di  arrivare  al  LXX  de 
nomimOua  stellarum,  qiilbus 
90!  eausis  etc.,  premessa  uoa 
figora  ooDtiene  in  4.  colonne  i 
aeffnenti  capitoli  non  esbtenci 
neue  edizioni,  cioät 

—  De  signis  et  eorom  domi* 
ciliis  et  proprietatibns. 

—  De  sig-no  tauri  eteios  donu 

et  pfüp. 

—  Degeminis  et  dorn,  ac  prop. 

—  De  si^no  cancri  dorn. et  prop. 

—  De  signo  leouif  düiii.  et 
prop. 

—  De  signo  virginis  dom*  et 
prop. 

—  De  signo  et  dorn;  et  prop. 

libre. 

—  De  signo  scorpii,  dorn,  et 

Erop.  * 
le  sigDo  s^iUarii  dorn. 
Qt  prop. 
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•  ^  De  sigito  captricdrni  -^oi. 

et  prnp. 
—  De  aquarii  dorn,  et  \mt\t. 
^  Desig^Dopiscisdoin.  etprnj). 

PafiT.  180,  lib.  V.  L' edizione  finice  colle  parole 

Uuiuta  aetas.  monarchiam  temit  YMCLllll. 

Ii  msä.  iiä  in  seguita  iina  im- 
paitante  aggiuota  di  4.  Unee 
ad  arrivare  alla  6**  AeioB, 

I'ag.  184,  lib.  VI.  Cap.  I.       Fioito  il  lib.  V.  coli'  edizione, 

il  0188.  prima  di  anrivare  aJ  VI. 
ha  an  ag^s^iuRta  4i  una  baona 
coloona.  loi^^eneralepöii^lf^tä 
del  monde,  il  oiss.  e  lo  stam- 
pato  hanno  moftissime  fliscre* 
panze  tra  loro  uegü  aoni. 

Paff.  198j  lib.  VI.  Cap.  XTV.       Questo  Cap.  nelP  edizione 
De  fibrariia  et  eoriim  iastru-  finisce  con  fient  et  tomns  — 
mentis.  Nel  mss.  seguiui  unl  aggiuota 

di  6.  linee. 

Pag.  201,  lib.  VI.  Cap.  XVIL     Variano  molto  il  manoscritto 
De  cyclo  Pafchali.  e  lo  stamputo  nei  cicfi. 

Pag.  215 ,  üb.  YIL  Qap,  1.       Lo  stampato  comincia  questo 
De  Deo,  1.  Cap.  De  Deo  con  Beatisis^ 

mus  Hieronymus  =  II  mss. 
in?ece  ha  an  cap.  di  ben  dne 
colonne  ad  arrivare  a  BeoHs- 
ümus  HierotiymuB,  eapit.  inti- 
tolato  ^wnDeßeo  non  esistente 

npüe  pfÜzioni,  e  cnlle  voci 
Bt'alissimus  Hieronymus  co- 
Qiincia  ud  altro  cap. ,  che  in- 
titola  De  eadem  Trinitate, 

Pag.  281,  lib.  VUI.  IX.         U  edizione  finisce  il  lib.  8. 

con  ei  aprica  riira  lenis  in- 
cedas.  =  II  mss.  poscia  con- 
tinaa  con  an  altro  cap.  di  2. 
colonne  non  esistento  nelP  edi- 
lioni,  ed  intitolato  Dt  nomiinibus 
parcarum. 

Vttg.  312^  üb.  IX.  Differiscono  tanto  la  l»«die 

Arbor  Tom»  la  3"  figura  con  qneUe  dei  mss. 

corrispoodeDti. 

Pag«  314^  lib.  XIII.  Cap»  in.     Almarginedi  qaesto  capitolo 
lit  £leaieiiCii«  nel  mss.  vi  h  ana  fi^ora  non 

i  esisteate  nelie  ediitoai* 
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Fag.  419,  üb.  XIII.  Cap.  XL      Cosi   ai  mai^ioe  iU  qaesto 
De  YeDtis«  cap.  =  ^'el  mss.  vi6  iiua  ngiira 

dei  venti ,  che  non  «siste  oeli' 
edizioiii. 

Fag.  423,  lib.  XIIL  Cap.  XV.      Cosl  al  marj^ine  di  qnesto 
l)e  Üceano.  cap.  —  nel  mss.  vi  h  una  iii^ura, 

che  uell'  edizione  esiste  a  pag. 
434;  ma  die  difieriscouo  tra 
loro. 

Fag.  587,   lib.  XIX.  Cap.  V.     A  questo  Cap.  aeir  edizione 
l>e  retibus.  segoe  I'altro  de  Fabricis  6w& 

fomac^us;  ma  tra  Pqdo  e 
raltro  nel  msa.,  compreai  In 
cotonne^  egistono  i  segnenti 
capitoli,  non  eflatenli  nelle  edi- 

—  De  fflurinia  ubi  baratnini 

est. 

' —  De  iuferis  et  limpba  fuli- 
ginosa» 

—  Ue  fervore  maria* 

—  De  baratro  Atr^ 

De  ioterpretatione  Valcani. 

—  De  Saruinia. 

—  De  Corsica. 

—  De  Monte  Caucaso. 

—  De  iogressu  fluoiiuis  Gange  « 
vei  ordiue  solif. 

De  lodia  et  rege  lerefim. 

Pa£r.  599,  lib.  XIX.  Finito  questo  Cap.,  il  mss. 

De  veste  iSacerdotaii  in  lege,  prima  di  arrivare  all*  altro  de 

nonüiubus  veöUumecc.  ha  altri 
10  Gapitoli,  compresi  in  dae  co- 
ionne.  che  aono: 

De  Teste  Sacerdotati. 

—  De  Bnperhomerali. 

>  ^  De  poderca,  tanica  linea. 

—  De  Mapula,  sive  mantUi. 

—  De  Ovario. 
^  De  Dalmatica. 

—  De  Casnia. 

—  De  Sandale. 
^  De  PalUo. 

ftoi,  Francesco  Longhena  in  MUano. 
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nie  yriecbiisclieB  Hanascripie 

der  königUohen  Bibliothek  zu  BrflsseL 

Im  Jahre  1842  erhielt  der  jetxiffe  Bibliolhekar  der  belgi- 
schen Kammer  der  Abgeordneten,  Herr  Beriiard,  vom  Minister 
des  Innern  den  Auflra^^^  über  die  in  der  Staatsbibliothek  be- 
findlirlien  o^rierhischen  llandschriften  in  hrsfininircii  Zfiitränmen 
Bericht  abzustatten.  IViess  ist  nun  brrrits  tnntnial  l: »  scliehen, 
und  es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  die  Üauptresultate 
der  von  Herrn  Bernard  gemachten  Nachforschungen  zu  bezeich- 
nen. L'nserer  Ansicht  nach  hat  dieser  die  an  ihn  gestellte 
Forderang  nicht  nur  pQnktlich  erfallt,  aondem  er  hat  sogar 
^el  mehr  geleistet,  als  man  yerlangen  konnte  und  wirlsucb 
Verlangt  hatte.  Wenn  steh  die  Re^ierun^  tun  griechische  Ma* 
nnscripte  bekflramert,  so  ist  es  sicher  nicht,  um  sich  Ober  den 
Verfasser  des  im  Mannsrript  entlialtenen  Werkes  atifznkl^- 
ren  oder  Andere  aufklären  zu  lassen  ,  lU  im  zu  (iirsejii  IJelmte 
ist  das  Material  reichlich  vorhanden^  auch  kann  sie  nicht  eine 
bibliogTa|»liische  IVomenclatnr  der  den  Schriftsteller  betreffenden 
Literatur  unter  jenem  Belichte  verstehen,  denn  diese  liefert 

1'ede  neuere  Encyklopftdie.  Was  sie  nmr  wollen  kann,  ist  eine 
critiscfae  Werdignng  der  Handschrift  in  Bezog  auf  die  ver- 
schiedenen vorhandenen  gedruckten  oder  nngedruckten  Texte, 
also  die  Begründung  ihres  Verhältnisses  zum  jetzigen  Zustande 
der  ober  das  betreffende  Werk  verbreiteten  Wissenschaft,  fer- 
ner die  Aiif/ählung^  aller  der  bekannten  die  Handschriften  be- 
treffenden äusseren  Luistände. ')  Wir  würden  uns  über  das 
Ueberflüssige  in  diesen  Berichten  nicht  im  Mindesten  aufhalten, 
wenn  das  eigentlich  Wichtige,  Wesentliche  und  der  europät- 
sefaen  Wisseiiscbaft,  im  Angesichte  dma  der  Bericbterstatter 
doch  schreibt,  wahrhaft  F<irderliche  besser  berücksichtigt  und 
einer  ausgedehnteren  Behandlung  gewürdigt  worden  wäre,  wenn 
der  Verfasser  nicht  ans  dem  Aoge  verloren  hätte,  oass  er 
nicht  für  Schüler,  sondern  für  philologische  Kritiker  zu  schrei- 
ben liabe.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  Verfasser  beabsichtigt, 
über  die  besprochenen  f  lainlschriften  gründlichere,  mehr  vom 
paläoo;raphischen  StaudjMJiikte  auffj^efasste  Aufsätze  zu  l!i'!ern, 
mit  Verzeichnung  der  entdeckten  Varianten  oder  überhaupt  mit 
kritischer  Ansbente.  In  diesem  Falle  enthalten  wir  uns  des 
leisesten  Vorwurfs. 

Wir  lieben  sonach  das  .Wesentliche  der  uns  vorliegendes 
fünf  Berichte. 


1)  Möflifh  ist,  flass  nie  »nch  die  groben  Fehle«  und  TentSwe  des 
Inventars  im  Aii<>:e  geh«lit  bat.  Denn  es  ist  leider  nur  zu  wabr^  dass  ea 
biicbst  ariffallenil  ist.  ein  griechisrbes  Wort  unTmttiQimelt  in  dieiam 
auf  Staatükosteu  gedruckten  Uataluge  auzutr«ifen. 
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I.  28.  Dezember  1842.  Paropkroie  grecque  de  Tkiophüe. 

Nummer  des  Inventars:  013. 

Diese  Brüsseler  sehr  wohl  erhaltene  und  sehr  lesbar  ge- 
schriebene Handschrift  auf  schönem  starken  Papiere  wurde  ver- 
fertigt im  Jahre  1533)  wie  aas  folgender  Ceberscbrift  iierypr- 
geht: 

Descriptum  exemplar  ab  Constantino  natione  greco  Vene- 
Uis  anno  i533.  Ex  veteri  exemplari  Jo.  Baptistae  Ae- 
gnotii  ad  usum  Viglii  Zuichemi  Fhrysii,.,,  (Das  Weitere 
16t  uniesbar.) 

BekanDtlicb  hat  der  berflhmte  niederianditdie  Staatsmann 
Yiglios  die  erst«  Ausgabe,  des  Tbeophiliseben  Commentars  der 

Justinianischen  Institutionen  hauptsächlich  auf  den  Grund  einer 
Copie  des  in  der  Bessarionschen  Bibliothek  zu  Venedig  befind- 
lichen Mannsrripts  veranstaltet  (Basel.  Frohen  1534).  Erst 
nach  dem  Drucke  seiner  Ausgahe  war  er  in  den  Besitz  der  in 
Frage  stehenden  Handschrift  gekommen ,  aus  der  er  sonst 
manche  Fehler  der  ersteren  berichtie^t  und  noch  manches  ilir 
Eigene  entnommen  haben  würde.  Der  erwähn leu  Leberschrift 
nämlich  folgt  unmittelbar: 

1)  Ein  lateiDiscb-griechisdies  Wdrterboch  der  in  den  Institu- 
tionen vorkommenden  Ansdröcke.    (Ist  nicht  ansgefahrt, 

es  sind  jedoch  dafür  IG  Seiten  leer  gelassen.) 

2)  Am  Ende  der  16.  Seite:  CoUectaneae  aUquot  reffulae 
juris  in  vacuo  spacio  additae. 

3)  Der  Titel  De  lege  Fuüa  Ca^mia  ioUenday  der  im  Con- 

texte  des  Werkes  tehlle. 

4)  Praefatio  in  Institutiones  alta  quam  Justimani,  Diese 
Vorrede  scheint  unedirt  zu  sein. 

Der  erste  Titel  der  lateinischen  Institutiuuen  :  de  justitia 
et  jure,  den  Yiglios  fflr  seine  Ausgabe  ans  dem  Lateinischen 
in's  Griecbiscbe  übersetzte,  nnd  den  BeUz  aus  der  Baseler 
Ausgabe  zog,  fehlt  gleichfalls  in  der  Brfisseler  Handschrift 
Ferner  ist  ans  den  verstQmmelten  nnd  stets  mit  griechischen 
Buchstaben  geschriebenen  lateinischen  Wfirtcrn  zu  scliliessen, 
dass  der  Venetianer  Copist,  der  Grieche  Constantin,  des  La- 
teinischen ganz  unkundig  war. 

Beifz.  dessen  Ausgabe  des  Theopbilns  (1751)  inmier  noch 
Autorität  ist,  j^ab  sich  vergebliche  Mühe,  die  beiden  Hand- 
schriften des  V' i^lins ,  die ,  wie  er  aus  der  Bibliotheca  belgica 
von  Foppens  und  den  Analecta  Bellica  von  Hoynek  von  Pa- 
nendvecbt  ersehen,  im  Colleginm  Yiglios  zn  Lffwen  sich  be- 
nnden  mossten,  zur  Vergleichang  nach  Holland  geschickt  za 
bekommen,  nnd  Hess  sie  daher  unbeachtet,  obgleich  ihm  die- 
jenige, von  der  hier  die  Rede  ist,  wenigstens  von  eben  so 
vielem  Natzen  gewesen  wäre )  als  die  Varianten  des  Fran^ois 
Pithon. 
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II.  Der  zweite  Beridit  (vom  28.  Juni  1843)  betrifft  einen 
Band  verschiedenen  Inhalts  (No.  744  —  755),  der  von  einem 
namhaften  heidnischen  Gelehrten,  Caroliis  Lani^ius  *)  (gest.  1573) 
herrührt  und  nur  durch  diese  historische  Beziehun»*  einen  lite- 
rarischen Werth  erhält.  Es  sind  meist  Auszö|2ne  ans  alten 
Schriftstellern ,  theils  e^riechisch .  theils  in  lateinischer  L'eber- 
setzun«^  aus  dem  (iriechischen.  Der  aus  116  Seiten  bestehende 
Codex  zerfällt ,  Herrn  Bernard  zufoljje ,  in  fole^ende  Theile : 

No.  744.  a)  fol.  2 — 15,  lateinische  Ausziijj^e  aus  Herodot. 
8 — 11  verso  sind  4  Blätter  in  8.  einj^efü^^t,  deren  erstes 
den  Titel  führt:  Graeci  scriptores  quidain  nondum  editi, 
'  asterisco  notati.  Später  sind  die  nach  und  nach  veran- 
stalteten Aus«j;aben  ano^emerkt  worden.  Die  drei  übnVen 
Blätter  enthalten,  theils  griechisch,  theils  lateinisch,  ma- 
»         thetnatica  ex  Froclo. 

b)  15—21.  Auszuge  aus  den  Büchern  14 — 16  ond  18—31  des 
Ammianus  Marcellinus. 

c)  21.  Auszüge  aus  den  Büchern  I,  II  und  V  der  Geschichte 
des  !*aulus  Ornsius. 

d)  22—23.  Einige  lateinische  Auszüge  aus  der  griechischen 
Geschichte  des  Xenophon. 

e)  23.  Ein  kleiner  Paragraph  bezüglich  auf  die  Lage  Athens 
und  wahrscheinlich  aus  dem  Traktate  des  Xenophun  über 
die  Staatseinkünfte  Athens  entnommen. 

f)  23 — 24.  Lateinische  Stelle  über  die  Gesetzgebung  des  L^- 
curg.  Viide  ?  an  ex  Plutarcha  vel  Fausania,  wird  im 
Manuscripte  selbst  von  einem  Forscher,  und  auch  von  un- 
«erm  Berichterstatter  vorläufig  gefragt,  der  jedoch  das 
Xenophontische  Werk  über  die  Lacedämoniscbe  Verfas- 
sung für  die  Quelle  hält.  •  '   •  '  'i' 

g)  24 — 32.  Ziemlich  bedeutende  lateinische  Excerpte  aus  Dio- 
.1  dor  von  Sicilien.  i.,»v. 

h)  32 — 35.  Auszüge  aus  Cuspinian's  Werk :  Commentar  der 
Cäsarn  und  der  römischen  Kaiser. 

No.  745.  36 — 48.  Lateinische  Auszüge  ans  Dio  Cassins.  Ex 
Dione  lib.  ^r,  impressionis  Venetae  anno  1527  (nach 
Schöll,  Griech.Literaturgesch.  IV.  p.  187,  1526.  nach  Ebertj 
allg.  bibl.  Lex.  I.  p.  180,  1533.)  in  octavo  iJalica  Ungua. 
Die  Auszüge  betreffen  die  Bücher  37 — 58. 

No.  746.  a)  51 — 53.  Lateinische  und  griechische  Auszüge 
aus  Zosivius.  Bekanntlich  reicht  der  erste  gedruckte 
griechische  Text  nicht  höher  als  1581 ,    und  die  erste 


1)  In  der  pbilolnpschen  Welt  durch  seine  Ausgabe  der  Ofßrien  des 
Cicero  (Antwerp.  1563  und  1573)  und  seine  Noten  zu  PUutus  bekaiinc 
Letztere  sind  in  den  Ausgaben  des  Sambucus,  Antw.  1566  >  und  des 
Curio,  Basil.  1568  >  entbaUeo. 


DetieraetiDiig  ies  LeoodmvniB  imr  bis  1576^  so  dass  diese 
Aji8za<^e  ymi  einigem  kritinchen  Werthe  aein  kdonteii. 
Ii)  54—65.  Von  einer  fremden  Hand,  mit  g'othlschen  Sdirlft« 
zdgen,  befinden  sieb  einige  Nachrichten  Ober  das  Leben 
Koustantins  des  Grossen  in  lateinischer  Sprache  ond  von 
unbekannter  Hericanft  verzeichnet 

Mo.  747.  a^  56—^.  AoszOge  aus  dem  M}  riobibimi  des  Pbe* 
tius.  Die  Editio  princeps  datirt  von  1601,  sodass  dieser 
Text  nebst  den  von  Laoge  beigefilgteo  HandglosseD  aicht 

ohne  Werth  sein  mag. 
,      84.    Drei  Notizen  ober  Suabo. 

t)  85 — 86.   riwlii  recoyiuUo  librorumf   qnos  aetate  sua 
viderat.    Unmfiglicb  vollständijg^,  wie  (iert-  B.,  der,  wie 


rolog^isch-kritiscbe,  noch  antiquarische  Stadien  gemacht  zu 
haben  scheint^  ans  seiner  Aasdrucksweise  vermothen  liesse. 

No.  748.  87.  Die  Symbole  des  Pytbagoras. 

JÜQ.  749  .  750.  88—94.  Ad  chüiades  adagiorum  Jü-asmi 

obseroala. 

No.  751.  95 — 98.  Lateinische  Abhandlung  übfr  die  Cttreten 
und  Dactylen.  Am  llcuide:  haec  non  sunt  Jo.  Goropii, 
sed  similia  ex  Carola  Langio.^  Am  Ende  (99  r.j  etymo- 
logische Untersuchungen  Ober  einige  flamändische  WOrter. 

No.  752,    a)  101—105.   Auszüge  aus  den  üucheru  IV— VlU 
der  Parerga  des  Alciatus, 
b)  Recepte  für  verschiedene  Dinge. 

No.  753.  107.  Aus  Frocopius  Bemerk  im  t^en  über  die  Hunnen 
(Edit.  princ.  des  Procop,  anno  16U7.) 

No.  754.  108 — 110.  Auszug  aus  der  iScbottiscben  Geschichte 
des  Uector  Boetius ,  von  späterer  Hand,  da  diese  im 
Jahre  1576  zuerst  an's  Licht  kam. 

No.  755.  III— <  116.  Oratio  in  laudm  linguae  heln-aicae, 

nicht  von  Langius  röhrend. 

Die  an  zalilreichfn  ^rifchischeu  und  lateinischen  Hand- 
geh ritten  reiche  Büchersauimlung  des  Langius,  der  als  Kano- 
nikus zu  Lnttich  lebte  und  staro ,  wurde  vom  bekannten  Ant- 
werpener Bischöfe  Laeviüus  Turreuüus,  seinem  Freunde,  an- 
gekauft, der  sie  nebst  der  setnitpen  den  Jesuiten  za  LOwen 
Ferntacbte.  Die  in  der  königl.  Bibliothek  noch  bdmdlichen 
Werke  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Lange  sind  äbo  Deber- 
bleibsel  der  alten  Jesoitenbibliothek  zu  LOwen. 

in.  30.  Januar  1844.  IKe  Briefe  des  Phalaris.  Die 
kAnigl.  Bibliothek  der  Manuscripte  besitzt  dieselheu  ia  drei 
Exemplaren,  davon  swei  in  lateiniadier  Sprache« 
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Das';gfiechiscbe  M«DMcrip|t7(lo.  .li|270.  in  4.,  4S  foL,  auf 
Papier,  wohl  erhalten,  wird  von  (lfm  Verfasser  des  Inventar^.; 
(Herrn  Marrhal)  <!f»r  7vveitf*n  Hallte  dt-s  16.  Jalirfitinflrrt??  zu»« 
iTPschrlrltfit.  Herr  lieriianL  sich  aut  iUe  j^rauen  liiitial[>arh- 
sialiüii  uiiU  tiie  Einfachheit  derselben  berufena,  veiitiibt  iJnn  v'in^ 
höheres  Alter.  Es  rührt  zuuäciist  vu^  den,  Jesuiten  Aut^ 
werpen  her,  die  es  ihrerseits  tod  dem  ßrO^^er  TheologetLnod  Bi* 
hliOpfaileii  rmneHtu  (Jacqoes  de  Paiaele,  i 536— i 587)  erhal- 
ten hatten.  Die.,  Brüsseler  Handschrift  ist  von  fol.  17  Tdie 
Briefe  fangeÄ  erst  mit  foi.  17  an)  bis  30  der  {jewöhniicoen 
Reihenfolirt*  treti .  vcrlassrn  dtcsribe  von  da  an  fns  an's  Endp. 
Der  !Sf).  Hrirl  der  uru «iliiilicbeii  .\ns2'ahf*n  .  oder  der  70.  der 
Van  Leiiue^a<;lieii .  iler  eine  Aiifwnrl  des  Abaria  ai)  INialaris 
enthält  und  von  deia  i^eiiannten  rhduiu«^en  aus  ^uii-u  üiüiiden 
als  eingeschoben  betrachtet  wird,  fehlt  in  der  Brüsseler,  Hand* 

Schrift 

Der  CtjÜL'x  Iii  kl.  4.  von  58  fol.  (No.  15,424 — 28)  eiithali 
nebst  der  Schrift  de  stnectute  etc.  von  Cicero,  Gasuars  von 
Vmiä  grammaticAe  reguläe,  id  Yerbindun^  mit  Frtwiam.de 
accentibus  die  Briefe  des  Phalaris  in  lateinischer  Sj^racbe. 
Diese  drei  Werke  sind  in  Italien  gegen  Ende  des  14.  oder  za 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  von  drei  verschiedenen  Händen 
g-eschneben ,  und  zwar  die  zwei  ersteren  auf  Papier  mir  Ein- 
mischung von  Pergament,  das  letzte  jedorh  ij-anz  auf  PerL-^a- 
ment.  Der  Codex  ist  durch  den  Ankaut  der  \  an  I  lulrlieiiisilien 
Sammlung  in  die  alte  Burgundische  liibiioihek  ^ekummen  und 
wurde  im  Jahre  1799  hei  der  Versteigerung  der  reichen  Bi- 
bliothelc  des  Ahb6  de  St.  L^ger  (Barth.  Mercier),  Bihliethekar . 
TOD  Ste-Genevi^ve  za  Paris,  eistanden. 

Die  lateinische  Uebersetzong  ist  die  gewöhnliche  des  Fran- 
dscos  (AeeoUi  oder  GrifüUni)  Aretinas;  es  gjshen  ihr  zwei 
Dedicationsscbreiben  voraus,  wovon  das  erste  in  keiner  Aus- 
gabe sieb  findet.  In  diesem  Betracht  tfaeiien  wir  es  mit: 

„Franciseos  Aretinns  daro  at^oe  prestantissimo  juris  con* 
sulto  Francisco  Pellato  Pactavensi,  regio  consüiario,  salutem. 
Scripsisfi  ad  me,  Francisce  Petave,  vir  e\rmic.  nt  e|Hsto!a8 
Phalaridis,  quas  pauIo  ante  e  i^raeco  in  latiuuni  tradiixrram, 
ad  te  mitterem.  ^ua  ex  re  quanti  me  fecera^  hiinianitas  tna 
osteudiä,  qui  res  meas  licet  incultas  pro  tua  uiaxiuia  beuevo- 
lentia,  qnae  a  docto  ore  tno  legerentur,  dignas  duxisti.  Ego 
aotem  etst  ante  aeceptas  litteras  tnas  de  Iis  ad  te  mittenfii 
cogitassem^  destiti  tamen,  ne  arroffantiae  argnerer,  qni  eaa 
M  talem  virnm  mittere  anderem.  iVunc  com  sponte^  toa  petas, 
tarn  Hhenti  animo  ad  te  mitto,  ut  non  dare ,  at  accipere  hene- 
fidom  mihi  videar.  Nam  si  subtil!  et  perspicad  jodicio  tno 
laudabuntur,  eas  in  medium  proferre  aosoS)  doctoram  judidom 
non  amplios  formidaho.^^ 
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\^;  Die  zweite  Epistel  ist  bekannt,  nml  ist  betitelt:  t^andsd 
Ättiini  in  Phalaridis  tiranni  Agrigentini  epistolas  ad  t/ftf- 
strem  pri/icipem  Malateslam  Nooellum  de  MalatesHs  pro- 
oemium.  Die  Anzahl  der  Briefe  ist  138.  denen  noch  4  fol- 
gen, mit  folg'endem  besondern  Dedicatioiisschreibfn ;  has  quci" 
tuor  Fhalaridis  epistolas  alin  post  modum  volumine  inventas 
dominus  idem  Franciscus  lUyi  Alfonso  traductas  misi.  Der 
Brief  des  Abaris  ist  ebenfalls  ausgelassen.  Die  Handschrift 
ist  mit  zabireichen  Randbemerknngen  von  Terscfaiedenen  Hän* 
den' versehen. 

Dieselbe  lateinische  (Jebersetzung  liefert  noch  der  Codex' 
10,022 — 25.  Diese  prachtvolle  Pergamenthandschrift  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhanderts  (dem  Inventar  o^emäss) 
enthält  ausser  den  Briefen  des  Phalaris,  an  denen  die  20  er- 
sten nnd  der  Antani^  des  21.  fehlen,  ebentails  lateinisch  die 
Rede  des  Aeschines  gegen  Ctesiphon,  ferner  die  de  corona, 


M^Hnm^)  hanc  Demosthenis  orationem  e  greeo  in  laiinum 
canoertit,  quam  VI!  H  maii  Romae  absoloit  feHäter)  und 
die  iUQi  Tov  h  x^^ot^^. 

TV.  30.  Juni  1844.  Des  üermogenes  r}jptori«;clie  Werke. 
Folgende  sind  die  Codices,  die  Herr  üeruard  seiner  Analyse 
unterworfen  hat: 

1)  Cod.  11.276—77  in  1,  93  fol.,  aus;  der  i{iblIothpk  der 
JesuiN  ii  711  Antwerpen,  geschrieben  auf  schönem  Velinpajiier 
zu  SalaiiiaiiCd  iai  Jahre  1580  auf  Kosten  des  belgischen  Phi- 
lologen Andreas  Schott  durch  den  £pidanrier  Andreas  Dar- 
mäfius.  Er  enthält  zunächst  (fol.  1 — 79)  Scholien  zu  den 
Bildern  des  Philostratus  (von  Manuel  Moschopulus?  frä^t  Herr 
Bernard)^  dann  einige  Kapitel  aas  diesem  Werke  selbst,  end- 
lich die  hcholien  Aber  den  vierten  Traktat  des  Hermns^enes, 
TtBQt  fiEQ-odov  dEtvotrjvog.  Diese,  die  fol.  84 — 93  einnehmen, 
sind  betitelt  Kooiv&ov  tlg  t6  nsgi  {le^odov  ösivöti^rog  dö/jyfjöig. 
Die  Scholien  des  Gregorins  Corinthius  wurden  zuerst  heraus- 
gegeben von  Reiske  (Haud  Ylll.  seiner  griech.  Redner)  und 
befinden  sich  im  VII.  Bande  bei  Walz. 

2)  Cod.  11,280,  in  kl.  4.,  43  fol..  sauber  auf  Velinpapier 
geschrieben,  uuc  rotheu  Titeln  und  Initialen,  gehörte  nach 
einander  dem  Moretus,  Plantln's  Schwiegersohn,  von  1591  an 
dem  Johann  Livineius,  Kanonikus  in  Antwerpen  (gest.  1509), 
und  zuletzt  den  Jesuiten  der  letzteren  Stadt  an.    Titel:  l;n- 

y&ei.  kTido&tiöa  intb  rov  öotpwratov  nal  Qr]TOQi7tOTca:ov  tcvqov 
(im^aiov  Tov  luxfutQiotov,    Da  der  Auszug  des  Camanota, 


'1)  Leonardo  Brnni^  geboren  in  Aren«  im  Jalire  1370* 


den  die  Bibftotbek  bcsitTt,  mit  dem  von  Fabricius  für  »nedirt  an- 
gegebenen zusauimentällt,  so  Duicitte  (iii^ses  MamMicri|»t  für  «Me 
Sj-itik  nicht  ohne  Bedeutung  sein. 

3)  Bod.  11,296,  in  folio,  IGl  fol.,  ebenfalls  aus  der  Ant- 
werpener Jesuitenbibliothek  &tau)oaend.   Dieser  Codex  ist,  wie 

GodoUkirche  xo  BrfiMel  am  vetusiissimo  et  eim  /#f« 
consumpiQ  extmplari  et  in  plerisque  mutilo  et  corroso  coU 
Ütioiitrt  mni«n.  Die  dabei  entdeckten  V^ianten  bM  tqh^ 
demselben  am  Rande  bemerkt.  Der  B^d  entbot  drei  verr 

schiedene  Werke: 

die  lUietorik  des  Aphthonius  (pragymnasmata).  (S.  über 
diesen  bupiiisieu  Pauly's  UealeQCjglopäditi  1.     UU4-JI  fol^ 

Des  Hermogenei  vl^^  pi^o^ue^,  eotbaitfiod: 
foL  16  rei4o  n^fl  Otordfc»», 

„  67  verso  Noten  eiaes  Schoüaatts  tthec  deji  polili<» 

srlipn  Styl. 

69  verso.  Ueber  ilie  Redeiormeu.   D<ir  Titel  fehlt» 
so  wie  beim  fdlgendeii. 
133  verso.  Ueber  die  Methode, 
c)  Des  Aristoteles  Rhetorik. 

4)  Cod.  14,773,  iD  foL,  24  fol.,  ans  dem  16.  Jahrbnodert, 
wurde  von  der  Regiemng'  bei  der  Vergteigeraa|f  der  r<^icben 
Bibliothek  der  Herzogin  von  Berry  zu  Ro9ny  im  Jahre  183'3[ 
an^^ekauft.  Dieser  Band  führt  das  Wappen  der  Herzogin; 
einzelne  Verbesserung^en  lassen  vermuthen,  dass  er  zum  Drucke 
gedient  hat.  Er  enthält  von  der  iSchrift;  nmi  Ibiciv  alle  Ka- 
pitel des  ersten  Buches,  das  erste  ausj^enouimeii,  und  das  erste 
vom  zweiten  Buche.  Ferner  die  Kap.  8 — 14  der  JSchrift  über 
die  Invention,  die  beim  yorigen  Cod.  bereits  bemerkten  Noten, 
doeh  in  veränderter  Form,  r  olgen  noch  Anssfige  aos  dem  er- 
sten Bache  der  Schrift  de  formis  oratoriis.  Das  Unzusam- 
menhängende  des  Inhalts  und  die  Verschiedenheit  der  Hand- 
schrift lassen  anf  ein  blosses  ConToiut  «erstreater  Blätter 
sehliessen. 

V.  Der  letzte  der  bisher  erschienenen  Berichte,  datlrt  vom 
letzten  Dezember  1844,  betrifft  die  W  erke  des  PhilostratUS. 
Die  Bibliothek  enih&lt,  hieranf  bezüglich,  die  folgenden  Co« 
diees: 

1)  Cod.  4306—43170;  12  verschiedene  Werke,  woranter 
drei  gedruckte  in  fönender  Ordnung: 

a)  IHe    Editio  prinrf'p«?   der  Melanchthonschen  griechischen 
Grammatik  (institutiones  grammaticae  graecaej. 

1}  lin  oßicielien  Text  des  Bericbu  siebt  irriger  Weise  4iX)6 — 4017. 
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.  b)  Ebenfalls  ein  Druckwerk,  betitelt:  Epislolae  graecae  ele-* 
gantissimae ,  ex  diversis  auctoribus  diligenter  selectae, 
Luciani  Saturnalia.   Ejusdem  Cronosolon.  I.  Saturna- 

^  lium  legum  lator.  Ejusdem  epistolae  Saturnales  (graece)* 
Lovanii  apud  Theodoricum  Jlartinufn  Alustensem.^)  An. 
M.D.XX.  Cum  gratia  et  privilegio.  1  vol.  kl.  4.  oliue 
Pag^inirung^.  Unter  diesen  Briefen  befinden  sich  19  von 
Philostratus  (1,  3,  5,  7,  8,  11,  19,  21,  34,  35,  40,  43, 
44,  45;,  47,  49,  54,  55,  57).  ■  p    ■  ...j.,;^ 

,c)  Verschiedene  Schriften  Plato's,  Lucian's  und  Plutarch'a.  )f 
d)  Plutarchi  Chaeronei  de  liberorum  institutione.  Apud 
Eucharium  Cervicornum  sexto  die  mensis  julii.  Dieser 

'K  weder  von  Ebert  noch  Schöll  g^ekannten  Ausgabe  geht 
voran  eine  Dedication  von  .Melanchthon  an  die  Studiren- 
den  zu  Wittemberg,  datirt  vooi  März  1519. 

2)  Cod.  53G2,  in  folio,  72  fol.  (aus  dem  17.  Jahrhundert), 
betitelt:  Fl.  Philostrati  vitae  Sophistarum.  Darauf  liest  man : 
Fed.  Morellus  professor  regius  Farisiis  Antonii  Bonftnii  in- 
terpretationem  partim  sexcentis  naecis  mendisque  purgavity 
partim  ejus  loco  suam  apposuit. 

*'  3)  Cod.  11,276—77,  von  dem  bereits,  in  Betreff  des  Her- 
Diogenes,  die  Rede  gewesen  ist. 

4)  Cod.  11,282.    Dieser,  der  älteste  (15.  Jahrhundert)  und 
durch  seine  Varianten  am  wichtigsten ,  in  kl.  4.,  67  fol.,  ent> 
hält  vollständig  die  Imagines  in  zwei  Bänden.    Er  stammt^: 
wie  der  vorhergehende,  von  den  Jesuiten  zu  Antwerpen. 

Bibliothekar  Dr.  Aug.  Scheler  . 

iu  Brüssel. 


]>ie  ]fEarg;^arita  philosopliicn. 

Bürstet  nar,  jcdrm  bangt  leichtlich  ein 
Schleisscheu  sich  an. 

Goethe. 

Humboldt  macht  in  seinem  Kosmos  S.  73.  durch  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler  die  Mar^arita  philosophica  des  Greg. 
Heisch  um  zehn  Jahre  älter,  als  sie  wirklich  datirt  ist,  indem 
«r  sie  in  das  Jahr  1486  statt  1496  setzt.  Da  weder  Panzer 
noch  Hain  diese  princeps  der  Margarita  philosophica  gesehen 


*-  1)  Dietrich  Martens  von  Alost  liess  sich  im  Jahre  1512  ersit  in  Lö-> 
wen  nieder. 
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bat,  die  «ich  nach  Denis  Suppl.  p.  651«  im  Kloster  St.  PdK 
ten  befindet  (in  der  Bibliotheca  conventos  Ordiota  Minornm 
S.  Franciaci  ad  S.  Hippoljtiim) ,   so  wäre  eine  genauere  Be- 

schreibun«^  derselben  um  so  wfinschenswerther,  als  auch  Ebert 
diese  Ausi^abe  ^anz  ig-norirt,  und  als  die  vor  mir  üejLrende 
Freiburger  Ausgabe  von  1503,  welche  bereits  den  Titel  Aepi- 
toDia  omnis  phiTosophiae  wefjliess,  sich  in  der  Schlussschrift: 
Chalchograpbatum  primiciali  nac  ||  preflfara ,  Friburgi  p  Joanne 
Sehe  U  tttl  Arcren.  cjtra  feftfl  Marfarell)^  ||<  anno  gratiae 
M.CGCGC.IIL  II  das  Reeht  anmaast,  die  ersl«  Aosgabe  dieses 
Boches  zu  sein. ' 

Oberbiblioihekar  und  Oberstudienrath  Dr«  Mo9er 

in  Stuttgart 


Bibliothekchronik  nnd  llisicellaneeii« 


Der  Oberbibliotheksr  Prof.  Werlauf  in  Kopenhagen  bat  von 
Sr.  Maj.  dem  Rönige  von  Prenseeo  den  rötben  Adlerorden  dritter 
Klasse  erhalten. 


In  der  Dorpater  Zeitschrift  „das  IiiLind"  1840.  No.  13.  S. 
205  — 11  beüuilet  sich  eine  Geschichte  der  Stadtbibliothek  zu 
Riga,  fon  P — ^z.,  nns  welcher  hervorgeht,  dass  diese  Anstalt, 
gegenwärtig  von  dem  nls  Gelehrten  sehr  tttcbtigen  Dr.  Sadoffsky 
geleitet,  jetzt  28490  Bände  sSblt 


tu  dem  Stadtarchive  zu  Angshurg  hat  man  jetzt  das  Perga- 
ment mit  zwan»g  Siegeln,  auf  welches  Gütz  von  Berlichingen  die 
Urfehde  schwor,  und  sämrntllclie  Acten  des  schwäbischen  Rundes, 
so  wie  Haudscliriften  von  Luther,  Melaochtboa  und  aoderu  gros- 
sen Mäaoeru  jener  Zeit  au%erunden. 


Vor  einiger  Zeit  brannte  die  alte  JStadt  Luzk  im  Guberniiim 
Vüu  \ulliyüieu,  der  Sitz  eioes  urulten  rümisch-kaihoiischeu  Bis- 
thnms,  ab.  Mit  vielen  denkwürdigen  lleherresten  der  Vorzeit,  in 
vreleber  diese  Stadt  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  ging  aneh  dne 
schätzbare  Bibliothek  zn  Gmnde,  die  viele  Doenmente  über  die 
Kircbengeschichte,  nameDtlich  der  unirten  Grieclien ,  über  dra 
Verhandlungen  der  polnischen  Reichstage,  die  Einlalle  der  Ta- 
taren, die  Eroberungen  der  Polen  nnd  späterhin  der  Rnssen 
enthielt. 


Verieger:  7.  0.  Weiffetia  Leipzig,  Drack  Ton  C.  P.  Melier. 
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titfi^vift  , 

für 

Bibliotiiekwissenschaft^  Haiidseliriftenkiuide  UDd 

ältere  Litteratur» 

Im  Yereine  mit  BibKothekarai  und  LiUeratnrfromufen 

herausgegebeu 
von 

]>r.  Hobert  Sfaumann, 


JVI  24.      Leipzig,  den  31.  Deoember  1845. 


Zar  Haiidscliriftenkande. 

Von  P.  A.  Bttdiky  k.k«  Bibliocbekar  in  Ktagtofuit. 

Die  Kalligraphie  stand  bekanntlich  vor  (1i*r  Erlindung^  der 
Bochdruckerkuust  in  hoher  Achtung,  und  gehörte  zu  den  ein- 
träglidisten  Künsten.  Mit  dem  Grade,  als  sich  die  Schön-  ■ 
achreibekoDSt  aoabildete,  sucht«  man  die  geschriebenen  BAcher 
dorch  Zierrathen  so  verschönern.  Yorzäglich  waren  es  die 
Anfangsbachstaben,  anf  deren  Schönheit  und  Versierong  sie 
ihr  Hauptaugenmerk  richteten. 

Nicht  selten  dienten  aber  diese  mühsamen  Zierrathen  nur 
dazu,  um  einem  an  sich  gehaltlosen  Buche  auf  diese  Art  einen 
grössern  Werth  zu  verschaifen.  Dieses  gilt  jedoch  nicht  nur 
von  Handschriften ,  sondern  anch  von  gedruckten  Werken. 
Ich  freute  mich,  diese  melue  Ansicht  iu  Nie.  Catherinot  ^arä 
imprimendi)  bewahrheitet  sn  finden:  malofnm  anctoram  scnpta- 

J[aae  aliis  nnn  placerent  his  saltem  omamentis  se  commendanU 
ta  frenom  malae  annis  provectae  et  margo  picturae  rudis  anro 
deeorantnr*  Deinde  eadem  omamenta  pretiom  libroram 
adeo  augent  ,  nt  pauperes  Hterarum  studiosi  eas  emere  non 
pnssint,  sed  se  porius  ad  abundantiam  ofBcinarum  Lugdnnen. 
sium  et  Genevensaun  recipere  cogaotor,  obi  scilicet  libri  in 
forma  pauperum  impritiiuntur. 

Die  geschriebenen  Bücher  standen  in  einer  solchen  Ach- 
tung und  in  so  hohem  Werth,  dass  ihre  Besitzer  sie  als  den 

"Wim  Jahrgang«  24 
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schöusteu  Tkeil  üirvs  Eig^eniliaiiies  attfiainm^  und  4ariil>er  iii 
ihren  Testamenten  nicht  nur  allgemeine  Yerfag^ungen  machten, 
sondern  oft  die  Art  festsetzten,  wie  In  Zokunt't  für  ihre  Er- 
haltnng  gesorgt  werden  solle.  So  verordnete  Herrioann  von 
Esclienwe^e,  Probsl  zn  Braunschweig  und  Kanonicus  zu  St. 
Ste|>l»an,  m  seineui  Testamente  vom  Jahre  1302,  dass  von  den 
7w«M  Hiichern,  welclie  er  der  Stephanskirche  vermache,  das 
eine  im  Chor,  au  dem  Orte,  wo  er  immer  zu  stehen  ptlej^te. 
mit  einer  Kette  su  ewigen  Zeiten  angeschlossen 
werden  solle,  und  der  ÜecCant  oder  das  Capitel  kein  Redu 
hahe,  eines  dieser  Bicher  XQ  wrinsefB  oder  in  Versatz  zu 
.geben  (C.  A.  Schaab:  Die  Erfindung  der  ßuchdmckerkunst 
durch  Johann  Gensfleisch,  genannt  irutenherg  in  Maitz.  Mainz 
1830—1831.  B.  III.  S.  363). 

Gelehrte,  die  kein  Geld  hattfii  und  solche  W<mIvp  hrauch- 
ten ,  mussten  sich  selbst  der  Mühe  des  Absclireibens  unter- 
ziehen, nnd  ihr  kosibare  Zeit,  die  sie  sonst  eigenen  Studien 
und  Forschungen  widmen  konnten,  einer  trockenen  und  mecha- 
nischen Arbeit  opfern.  Es  ist  aber  auch  natürlich,  dass  die 
iron'  iimen  '  gesdiriebeaeii  Codieea  einen  verdient  grosseren 
Werth  hatten,  aU  jene,  die  ans  den  llllnden  unachtsamer  oder 
unwissender  Mönche  kamen.  Ich  seihst  fand  in  einem  Codex 
des  Terentius  vom  Jahre  1406  am  Schlüsse  die  kurze  Anmer- 
kunff:  scriusi  pro  usii  nieo  .timo  MCCCCVT.  Kein  Gelehrter 
wird  sich  die  ver^ebliriic  .Muhe  machen,  mnl  jetzt  noch  Au- 
tographen  alter  liassiker,  biblischer  Schrittsteller,  oder  auch 
nur  der  ivircbenväter  aus  den  ersten  vier  christlichen  Jahr- 
Imiidwten  aufsuchen  wollen  j  dass  es  Leichtgläubige  gai», 
^ie  von  dem  Gegentheii  sich  vAllij^  dberseogt  hwlteo,  ist  he« 
kaoDt  genug,  und  diese  verweise  ich  an  die  wmenden  Won« 
Isaak  tasaoboos  (in  praef.  ail  vvria  opusonla  I.  Sealigvn> 
Inde  fit  saepe  in  literis,  ut  pro  anreis  vulgo  haheantmr,  ^e 
XoXoß(((pLva  tantum  sunt,  et  feile  lita. 

IHe  äosserliclie  l>eschaffenlieit  des  ('odex  nuiss  c^enan  an- 
geg^eben  werden.  Aul  was  für  eine  Materie  er  f.n  scbrieben 
wurde,  oh  auf  Pergament  oder  Papier j  Zeichen  und  Geisse 
des  Papiers ,  Zahl  der  Bl&tter ,  tliarakter  der  Hnchstahen, 
Veniemngen  des  Cn^ex^  oh  sich  eine  InrtenoDktion  findet 
«nd^wekhe^  «b  der  r^dex  von  einer  oder  menreren  Hände«i 
geschrieben  wurdet  uh  sich  der  Schreiber  «annte?  oh  der 
foflfv  Aiitograph  ist^  ob  er  l'on'ekluren  enthalte?  ob  er 
bereits  hej  juis  jeLM'bt'n  und  ijfenutzt  wurde  oder  genutzt  zu  wer- 
den verdieiu*^  (Ih  n  Vel•l^e^;seru^g  oder  Vermehrung  iles 
schon  Vorbaudetieu  biete  {  Endlic)i  die  Angabe  des  ver- 
meintlichen Alters  des  Codex,  wemi  er  nicht  (latirt  ist. 

Pfeifer  (lieber  BOcherhandschriften  aberbMpt.  Erlangen^ 
Palm.  1818,  a  27)  hemerkt,  ^ss  weder  feines,  «och 
echlecht  bereitetes  Pef^gameat  ein  mverlAssiges  Merkmal  h^hen 


an 

oder  geringen  Alur«  «ei^  mi  ans  diegem  Fronde  «ei  die 

Beschaffenheit  des  Perg^ents  bei  Handschriften  etwas  _gaM 
Entbehrliches.    Schelhern  (Anleitung  für  Bibliothekare.  Jtf. 
S.  262)  wi(!t'rlf'i>t  nntl  ^Hatibf.    der  (Ichraüch  des  vojtp 

todfLTL'hnrnfti  Liiiiifiic!  ii  bereiteten  teiiieii  und  diinrien  Peri^^a- 
üietits  sclifiti'  uirhf  vor  deui  13.  Jalirhunderte  antresi'rzt  wer- 
deu  /u  Isujiueu.  Selbst  die  Beschalieriiieit  des  Kiül>aiHies  darf 
dem  aulmerksamen  Auge  des  Bibliothekars  nicht  entgehen ,  er 
war  oft  prftcblig  und  viel  kostdarer«  als  die  Handsctirift  selbst, 
und  der  Abt  Eeela«  hatte  nicht  (Jorecht,  wenn  er  diesen  LntJis 
ein  tUium  puerile  nannte  (Bibl.  Patr.  IjL,  184).  Die  ])räcli<* 
tilgten  und  kostharsteo  Einbände  erhielten ,  wie  ßessel  ( Chro« 
nicon  Gottwicensc .  pag.  32)  sn^t .  in  flfT  die  Schriften 

der  Kirchen V fiter  utld  auden'  asccLisclie  Inniirr;  AHiis  rodi- 
cibus  sacris  nitor.  et  alius  i»[>ietitior  exstitit.  illos  eiiiiii  rhnrts 
arfjeiito  et  auro  iiiit»  geinniis  et  lapidibus  pretiosissimi?»  exur- 
iiaioA  fuiä^e  pluriuiis  exeiuplis  potest  demoustrari. 

Ist  aber  ein  solches  Verzeichniss  das  Werk  einiger. 
Jähre,  und  kann  ^s  dis  Werk  eines  einzigen  Mannes  wer»  ' 
den?  Es  gibt  vielleicht  keine  Scbrift,  die  sich  mit  der  Be« 
Schreibung  eines  einzelnen  Codex  so  genau  und  so  grflndlich 
beschäfti}>'t,  als  Rreiikinann's  Historia  pandf  rtarnrn ,  seu  fatum 
exem)daris  FIni  «  tuiiii.  Accedit  gemina  dittöertaiio  de  Aiiuil|iiii, 
Trajecti  ad  lllK  iium  1722.  4to. 

Vor  AUeui  ist  die  Lintersuchuiig  aller  Bestandtheile  dös 
Codex  vorzunehmen,  —  selbst  der  Deckel  darf  nicht  unbesich- 
tigt  bleiben^  denn  manchmal  findet  man  daranf  die  Angabe 
des  Jahres,  in  dem  das  Bach  gebunden,  oder  den  Namen  des- 
sen, für  aen  es  geschrieben  wurde.  Auf  dem  Kinbanddekel 
eines  Ctnlcx'  fand  ich:  Andreas  I.  Ablns  de  Ossiaco.  Nun  war 
dieser  Mann  zwischen  den  Jahren  1430 — 1437  Abf  dfs  Klo- 
sters (Kssiach  (Jos.  \\  alliier:  atinrjs  niillr>liiiMS  atil i(|iiissimüs 
monasterii  O-ssiacensis  p.  b)),  also  kann  man  anrli  mit  liohcr 
Walirscheiulichkeit  annehmea ,  da^ss  dan  Alter  des  Codek  we- 
nif;;8tens  in  dieser  Zeit  (1430 — 1437)  zu  se^ep  ist«  üb  aber, 
wie  Ebert  (zor  Hamlschriftenknnde  75)  meint,  an  Sammt- 
bänden  die  aus  der  Bibliothek  der  Herzoge  von  Burgund  stam- 
menden Handschriften  ^  erkennen  sind,  dürfte  wolil  einige 
Aiisnaluneii  erleiden,  üiese  Art  des  Einbandes  miisste  da- 
mals üherhaii|it  ninh  in  andern  Ländern  fibürfi  frc'.vesei)  «»^in, 
weni^^^slen«  h;if  j'  der.  der  grössere  niijliotlickcn  liesiiclit  hat, 
solche  SauuuiUaade  gesehen,  die  g^euiss  niclit  ein  Fjgenthnm 
der  Herzoge  von  Burgund  gewesen  sind.    Eben  so  wenig  ist 

es  ausgemacht,  dass  die  Handschriften  der  Mathias  €urviu- 
scheo  Bibliothek  in  rotbe  Seide-  gebnnden  sind,  das  dinrauf 
befindliche  Wappen  erst  beweist  klar^  dass  diese  Codices  ihm 
zagielidrten.  Die  Aussage  £t^rt's  kann  dalier  nnr  auf  jene  Co  - 
dioet  anegedehnt  werden,  die  iMiail|ias  i)orvinns  in  Florenz 
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schreiben  onil  binden  Hess.  Das  ontrttglichste^  rK^teMMidteii, 
fflr  wen  ein  Codex  geschrieben  warde,  ^eben  die  Wappen, 
die  mahchmai  am  Deekel  des  Eiobandes  angedruckt,  manch- 
mal am  Anfanf^e  and  nichr  selten  am  Ende  der  Uandsclirilt 

t^emalt  uui  den.  Ein  srfiät/Ii.n  es  ilandbnch  zn  diesen  Lnter- 
surhiinircn  IJInme's  iter  italifiiiii.  nhrr  f's  bet^reifi  nur  italie- 
iiiNclic  S;iniiiiIiiiii^eo.  —  Manfliiaal  siecki  in  den  rt-icli  —  oft 
iibeiUdtu  vti/jerten  Initialtü  der  llandsclirift  ein  wicht i^^es 
lieheimuiss,  aus  dessen  Entbüilung  die  nähere  Be^eichuung 
des  Codex  sich  ergibt  Die  k.  k.  Bibliothek  in  JUagcsfart 
besitzt  ein  wegen  seines  Alters  merkwürdig^es  Psalteriaii^  im 
dessen  verzierten  Anfanqslmchstahen  B  sich  noch  ziemlich  lew 
serlich  die  Worte:  AH^iO.  £PS.  SLB  (episcopus  Salisbnr^en*^ 
sis)  Ix'fiiiilfMi.  Arno  war  io  dfn  .Taltre'n  78G — 814  Bisrliof  zu 
baizbur&r;  nrtd  so  kauu  man  auch  diesen  Codex  iu  ^ie  ialire- 
786—814  setzen.  ' v  :»; 

Viele  Codices  ]iab**n  trar  keine  IJebei  s(  In  Iff  ((  (hIIcps  ah- 
epigraphi).  dieser  Art  s.ili  Irli  in  einer  l^rivat  -  Samm- 

hinj^  ein»'n  Codex,  dessen  Stliluss  ah^r:  Endf  \  fi  tm  den 
wayltei  ü  mir  bald  /.eij^te ,  dass  er  eine  Leberselzuug  Boc- 
caccio's:  de  claris  mnlieribus  enthielt.   '  •'in' 

Sf  lilijssschrilten  der  llniidHcliriiteii  euiiialu-ii  oft  interessante 
iJaUi  (itid  Stücke  zu  weiuren  i\achrorsclmnü:en.    Sie  sind  zn- 


tholdos  (in  einer  HaDdschrift  des  Speculum  hnmanae  salvationis 
vom  Jahre  1430) : 

Detur  cum  pullo  scriptori  pulchra  puella. 

Zuweilen  enthalten  sie  Drohungen  gegen  den  Eutwender: 

Non  mimt  Christum,  Ubrum  §ui  subtrahit  istum, 

ond  manchmal  sogar  ethische  Sätze;  so  schliesst  der  Verfasser 
einer  Schrift  de  castitate  mit  folgenden  Versen: 

Virginitas  flos  est,  et  virgims  aurea  dos  est. 
Concubitus  fex  est,  merces  sua  pessima  nex  est. 
Vera  ßdes  nix  est^  fr  aus  et  deceptio  pix  est, 
ha  leo  trux  est,  mrtus  patientia  cruw  est 

Am  Schhisse  einer  Ilamlschrifr  de  vitis  ronian.  impera- 
torunif  welche  sich  in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klageutart  be- 
findet, fand  ich  folgendes  geschichtliche  Datum,  das  jedoch 
nnstreitig  in  späterer  Zeit  geschrieben  wurde: 

anud  a  nativitate  Domini  MCCCCLXXIII.  die  Sabbathi  de- 
cima  Julii  re&^nantibus  aanctiss.  gloriosiss.  Dominis  Diio 
SiKto  ppa  JnV  Friderieo  R9mm  Imp.  III*  Georgia  d« 
Srliamberg  Bambergen,  et  Rnperto  de  Schereberg  Iler- 
bipoleü  EpTs.  per  neqnissimQ  UiricQ  Anadesbeide  Famnlll 


37» 


llen.  Rtide  fiiit  incensü,  et  combustü  totu  oppiilü  StaHel- 
steiii  et  peiies  LXJI  persone  vita  fucte  siit  p  iiiceiidiuui. 

In  den  Schlussschriften  liegt  oft  der  Schlüssel  zur  Hestim- 
num^  des  Alters  einer  Handschrift.    In  einer  Klosterbiblioihek 
fand  ich  einen  Hieronymus  mit  folgendem  Schlüsse:  Scriptus 
anno,    quo  cecidit  Adolphus  contra  Albertum  Domine  conserva 
Albertum  nostrum.    Jedem  Geschichtskundigen  ist  es  bekannt 
dass  Adolph  von  IVassau  im  Jahre  1298  in  der  Schlacht  nahe 
bei  Worms  fiel,   also  wurde  auch  der  Codex  im  Jahre  1208 
geschrieben.    Zuweilen,  sagt  Ebert  (Zur  Handschriftenkunde 
b.  155),   ist  in  den  Schlussschriften  auch  Cryptographie  ((le- 
heimschrift)  angebracht.    Sie  war  schon  bei  den  Griechen  in 
Gebrauch,   und  kommt  in  den  Handschriften  des  11.  Jahrhun- 
derts und  auch  in  späterer  Zeit  häufig  vor  (Bern,  de  Mont- 
faucon,  Palaeographia  graeca.    Paris  1708.  fol.  pag.  285). 

Eine  prüfende  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Ueberschriften 
die  gewöhnlich  das  Werk  der  Rubricatoren  waren.  Man  kann 
durch  sie  leicht  getäuscht  werden ,  wenn  man  den  Inhalt  des 
Codex  nicht  kritisch  untersucht.  Eine  Handschrift,  die  man 
mir  in  der  Stiftsbibliothek  St.  Paul  zeigte,  führt  die  Aufschrift: 
Historiae  miscellae,  und  enthält  einen  vollständigen  Valerius 
Maximus. 

Es  ist  nöthig,  zu  untersuchen,  ob  ein  oder  mehrere  Schrei- 
ber mit  dem  Abschreiben  eines  Codex  beschäftigt  waren.  So 
bemerkt  Bandini  (Cat.  codd.  graec.  III.  97.  §.  \IX.J  bei  einer 
griechischen  Handschrift  des  Galenus,  Alexander  Trallianus 
und  Rhazes.  dass  die  36  Lagen,  ausweichen  sie  besteht,  von 
17  verschiedenen  Schreibern  geschrieben  worden  sind. 

Eine  der  schwersten  Aufgaben,  die  man  bei  der  Consigna- 
tion  der  Handschriften  zu  losen  hat,   ist  die  Angabe  des  Au- 
turs.    Dieser   nennt  sich  manchmal ,  wie  in  dem  Chronicon 
Oswalds  von  Feistriz:  scripsi  et  i|)se  citmposui  Oswaldus  de 
Feistriz  anno  iMCCCClX.    Jam  mihi  manus  d<dent.  Zuweilen 
ist  der  Name  des  Autors  versteckt  angebracht,   zuweilen  ist 
er  falsch  und  nicht  selten  fehlt  er  ganz.    Man  liess  die  Namen 
manchmal  aus ,   weil  man  auf  diese  Art  Verfolgungen  zu  ent- 
gehen glaubte.    Ein  ziemlich  langes  satyrisches  Gedicht  aus 
dem  15.  Jahrhundert:   Querimonia  contra  Abbatem  enthält  fol- 
genden Schluss:  omnia  quae  dixit  vera,  ast  autnr  siue  nomine 
vixit.  —    Die  Sitte  der  Autoren ,    in  einigen  Schriften  ihren 
Namen  zu  verschweigen,  ist  alt,   wurde  jedoch  nie  gebilligt. 
Schon  Andr.  Hyperius  (in  Cap.  I.  in  Ep.  ad  Coloss.)  schreibt : 
Hypocritarum  est,  et  male  sibi  consciorum,  cum  metuunt  offen- 
dere,  et  cum  fallere  Student,  ac  virus  errorum  in  vulgus  spar- 
gere,  et  cum  non  sunt  pares  ad  tuendum  ea,  uuae  propouunt, 
anonymis  libeilis,  vel  fictis  hominibus  agere,  vei  quod  pestilen- 
tissimum  est,  insiguis  cujusdam  viri  nomine  sua  edere.  lo- 
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(tennae  ersrc»  menits  est  et  bene  sibi  ennsciae  nemeti  snam 
fateri  nihil  f ucate  aot  fraudulenter  agere.  —  Und  was  sa^t 
Tacitns  bist.  üb.  I.  c.  1.  6 :  rara  temponira  ielicitas ,  nbi 
s«ntir«  qaae  velis,  et  quae  sentias  dicere  licet.  —  Manchmal 
hielt  mau  es  fdr  überflüssig,  den  Namen  hinzu  zu  setzen,  weil 
er  den  Zeit^rfiu^ssen  ohnehin  bekannt  war.  Wer  aber  würde 
sich  die  unfruchtbare  Muhe  nehmeUj  die  iNamen  der  unzkhlij^en 
Houiilii  iisclireiber  zu  entdecken,  mit  deren  geistlnsen  Schriften 
die  Kiosterbibliotbeken  aosefallt  worden?  • 

Und  doch  wie  so  wichtig  sor  Aufklärung  herrschender 
Streitigkeiten  wird  so  manches,  was  selbst  in  den  werthlose- 
sten Handschriften  enthalten  ist.  —  Aber  wer  kftnnte  sich  ent- 
scfaliessen,  dieses  endlose  Meer  durchznsrliiftVn?  —  indessen 
s|»ielt  uns  der  Zufall  (mehr  ist  es  in  der  That  nicht)  so 
manche  wichti^^e  Entdeckung  in  die  Hände.  So  fand  ich  in 
einer  Handschrift  mit  der  Ueberschrift:  Hoi  tus  christianus  vom 
Jahre  1407  folgende  Worte:  Dicit  humilis  servus  Dei  Joane» 
irerseu:  doctrina  Xü!  omnes  doctrinas  sanctorum  precellit:  et 

Äui  spiritu  ejus  haberet,  abscodita  ibi  manna  inveniret. 
>a  ich  mich,  obgleich  nur  dunkel,  erinnerte,  diesen  Satz  in 
dem  Buche  de  imitatione  Christi  gelesen  zu  haben,  so  schlug 
ich  das  Buch  nach  und  fand  meine  Vermuthung  in  dem  Cap.  1. 
4.  richtig  bestätif^t.  Liefert  dieses  nicht  ein  wichtiges  Resultat 
ffir  jene,  welche  Gerson  für  den  Verfasser  des  Werkes  de 
imitatione  Christi  halten?  So  lässt  sicli  manches  gerade  da 
finden ,  wo  man  es  am  wenigsten  suchen  wurde  ^  aber  —  viu 

brevis.  -r 

Am  häuiigsten.  kommt  der  Name  in  dem  Prologns ,  hfiehst 
selten  in  den  Marginal-Glossen  vor,  die  aber  zuweilen  wich- 
tige Notizen  zur  Geschichte  des  Mittelalters  enthalten. 

In  den  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Angabe  des  Autors  aus 
der  Schlnssschrift  handelt,  muss  man  mit  L^-össter  Vorsidit  zu 
Werke  gehen.    Auf  einem  Codex,   der  unter  der  Aufschrift: 
lustoriae  meistens  Excerpte  aus  altklassischen  Historikern  ent- 
hält, steht  ani  Schlüsse  :  Finitnm  est  hoc  opus  per  nie  Knper- 
tum  monachum,  anno  a  uativiiate  Dnmini  MtCCXCI.  Wie 
vielen  Zweifeln  lässt  diese  ScblussscfaHrt  RaumI   War  dieser 
Rnperfus  nur  der  Schreiber,  oder  Sdireiber  nnd  Verfasser 
zugleich?    Wurde  er  in  diesem  Jahre  mit  dem  Abschreiben 
fertig,  o«ler  hat  er  in  demselben  das  Werk  verfasst?   Ist  das 
beigesetzte  Datum  nicht  vielleicht  das  Datum  eines  andern 
r')dex.  aus  welchem  diese  Copie  verfertigt  wurde?  Accidit 
enim,  sa^t  (lattercr.   nonnumquam  ut  librarii ,   quum  descri- 
herent  Codices  non  U  nipus  descriptionis  suae,   sed  illud  potios 
tempus  denotarent,  <juo  Codices,   quos  describebant  ab  anti- 
quioribus  librariis  scripti  faerunt,  hoc  est  formulam  ehronolo- 
gicam.  quam  codidbas  adjoncUm  Tidebant,  simnl  deseriberenc 
ab  rettnerent 
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Die  Beurtheilung  des  Alters  eines  Codex  beruht  auf  f^rönd- 
licher  Schriftkuiule.  Die  öftere  aufmerksame  Betraclitung-  da- 
tirter  Haiulscliriften  ^vbcn  liiezii  das  sicherste  Hülfsmittel.  Man 
muss  die  Handxiit^e  schai  i  in  Au^e  fassen  ,  um  den  vorherr- 
schenden Charakter  der  Schrift  im  Geilächtniss  zu  behalten. 
Bei  verschiedeneu  S[)radieu  ist  auch  auf  nationale  und  örlliche 
Modification  za  achten.  Im  Allg emeineo ,  sagt  Ebert  (zur 
Hai4wbriftenkDDde  S.  163),  scneial  bei  lateiuisckeD  Hand- 
sdiriften  (denn  die  Urkundenschrift  ginj^  ihren  eigenen  Weg) 
das  eilfte  Jahrhundert  der  Wendepunkt  za  sein,  auf  welchem 
8i4;||  die  Nationalitäten  des  Ductus  trennen.  Der  deutsche  geht 
der  reinen  scharfeckigen  Minuskel  entgegen ,  der  italienische 
dämpft  die  harten  Uebergänge  durch  Cursivreminiscenzen ,  der 
französische  schwankt  zwischen  ('ursiv  und  eckiger  Minuskel, 
an  die  Stämme  der  letzteren  die  Züge  der  ersler^n  ansetzend. 
Aua  ihm  ging  der  hnllftndische  hervor,  der  aidi  in  weiterer 
Vffliahoog  and  Verbeugung  dieser  ZOge  weit  aber  die*  Regeln 
rtifier  Corsiv  hinaus  gefiel^  ein  Zwischeniunestehen  zwischen 
frim^llMacher  uod  deutscher  Hand,  welches  sich  durch  die  Lage 
von  Burgund  erklären  lässt.  In  der  spanischen  Hand  blickt 
die  Neigung  zur  Cursiv  hervor,  welche  sie  mühsam,  aber  mit 
Unsicherheit  in  scharfe  Ecken  zu  brechen  sich  bestrebt,  und 
um  das  nicht  Erreichte  zu  ersetzen,  mit  (^uer  -  und  Neben- 
stricheo  durchzieht.  Die  Auffassung  dieses  verschiedenen  Cha- 
rakters ist  nicht  Sache  der  Demonstration,  sondern  der  eigenen 
Utbong. 

Es  wäre  eine  vergebliche  Mühe,  fOr  die  Beortheilung  des 
Altars  der  Handschriuen  einzelne  unfehlbare  Re|^eln  aufstellen 
za  wollen«  Nur  durch  lange  Uebung  im  Vergleiche  des  Cha- 
rakters der  Schriftziige ,  durch  genaues  Prüfen  der  Pa|>ier- 
zeichen  und  Verzierungen  —  kurz  durch  kritisches  Zusauimen- 
steüen  aller  Umstände  gelangt  man  erst  zu  ein<>m  wahrschein- 
lichen Resultat.  Wappen  sind  zwar  Kennzeiclien .  für  wen 
der  Codex  geschrieben  wurde,  oder  wer  der  Besitzer  desselben 
war ,  aber  mit  Bestimmtheit  l&sst  sich  das  Alter  durchaas  nicht 
angeben,  da  das  Wappen  erst  später  darauf  gedrackt  oder 
gemalt  sein  konnte.  Bei  Chroniken  hat  man  darauf  zu  sehen, 
bis  in  welche  Zeit  sie  reichen,  denn  es  ist  nicht  unwahrschein- 
licb ,  dass  die  Handschrift  in  eben  dem  Jahre,  in  welchem  der 
Chronist  aufhört,  vollendet  wurde.  Zuweilen  wird  das  Alter 
eines  Codex  durch  Angabe  der  Gründung  eines  Stiftes  ange- 
deutet. Auf  einem  mit  Miniaturen  geschmackv(dl  verzierten 
Breviarium  der  Bibliothek  zu  St.  Paul  liest  man :  anuu  a  con- 
dito  monasterio  Ozziac»  CCCCL.  finitnm.  laos  Deo.  —  Das 
Kloster  üssiacfa ,  das  älteste  in  Kärnten ,  wurde  im  Jahre  688 

Eiftet ,  also  wurde  die  Handschrift  im  Jahre  1138  vollendet, 
les  ist  jedoch  nicht  immer  so  deotUch  aasgedruckt,  dass 
tiidit  noch  andere  Untersucfaongen  anzastellen  braucht. 
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So  steht  auf  einem  Codex  mit  der  Ueberscfarift:  Flores  S. 
Bernhard!  am  Schhisse:  Aono  post  fundationem  niouasterii  (-CI. 
In  dem  kurzen  Prolofj^us  nennt  sich  der  Schreiber  einen  Mfmch 
des  Cisterzieiiser- Stiftes  Vittring,  weshalb  mau  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  kann,  dass  er  auch  dieses  Stitt 
uieint ,  das  im  Jahre  1142  ^^efj^nindet  wurde.  Also  ist  der 
Codex  iüi  Jahre  1j4J  ^eächiiebeu  wurden. 

'  Bei  Brevtarien  ist  oaraof  za  sehen ,  ob  Dicht  die  Offieien 
einiger  Heiligen  fehlen.  Ist  dieses  der  Fall,  so  kann  man 
auch  mit  einiger  Wahrsclieinlicbkeit  annehmen ,  dass  das  Bre- 
viariiim  noch  vor  der  erfolgten  Canonisation  des  fehlenden 
Heiligen  geschrieben  wurde.  So  z.  B.  in  den  Breviarien  vor 
dem  13.  Jahrhnnderte  geschriebetf,  wird  das  Uthcinm  des 
hei!.  HoDiinikus  fehlen,  da  er  erst  im  Jahre  1233  canonisirt 
wurde,  in  iVlissalen  kann  mau  zu  diesem  Zweike  «Üh  vurge- 
setzten  Kalender  braucheu^  sie  enthalten  zuweiieu  die  Notiz, 
fttr  wen,  oder  auf  wessen  Befehl  sie  geschrieben  wurden.  In 
solchen  FMIen  l&sst  sich  auf  dem  Wege  gesdiichtlicher  Erhe- 
bungen das  Datum  der  Handschrift  leicnt  bestimmen,  man 
braucht  nur  zu  wissen,  zu  welcher  Zeit  jener  gelebt  hat. 

GeObte  Kenner  halten  fiDr  das  sicherste  Mittel  das  Alter 
eines  Codex  zu  bestimmen,  wenn  er  in  seinen  Srhriftzflgen 
mit  dem  SchriTtrharakter  einer  datirten  Handschrift  vollkom- 
men übereinstimmt.  Selbst  Simmer  (Catal.  codd.  mss.  Biblioth. 
Bernen.  T.  1.  Praef.  p.  18.)  ist  dieser  Meinung.  CerCissima 
omnium  mihi  videtur  ratio  indicandi  codicum  aetatem^  si  eorum 
in  qoibos  constat  nota  anni  ijao  descripti  fuernnt  het  eompa- 
ratio  com  aliis  codicihos  et  ea  similitodine  scriptnrae  honim 
aetas  ernatiir.  Aber  wie  schlOnfrig  würde  dieser  Weg  seyn, 
wenn  man  ihn  sorglos  fortwandeln  wQrde,  und  aus  der  sich 
drehenden  Aehnlichkeit  der  Scliriftzflge  sni^leich  ohne  weitere 
tietforscbeode  Prüfung  das  Alter  einer  Handschrift  bestimmen 
wollte. 

Es  ist  aber  selbst  dem  Datum  eines  Codex  nirht  blindlings 
zu  trauen ,  denn  es  wurde  nicht  selten  durch  Rasur  verfälscht. ' 
Am  h&ufigsten  geschah  dieses  aus  gewinnsüchtigen  Absichten, 
dem  Codex  darcli  Angabe  eines  hriheren  Alters  auch  einen 
höheren  Werth  zu  verschaflfen,  manchmal  jedoch  verleitete  die 
Eitelkeit  manche  Biichersammler  dazu,  um  die  Gelehrten  und 
Bibliographen  auf  ihre  Sammlungen  aufmerksam  zu  machen. 

Man  hat  Codices,  die  entweder  c^anz  mit  tironischen  Noten 
geschrieben  sind,  oder  in  welchen  zwischen  der  ordentlichen  • 
Schrift  tironische  Zeiciieu  stehen.  (Mabillon  de  re  di^lom.  p. 
4ö.  52.  —  Chron.  (iotwic.  p.  23).  Eine  anfkiärende  Beleh- 
rung hierüber  gibt  J.  Gruter:  Notae  Tullii  Tironis  et  Annaei 
Senecae,  s.  Characteres,  quihos  ntebantnr  Romanl  veteres  in 
scriptura  compendiaiia,  nbi  llttera  verbnm  facit  Francof. 
1603.  f. 
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Es  haben  zwar  Mehrere  chronologische  Alphabete  als  sichere 
Mittel  zur  Hestinimun«^  des  Alters  eines  C(»dex  angepriesen: 
allein  wie  nnsicher  ein  solcher  Weg  ist,  hat  Gatterer  (ele- 
menta  artis  diplom.  nniv.  Vol.  1.  p.  93)  nachgewiesen.  Man 
vergleiche  nur  die  SchrifH)roben  aus  einem  und  demselben 
Zeitalter,  und  man  wird  nicht  selten  eine  Verschiedenheit  in 
dem  Characier  der  Schriftzilge  finden. 

Zwar  hat  Mabillon  (de  re  diplom.  p.  37)  erwiesen,  dass 
Diploim*  auf  egyptisclieui  Papier  geschrieben,  auch  einer  spä- 
teren Zeit  aii^ifehören  können,  doch  darf  man  in  der  Regel 
ihr  Alter  nirht  liolier  als  in  das  9.  Jahrhundert  setzen.  Nach 
dem  9.  Jahrhunderte  verliert  sich  das  egyptische  Papier  immer 
mehr,  und  wurde,  da  es  äusserst  dünn  war,  und  daher  leicht 
zerrieben  und  durchlöchert  werden  konnte ,  nur  n(»ch  zu  ein- 
zelnen Blätlern  gebraucht.  Man  suchte  sie  dadurch  vor  Ver- 
derben zu  schützen,  dass  man  sie  mit  Pergament  durchschiessen 
liess.  Welche  Mühe  Pinelli  anwenden  musste,  um  ein  einzi- 
ges Blatt  vor  gänzlichem  Untergange  zu  schützen ,  sagt  er 
selbst  (Biblioth.  Pinellii  T.  III.  p.  344).  Est  papyrus  — 
Ravennae  —  scripta  —  bene  conservata  ea  est,  ac  integra  a  capite 
ad  caicem,  neque  nisi  ad  oras  laterales  alicubi  corrupta,  quod 
in  tantae  vetustatis  monumentis  rarissimum  est.  Jam  vero 
nt  in  posterum  servetur  optime  modo  consultum ,  cum  super 
tabiilam  ligneam  aura  exornatam  ea  distenta  sit,  ex  qua  per 
vitrum  cons|)icitur. 

Eschenburg  (Handbuch  der  klass.  Literatur.  2.  Ausgabe 
S.  34.  82)  bemerkt  ganz  richtig,  dass  man  solche  Handschrif- 
ten in  griechischer  oder  lateinischer  Si>rache,  deren  Ruchstaben 
den  auf  Münzen  und  Inschriften  befmdlicfien  Schriftzügen  am  nach-, 
sten  kommen,  unter  die  ältesten  zählen  könne.  Ein  Codex,  der 
keine  Hauche  (S|Mritus)  und  keine  Accente  hat,  kann  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  tiefer  als  in  das  7.  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Gleiches  Alter  verrathen  auch  Quadrat -Un- 
cialbuchstaben ,  deren  anschauliches  Bild  in  Mabillou's  de  re 
diplom.  p.  354  —  BessePs  Chronicon  Gottwicense  p.  34  und 
Schannat^s  Vindemiae  literariae  Collect.  I.  p.  228  zu  suchen  ist. 

Im  6.  Jahrhundert  bildete  sich  der  sogenannte  gothische 
Schriftcharakter  —  allein,  er  konnte  die  ältere  römische 
Schrift  nicht  ganz  verdrängen,  auch  war  diese  Veränderung 
im  Charakter  der  Buchstaben  nicht  gross,  Mabillon  selber  (de 
re  diplom.  p.  40)  sagt:  aliquantisper  literis  gothicis  Romanas 
vitiariint^  dass  hier  nicht  von  den  gothischen  Runen  und  der 
Schrift,  deren  Erfindung  dem  Clphilas  zugeschrieben  wird, 
die  Rede  seyn  kann,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Beweisfüh- 
rung. 

I)ie  altfränkische  oder  merovingische  Schrift  (wovon  Schrift- 
proben sich  in  Mabill.  de  re  diplom.  Tab.  XXV — XXXV  vor- 
finden) bat  einen  barbarischen  Charakter.   Einzelne  Buchstaben, 
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wie  das  a,  r,  m,  n,  haben  etwas  ganz  Charakteristisches,  das 
nur  ihnen  ei^en  ist,  aDd  worao  sie  als  meroviogische  Schrift 
leicht  zu  kennen  sind.  Sie  stehen  entweder  aufrecfit,  oder 
sind  etwas  links  ^^eneigt,  grösstentheifs  in  einander  verschlun- 
gen, Oller  verkettet.  I)ie  Wörter  sind  selten  getrennt,  die 
JSylben  zuweilen  ganz  falsch,  0  wie  8,  uiauchmal  wie  6,  a 
hängt  nicht  selten  über  der  Linie  an  dem  zunächst  folgenden 
Buchstaben  j  v,  u,  s,  sind  leicht  zu  verwechseln.  Diese 
Schrift  war  herrschend  vom  3.  bis  zum  8.  Jahrhundert.  Ans 
dieser  Schrift  entwickelte  sich  in  gefälligeren  Zflgen  die  nen- 
fränkische  (carolingische),  eine  Halbcursiv,  etwas  hagerer, 
leichter.  —  Oie  Wörter  sind  gehörig  getrennt,  die  Buchsta* 
beu  weniger  in  einandergeschtungen ,  r  und  s  behalten  ihre 
vorige  Gestalt,  a  wie  e  bat  eine  aufgeschlagene  Zunge, 
c  ein  Häkchen ,  ihr  Verbedserer  war  Carl  der  Grosse.  — 
Haec  jjaollatiin  politior  erat  Carolinis  teniporibus,  quibus  iluae 
maximae  scrlpturae  species  apud  nostrateä  ubuuueruul^  uua 
ad  Italicae  nostrae  fonnam  accedens,  (jualis  in  diplepitiliiia 
Caroli  Ma^ni  nonnulli.  omnibas  Lndovici  pQ  et  Caroll  Ojfßfi 
deprehenditur :  (]uae  on  id  Carolina  adpellari  potest,  altern,  w 
libris  describeadis  et  synodieis  litteris  adhiberi  solita  quift^^n 
minutae  Romanae  forma  paullum  recedit.  Mabillon  de  re 
di{>loni  p.  40.  Sie  war  im  8.  nnd  9.  Jahrhunderte  herr^heiiity, 
erhielt  sich  aber  bis  iu  die  Mitte  des  13.  Jahrhundert9*^><;,ii^ 

Die  deutsche  oder  allemannische  Schrift,  eine  scli^the  gerade 
Minuskel,  die  Buchstaben  sind  proportionirt.  getrennt,  die 
Linien  mehr  entfernt.  Sie  herrschte  vom  9.  ois  in's  13.  Jahr- 
hiinderr.  Cursiv  bleiben  noch  a,  c,  e.  s,  f,  ]> .  v.  Linter 
den  Uttoiien  ward  sie  reine  Minuskel.  Kennzeichen  dieser 
Schriftart  sind:  a  fast  wie  ae ,  nnd  endlich  wie  der  Diph- 
thonge oe  immer  wie  ae,  v  mit  u  geschrieben,  unter  Otto  II. 
mit  spitzigem  v^  die  1  und  andere  emporragende  Buchstaben 
sind  in  der  llterei^  carolingischen  Schrift  mager,  spitzig  and 
immer  corsiv .  in  der  deutschen  mehr  gebogen ,  verlängert, 
stärker  oder  dicker,  und  oft  mit  Capital-  oder  andern  Buch- 
stabenarten  vermengt.  ;  v 

Die  scholastische  Schrift,  anch  Mfindisscfarift  genannt,  ist 

eine  Cursiv ,  die  sich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhonderts  in 
die  deutschen  Kanzleien  eindrän^^te.  Sie  ist  eine  gemischte 
von  scharfeckiger  üncial -Minuskel  -  und  Cursivschrift,  welches 
die  vorigen  geraden  Linien  und  schonen  Rundungen  entweder 
in  sttimpfe  Winkel  oder  unregelmässige  Vierecke  umt^iulLLte, 
Diese  Münchsschrift  hat  sich  nald  nach  der  ErfindnuL^  der 
Buchdruckerkunsi  ab  eine  deutsche  Natiuuaiächrii  L  auf- 

Seworfen,  und  obwohl  die  meisten  Nationen  sie  verlassen 
aben,  hat  sie  sich  doch  mit  einigen  Abänderungen  in  unseren. 
V  vaterländischen  Typen  erhaUen.  - -^^t  tefi^rif^id 
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Die  Miutehiiig  d«r  eUnelM  Bnshstiben  kt  ftr  smIi  illeiii 
kiftmt  sichere  Methode,  das  Alter  einer  Handschnft  t«  beiäoi* 
ineo.  -  Man  niiiss  auch  auf  andere  Merkmaie  Rickaidli>ieh«- 
men,  auf  Urthnf^raphir .  Interpunktien  and  Ahkirimgeii)  nm 

xa  einer  Wahrscheinlichkeit  7ti  irp!anir**Ti. 

l)i^  nrkninHirhf  Orrtin  jriipliif  ii-t  dn-  K «■niitni'^s  <lt»r  Srhrcih- 
nnririihi^kfit  (Irs  ^litieUiU'rs.  Si<'  (Mii^finiii  ans  iler  lii'ncl, 
i\n6s  mau  s(  hiflheri  müsse,  w^t;  uii*ii  ivjjiislii.  —  llin  llni'iJi- 
tiji^keiten  in  dt  ii  i^i:lu  iften  des  Mittelalters  eittäUiidt  u  aus  Ver- 
wechsehin<r,  Auslassung  and  Beisetznng  ?nn  Bachstaben  und 
Laoten^  dazu  kommen  noch  die  Accente,  Buchstahenpmikle 
und  Veritndernngen  der  Doppellaate. 

Yerwerlischin;^  der  Bocbstaben,  besonders  der  Selbsrlaiiie, 
oder  auch  einiger  Mitlaote,  z.  B.  e  für  i,  «)  für  a,  b  fär 
d  fiir  t.  r  fi:r  t|  Man  liest  rradedi  statt  tralitli,  ordenare 
statt  onliiKm'.  haliiant  statt  liabrant.  scriijsi  siaif  srrijisi.  — 
Am  sri''>>^*^ten  ist  die  Lnf2[leichheit  iu  den  Nann  ri  der  l't  tsoiicii 
und  Städte,  so  üadet  mau  Uludovicus,  Ciodvicus,  Liodnscus 
u.  s.  w.  '  " 

Weglassuno;  nfithiger  Bachstaben,  x.  B.  poplo  statt  populo, 
ort!»  statt  hortoa. 

Beisetznh^  oder  Einschiebung  nnnOthiger  Bnehstabeif ,  t.  B. . 
u  zu  a,  0  zu  u.  H  vor  L  oder  R,  wie  adctom  statt  aeUuD, 
Otidalricus  statt  Ldalricus. 

Accentf*.  Has  i  blieb  bis  in's  10.  Jalirhtmdert  ohn« 
Punkt :  Ydiji  10.  bis  in^s  14.  Jahrhundert  hatte  es  entw  fd^r 
keinen  Acn  nt  oder  ein  Das  u  schrieb  man  vom  10.  bis 
in's  12.  Jahrhundert  mit  einem  oder  zwei  scharfen  AcceuLeu^ 
im  13.  Jahrhunderte  mit  o.  Auch  das  y  hatte  einen  oder, zwei 
Punkte  im  5.  and       noch  h&nfiger  im  8.  Jahrhondei^te.  ^ 

Ver&nderoitg' der  Doppellaute,  z.  B.  Weglassung  des  a 
oder  0  and  ae  und  oe.  Man  unterscheidet  vier  £poaien  des 
Diphthongs  ae:.  1,  beide  Buchstaben  neben  einandergesetzt  ae^ 
oe,  2.  7ti^nmmpijcpschoben ,  3.  e  mit  M.ikdien  <■  4.  einfacht?S 
(*.  I)*T  Di-ihthoiiL!  <\p  mit  npfH'ii  ciiianderirpsi'tzif'n  und  zusam» 
uien«4<'><  [i(djr'ncn  l{i)rhstal)pri  ist  uralt  anf  Mihi/imi  und  Jii<5rhrif- 
trn .  uuii  Iii  i laiidbchriiten  i!es  4.  und  5.  Jalirhiiiiilcrf.s.  Der 
DiphihonQ-  ae,  oder  auch  /.u^ammengeschoben  io  iiaud^chriften 
des  7.  Jahrhonderts,  das  e  mit  Häkchen  In  HandsdiHAen  des 
10«  und  11.  Jahrhunderts^  das  einfalle  e  statt  ae*and  oe  in 
Urkunden  des  12.  bis  15.  Jahrhunderts  allgefflein  lii^rrschead. 

In  den  Handschriften  der  Griechen  und  Horner  fand  nuiu 
keine  IjnterscheidungsztM* licn ,  die  Wörter  selbst  erst  im  6. 
,lahrlH?nderte  etwn«;  2'''ti  <  iint.  Hoch  friPFt  man  noch  im  9.  nnd 
.sitL'ar  im  13.  Jjihrhiindrrtp  Handschrilh-ti  mit  an  einander  haij- 
irctideii  WiiftriM.  .Man  st'izt  den  Aniati^  deb  liKbrauchcs  d(*r 
Punkte  biä  aul  (Jarl  den  Grossen.  Jlanäschriften  ohne  Abihei- 
i  long  in  Capitel  u.  dgl.  beweisen  ein  hohes  Alter.   Wenn  die 
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Buchstaben  der  Absätze  und  lleberscbriften  nicht  g^rösser  sind 
als  im  Texte,  dann,  wenn  die  Buchstaben  alle  uncial  sind, 
gehurt  sie  vor  das  ü.  Jahrhundert. 

Aus  den  Abbreviaturen  lässt  sich  das  Aller  eines  Codex 
durchaus  nicht  bestimmen,  da  diese  sehr  willkürlich  behandelt 
wurden  und  in  den  verschiedenen  Zeiten  keinen  unterscheiden- 
den Charakter  hatten.  Ans  dieser  Willkürlichkeit  in  der  Be- 
handlung; der  Abbreviaturen  er^ab  sich  mancher  streitveran- 
lassende Irrthum,  dessen  Berichtii^un^  erst  der  schärferen 
Kritik  späterer  Jahrhunderte  vorbehalten  blieb.  So  findet  man 
in  mehreren  Ausij^aben  Martials  das  39  Epig^ranim  des  III. 
Buches  durch  eine  übelverstandene  Abkürzung;  g;änzlich  ver- 
fälscht.   Das  Epigramm  lautet  dort  nämlich: 

Iliaco  similem  puerum^  Faustine,  magistro 
Lusca  Lycoris  amal:  quam  bene  lusca  videt! 

Höchst  wahrscheinlich  fanden  die  Copisten  in  den  älteren 
Handschriften  das  Wort  ministro  mit  mro  abgekürzt,  und 
schrieben  nach  ihrem  Ermessen  mag-istro  ganz  aus,  ohne  sich 
viel  darum  zu  kümmern,  ob  sie  dadurch  den  8iiui  des  Dich- 
ters getroffen  oder  zerstört  haben!  Dass  es  im  vorliegenden 
Epigramm  offenbar  ministro  und  nicht  magistro  heissen  muss, 
winl  Jedem  einleuchten,  dem  aus  der  Mytnolon^ie  bekannt  ist, 
dass  der  trojanische  Prinz  Ganyoiedes  ein  Diener  (minister) 
oder  vielmelir  xMundschenk  Jupiters  war,  der  auch  hier  unter 
dem  Minister  Iliacus  verstanden  werden  muss. 

Eine  leichtere  —  aber  nicht  minder  verdienstliche  Arbeit 
bei  der  Beschreibung  der  Handschriften  ist  die  Angabe,  ob 
der  Codex  eines  Auetors  von  dem  bereits  gedruckten  Text 
desselben  abweiche?  Ob  er  Scholien,  Prologe  oder  Vorreden 
enthalte ,  welche  in  den  gedruckten  Exemplaren  fehlen ,  oder 
umgekehrt,  ob  er  in  Büclier  oder  Capitel  eingetheilt  sei  oder 
nicht?  ob  er  das  Werk  in  einer  besonderen  Gestaltung  oder 
Ueberarbeitung  enthalte?  ob  er  (was  bei  historischen  Werken 
des  Mittelalters  so  häufig  der  Fall  ist)  eine  weitere  oder  an- 
dere Fortsetzung  enthalte,  und  mit  welchem  Jahre  erschliesse? 
TEbert  zur  Handschriftenkunde  S.  208).  Man  kann  zwar  dem 
Bibliothekar  nicht  aufbürden ,  dass  er  den  ganzen  Codex  kri- 
tisch durchgehe,  aber  schon  die  kurze  Notiz,  ob  der  Codex 
von  dem  gedruckten  Texte  abweiche,  ist  für  den  Literaten 
von  bedeutendem  Interesse. 

Es  ist  nicht  gleichgültig,  zu  wissen,  aus  welcher  Bibliothek 
der  Codex  einwanderte  3  oann  lässt  es  sich  ja  leichter  bestim- 
men, ob  er  bereits  verglichen  wurde  oder  nicht!  Viele  Co- 
dices, die  früher  ein  Eigenthum  der  Klöster  waren,  haben 
ihre  Abstammung  gewöhnlich  auf  dem  ersten  Blatte,  manche 
jedoch  unter  sehr  verschiedenen  Formen.  Auf  einem  sehr 
schönen  Pergamentcodex  des  Decretuia  Gratiaui  aus  dem  13. 


381 


H  Jahrhundert  'in  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfurt  steht  zuletzt : 
8cri|)si  Joannes  Pbr  pro  Mouastro  Millst.  Am  ersten  Blatte 
ist  die  kurze  Angabe  seiner  Wanderung :  Anno  1518  Bibl. 
üssiac.  —  Aö  IliOü  Catal.  Bibl.  Soc.  Jesu  Cla^.  inscriptus, 
aus  welcher  er  nach  Aufliebung  des  Ordens  in  die  k.  k.  aka- 
demische Bibliothek  kam. 

Selbst  die  chronologische  Handschrifteokunde  gehört  zu 
den  Berufsstudien  des  Biuliothekars.  Mflsste  er  nicht  errßthen, 
wenn  ihm  z.  B.  die  Existenz  der  beiden  biblischen  Codices,  des 
sogenannten  Alexandrinischen  und  Vatikanischen,  des  um  das 
Jahr  494  geschriebenen  Virgilins  in  der  Bibliothek  zu  Florenz, 
des  Ulphilas  u.  a.  m.  unbekannt  wäre  ?  Qiiinctilian  und  Tacitus 
sind  höchst  schätzbare  und  seltene  Handschriften. 

Ein  einzelnes  sehr  schön  geschriebenes  Blatt  Quinctilians 
(auf  reinstem  Pergament)  fand  ich  am  Einbanddeckel  eines  In- 
cunabels,  es  war  gerade  die  Schlussseite,  und  endigte  mit 
folgenden  Worten: 

Erplicit  Quintiiianus 

Claustrum  sine  armario 

quasi  Castrum  sine  armentario  ; 

Ex  armario  S.  Victoris  Paris. 

Die  letztere  Zeile  wurde  jedoch  von  einer  andern  IJand  nnd 
in  neuerer  Zeit  geschrieben.  Dieser  Codex  war  offenbar  ein- 
mal ganz  und  hatte  das  traurige  Schicksal ,  dass  man  ihn  zu 
Einbänden  benutzte.   Habent  sua  fata  libelli. 

Sie  waren,  wie  Yossius  de  bist,  bemerkt,  so  schwer  anf- 
zuhnden,  dass  man  sie  gänzlich  für  verloren  hielt.  Auch 
Lactantius  Epitome  und  die  Schrift:  de  mortibus  persecutorum 
gehören  zu  den  grössten  handschriftlichen  Seltenheiten.  Solche 
llandschriften ,  aie  wegen  ihrer  Seltenheit  eine  Celebrität  er- 
langten, muss  der  Bibliothekar  seinem  Gedächtniss  einprägen, 
denn  ihm  kann  das  Glück  lächeln,  in  Privatsammlungen,  die 
zur  Versteigerung  bestimmt,  solche  Kostbarkeiten  zu  finden. 
Ist  nun  eine  solche  Auction  durch  gedruckte  Kataloge  nicht 
allgemein  bekannt  gemacht,  und  ist,,  was  in  einer  kleineren 
Stadt  oft  der  Fall  ist,  die  Concurrenz  der  Sachverständigen 
nicht  gross ,  so  kann  er  oft  um  ein  geringes  Geld  grosse 
Seltenheiten  gewinnen.  Mir  itt  aus  zuverlässiger  Quelle  der 
Fall  bekannt,  dass  ein  Tibullus,  auf  Pergament  geschrieben 
(der  Sage  nach  aus  dem  13.  Jahrhundert)  um  2  Thlr.  3  Gr. 
erstanden  wurde. 

Nicht  so  das  Alter,  als  der  Gegenstand  und  der  Auetor 
einer  Handschrift,  müssen  bei  Beurtheilung  ihres  Werthes  zum 
Mässstah  dienen.  Wer  würde  einem  scholastischen  Grübler 
gleichen  Werth,  wie  einem  klassischen  oder  historischen  zu- 
erkennen? —  Ist  eine  werthvolle  Handschrift  noch  nicht  durch 
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deu  Druck  bekannt  gemacht,  so  ist  es  natüriicli,  dass  dieser 
Umstand  ihren  Werth  noch  ungemein  erhöht. 

Bei  der  Consiguation  und  Heschreihun<^  selbst  muss  man 
den  Codex  aufmerksam  durchblättern,  um  zu  sehen,  ob  nur 
ein  oder  mehrere  Werke  darin  eiithahen  sind^  im  letzten 
Falle  bemerkt  man  dieses  sofrjeich ,  indem  mau  Papierstreifen 
hineinlegt.  Dasselbe  thue  man,  wenn  der  Codex  von  mehre- 
ren Händen  geschrieben  zu  sein  scheint^  dann,  wenn  er  mit 
merkwürdigen  Marginalnotizen  oder  Miniaturen  verziert  ist. 
Die  Angabe  des  Titels  muss  beib>'halten  werden,  wie  sie  in 
der  Handschrift  selbst  vorkommt,  er  mag  der  richtige  oder 
unrichtige  sein.  Im  letzteren  Falle  führt  man,  um  die  L'eber- 
sicht  des  Katalogs  niciit  zu  erschweren,  die  Schrift  unter  dem 
Titel  auf,  welcher  der  richtige  oder  allj^emein  angenommen 
ist,  und  lässt  auf  diese  Angabe  den  unrichtigen  oder  selte- 
nen Titel  folgen,  den  die  Handschrift  hat.  Ist  uian  aber  über 
den  wahren  Titel  oder  Verfasser  nicht  so  allgemein  einver- 
standen ,  und  w  ird  derselbe  auch  in  dem  geuruckten  Texte 
verschieden  angegeben,  so  behält  der  Titel,  welcher  sich  in 
dem  Codex  findet ,  den  Vorrang ,  und  der  anderweit  vorkom- 
mende wird  nachträglich  angeführt. 

Das  Nächste  ist  die  Angabe  des  Anfangs,  und  in  vielen 
Fällen  auch  des  Schlusses.  Nur  bei  liturgischen  Büchern  oder 
bei  den  Handschriften  der  bekannten  altklassischeu  Schriftstel- 
ler, bei  denen  eine  Verwechselung^  nicht  wohl  möglich  ist, 
kann  man  dieses  unterlassen,  obwohl  bei  denjenio'en  von  den 
letzteren,  welche  in  den  liaudschriften  verschieden  betitelt, 
oder  verschiedenen  Verfassern  beij^elegt  werden,  besonders 
bei  den  kleineren  Schriften  (z.  B.  Aurelius  Victor,  S.  Rufus, 
den  alten  Grammatikern)  jene  nähere  Erkennungsbezeichnuug 
nicht  fehlen  darf,  um  den  auswärtigen  Gebraucli  des  Kata- 
logs zuverlässig  und  sicher  zu  machen.  V<11lig  unentbehrlich 
ist  sie  aber  hei  natristischen  Handschriften  und  bei  Schrift- 
stellern des  Mittelalters,  auf  welche  die  Willkür  der  Abschrei- 
ber den  grössten  Ginfliiss  gehabt  hat,  und  von  denen  häuHg 
noch  gar  kein  zuverlässiger  gedruckter  Text  vorhanden  ist. 
Die  Anführung  der  Schlussworte  kann  man  bei  minder  wich- 
tigen Schriften,  und  namentlich  bei  Homilien,  welche  sich 
gewohnlich  mit  einer  Doxologie  endigen,  unterlassen.  Ist  übri- 
gens der  Codex  foliirt  wordei^  so  ist  die  Angabe  der  Seiten, 
auf  welchen  die  Schrift  anfängt  und  endigt,  eben  so  leicht, 
als  sie  für  den  späteren  Benutzer  bequem  und  für  den  Fall 
einer  Entwendung  zur  Wiedererkennung  des  Codex  brauchbar 
ist.    (Eberl  zur  Handscliriftenkunde  S.  206—207). 

Bezeichnet  werden  die  Codices  mit  arabischen  Ziffern.  Diese 
Art  der  Bezeichnung  ist  die  bequemste  und  sicherste  zu  ihrer 
schnellen  Auftin<liing,  es  ist  aber  für  den  erhöheteren  Grad 
der  Benutzung  eiuer  öffeutlicheii  Bibliothek  nothwendig,  neben 
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diesem  Katalog  nodi  einen  anderen  aJpbabetischen  Nominal- 
katalog zu  verlassen,  der  sich  darauf  beschränken  kann,  Titel, 
Material,  Mwr  imri  Format  der  iiaudschrift  und  ihren  Stand- 
ort in  der  Mililiof lirk  arizni^'-eheri. 

rnstreili^  ist  die  Aulssteiiuug  dfi  Handschnilfii  in  dvr  Art, 
wie  sie  Ebert  (zur  Handschrilteiikuiide  S.  221)  \  ot  Nclilagt,  die 
zweckmässigste.  Mau  thut  wohl,  bei  dei^elbeii  eiuige  Rück- 
sicht auf  den  Inhalt  and  da«  Alter  der  Codices  zu  nebmeu, 
nur  darf  diese  nicht  eioe  sa  strenge  sein.  Im  Aligemeloen 
ist  es  ratbsam.  die  Handschriften,  deren  Verfasser  vor  and 
oach  1500  gelebt  haben  ^  von  einander  abzosondern. 

Kostbarkeiten  und  Selteulieiten  (sogenannte  Bibliothek- 
schätze)  miisReri  jcdrrzeit  einen  hf-soiulfTn  von  den  äbn|pea 
liaadscbjritWit  getrennten  Flau  eiuuelimca. 


Blblioiliekcliroiiik  und  JnisM^ellaneen. 


Sc.  Maj.  der  Kaiser  von  Oestreicb  liabcii  der  Universitlüs- 
bibliotbek  vuu  Athen  die  in  der  k.  k.  Uofbibliotbek  %u  Wien  be- 
findlichen Doubletten  mm  Geschenke  gemacbt.  Bereits  ist  ein 
Theil  derselben  an  den  Ort  ihrer  fiesdniniuiig  gelangt,  ßioe  sehr 
bedeuteude  äbnliclte  Sanimiuug,  grösstentbeils  aus  den  Doühtetten 
der  konigl.  öftentlicbcn  Bihliotliek  zu  Berlio  ond  aus  Beitrügen 
der  preussisdien  UuiversitütsbibiiolbekeD  zusuniinengehracbt,  gebt 
ftls  Geschenk  Sr.  Alaj.  des  kUuigs  von  Preusseu  in  diesen  Tagen 
ebcndartbiu  ab. 

Der  erste  Bibliothekar  an  der  k5nigL  UfTentUcheo  Bibliothek 
sn  Nluttgart,  Prof.  Ch,  F.  StäHn,  ist  bei  Gelegenheit  der  Ein- 
weibuug  des  neuen  Uuiversitätsgehlndes  in  Iiihingen  aai  31*  Oct 
dieses  Jahres  tum  ür.  theoU  houor.  canssa  ernannt  worden. 


Am  19.  Occember  starb  der  grossberzogl.  geheime  Hofrath 
a«d  Oberbibliotliekar  ilr.  FHedr*  Wüh*  Biemer  in  Weimar. 


Nach  einer  Nacliridil  in  der  Elbcrfclder  Zeiltinü;-  ist  der  Rottl- 
katalog  der  jeUt  120,000  liaiule  starken  L-niversiliUsbibliutiiek  in 
üaua  bis  zu  dnei  iierlbciien  vollendet. 


Der  olien  S.  321  H'.  l)(•^j<-llriclJelle  Pfisier\sciie  Hrnck  von 
Huner's  Kdidstei»,  we^cWr  von  ><r.  IVlaj.  dem  Könige  von  Preus- 
ücn  der  Berliner  Bibliothek  geschenkt  worden  ist,  wurde  (oach 
der  dentsdicn  sHg.  Zeitung  ron  diesem  Jahre  {$.3314.)  von  dem 
kiinigJidiett  Geher  «im  der  Bjtee'seben-  .anlM|narisGhen  llaadlaog 
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ID  Berlin  Tür  1000  Tlialer  gekauft,  so  dass  jedes  BIa(t  etwa 
12  Thaler  kostet.  Im  Juhre  1835  war  dieses  kostbare  Werk  in 
Paris,  wo  es  von  dem  deutschen  Besitzer  der  dortigen  königl. 
Bibliothek  angeboten  wurde,  die  es  aber  nicht  kaufte. 

In  der  VVeserzeitung  findet  sich,  aus  Göttingen  datirt,  fol- 
gende \otiz.    In  dem  Anhange  der  „Göttiriger  gelehrten  Anzei- 
gen >"   welcher  die  Nachrichten  von  der  hiesigen  Universität  und 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  eutbält,    werden  jetzt  von  Zeit 
zu  Zeit  zur  grossen   Reqiiemlichkoit  der  nahen  und  fernen  Be- 
nutzer der  hiesigen  Bibliothek  die  Erwerbungen  derselben  bekannt 
gemacht.     Die  erste   dieser    Bekanntmachungen   wird   von  den 
Bibliotheksvorstehern   mit   einer   Aufzählung    der   diesem  durch 
zweckmässige  Einrichtung  und   Humanität  der  Beamten  ausge- 
zeichneten Institute  in  neuerer  Zeit  widerfahrenen  allerhöchsten 
Gunstbeweise  und  mit  einer  Darlegung  der  gewiss  nur  zu  billi- 
genden Grundsätze,   welche  bei  der  AiischaO'ung  von  Büchern 
befolgt  werden,  eingeleitet.    Man  ersieht  daraus,  dass  sowohl  in 
früherer  wie  in  neuerer  Zeit  die  Bibliothek  bedeutende  ausseror- 
dentliche Zuschüsse  über  ihren  Etat  hinaus  erhalten  hat,   z.  B. 
noch  vor  Kurzem  zur  Erwerbung  einer  grossen  Anzahl  juristi- 
scher Werke  aus  der  Büchersammlung  des  verstorbenen  Berg- 
mann,  und  dass  seit  1838  auch  eine  ansehnliche  bleibende  Ver- 
mehrung des  regelmässigen  Biblio(hekseta(s  eingetreten  ist.  Da- 
durch ist  es  möglich  geworden,    die  Bibliotheksschätze  auf  eine 
den  jetzigen   Anforderungen    genügende    Weise    zu  vermehren. 
Die    Bibliothek    zählt    gegenwärtig   über   350^000    Bände,  um' 
150,000  mehr,  als  beim  Tod  von  Heyne,  der  sich  bekanntlich 
das  grösste   Verdienst  um  die   vorzügüche   Ordnung  derselben 
erworben  hat. 

Der  am  8.  Juni  1845  verstorbene  ord.  Professor  der  Natur- 
geschichte und  Botanik  Dr.  K.  JuU  Perleb  hat  der  Freiburger 
IJniversität  unter  anderm  eine  werthvolle  Büchersammlung  und 
2000  Fl.  vermacht,  deren  Ziusenertrag  unter  andern  Bestimmun- 
gen auch  zum  Vortheile  der  Universitätsbibliothek  dienen  soll. 


A  n  f  r  a  e. 

An  welchem  Orte  hat  Theodoricus  Martinus  Alustensis 
im  Jahre  1517  gedruckt?  Um  Antwort  in  diesen  Blättern 
bittet 

Hofrath  Prof.  Dr.  üänel  in  Leipzig. 


.  Verleger:  T.  0.  Weigel  'm  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 


Digitized  by* 


• 


Ly  Google 


15.  Januar.  h  1845* 


Otdnungen  deutsober  Mbliofheken,  neueste  in«  und  aus- 
ländiielie  idttavatuXf  Anseigen  etc. 

Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Blbliograpliie»  verzeichneten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unffr  Zii<^irhpnii)af  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  denen,  rrelche  mich  direct  mit  r&sp.  Bestellungeu  beehren, 
«i«bere  icli  die  frSuten  VoHbeile  s«. 

O*  1P>^0|  in  Ijetpslff. 


Ordnungen  deutselier  BIMlotlieken. 


vr. 

Bevidirte  Gesetze  für  die  Mamburgische  StadtbilioUiek. 

(Auf  Befehl  eines  Hochedien  Raths  der  Freien  and  Hanse-Stadt 
Hamburg  pubiitart  am  1.  März  1844.) 

•  §•  1- 

Die  Stadtbibliothek  ist  zunächst  zum  Nutzen  Liesiger  Bürger 
untl  Kiawohuer  uod  zwar,  da  sie  meist  aus  wisseDschafdichea 
Werken  besteh  besondere  iUr  die  Beförderung  wisseosebnftlicber 
Bestrebangen  bestimmt.  Doch  kann  dieselbe  unter  den  gebtfrigen 
Garantien  auch  von  Fremden  benutzt  worden. 

I,  Von  der  Beaufsichtigung  und  Verwaltung  der 

Bibliotheii. 

♦  2.  ' 
Die  StadtbibUoihek  steht  nnter  dem  Senate  als  der  höchsten 
Behörde,  ohne  deren  Einwilligung  l^eiae  Veränderung  in  diesen 
Gesetzen  vorgenommen  werden  darf.    Die  unmittelbare  Aufticht 

fiihrt  dns  Srhohirchut  durcli  dio  HibHothekR  -  Deputation ,  welrfie 
aus  dem   i*rotoscholarcbeu,    dem  »Seuior  des  Ministeriums,  dein 
jcdcsmalig-eii  Präses  der  Oberalten  und  dem  jedesmaligen  Bibk«»- 
tbckare  besteht. 
TIt  Jahrgang* 
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|.  3. 

Dm  Scholarcbat  erwählt,  auf  den  Vorschlag  der  Wbliotliekt- 

Deputation,  deo  Bibliothekar  oder,  wenn  nüthig,  deren  mehrere. 
Die  Wahl  n^fsc^ileht  ans  i]m  Professort'n  des  acadetnischen  Gvin- 
Dasiiim«^  oder  aus  audereu  geeigneten  mit  dem  ^uumsiom  nicht 
in  VerMiuluug  stehenden  iMännfrn. 

Pie  üibliothekare  werdeu  angemefisen  bonorirt. 

Die  Bibliothekg-Deputation  ernennt  die  nach  den  Umständen 
erforderliclu  n  Hibliotlieks-Secretaire,  welche  ziiuathst  zur  Dispo- 
Hiti(Hi  der  Bibliothekare  stehen  und  wird  bei  dieser  Ernennung 
auf  den  Wunsch  der  Bibliothekare  thunlichste  Rücksicht  genom- 
men werdeu.  Sie  geschieht  auf  sechsmonatlicbe  Küudiguug  and 
wird  der  G^Mt  niidi  den  UmstlCnden  heetinimt 

§.  5. 

Die  Bibliothekare  haben  die  beiden  nach  dem  Wolifschen 
Testamente  aiigegteUleu  und  aus  den  Zinsen  des  in  demselben 
dazu  bestimmten  Kapitals  bonorirten  Ciistoden  aus  der  Zabi  der 
G^ipo^^s^^  eraenn^u. 

*.  6. 

Die  Bibliothek s  -  Deputation  hat  die  Entscheidung  in  allen 
BibliottiekH  -  Atigelegenbeiten,  welche  nicht  nach  diesen  Gesetzen 
entweder  dem  Bibliothekar  oder  den  Bibliothekaren  obliegen  oder 
dem  Protosekolarchen  anheim gestellt  sind  oder  ao  das  Scholarckal 
und  eventualiter  an  den  Senat  gebracht  werden  müssen. 

7. 

Die  ünterbeamteu  und  dir  \  on  dotn  Protoscliolarchen  zu  rr- 
nennenden  Boten  dec  Bibliothek  erhaUeu  ihre  Instruction  durch 
die  Bibliotheks-Deputatiao. 

4.  8. 

Die  unmittelbare  Verwaltung  ist  Sache  der  Bibliothekare.  Es 
haben  dieselben  Oir  Aufreehlbaltuug  der  gesetzlichen  Ordnung  so 
wie  UberhnupL  iür  Au^luhrung  der  Deputatious-Iieschiüsse,  soweit 
dieselben  iiireu  Geschäfts  kreis  betreffen,  zu  sorgen  und  Uber  etwa 
DÖtbige  Veränderungen  der  Deputation  Vorschläge  zu  machen. 
Vm  Oetero  haben  sie  ?on  der  GeschäftsAihmng  dei  verflomenen 
Jnhres  jedesmal'  der  Deputation  Berieht  sn  eratatCen. 

9. 

Sind  mehr  als  ein  Bibliotiiekar  angestellt,  so  besar«-en  diese 
die  Verwaltong  gemeiDschaftlich  und  verabreden  unter  »ich  die 
Tbeilung  der  Geschäfte  coüegialisch.  Für  dasjenige,  was  von 
jedem  aUeaa  heschaffik  worden  ist,  bleibt  aur  der  Einadne  der 
Defntatian  verantwortlich. 


§.  10. 

Die  ünterbcamlen  und  Boteu  ifer  Kibliothek  werden  von  dem 
ProtoBcbolurclitiU  in  Eid  uuU  Plliclii  geuommeo  ood  es  hnhpu  die. 
»ellteu  alle  iliuen  nach  iiirer  Instructiou  Ubertrageucii  Arb«il«A 
HBweigerlicb  ku  überoebmeu. 

Ik  Voa  46r  Uaterhftltiift§f  ud4  Veraehrttoir  4«r 

Bibliotbek 

f  lt. 

Der  Protoscbolarcb  empräogt  die  EinküufVe  der  ßibliulbek 
leistet  auBittelbar  oder  gegen  die  fon  eioen  der  Bibliotbekftre 
fidinirten  RechmiDgea  Zahlung  nnd  fährt  die  RecBanng. 

*.  12. 

Die  Bibliüthckare  haben  darüber  xu  wachen,  dass,  benteiienden 
Verfilmungen  und  Vereinbarungeo  gemäss,  von  allen  hieselbst  ge- 
dradOeD  oder  verlegtea  Schriften  nnd  Bllehm  ein  Exemplar  an 
die  StedthiUlodiek  abgeliefert  werde,  iret  Endea  ihnen  der  Proto- 
scholarch  ein  betreffendes  Verseieh^aa,  welcbea  ihn  vna  Oaiaar 
eingeliefert  wird«  waaMt 

i.  13. 

Der  Ankauf  von  Büchern  wird  dnrcb  die  BihliofJieluire  besorgt, 
welche  jedoch  bei  einer  Aasgabe  von  mehr  als  100  Mark  fttr  ain 
Werk  auf  einmal,  zuvor  die  Genehmigung  des  Protoscbolarchen 
einsoholen  haben,  der,  wenn  er  cb  für  Dütbigf  emafaM«  die  Ubrigen 
Deputatioos-Mitglieder  dieserwegen  zu  Eatbe  lieht. 

i.  14. 

In  der  Auswahl  der  aniuseba^nden  Bieber  werden  die  Bi- 
bliothekare von  einer  berathenden  Conmission  unterstützt^  welche 

aus  den  Professoren  des  Gymnasium»,  luid  fiir  die  von  diesen 
nicht  vertreteneu  Fächer  aus  einiiri  ti  hitsig^en  geeigneten  Gelehr- 
ten bestellt,  welche  unter  Geiielimiiruiig  der  Depatation  von  den 
Bibliothekaren  um  Beitritt  ersucht  werden. 

i.  15. 

NWbdem  di#»«»er  Oommiseion  zu  Anfange  jeden  Jahres  die  Mit- 
theiluiig-  i^rmaf  iii  u(ird»*ii  ,  \]\ht  w^^ldie  Summe  zom  Ankjmf  von 
HHeber»  dis|H»iiut  uer«len  kaiuj,  [»i  riifh  »ie  über  die  Vcrtlieiluui^ 
dieser  Summe  (nach  einer  von  der  DcfMita  ion  zn  gciielwnioendeii 
(jestfbSilsordnong)  auf  die  verschiedenen  Fäclier  der  Üibh.nliek. 
Ka  wM  aadami  die  beabsiebtigte  Vertbeilung  der  Deputaiioa  dnrsh 
die  Mliothekara  nr  Genehmigung  vorgelegt. 

§.  16. 

Es  sind,  so  weit  die  Mittel  reichen,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
nanienifieb  «H  ferrolbftttndiff en :  Bibliographie,  Matheuialik,  N^atur- 
wiaienaehaften,  Pblitiache  Gcacbicbtei.Kircban*  Literatur-  Kuust- 
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und  Religions-ljeschiclite,  HainluirgeDNieii  und  alle  Philologie.  In 
der  Philosophie  sind  ausser  historischen  BUrhern  und  g-esaniniel- 
tcn  Werken  herüiimter  Philosophen  nur  Schriften  anzuschafl'en, 
deren  bleibender  Werth  hinreichend  unerkannt  und  g-csiciiert  ist. 
Aus  der  schiinen  Litterutur  der  neueren  Völker  sind  nur  Werke, 
die  historischen  Werth  haben ,  besonders  ältere  zu  erwerben. 
Grammatiken  und  Lexika  mittelalterlicher  oder  noch  lebender  aber 
zurUckg-edräng'ter  Sprachen  und  Dialecte  sind  besonders  zu  be- 
rücksichtigen-, von  lebenden,  ausgebildeten  Sprachen  werden  Gram- 
matiken und  I^cxika  nur  angeschafVt,  wenn  sie  historisch  wich- 

.  $.17. 

Es  gelten  für  die  drei  Facultätswissenscbaften  noch  folgende 
besondere  Bestimmuny-cn :  In  der  Theoloüfie  werden  Kritik  und 
Exegese  der  Bibel,  Kirchenväter  und  Theologen  des  Mittelalters 
insbesondere  berücksichtigt.  In  der  Jurisprudenz :  Ausgaben,  Kritik 
und  Erklüruug  der  Quellen,  mit  Ausnahme  der  neuern  Gesetz- 
sammlungen (welche  auf  der  Commerz -Bibliothek  vollständig  zu 
finden  sind).  In  der  Medicin:  die  Aerzte  des  Alterthums  und 
des  iMittelalters,  Anatomie  und  Physiologie. 

(Bescbluss  folgt.) 
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Meseler,  Dr..  Het  be]iii|r  Tan  de  leer  der  regtraanKg^ng  door  het 

geluof,  etc.    Uit  het  Hoogauitsrh.    Gr.  8.    Amsterdam.  75c. 

•iaser,  A.  de,  Verse  lu'idenhedeu  uit  het  gebiet  der  Mederduitscbe  Taal- 

künde.    Gr.  8.    Deveuter.  '  2  fl.  90  c. 

ÜAndleiding  tut  de  Aardrijkskunde  van  Nederlands  Oost- Indische 
bezittincen.  IJitgegeven  door  de  !Vlaatschap|iij :  Tot  uiü  van  h  A\ge^ 
meeii ;  kl.  8vo.    Met  eene  Kaart.   Leyden.  1  fl.  80  c 

Kampfmüller 9  Dr.  W,  A.  ,  Matena  chinirpica.  leer  van  l)pet  uit- 
weudig  gckruik  der  ^enee&niiddelen.  N'ar  iiet  iiungduitsch  duur  JT.  h, 
fiicJbMi.  4de  aflarcnog.  Gr«  &.  SchoonhaTen.  .60e. 

Sfd^M*»  Sprenkel  y  in  Tartaagei  daar  FaeftMM»  Gr.  8^  Lordeti.  3fl* 
0torlBKf  Dr.  W.  C.  H.,  Proef  eener  Nederhiidadie  Kinatapraak  (Ter- 
Biiiialagia)  vaar  deAurdkiuide  alGcoiagia.  KL  8.  Devaattr*  |fl.  20  c. 


Anzeigten  et€% 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  uad  iu  ailen  Buchhandlungen  zit 
falben: 

De  CiceroDis  Phnippicarum  orationum  codice  Vaticaoo  et  de 
.   libris  aliquot  Mst».  bibliothecae  Laur^&tiaoae.    Auetore  Dr. 
F.  JOeycks. 

Miini.tei'»     Decenbar  1M4» 


Druck  Ton  C.  P.  M  eis  er  in  Leipzig. 


XUOI 


ÜIÜRAJPKUM. 

31.  Januar.  2.  1845* 


(Mmmgtn  dMrtitfher  Mliolliekeii,  BAUMt»  in«  und  aus« 
lindiftohe  Idttaratux,  Anseigen  «to- 


Zur  Bf'sorg^nnjj  nller  in  nachsit^hr  n tlf  n  !^ i hliograpbien  verseichneien 
Bächer  empfehle  ich  luicU  unter  Zukichenuig  schneliMer  und  billigster 
Bedieawng;  denen,  welehe  vdth  direct  mU  resp.  Bestelluugeu  beehren, 
gielMf»  i«h  die  gvOutm  YoMheil«»  s«. 

Ordnangen  deaCscher  Bibliotheken« 


VI. 

Kevidirte  Gesetze  für  die  Hamburgische  StadtbiliotheL 

(Auf  Befehl  eines  Huchedleii  Katbü  der  Fieii'u  und  Hanse-Sudt 
Hamburg  publicirt  am  1.  Mäiz  1(544.) 

(Beschlttst») 

III.  Von  der  Beuuizuug^  der  Bibliotiiek. 

§.  18. 

Die  Benutiniig'  der  Bibliothek  ist  eine  ofedoppelte,  und  besteht 

tlieils  im  Lesen  und  iNacliscblug'cn  an  Ort  uod  Stelle,  tlieils  im 
Kntleihpn  von  Büchern  nach  der  Bebausnng-.  IHe  Bedingungen, 
unter  weic  lipn  die  Bibliothek  benutzt  werden  kann,  £»iud  in  einen 
voD  dem  Scuute  erlasseueu  besoudercu  Reglement  festgesetzt. 

19. 

Zum  Entleiben  der  Bücbcr  ohne  besotidero  Caution .  jedoch 
unter  Beobacbtuog  der  übrigen  gcaetzlichea  Bcstinmuogeii  sind 
berechtigt: 

1)  Die  Mitglieder  des  Senat»,  des  Ministernims  und  der  bürger- 
licbeu  Collegien  und  De|>utatioueu. 

2)  Die  l'rotesMoren  und  ordentlichen  Lehrer  des  academischea 
Gymnasiums  und  beider  Lehraostalteo  des  Johauneums. 

Jahrgang. 
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3)  Die  gnidhiirteii  md  a&dereD  hdheren  Beamten  des  Staats. 

4)  Die  liifT  znr  Praxis  ziigehisBnnen  Advocatcn  und  Aerzte. 

5)  Di<;  (Kandidaten  des  ikiiiiUtenuBis  und  die  i^chul-Amts-Can- 

didaten. 

6)  Die  Ziigling^e  des  acadeaiifohen  C»yiliQi|i^tuins,  wenn  sie  selbst, 
ihre  Angehttrig^en  oder  Vormünder  die  erforderliche  Garantie 
gewShrea. 

Jedeeb  amd  die  BSbEatbokare  iMreolitigt  vod  Terpfliclitet, 
fem  diese  Berechtigten  weder  persiliilidi  noch  dorcli  ihre  Hmd- 
sebrfft  Ihnen  heknnnt  sind,  «i  verl80^;en,  dass  rieh  dfesdben  darch 
hekwite  PermNieii  rocstdlen  «»der  Am  Hwdidbrift  htglMibigwi 
lassen. 

#.  20. 

Alle  im  vorigen  §.  nicht  genannte  Personen  mllssen ,  sofern 
nicht  ihre  hiirgeriiche  «mI^t  sonsliyf^'  StHhinaf  dies  überflussig 
macht,  den  WcHh  des  gew  iin.sclii(  u  Itnclies  nuch  Schätzung  der 
Bibliothekare  de^iuuircii  oder  eint'  bcliiiitlic-iie  Hürghchatl  eines 
sicheren  und  den  Bihliolhekureu  uls  solcher  bekannten  Mannes 
beibringen.  Zweifel  über  die  Berechtigung  BSeher  ohne  Cantioa 
XU  entlehnen  oder  iiber  die  Znlässigkeit  des  vorgeschlagenen 
Bilgen  entscheidet  der  Protoseholareh. 

Fremde,  welche  Bücher  zu  entleihen  wünschen,  erhalten  solche 
nnter  der  scbrifi liehen  Bürgschaft  eines  dazu  qualificirten  Hiesigen 
oder  anf  specielle  GenehmigiiDg  des  Protoscbolarchen. 

f  2U 

Die  Bildiothekare  haben  das  Recht  vnd  die  Verpflichtung  jShr- 
lieh  ein  oder  xw  einwil,  Ostern  und  Mlchaelhi,  $Xle  verliehenen  Bü- 
cher durch  eine  öffentliche  Bckaiintinachung  einfordern  zu  lassen, 
und  es  müssen  anf  solche  AufT(»rderniig  die  Blicher  sofort  zurück- 
gesandt werden,  sie  mügeu  seit  kürzerer  oder  iMngerer  Zeit  ent- 
liehen sein. 

§.  22. 

\  f riinchlässigungcn  in  Bezug  iiu(  die  RiieklleferMiTcr  enilehnler 
Bücher  werden,  nach  t'ruchtios  i^^eMcheiiencr  Anmahnung  dem  l'r«itü- 
scholarchen  ann  e-^eis^t .  welcher  die  »Säiimigeo,  QüthigeotaUs  durch 
Iseidstrafeu  zur  Rückgabe  anhält. 

23. 

Wer  seinen  Pflichten  ge*;en  BiMtofhck  nicht  nachkommt, 
kann  iihrii^ens  nach  ruiständeu  durch  die  Deputation  von  der  Be- 
Mui/nng  der  Bibliothek  ausjSfcsehlossen  und  poHzetUch  zur  Küek- 
iielerung  so  wie  zum  Krsai/  der  Verluste,  welche  die  Anstail  durek 
sein  \erscliuldeu  etwa  erlitten  hat,  augehalten  werden. 


GenelMu  in  f^nscrer  Rathsversammlaog.    Hamburg,  den 

21.  Februar  1844* 
♦ 


II 


Re  ^  leinent 

für  die  Beiiulzuug  der  Uamburgischeu  Siadt-BiMlutliek. 

1. 

Die  Beoutzuns^  der  .Stadt-Bibliotliek  sowoltl  durch  Leseu  uud 
Naclischlag-en  iu  dem  Lesezimmer,  als  durcii  Eotieiben  vou  Bü- 
chern, ist  im  Allgemeiaen  lowoM  Hiesigen  als  Frenden  unter 
folgendeii  Däiierea  Bcstimmuagen  gestattet. 

I.   Von  der  Beaataung  dea  Converaations-  uad 

Lese-Ziainiera. 

Zaai  Lesen  und  NaduMblageo,  so  wie  aun  SladSren  in  Lo<»al 
der  miiliotiieity  sind  awej  Ziauner  eingeräumt,  daa  Coaversatioa»-. 
aimmer  und  d^Ml  Ijeseaimmer,  welche,  mit  Ansnabtne  v»n  8oaa* 
und  Fest-Tagen,  so  wk  der  Vchea,  tüglidi  voa  Zwölf  bia  ZwejF 
Hkf  gaölÜMl  aind. 

ff,  3. 

Das  Conversalbnszimraer  hat  die  Bestiaianiag,  dos  Zusammen- 
treffen fremder  und  biesig^er  Gelebrten  zu  befördern.  Zu  der 
festgesetzten  Zeit  wird  einer  der  HibUulbeitare  oder  Hililiotb«'ks- 
Secretaire  gegeuwärtio-  scyn,  um  die  gewünschte  Aubkuutt  iu 
Bibliotjieks-Angelcgeubeiteu  zu  geben. 

f.  4. 

Wer  ein  Bncb  zum  Lesen  im  I.,esezimnier  v*'r1?«n{r<  hat  dorn 
anwo<sc»iiden  Bp-imtfn  oder  Boten  einen,  mit  seintaj  Nameu  iinh  r- 
zou  lineten  Zettel  einzubändisfen,  worauf  der  Titel  des  gewüusclileu 
Buches  vollständig  angegeben  i»t. 

^  5. 

Die  Bücher,  welche  im  Lesezimmer  benutzt  worden  sind,  wer- 
den beym  Weu^p^eben  g^f'gen  Zurückgabe  des  \  erlungzettels  ab- 
geliefert. Wer  eiu  HirIi  iiir  melirere  Tage  zu  benutzen  die  Ab- 
siebt hat,  zeig-t  es  heim  Weggelien  dem  Boten  au,  der  es  als- 
dann out  dem  \  eriaugzetlel  iu  einen  zu  diesem  Zwecke  bestiwui- 
ten  ScliraalL  stellt. 

§.  6. 

Der  Gebrauch  der  Uiule  ist  nur  am  Haupttiscbe  des  Lese« 
zifluners  erlaubt,  an  welcheni  dagegen  keine  Prackt-  und  Kupftr« 
Werke  iienutat  werden  dürieD. 

§■  T. 

Uagebundeoe  Bücher,  sowie  einzelne  Heflte  aliiuäblich  er- 
scheinender W^erke,  können  ,zum  Gebrauch  im  l^>ez.immer  nur 
mit  ä|ieüeiler  GeuehmiguBg  der  Bibliotbekava  ftiaftreioht  werden« 
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II.  Vom  Entleihern  di^r  BUdier  a«»  iler  Bibliotkck. 

».  a 

Cm  die  BOcher  in  Gmpfang  za  nelimen,  welche  Jemand  ans 
der  Bibliothek  su  entleihen  wünseht,  und  die  entliehenen  sariick- 
inliefern j  sind  Mittwochs  nnd  Sonnabend«  die  Stunden  Ton  Zwülf 
bis  Zwey  ühr  bestimmt. 

9. 

Wer  ein  Bncli  zu  leilieu  wüiisclit.  hat  nur  dann  mit  Sicher- 
heit auf  eine  prompte  Erriillnna;  seines  Wunsclies  /u  rechnen,  wenu 
er  am  ni<'ns»a^e  oder  Freitag^e  vor  Abend  einen  Zeltel  von  der 
Grösse  eines  Octav-Blattes.  auf  welchem  der  Titel  des  verlangten 
Buciies  nebst  Namen,  hiaud  luid  Aukube  der  Wohnung  dessen, 
der  durum  ersucht,  deutlich  aszugeben  ist,  dem  Boten  der  Bi- 
hKethek  überliefert,  oder  in  den  mit  der  Aufschrift  „BcsteNungcn 
an  die  Stadt^BiUiAtbek*'  beaeichneten,  an  der  Treppe  befindKchen 
Kasten  stecken  lässt  Am  felgeodcn  Taig%  wird  sodann  zwischen 
2Sw9lf  und  Zwey  Uhr  gegen  eigenhUndig  unterschriebene  (|nittan|f 
das  Buch  verabfolgt,  sofern  es  vorltanden  ist  und  verliehen  werden 
darf.  WfT  «las  verlang-t»'  Buch  nicht  erliäU,  dem  wird  si'in  Verlang- 
nettel  mit  eiuer  schrililiciieu  Notiz  vcrschcu  zurückgegebea  werden. 

#.10. 

Um  auch  Solchen,  die  zu  der  an^^ebenen  Stnndc  verhindert 

sind,  personlich  auf  der  Bibliothek  zu  erscheinen,  die  Benutzung 
derselben  zu  f rI<Mol!torn ,  wird  es  gestattet,  mit  dem  Vorlnnfrzf^ttel 
eine  mit  dem  Namcu  des  Erapfan£>-«'rs  nnferzeichnete  Uiiittuno-^ 
(wozu  die  Formulare  bey  dem  Biblioliicksboten  uuentgelllich  zu 
erhalten  sind,)  für  mehrere  Bücher  so  viele  Uuittungen  alä  Bücher 
gewünscht  werden,  einzuseudeo.  Diese  Quittungen  werden,  wenn 
das  Buch  nicht  verabreicht  werden  kann,  mit  dem  Verlaugzettel 
xnrlickgegeben. 

11. 

In  der  Reget  werden  die  BUcher  auf  sechs  Wochen  veriieben. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  sind  die  Bibliothekare  belogt,  -dieselben 
snrttck  zu  verlangen. 

§.  12. 

Wie  es  zu  lialton  sey,  wenn  den  Aufforderungen  snr  Zurück- 
gabe der  Biiciier  nicht  gcnüg-t  wird,  ist  §.  22  dor  BibüotlK'ks- 
Gesetzo  bestimmt  worden,  wozu  hier  nur  die  \  ertiii; ijnir  kommt, 
dass  dem  Bil)li<)tbek.sbotcn ,  wenn  die  erste  Auiforderung  zur  Zu- 
rückgabe obue  Erfolg  geblieben  ist,  die  Wiederholung  derselben 
mit  Vier  Scbilliugen  vergütet  werden  muss. 

13- 

Im  Allgemoinen  sind  die  Hiicber  der  Bibliothek,  sofrrn  sie 
gebunden  nnd  in  die  Cnüibicfe  oingetracen  nhid ,  der  Benutzung 
des  Fubliknuis  bestimmt.  UaiidsciirÜleD^  Kujiterwerkct  Lezicii  und 
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andere  besonders  werthvolle  Druckwerke  W9f4tn,  mm  ne  Uber- 
hfiUft  aas  der  BibUothek  eatlehot  werden  können,  nnr  nn  solche 
sur  BeiHitzimi*-  der  Bil»liothck  hprechtig-te  Personen  reriieheii, 
welche  einen  bestimmten  litterarischen  Zweck  dabfv  nachf^-ewiesen 
haben.  Die  Bibliothekare  sind  in  solcliem  Falle  befiig-t,  auch  noch 
die  VerscbreibuDg  oder  Deponirung  einer  jedes  Mal  von  ihnen  zu 
bestanuBendei«  Sunune,  oder  eine .  specieUe  Genehnigong  desHerra 
Pimtosdidareheit  im  verlangen*  BiclM^  weMM  im  Cenvenationn» 
aar  knmAk  narfiegear  Hüffen  wikteul  dhaar  ZeU;  Mk 

■  werAea.  .  ,    ...  .  ......  .^;| 

1  • 

■■■»■■^  ^.  14.  ■  '  •■  "  •  >.  -lii.i 

Den  Mitfi^liedern  der  Ribliotheks  -  und  der  Itf nseoins-CöBiailwnknl 
dürfen  auch  die,  §.  13  von  der  allgeneiaen  Benutzung  ansseri 
halb  des  Bibliothek s-Locals  ausg-t'solilossenen  Werke  für  ihre,  dem 
Besten  d*»s  PnbÜcnms  und  der  üibliothek  g'e>\'idmetea  Arbeiten, 
unter  ihrer  .persönlichen  Garantie,  anvertrauet  werdeo. 

SeliiÜtT  der  beiden  oberen  Klassen  der  Gelehrten  -  so  wie  der 
Real-Scliule  des  .ioluiiiririims.  erbulten.  unter  g-eriüg-ender  tiurantie, 
Bücher  aus  der  Statlt-lVildintlick ,  ducli  können  die  Bibliothekare, 
wenn  sie  zweifeln,  ob  das  verlangte  Buch  der  Bildungs-Stufe  des 
Schülers  angemessen  sey,  eine  specieHe  Genehmigung  zur  Benutzung 
daseeiben  vom  Oiraetor  oder  einem  der  Prolauorenj  dafär  verlangest, 

III.  Allgeneiae  Verfttgängen* 
«.  16. 

fjeber  die  Ehiferderang  aller  Bttcber  sa  Ostern  oder  MielineBa» 

aom  Zwecke  der  Revision,  enthlttt  21  der  Bibfiotheks-Gcsetae 
die  erforderliclien  Bestimmungen.  Es  ist  indess  den  Bibliothekarm 
gestattet,  sofern  die  Revision  die  Zurückgabe  nicht  nothwendig 
prfnrdpH  mit  ViM>rkpnn?(ng  der  Quittung  von  Seiten  des  £iOtleiiieni 
oder  Krueucrung  derselben  sieb  zu  begniigco. 

§.  17. 

Niemand  darf  ohne  Begleitun-j^  eines  Ribliotheks -Beamten  die 
inneren  Uiiunir'  der  Bibliothek  betreten,  zu  welchem  Zwecke  es 
auch  sevn  iiHti;^  Dagegen  steht  die  Einsicht  der  Real-Cataloge 
im  Lesezimmer  Jedem,  der  sie  wünscht,  frey.  Zum  Besehen  der 
Bibliothek  ist  die  Stunde  von  Eilf  bis  Zwölf  lilglieli  festgesetzt 
worden.  Aosser  derselben,  besonders  während  das  Expedifions- 
zinnier  zur  Empfau^abne  der  BQcber,  oder  die  Lesezimmer  ge- 
öffnet sind,  kann  Niemand  ohne  besondere  Erlaobniss  des  Proto- 
scholarchen  oder  der  Bibliothekare  darauf  Aos^roch  machen ,  !■ 
der  Bibliothek  herumgeführt  zu  werdeu.  Eine  grosse  Anzahl  von 
Personen  hl  jMcbt  auf  »Mfimnl  in  den  Sälen  der  Bibliothek  zn/u- 
lassen  :  ;(iich  dürfen  die  gleicbzeitig  zugeUsseoeu  sicb  ia  der 
bliothek  uicbt  von  einander  trennen.  .     .    -t  , 


n; 
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18. 

Eben  so  weni^  d«€  ohtw  siiecielle  Erluubmss  Jemaml  Bttclnr 
«US  den  Repositonen  imIubcii  odef  die  (jlallerieB  besteigen« 

^.  19. 

Wer  ein  Bueh  bescbüdigt  oder  besebmutztj  sey  es  in  Les<>- 
■■nner  #d«r  n  "Sbrnn,  ort  ▼•rnfliehtat»  ein  uderet  nnbeneMigtiei 
«ad  gr^eieli  gtkmitim  Ema|Jnr  daAr  «1*  Enste  m  gebea^  oddt 
eiu  solches  ketthleo.  Ist  aber  weder  ei»  ncaea  noch  ein  altai 
Exemplar  von  gleicher  Güte  mehr  an  haben,  so  muss  der  Sehndes 
nach  Schätzung  der  BiMiothekare  vergütet  werden.  Cebrigena 
v(>rl>lei1tt  das  beschädigte  oder  heschmotzte  Excmplcir  jedpnfaUn  der 
Bibliothek  I  ohue  irgead  eiae  Vergütung  oder  Aurechuuo^^ 

Gegeben  b  Unserer  RadisverBaMlung  an  21*  Febmar  1814. 


IJeberalclit  der  neoeiiteii  UttWAtar« 


Booet,  J.  A.,  Oesehiehte  der  Refonnation  und  RerelHtiMi  Praiih* 

reich ,  England  und  Deutschland.   3.  Bd.:  Deutachland.   1.  Abih. 
1517—1648.)    gr.  a    Anfrsburg.  1  Thir.  25  Ngr. 

Bulow-Cuiuinerow*  polal^üche  und  fiuanzielie  Abhaudiungen.  2. Heft: 
die  preiiss.  Finanstn.  fr.  8.  Berlin.  21  Ngr. 

Corpus  scriptoriuii  historiae  Byzaiitinae.  Editio  einendador  et  copiosior, 
consili»  B.  G.  Niehuhrii  C.  F.  instilufa,  auptoritate  acad.  litt.  reg. 
Bunihicae  cuatiiitiula.  —  Joannü  Zonarne  Anuales  ex  reeensiuue  Af<tM- 
Ttcü  Pinderi.  Tom.  II.  Bonnae.  Drurkp.  3  ThIr. —  Schreibp.  4  Tbir. 

■nllbrrßT-Bi'olcIl ,  Theod.  Frcib.  v. ,  Deutschland  ,  Riissland ,  dn- 
ca^us,  Per-sie«;  1842—1844.  2  Thie.  8.  Stuttgart.  3Tblr.  ll^feNgr. 

Hammer-PurgstAlI.  ^eitnarte  des  Gebets  in  sieben  Tageszeiten. 
Ein  Gebeibiirh  arabisch  und  deutsch.  8.   Pcsrb.  22^  Nor. 

B0ll--Hoek-.%!bum.  Eine  Zu.sainmen.slelliiiig  der  >Yiclifigs»eti  Ak- 
teitfKU4:ii.e )  Britile^  Adressen,  Berichte  und  Zeitungsartikel  über  die 
Aus8tcUiiii{^  des  heil.  Rockes  in  Trier.  8.  Leipzig.  -7^^  Ngr. 

ftlliden,  K.  F.,  diplumatische  Geschichte  des  Markgrafen  Waldemar 

1^  Ton  Brandenburg.  Lniniftelbar  nach  der»  Qiit'lfen  dargestellt.  3.  U. 
4.  Th.  —  A.  u.  d.  T. :  dipiomatische  Geiichiclite  des  l'ür  falsch  er* 
fclärtra  Markgrafea  Weldcnar  ven  Bfandeuburf  v.  J.  1345^1396. 
£?r.  8.  ^  Berlin.  5  ThIr.  20  Sur. 

14.aeh,  F.,  Lehrbuch  des  nrensi»isrhen  gemeinen  Privatrechts.  1.  Hd. 
1,  Lief.  gr.  8.  Berlin.  Subscr.  -  Preis  mit  Pranunieration  aiii  die 
I«  t/.te  Lief.  1  TbIr.  10  Ngr. 

Mulb,  ür.  Pti  Hedw.»  Liuder-  u.  Veikcrkunde  ia  BiucrMhiec«.  1.  Lief, 
gr.  8.   B«rlui.  1%  Ngr. 

l4Öwis»  Dr. Carl,  Chemie  der  organischen  Verbindiiugen.  l.Bd.  2.  gänz- 
lich umgearb.  u.  venn.  Aufl.    gr.  8.   Zürich.  4  ThIr. 

I^ie  Marlenaaiipeii  in  Oesterreich.  Cvesanunalf  eiid  herflH<^pr.  vnn 
J,  f.  Kaltenbaeck.  8.  Wiciw  1  Thlr.  iit  Ngr* 
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Huseum  des  rheiniscli-westphi(liseben  Sciuilinianer>yereins,  redig.  von 

Dr.  Grnuertj  Dr.  Beinen,  Dr.  Schöne,  Prof.  Dr.  Wilberg.   3.  Bda. 

(Jahrg.  1845)  1.  Heft,  gr.a  EsKen.  DerBd.m4Heften  lThh^  »M. 
Seander,  Dr.  Aug.,  allgemeine  Geschichte  der  christlichen  Religion 

und  Kirche.   5.  Bds«  2.  Abth.^  welche  das  chrisiliche  Leben  n.  den 

christlichen  Kultus^  so  wie  die  Geschichte  der  Lehre  enthalt.  (10.  Th. 

des  ganzen  Weiiti.)   gr.  8.    Hamburg.  3  Thlr.  22^  JIgr. 

]V«tizen  Hir  UientHr-  und  Knnstfreimde.  Jahrg.  184S  m  52  Nrn.  4. 

Leipzig.  ^  ^ 

Orlieh ,  Leon.  V. ,  Reise  in  Ostindien,  in  Briefen  an  Alex.  Hnmboldt 

lind  CbrI  Kitter.   gr.  4.    Mit  zahlreichen  wmm  ThtU  efalgtdruckten  u. 

tlieilweise  colorirtJ'n  Abbildungen.    Leipzig.  24  ThI, 

ISchlesler,  Gustav^  Erinnerungen  an  Wilh.  y.  Humboldt.  2.Th.  l.Abth. 

(Von  11D6-^  1819.)  gr.  8.   Stuttgart.  i  Thlr.  23%  Ngr. 

1j08lnc9  J«a*  Lud.»  om  nniuinilNis  Tasonmi  Graeearnm  dispstatio.  Smaj. 

Uauuiae.  i  Thlr.  7%  Mgr. 

 '  m  I. 

r  R  A  IV  K  R  ■  I  O  H. 

JMrcliiveB  genealogiques  et  histuriqiies  de  la  nnblesse  de  Franre,  ou 

Reaieil  de  preiiTes,  ni^oirts  et  notiaes  g^a^alogitpies ,  publikes  par 

M.  LrtiW.    T.  IX.    rn-8.  Paris. 
Hurnouf»  E.^  Introductiou  k  Thistoire  du  buddhisme  Indien.  T.  1.  In-4. 

Paris.  30  fr. 

Con^ris  scientifique  de  France.    Dix  leine  session  tenite  ü  Scmaboarg 

en  septenibre  et  octobre  1842.    T.  I.  IL    In-8.    Paris.  20  fr. 

Coaucrel,  Äthan.,  Lettre  a  Mgr.  ie  cardinal-archev^qne  de  Lyon,  siir 

Ta  quereile  de  ruiiiversit^  et  de  r^iseepat,  et  SHr  les  Collationes 

practlaaey  k  rnaai«  du  alniinaire  da  SaiuMTluur«  4.  ^ditian.  In-8. 

Paris. 


Dictionnaire  de  »i^decine,  ou  Repertoire  g^n^al  des  sciences  inedi- 


l^aS^Sue»  A.,  IVlnsee  bntanique  de  M.  Benjamin  Delessert.  Natiees  aur 

les  collectiniis  de  plantes  et  la  bibliotheqne  qui  Ie  coinposent,  con* 
tenant  ea  outre  des  ducunien.s  sur  les  principaux  herbiers  d'Eurnpe  et 
rexjHis^  des  voyages  entrepris  dans  l'int^rn  de  la  botanique.  In-8. 
Pari«.  7  fr. 

liOFdat»  Prnfesseiir,  Preuve  de  l'insenescence  du  sens  intime  de  riiom- 
nie  et  a|>plicatiun  de  ceite  verite:  A  la  deteriuination  du  d^naiiiisme 
bumain,  k  la  eompanlkan'de  ce  dynatdsiM  mt  celui  des  animaux, 
et  k  l'apprdciation  des  resiiltats  de  certaines  vivisectiens,  Le90R8  ti- 
rees  du  cours  de  physiologie,  fait  dans  l'ann^  1843  —  44.  Montpellier. 
flUrecoiirt»  Eugene  de,  ^ur  Ie  inercantilisune  litteraire,  Motion  faite 
a  la  Spanes  MiwnaUa  da  la  aaei^^^  des  gena  de  leitras.  I11-8.  Paria. 
%MI^Fard9  J.  M. ,  Les  auteurs  de'guises  de  la  litterature  fran^aise  au 
dix-neuvi^me  siede.  Essai  bibliograpliique  pour  servir  de  Supplement 
aux  Kerherches  de  A.A. Barbier  sur  les  ouvrages  Pseudonymes,  lii-8. 
Paris.  4  fr. 

Scott,  Esquisse  scenngrnpliiqne  el  Uitarique  de  T^Uae  Saint-Pierre 
d'Aire-snr-la-Lys.    In-Fol.  Parit. 


Sedillo«, 

sciences  m 
In-8.  Paris. 


i.  Ati.^  MtiMaux  naur  aerrir  k  Phistaire  comparee  des 
ladi&natiqnea.  cjiei  lea  Greca  et  las  Orientanz.  (|.  iivr.) 
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V  V  MM  ^  Em  AN  n. 
Arnold»  T.,  Life  and  CorrapmdeDce  of  Thos.  .AratML  .4.  edition. 

2  vols.  8.  London.  24s. 
 Cbristiiin  Lile;  its  iiopes^  its  Fears,  and  its  Close.  Seriuoiis. 

3.  edidM.  8»  LaiidM.  12a. 
Bland»  N.,  tVlakbzan  IJI  Asrar:  —  The  Treasiir^  of  Secrets;  being 

the  first  of  the  five  Poems,  or  Khamsah,  of  Shaikh  Nizami  ofGanjah. 

Edited  froiu  an  aiicieiit  Maiiuscri|it ,  by  Nathnuiel  Bland.    SitiaU  4. 

London.  10«.  6i» 

CJuristll^f       H. ,  EleiDenfnry  Course  of  Marlirinaticü ,  for  the  use  of 

the  Royal  Miiirary  Acadeuiy,  and  for  ötudents  ia  geiMral.   Vul.  I. 

Arithiuctic  and  Alffebra.  8.  London.^  ^  21s. 
■EmÄcnom»        The  Vaudois;  roin|iriatng  Obseivatioiis  made  during 

a  Tour  to  tke  VaUigw  •(  PieiMiit  in  du  SatBincr  9f  1844.  Pmc^S. 

London.  6  s. 

llluaiiMted  €»leiid»r  and  Home  Diary  for  1845.  Cofiied  from 

the  jjHours  of  Anne  of  Brittany,*^  in  the  Royal  Libraiy  in  Paris. 

imp.  8*  Coloiured  and  illuminated  in  gold.  London.  L2.  2  a. 


Anzeigten  etc. 

Tübingen.  Im  unterzeichneten  Verlage  ist  sg  eben  erschienen 
lind  in  allen  ttudiiundlnngan  au  haben: 

Prudentii,  Aar.  Cttm,,  Carolina.   Eeceaa,  et  eaqplicavit  Dr. 

Tb.  Obbarina.  24  Bag.   gr.  8.     FL3.,  Tblr.  1.  21  gg^r. 

Für  Philologen  wie  Theo  logen  gleich  wichtig.  Da  schon  lange 
ein?'  fritte  Ausgabe  dicsrr  sr  hntien  Gedichte  i^hl(e>  dittien  wir  -wthl  auf 
eine  beitallige  Aiifnatiine  rechnen. 

Tafel,  Tli.  L.  Fr.,  Fragmenta  libri  VII  sfeosrrapliiconun  Stra- 
küuis  i^uiatino  —  Vaticana.  Novis  <;iihs  emenduvit  et  il- 
lustravit.    b^j^Bog.    gr,  4.    broch.  48  Xr.,  12  ggr. 

4 

Tbeaeriti  Carmina.  Raeeaa.  Chr.  Zi agier.  13  Bog. 

Fl.  2.,  Thir.  1.  4ggr. 

H.  Iiaupp*scbe  Bochhandlnog. 

■ 

A  B  f  r  A  g  04  . 

Wa  dnicktea: 

(1559)  Jaas  Banaefoy  (vielleicht  in  GenfO, 
(1566)  Gl av.  Battiata  Piaeroii  (ia  Italiea)» 
(1623)  Mattea  Beriot  (desgleichen)? 

.   Um  gefallige  Aiukiiafi;  in  dieaeai  Blatte  bittet: 

C.  V.  Secher  j 

Organist  an  der  McolailLircbe  und  Lelirer  am 
CanaerratiHuMi  an  Leipzig.  - 


Druck  Ten  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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JiEBAPKIJM« 

15.  Februar.  3.  '  1845. 

Ovdnimgtn  deutsob«r  MbUotiiekMit  ii«u«te  in«  und 
lindUchie  IdtteratuTf  Anseigen  eto«. 

Zur  Besorgung  aller  in  nacbstehenden  Bibliographien  verzeich nefei» 
Bncher  empfehle  ich  mich  imier  Zusichernug  schnellster  nnd  billigster 
Btt4lMMf  $  4«MB,  welohe  nick  iMreol  «it  re»p.  B«ttolUiBfeii  keeferen, 
si«IWM  i«b  41«  grfiwiM  Voi<ch«U«  7 


Ordauiigeii  deotoeber  BiMioUieken« 


VII. 

UniTersitatsbibliotliek  zu  Würzburg. 

Erneuerte  tiibiiatheks-Ordoung. 

1. 

Die  UniveraitSto-Bibliodiek  ist  Mentags,  Oleeittags,  Hitt- 
weebeo,  DeDeerttagi  iinii  Frey  tags  frühe  ron  9 — 12  Ohr,  und 
Montags,  Oiemttagft,  Dooiicratags  and  Fwytaga  Naehaltteg  Tee 
2—4  Gbr  gelMbet. 

«*  2, 

Die  Befugniss  zur  Besuchuag  ntid  Benutzuog  der  Bibliothek 
wird  den  Studirendee  dnrch  den  Matrikel  und  auf  die  Dauer  der 

Gültigkeit  desselben  gegeben ;  die  Benutzung  selbst  alter  durch 
den  Zweck  der  Ausfeilt,  welcher  kein  anderer,  als  Förderuug 
des  a  k  ad  e  ni  i  s  eil  I"  n  Studiums,  im  Gegensatze  einer  blos 
unterliaUeiidcri  und  zeiiverkiirzenden  Leserei,  üc^u  kann,  be~ 
stiamit  ood  geregelt. 

§  3. 

Da  ein  beliebiges  Aufsuclien  iu  den  Catalogen  und  Reposi- 
terien  eielit  nogttlemen  wefdee  kenii^  ee      jedesnal  der  Inspee» 
VI«  dahrgang« 
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tinii  im  T/enftinah'  ein  hestiiamtes  Verlaugeu,  uiüudiidi  oder  durch 
Abhebung  eine«  Zetteis,  forzutrogen,  und.  der  Bescheid  rahig 
abzuwarten. 

4 

Mehr  als  ein  und  das  andere  Buch  oder  mehr  als  ein  und 
der  audere  Tiieil  eiues  grösseren  Werkes  können  zugleich  nicht 
abgegeben  werden ;  eine  AmiDabaie  bat  bloe  bei  acbrinUcben  Ana- 
arbdtungen,  a.  B.  aar  Erlangung  akadeaiUcber  Warden,  atatt, 
ftt  iPekbeD  Fällen  auch  das  NacbaeUagea  der  betreffenden  Fach- 
Cataloge^  unter  erforderlicher  Obsorge,  gestattet  werden  kann, 

§.  5. 

Jeder  Einpfiiug-er  eines  im  I^esesaale  zu  benutzenden  Buches 
hat  den  Titel  des  Buciies  uud  seiuea  Numen  vormerken  zu  las» 
Ben,  das  Bucb  bej  dem  Gebranebe  frey  Ton  aller  BeacbSdignng 
zu  erhalten,  solcbes  be^m  Abgänge  aus  der  Bibliothek  eigen- 
bSadig  zurückzugeben,  nnd  die  Vormerkung  streidien  an  laaaea. 
Bleibt  ein  Buch  uozurUckgegcben ,  oder  wird  es  beschädigt  ge- 
funden, so  haftet  die  Last  des  lärsataes  auf  den  vorgemerktea 
Kitiftngier> 

«.  6. 

Kein  Buch  kann  anders  als  g"e^eii  Ahsfabe  eines,  von  einem 
f'ni\ rrsifrits-Professor  unterzeiehoeten  Scheines,  worauf  der  Titel 
des  Buches,  der  Tag  des  Empfanges,  der  Name  und  die  Woh- 
nung (LHslrict  und  Hausnumer)  des  Empfang-ers  augeg-eben  sevn 
müssen,  aus  der  Bibliothek  verabfolgt  werden,  uud  jedes  gegea 
einen  rioleben  Scbein  verabfolgte  Bucb  mvss  nach  14  Tagen, 
oder  wenn  eine  Ernenerung  des  Terminea  auf  weitere  14  Tage 
augelasBen  worden  ist,  nach  4  Wochen  unfehlbar  zurUckgdiefert 
werden,  widrigenfalls  die  Einholung  durch  den  Pedell  oder  Bi» 
bliotheksdiener  gegea  10  kr.  Gebühren  Air  den  Gang  angeordnet 
werden  muss. 

§.  7. 

literarische  Seltenheiten  jeder  Art,  Ktipfcrwerke,  kostbare 
Ausgaben,  Wörterbücher,  Repertorien  und  überhaupt  alle  Werke, 
welche  zum  allgemeinen  und  beständiiren  Gebrauche  in  der  Bi- 
bliothek vorhanden  seyo  wusseu,  sind  vuu  der  Verleihung  ausge- 
nommen; so  wie  selbst  Verabfolgungen  in  den  Lesesaal  bej 
Gegenständen  von  einem  besonderen  absoluten  oder  relativeii 
Wertbe  und  in  RUcksicbt  auf  den,  oben  nnter  §.  2.  ausgespro- 
ebenen  Zweck  der  Anstalt,  von  der  Inspection  erachw^  oder 
verweigert  werden  können. 

f.  8. 

Wie  die  Bttcber,  so  bat  man  auck  dieGerätbe  der  Bibliothek 
frey  ymn  Beacbädiguog  an  ' erhalten,  und  es  ventabt  sich  von 
selbst,  daas  Untaiachiaguagen  wid  atodace  Bodita-  und  Geaet»- 


n 

iHdfige  Handlimgeii  einem  g^eridillicheii  Gioseltreiteft  und  dem 
Terluste  des  Vortheila  der  fehleren  Beevteang  der  BibUotbek 
unterliegen. 

§.  9. 

Die  Inqieetion  im  Lesesaale  ist  dafür  verantwortlich  gemeeht» 
Uber  die  g^enaue  Einhaltang  dieser  BestanmaBgeQ  mit  aller  Soig- 
feit  zu  wachen. 

Wfirahnig,  den  4  A|»ril  1823. 

Prorector  und  akademischer  Senat.  . 

Metz, 


Die  Bibliothek  der  königl.  Ünivenntltt  in  WUrsbnrg  ist  ge- 
gründet vom  FUrstbischole  Julius  Echter  von  Mespelbraon  1582. 
Ibr  wnrden  im  Laufe  der  Zeit  die  BSchersammlnngen  mehrerer 
F&rstbitichöfe  und  Domkapitolaren,  denn  in  Folge  der  SSciilari- 
sation  1803  die  Bibliotheken  verschiedener  fränkischer  Stifte  nnd 
Klöster  einverleibt.  Im  Jahre  1814  sohenkte  cIct  Erzhisrhof  von 
Regciisburg,  Carl  Theodor  von  Dalberg,  der  Uibliothek  die 
Summe  von  38,000  Gulden  und  die  Hälfte  seiner  jährlicheu  Dom- 
probsteigefälle ,  inii  der  Bedingung,  dass  diese  Hälfte  sofort  ad- 
HMSsirt  und  nnr  die  Zinsen  des  Ganzen  ni  Bücheranschafiiingen 
vervreadet  werden  soHten.  Durdi  diese  Admassirung  iit  der  €^ 
jHtaJstoek  in  eber  HShe  von  66^000  Gniden  angewaebsen  mid 
der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fond  g^egeben,  welcher  stets  ab- 
gesondert verwaltet  wird.  Gegenwärtig  werden  ulljährlich  5000 
Gulden  zu  Büclieranschaffungfen  vcrwendrf.  \^\p  H'arulrznlii  der 
Druck-  und  Uandschrifton  beliuift  sich  aut  mehr  als  7Ü,iJ00  Nu- 
Diern.  Die  Bibliothek  ist  in  den  Parterrenälen  des  liniversitäts- 
gebäudes  aufgestellt,  t'eher  sämmtlicbe  Druckwerke  und  Manu- 
scripte  sind  genaue  handschriftliche  Inventare,  General-  und 
Speslalkataloge  vorbanden.  Der  scblhiej  sehr  geräumige  Liese- 
saal,  so  wie  das  Gesehülbzinmier  der  BibUotbd^  sind  am  Bfoa« 
iuge^  Dienstage,  Donnerstage  und  Freitage  Vormittags  drei  Stuo* 
den  (von  9 — 12  Uhr),  Nachmittags  zwei  (2—4  Uhr),  am  Mitt* 
Wücben  aber  nur  Vormittags  (9 — 12  Uhr)  geöffnet,  während  der 
Osterferien  aber  14  Tage,  und  in  den  Alonaten  Seyitember  und 
October,  als  den  acadeniischen  Herbstferien,  gehchiossen.  Die 
wissenschattliche  Benutzung  der  Bibliothek  ist  den  Professoren 
und  Studirenden  der  königl.  Universität,  so  wie  den  Staatsdienem 
der  Kreisbanptstadt  Wilrsburg  gestattet  Im  iahre  1842/43  be- 
Hef  sieb  die  Anxabl  der  den  Lesesaal  besnebenden  Studierenden 
auf  1400 ;  die  Zahl  der  in  denmelben  4ahre  ausgeli^enei»  Bileher 
aber  auf  2700  Bünde* 
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Statuten  der  mediciniscli- chirurgischen  Bibliothek- 
Gesellschaft  in  Zürich. 

AUgemoint  Beaierku ages. 

1. 

.  Di«  Bibliothek  entradit  sieh  tther  alle  TheHe  der  HdlkvBde. 
Sowohl  iUtere  als  oeuere  Werke  werden  in  dieselbe  aufgeooaiMD, 
■it  vorsttglicher  Berlieksiebtigubg  dec  proktischeii  Fücber. 

2. 

Die  Bibliothek    kann   tiiemals,    weder  e:anz  noch 
theilweise,  veräusfiert  oder  vcrlUeilt  werUeu. 

f.  3. 

Mit  VoibdMifc  dea  f.  2.  ist  die  Bibliothek  das  Eigeotboiii  de» 
KratBcIloa  Bibliothek- Gesellschaft  iu  Zürich,  d.  h.  desjenigen 
Vereioes  tob  Aercten,  welche,  in  der  Studt  oder  deren  rnig^biMiff 
wohnend,  dnrrh  fortgehende  Steiotettgemässe  Bc^rtrüge  (§.  5.) 
m  deinaeUieii  TbeÜ  nebmeD. 

Dm  MUglied  der  Gesellschaft  lo  werden,  addot  man  sieh  he^ 
dm  Bibliotheknr,  weleber  in  der  nHcbslen  Sitenng  die  Amdg« 
iMcht.  Die  Wahl  geschieht  durch  gebeims  aheolutes  Btiamaa» 
aiihr« 

Eiaoahneo  der  Bibliothek. 

§.  5. 

Jedes  Mitglied  der  Gesellschaft  zahlt  Jährlich  10  Gulden. 

6. 

Die  nen  eintreteodeo  Mitglieder  bezahlen  einen  Einstand  von 
15  Gulden,  und  für  das  Jahr  des  Eintrittes  das  Jahrgeld  vom 
hmfenden  4aartol  ao  berechnet.  Die  S5hae,  deren  Viter  bereit! 
Mitglieder  sind,  nahten  die  Hüfte  des  Einstandei.  Prfiher  ana- 
getretene  Mitglieder  zahlen,  wenn  sie  \^ieder  eintreten  wollei^ 
aachdem  sie  sich  der  Wahl  (§.  4.)  aufs  Neue  unterzogen  haben, 
keinen  Einstand  ,  soriderti  bloss  die  jahrlichen  Beiträge  VOM  Wie- 
dereintritt ao  gerechnet. 

f  7. 

üi^  Aerzte  des  Kantons  Zürich,  wolche  die  stehende  Biblio- 
thek benutzen  wollen .  bezahlen  jähriirh  4  Guldeu ,  und  kiiunen 
sich  dafür  das  gaiue  Jahr  hindurch  Bücher  aus  der»eihcn  nach 
eigener  Auswahl,  jedoch  so,  dass  sie  nie  mehr  als  4  Bände  auf 
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einnabi  bey  Händen  hnhea,  lioinDieD  lasiea*  (FBr  bilmlafiitbt 
Weike  gilt  4n  BcgHostigiiiig  des  f.  24.) 

*.  s. 

Wer  eio  im  Lesezirkel  befindlickes  Ruch  oder  Journal  vier 
Mehrere  Tage  Uber  die  aogesetste  Legezeit  lieliklt,  ^ahlt 
jedMUdil  f.  10  BuMe. 

Wer  «nf  4eD  Zirkuläres  4eo  EB|i&iig-.  oder  Veneodmgatag 
gßt  Dieht  oder  Bicht'  rieltig  kioaelireibt,  udilt  lür  Jedes  Mahl  {.  5 
Bluse. 

f.  10. 

Jedes  Mitglied»  welches  sos  irgend  eiuer  Ursache  euer  vier* 
teljährlichen  VenHusnliuig  nicht  heywohnl^  heaahlt  fär  die  Absens  f.  10. 

f  11. 

G<^8chenkc  an  Geld  oder  BUcbern  von  Mitgliedern  oder  Gön- 
nern der  Gesellschaft  und  F^eiyate  verstorbener  Mitg^lieder  werden 
neben  der  Ebrenmelduug  iiu  i'ruiokoii  in  ein  besotukres  Üona- 
tionenbuch  eingetragen.  (B«i»chluäü  luigt.} 


Veberalclit  der  neuesten  Lilteratan 


D£UTSCHI.ANI>. 

Album  des  literarischen  Vereins  in  Nümbeig  für  1845.  gr.  8.  Nilni- 
b«rg.  20  Hgr. 

Arehiv  sksndinsvlseher  Beiträge  zur  Naturgeschichte.  Herausgeg.  tuu 
Chrkt,  AMr.  MommMU  1.  Tbl.  in  3  Helten,  gr.  8.  Greifs, 
wald.  2  Thlr.  15  Ngr, 

mMl#Ul6€*  regulariiiii  fidei.  Edidit  Jo».  Hraun,  Tiutt.  I(.  Heurici 
HoMeni,  sserst  fseslc  Psrisiensis  Drs.  throl.,  dHmss  fidei  analysit 
aeu  de  ndei  christianae  resuliitione  libri  il^  et  ejttid.  8crt{itoris  de 
schLsmate  dispiitatio,    Sniaj.    Buniiae.  1  Thlr.  tO  Ngr. 

JBibr»^  t>r.  Freih.  E.  v.,  cbrinische  üntersiichimgeii  über  die  Kuncheii 
•ad  Zähne  des  Mensches  und  der  Wirbetrhiere ,  mit  llu'ckKiehcnefhnMI 
auf  ihre  physioingisehen  und  path niogischett  VerhältniiMC«  gr.  8. 
Nebst  5  T«f.  AlthiM.  in  Stahlst,  gr.  4.   ^chweinfiiri.  2  Thlr. 

Corpus  KeroriuAtoruDi.  Edid.  C,  O.  ßretuckneider.  Vol.  Xil. 
(Philippi  Mehnihsnis  spsrs  qass  snpetsast  oninis.  Val.  XIL)  4inai 
Halis  Sax.  4  Thlr. 

CiAM«  Dr.  W..  6enns«hu8  und  l^ietho,  Ariütotelitünu»  und  i^lar«ni«inus 
In  dsr  grieehisclien  Kirche  ^  nebst  eiser  Abhasdlimg  Ober  die  Be- 
srreitung  des  blam  in  UittelaUer.   8.   Breslau.  2  Tblr. 

Jlifl  TranssUvaniro  Saxonicum.  Atirtore  Lndhino  qnondam  ^«»jry  de 
Bratiifiuka.  Edtiuui  per  Lieop.  Magy  de  Hranifit^a,  Qimy  Clau- 
diopoü.  t  TUr.  Nfiv 

liletzau,  Dr.  0..  Lshihadi  der  speciellsn  ThcNfie.  1.  Tiefer, 
gr.  6.  Berlin.  Ngr. 
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IVIalfattl  vun  Monteregio,  Dr.  Job.,  Studien  über  Anarchie  iind2Hier- 
archie  des  Wissens.  IVlit  besonderer  Bezicliung  auf  dieMedicin.  j  gr.  8. 
Leipzig.  1  Thir. 

IVlühleiibruch'B ,  Dr.  C.  F.,  Lehrbuch  des  Pandecten-Rechts ,  nach 
der  Doctrina  Paiidectannn  deutsch  bearbeitet.  4.  verb.  Aufl.,  herausg. 

1     von  Dr.  Otto  Carl  v.  Mitdni.    3.  ThL    Nebst  vollst.  Register  über 

M    alle  3  Theile.    gr.  8.    Halle.  4  Tfalr. 

Palacky,  Franz,  Geschichte  von  Böhmen.  Grüsstentheils  nach  Ur- 
kunden und  Handschriften.  1.  Bd.:  Die  I  rgeschichre  und  die  Zeit 
der  Herzoge  in  Böhmen  bis  zum  Jahre  1197.  2.  Abdruck,  gr.  8. 
Prag.  Hm     ..  1  ThIr.  15  Ngr. 

Hau ,  Dr.  K.  H. ,  Geschichte  des  Pfluges.  Mit  Holzschnitten.  8-  Hei- 
delberg. 20  Ngr. 

RechtHbüctaer »  die  österreichischen ,  des  Mittelalters.  Herausgeg. 
von  J.  P.  Knllenbneck.  L  die  österreichischen  Pantaidingbücher. 
1.  Lief.    gr.  Lex. -8.    Wien.  1  Tlilr.  10  Ngr. 

BegC^sta  diplüinatica  historiae  danicae.  Index  chronologicus  diplouia- 
tum  et  literaruni ,  historiain  danicam  inde  ab  antiquissimis  temporibus 
usque  ad  annum  1660  illiistrantium ,  quae  in  libris  hactenus  editis 
vulgata  sunt.  Ciira  Societatis  regiae  siientianun  danicae.  Tomi  I. 
pars  1.  ab  a.  b22  ad  a.  13U7.    4niaj.    Ilaiiniae.  2  ThIr. 

ISamachscliarii  lexicon  arabicum  persicnm,  ex  codicibus  mss.  Lipsi- 
ensibns ,  OxonieuNibiis ,  \'indobonensi  et  Berolinensi  edidit  atque  in- 
dices  arabicum  et  persicnm  adjecit  Dr.  Jon.  Godofr.  Jl'etzstem. 
Part.  II.    4.    Lipsiae.  Für  Part.  I— MI.  5  ThIr. 

H'IJktitröin »  Joh.  Em. ,  Jahresbericht  der  königl.  sclmed.  Akademie 
der  Wissenschaften  über  die  Fortschritte  der  Botanik  im  Jahre  1838. 
Uebersetzt  und  mit  Zusätzen  und  Registern  versehen  von  C.  T.^Beil- 
Mchmied.    gr.  8.    Breslau.  2  1  hir. 


FRANKREICH. 

l^etf  Bonaparte  et    lenrs  oruvres  litteraires.    Essai  historique  et 

bibliographique,  contenant  la  genealugie  de  la  famille  Bonaparte,  et 

des  recherches  sur  les  sources  de  l'liistoire  de  Napoleon.  Li-B.  Paris. 
He  Candolle ,    Prodronms   systematis   naturalis   regtii  vegetabilis. 

Pars  IX,  sistens  corolliilurariim  ordines  \X.  ln-8.  Paris.  16  fr. 
Cbampionni^re»  Lucas,  Statisiique  du  personnel  m<$dical  en  France 

et  dans  quelques  autres  cuntrees  de  l'Eurotie^  avec  une  carte  fignra- 

tive   du    nombre   des   medecins    compare  a   la   po|)ntatioii.  Iu-8. 

Paris.  5  fr. 

Code  histnrique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourg.    Tome  1. 

1.  pariie.  Chronique  dMlsace.    In-4.  Strasbourg. 
Considerant»  \ictor,  Destinee  sociale.    T.  III.    In-8.  Paris. 

.   Tlie'orie  de  l'education  naturelle  et  attrayante.    ln-8.  Paris. 

C^lobert,  Antoine,  Uistoire  des  ducs  d'Orleans  de  la  maison  de  Bour- 

bon.  1608—1830.    T.  I.    In-8.    Paris.        ^  7  fr.  M)  c. 

Cosnatl  f  Docteur  J.,  Manuel  pratiaue  de  Phrenologie,  ou  Physiologie 

du  cerveau  d'apr^s  les  doctrines  oe  Gall,  de  Spurzneim,  de  Combe 

et  des  autres  |mrenologistes.    In- 12.    Paris.  6  fr. 

Helle,  Fanstin,  Trait^  de  Pinstructiun  criminelle,  ou  Theorie  du  Code 

d'instruction  criminelle.    In-8.    Paris.  9  fr. 

Hltitoire  de  la  revolution  fran^aise,  suivie  du  consulat,  de  Tempire, 

de  la  resiauration  et  de  la  revolution  de  juillet  (1830);   par  MM.  A. 

J.  Ferrand  et  J.  de  Lamarque.  T.  I.  1.  serie.  In-8.  Paris.  1fr.  25  c. 
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liAponneraye  9  Precis  historique  des  rivalit^s  et  des  luttes  de  la 
France  et  de  l'Angleterre;  pr^c^d^  d'une  Lettre  ä  l'auteur,  par  M. 
Augustin  Thierry.    In-12.    Paris.  3  fr. 

liCfeburet  Armand,  Histuire  des  cabinets  de  PEurupe  pendant  le 
cuusulat  et  l'empire,  ^crite  avec  les  docunieus  rennis  aux  archives 
des  affaires  ^trang^res.  1800-1815.    T.  I,  II.    In-8.    Paris^.    15  fr. 

lies  nianuscrits  fran^ais  de  la  bibiioiheqne  du  Rui ,  leur  histuire  et 
Celle  des  textes  allemands,  anglois ,  hollandois,  italiens,  espagnols, 
de  la  nieme  colleclion;  |»ar  A.  Paulin  Paris.  T.  VI.  In-8.  Paris.  9  fr. 

IVoDtreuil ,  J.  A.  ti. ,  Histoire  du  druit  byzantin,  ou  Du  druit  rumaiii 
dans  Pem|)ire  d'Orient,  depiiis  la  inort  de  Justinien  jusqu'ä  la  prise 
de  Cnnstantinoole  en  1453-    T.  II.    In-8.    Paris.  8  fr. 

^es  Olim,  ou  Uegistres  des  arr^ts  rendus  par  la  cour  du  roi  sous  les 
r^gnes  de  saint  Louis,  de  Philipp-Ie-Hardi ,  de  Louis-Ie-Hutin  et  de 
Philippe-Ie-Long.    Publies  par  le  coiiite  üeugnut.  Tome  III.  1.  partie. 

In-4.    Paris.  ,       ,  . 

Parieret,         Histoire  de»  uienibres  de  I  academie  royale  de  inedecine, 

ou  Recueil  des  Tinges  Ins  dans  les  seances  publi«pies  de  Tacade^mie 

rovale  de  medecine.    2  vols.    In-12.    Paris.  7  fr. 

Pothier«  Oeuvres,  annotees  et  mises  en  corre'lation  avec  le  Code  civil 

et  la  legislation  actuellc;  par  M.  Bugnet.  T.  I.  In-8.  Paris.  8  fr. 
Sachaile«   C. ,    Les  inedcrins  de  Paris  juge's  par  h'urs  oeuvres,  ou 

Statistique  scientitique  et  murale  des  me'decins   de  Paris,  coutenant 

etc.    In-8.  Paris. 


.1  J    JL.    .ir<  »W«        I  /  ■  •  •<  >».  «  ..... 

H  O  Ii  Ii  A  N  D. 

Areblef  voor  kerkelijke  geschiedenis,  inzonderbeid  yan  Nederland, 
verzameld  door  N.  C.  Kist  en  H.  J.  Royaards.  15de  deel.  8vo.  met 
6  steendruk  platen.  0.  o.  d.  titel  van:  Nederlandsch  Archief  voor 
Kerkelijke  Geschiedenis.    4de  deel.    Leyden.  7  fl. 

Bake»  J.^  Gedachten  over  de  publieke  Schuld.    8vo.    Leyden.      1  fl. 

Hoeven»  van  der,  Bijdragen  tut  de  kennis  van  de  Lemuridae  of 
Prosimii.    fol.  met  3  platen.    Leeden.  3  fl.  50  c. 

Kist»  N.  C,  de  Kerkelijke  Arcbitectuur  en  de  Doodendansen.  8vo. 
met  5  üthogr.  platen.    Leyden,  3  fl. 

ItofiBam.   J.  H.  van,    Oost-Indische   Leerredenen.    8vo.  Leyden. 

1  fl.  50  c. 

Scliolia  Hypoinnemata ,   scripsit  J.  Bakius,  toI.  3a.   8vo.  Leyden. 

3  fl.  60  c. 

Terbandelini^n  over  de  natuurlijke  geschiedenis  der  Nederlandsche 
Overzeesche  bezittingen.  fol.  met  platen.  21.  aflev.  Land-  en  Vol- 
kenkuude.  No.  7.  22.  aflev.  Botanie.  No.  7.  23.  aflev.  Zoologie. 
No.  10.   Leyden.  Jede  Lief.  9  fl. 


I  T   A   Ii   I  E  Bf. 

jlllirlo  della  sesta  riunione  degli  scienziati  italiani  convocati  in  Milano 
nel  seitembre  1844.    15  Nri.  in-4.    Milano.  2  fr.  61  c 

Festa  secolare  della  nasritä  di  Torquato  Tasso,  celebrata  in  Torino 
il  giorno  XI  marzo  1843.    In-16  gr.  Torino. 
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Seue  Werke 

philologischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhalts. 

FlaTli  PhilOlBitrail  qnM  raiiersunt  Philostrati  jwii^ 

imagioes  Caliislrati  descriptiones  ex  libris  maDuscrtptis  emeo- 
davif  et  mixif,  scholia  liraeca  mag^uam  partem  inedita  udjecit 
Comiiietiiariuni  et  iodices  conriiui;nit  Car.  Lud.  Kays  er, 
Pli.  [>.  Prul.  |>ubl.  exiraurd.  in  a<;adcmra  Heidelbergensi. 
4maj.   br.   2  Partes.    6  Thlr.  12  ^r.  od.  11  fl.  42  kr. 

JLeake,  "W.  M.,  Topurrraphic  von  Athen.  Zweite 
Ausgabe,  lebersetzt  vod  J.  Ii.  Baiter  und  H  Saupu«, 
Mit  acbt  Tafeln.   8    br.    2  Thlr.  16  gr.  od.  4  fl.  48  kr. 

SellOliaslae  TlieOCritei  pars  inedita  rjnam  ad  Codicis 
(^eiieveiisiH  lidem  edidit  J.  Ädert,  Srh.  N'urm.  A.  et  tiymo. 
Genev.  Prof.   16.  br.    12  gr.  od.  54  kr. 

Meiler,  Ferd.,  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen 
vom  Jabr  820,  im  Facsilime  hpmusgcgebeu  und  erläutert. 
4.  mit  5  B.  Text  in  Futteral.  1  Thlr.  12  gr.  od.  2fl.  42  kr. 

Cttmüller,  Deutsche  S tamm k »nige  naek  Ge- 

scliiclite  uud  8age.    Ein  ueuer  Verauck  in  alter  Weise.  8 
br.   1  Thlr.  od.  1  fl.  48  kr. 

HIttheflanffen  der  antiqnansrhen  GesellscbafV  in  ZHricb. 
2r  Band.  4.  Mit  rieleu  KrpfVr tafeln  iio4  Uolzschoittea* 
Ii.  7  Thlr.  13  gr.  od.  13  fl.  45  kr. 

Aas  denselben  sind  beaoodera  akgedrnckt: 
biscriptiones  Helveticae,  collectae  et  explicatae  ab  Jmmm 

Casp.  Orellio.  4.  n.  1  Thlr.  od.  1  fl.  48  kr. 
Jahrbücher,  die  beiden  Sltesteu  der  Stadi  Zürich.  Her- 
ausgegeben von  iüidv.  £ttmilller.    a.  1  Tbir.  6  ffr. 
od.  2  fl.  * 

Im  JabrB  1844.  wclaniea  bei 

Meyer  und  SSieUer 

in  Zürich. 


Druck  von  t.  P.  Melzer  in  L.ei|izig. 


IjiymzL 


(ii»APs;iJ]ii. 

♦ 

38.  Febirsar^    .     Jl^  4.  1845.  ' 

Ml^viigtttt  deuttclieir  Bibliotlickwi^  MUOTto  in*  imA 
linditohe  MttMtia^  AamtAff&a  «lOb* 

Vi   i  .  — 

Zur  BesMPgang  aUer  im  nachstehMdeii  Bibliographie«  v«MeicliB«ieai 
Bli«]ier  enpfeUe  vlcb  mmtw  SBmMkmnkag  scluiellsi«!  amd  billigsier 
Bsdjeaniig;  denen,  welche  mich  dlM«t  mit  W9tf»  B«it«llug0ii  hmhVW, 
•Mmto  iah  4ie  fvtailM  Toitteile  sn. 

2k  #•  ]P>%pei  in 


Ordmiiv^  devlBAer  Bf Mlotheliiea. 


¥IH, 

gtataten  der  medlciiiisch-chinii^sclieii  Bibliothek- 

üesellschaft  in  Zürich. 

(B«»efalii»a.) 

Verwaltung. 
12- 

Die  ^IfwellBduift  «rwOdt  ans  ilirar  Hitte  dnnh  ffMmm 
•baoliitas  StiBineuiebr  einen  Bibüotbekar,  welcher  zugleich  Prft- 
«dent  ist»  wd  zwey  Onteibibliotliekare,  Yon  deoeo  der  eine  zu- 
gleich %nSstor,  der  andere  Actuar  ist.  Sie  werden  für  drcy 
Jahre  gewiUilty  sind  abi»  nach  Verflnss  derselben  stets  wieder 
wllhibar. 

f  13. 

Dor  Bibliothekar  und  die  beydeu  Uaterhibliothckare  bilden  das 
Comite,  welches  alle  die  Auschaifung  der  Bücher,  den  Ein- 
band ,  die  Lesezirkel ,  die  stehende  Bibliothek  u.  s.  i.  betreflendeu 
Gegenstände,  welche  oiclit  zu  diio  besondern  Verticbtungen  des 
Präsidenten,  (Uäators  und  ActefUrs  «thtfren»  tnr  Jnsor^uog  nndi 
gt^enseitigeai  Gatbafindm  nnter  sich  ^ynrdieitt. 
TL  Jahrgang» 
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*.  14.  •  •  • 


Es  ffcrdeti  alljalirlicb ,  tu  weit  die  AiAnahmen  es  gestatten, 
neuere  uud  auch  äkerc  Werke  ang'escliafft.  Das  Comite  besorgt 
die  AuäcIialViing'  tlicils  iiacli  eiufeuer  Auswalil,  theils  eiitspreclicnd 
den  von  der  Gesellscliart  in  den  Versauiinlungcn  ertlieilten  Aui- 
träa^en. 

In  lieziehuiig  auf  ältere  Schriften  soll  hcsonders  auf  die  vor- 
handenen Samuiluug-en,  auf  die  Ergänzung-  schon  vorhandener 
inkonipleter  Werke,  dann  «ach  auf  andere  als  vorzüglich  aner> 
kannte  Rücksicht  zu  nehmen  seyn,  wotiir  dem  Comite  ein  Jähr- 
licher Credit  von  fl.  30  eröffnet  wird.  • 

J.All  -n».  ^v»^A>;.<i  fi-  '  t-^/oifneb  H  *  O 

§.  15. 

Der  Bibliothekar  lässt  zu  den  vierteljährlichen  Versarom- 
luntfen  der  (■esellschafl  einladen,  und  leitet  in  denselben  die  lic- 
schät'tC;  in  dessen  Abwesenheit  fuhrt  der  <biästor  das  Präsidium. 

.     ,  *. 

'Dem  Uuästor  steht  die  jährliche  Einsammhing  der  Bey- 
träi^e.  der  Bezug  der  KinstandsgebUhren ,  Bussen  u.  b.  w.  su; 
ferner  die  Bezahlung  der  von  dem  Comite  eingesehenen  Conti, 
die  Stellung  der  Rechnung,  welche  zuerst  vom  Bibliothekar  und 
Actuar  geprüft  und  alsdann  der  liesellschaft  in  ihrer  ersten  Vier- 
teljahr-Sitzung vorgelegt  wird;  endlich  die  Führung  des  Duna- 
tionenhuchs  und  Ausstellung  der  von  ihm  uud  dem  Präsidium  zu 
uuterzeichneuden  Empfaugscheine. 

Der  Actuar  führt  das  Protokoll  Ober  die  Verhandlungen  und 
Beschlüsse  der  liesellschaft  und  ein  vollständiges  \'erzeichniss  der 
Mit&^lieder.  Er  besorgt  die  alllalligen  Ausfertigungen  uud  Cor- 
respondenzen. 

18. 

Die  (liesellschaft  tritt  in  der  Regel  vierteljährlich  zu- 
sammen. In  der  ersten  Sitzung  des  Jahres  wird  die  Rechnung 
vorgelegt,  in  der  letzten  wird  ein  Bericht  Uber  die  Bibliothek 
nach  vorgenommener  Revision  derselben  erstattet.  In  diesen  und 
den  beyden  übrigen  Sitzungen  werden  die  nüthigen  Wahlen,  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Berichte  und  Anträge  in  Hinsicht  auf 
Anschaffungen  und  andere  die  Bibliothek  betreifende  Gegenstände 
und  (Geschäfte  vorfi-enommen. 

•I  .'-a    ■  •  'tu  1«/  ■  n 

-ui.'l     .i     -»"  'Bcnntzung  der  Bibliothek. 
ij.'»bn'»t'-»n  ° 

*'  '^'"Die  neu  angeschafften  Bücher  und  Journale  zirkulieren,  narh- 
dem  sie  auf  dem  Titelblatt  mit  dem  Bibliuthekstemuel  versehen 


Wordev  sind ,  zuerst  unter  den  MitgU^^tuu  der  Geseilsclicft.  Ffi» 
jede  SciHliiDg'  vou  Büclierii  ist  vierzelm  Tttge  It^e^oU  iiffdliilMilii 

-  Wer  ein  Bucli  besehSdigt  oder  verliert,  ersetzt  den  Wcrtli 
desselbeo;  wer  deo  Maugel  oder  die  Bescliädii^uog  nicht  anzeigt, 
wird  für  den  ii^ehuUeii,  der  es  besc|i&<tig^t  oder  verloren  bat  ^der 
bäU  sieb  darUr  au  «eiueo  Vorjiuuiii. 

f  21; 

Die  Bücher  sowoM  als  die  Joomiile  werden,  wenn  sie  au# 
dem  Zirkel  snrfickgekommeii  sind^  der  eteliendeo  Bibliefliek  eib- 
verleibt  .  • 

§..  22.     •  • 

Aus  derselben  k5uneD  diejeiiigeoj  welche  nach  §.5«  6^  7  QaA 

24.  sich  dazu  qualiBciren,  sicii  Bucber  können  lasBen.  Kupfer- 
und  andere  sehr  kostbare  Werke  werden  nur  den  Mitgliedern 
der  Gesellscliaft  nach  Hause  gcgchcSs.  Jeder  Abonnent  iorhftlt 
gtidrucktc  Scheine,  die  er  itir  die  zu  beziehenden  Bücher,  .und 
zwar  für  jedes  Werk  einen  besfindern  ^kbeUij  .nnsl^llt  um!  nit 
seiner  Nahmensunterschrift  versieht. 

Bey  Zurückscndung  der  Bücher  werden,  insofern  dieselben 
mibeicbftdigt  sind,  die  betrel^Dden  Scheine  jedeneini  inriickge- 
geben.  Bei  Betchädigungen  iit  vnrhn«  volfaitändige  VergKtung 
zu  leinten. 

(Ceher  die  vom  der  Bibliniliek'  ausp^eliebenen  und  zurückge- 
kommenen Bücher  werden  von  den  Bibliotbekarea  Verxeicbqisse 
geführt 4  .welche  ni^  den  mgeeteUten  Aicbeinen  controiUrt  iv^deiii 
BoUen.)  ,  ,  ,  • 

23. 

Ausgelieheue  fUicher  können  Ihuikmi  .>I(^ij;ilIistris£,  wenn  ein 
anderes  Mitpriied  sie  verlangt,  dur^b  dos  BibboUiekarint  znrick- 
l^efordert  werden.  *  ■     <  '  ' 

nie  iinenfgeldliche  Benutzung  der  Bibliothek  ist  imch  einer 
viit  deui  Ijübi.  ii^rziehungsrathe  xu  trcUuuüen  yehereinkuutl'^)  den 
Lehrern  nn  der  Hoch-  und  Cnutonsncbnle,  so  wie*  den  Studi- 
renden  nn  .der  HaehjHdw|e'Ui|ter.  folgenden  Bedingungen  gestettet: 
Die  EnftfragacbeiDe  müssen  nebst  ihrer  eigenen  Untersdirift  nit 
derjenigen  eines  Mitglieds  der  iaesclkchaft  verselien  seyn^  welches 
fiir  die  richtige  und  uobescbädigte  Rückgabe  der  Bücher  gut 
gtebf.  Dir  Stntlirenden  können  nicht  mehr  als  4  Hände  auf  ein- 
mal ab  der  Bibliothek  haben  ^  ausgenomineo  wenn  dieselben  mit 


1)  Diese  Uebereinkunft  ist  untenu  14.  December  1833  als  bis  Oster» 
1836  gültig  getrofiiMi  wsrdee. 
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«issenscbaftlicheii  AniarbeitniigeD  beicbüftigt  niDd;  vier  Wodien 
■ach  Empfangs  eiaes  Buches  ist  dasselbe  wieder  zurück  za  gebeo, 
oder  ein  neuer  Schein  aussustelten.  Bey  sehr  bändereichen  Wer- 
ken mag  die  Zahl  (i«'r  Bände  in  einzelnea  Fällen  bis  auf  12  au»- 
g^edebat  werden.    Der      22«  findet  aucb^  hier  seine  Anwendung, 

f.  SS. 

lier  Bibllolbekar  oder  einer  der  Unterbiblioflidcare  innd  drey 
MaUe  wikheotlicb ,  jedesoial  eine  Stunde  lang,  in  der  BibBothek 
taweseud,  mi  die  verbngten  Bücher  abxiigelien  und  wieder  zurück 
zu  empfangen.  So  weit  die  Lokalität  es  gestattet,  können  in 
diesen  Stunden  auch  solche  Bücher,  welche  nur  den  Mitg^liedera 
der  Ceseliscbafl;  nach  Hause  geg^eben  werden,  eingeselien  werden. 
Wcr(l«Mi  in  der  Zwisclieuzeit  Büclier  gewünscht,  so  lial  iium  ^ich 
ttu  eiueu  der  l ulerbibliütliekare  zu  wenden,  welche  biUi^eu  Zu- 
wulbun^en  gerne  entipreehen  werden. 

26* 

Alljftbrifcb  wird  eine« Kevinen  der  Bibüediek  vofgenoninMn; 

diese  wird  öffeuttich  bekannt  gemacht  iiod  die  auf  die  angesefztn 
Zeit  nicht  zurüfk^rekommenen  Bücher  werden  auf  -Kosten  den* 
jenigen«  auf  welchen  der  Schein  anagesteUt  ist,  abgelielt 

■  I 

SelilnanbentiaiBnBg/w 

jOer  4*.  2.  dierar  Geaelae  bleibt  ftr  Imacir  fest  vnd  miaftita- 
derKch.  Jedes  neu  eintretende  Mitglied  verpfliebtet  "sieb  doreh 
aeinen  Eintoi^  filr  die  Anfreebtbaitang  desaeillen. 

28. 

Für  die  übrigen  PurBg-raplicu  behalten  die  Bigenlhümer  sieb 
vor,  je  nach  Uoibtäucieu  liiejuuigen  V  erauderuogru  zu  treflen, 
•4er  ZnaiTtie  an  Meben,  weidie  sie  fUr  nothwendig  und  zweck- 
adteaig  halten. 

Zürich,  den  21.  Januar  1833. 

'  Der  Bibliothekar: 
(Sign,)   Dr,  Joh.  Rudolf  aka». 

Der  A«tnar: 
J.  m$hr,  M.  D. 
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(»tat  Uten 

dltt  von  der  mediciniachea  Cantooal-GeselUclvift 
inf  Loeale  dar  ttedidniaehra  Biyitfthck-CMIwM  io  ZIrich 
[  Matfeigclegteii  Bflchor,  sowie  der  im  Irehive  der  Genleiial- 


§.  1. 

Es  kann  nnr  Eiu  Bach  und  in  der  Regel  auch  nur  Eine 
schriftliche  Abhandlung  gleicl^eitig  Einem  und  deii|^elbeu  Mit; 
gliede  verabreidil  «Nwii. 

•  f.  2. 

'  B«r  VerlM^  -^vlrd  ittr  gegen  dneB'  EtapfugecMi  miMli 
gegeben.  i 

§.  3. 

Nncb  AMauf  von  höchstens  vier  Wochen  soll  die  Rückseti* 
dnng  (;rtol;^'^eu.  Bei  längerem  Ausbleiben  wird  der  betreÜ'eude 
Besitzer  des  Empfangscheios  das  Aushitigegebeuc  wieder  zurück- 
fordern ,  sobald  ein  anderes  Mitglied  dasselbe  zu  erhalten  wunscl4^ 
jeUeufalls  aber,  wenn  Ewei  Monate  «eit  der  AUieferung  Terfkraacn 
sind.  Ilfird  der  ROeklMemng  nlelil  entsproehen,  ao  aoM  dem 
PrliideBten  der  Gesellichiill  mon  Anieige  gemacht  werden, 

Dfe  Empfiloger  sollen  dos  EiMlene-  nntadrtdigt  md  porto 
frei  «irfickatellen«  BeadiSdigte  Exemplnre  müsBen  restitulrt  werden* 

Alle  abgegebenen  Bttclier  nnd  Manuscripte  werden  in  ein  Ver- 
tdcknias  eingetragen,  in  welchem  der  Tag  der  Anshingabe  niM 
deijenige  dea  Wiedefemp&ngea  bemerkt  wird. 

V  6.  * 

Wegen  der  Bücher  hat  man  sich  an  den  ßibtiotlickar  der  me- 
dicmiacbcn  Bibliothek -Geseüsrlmtt;  wegen  der  Manuscripte  hin- 
gegen an  den  Actuar  der  medlciniBeb^chvnrgiaebea  CaotiHiaIr 
Gesellschaft  zu  wenden.  '     '        '    '  , 


Veberalclit;  der  neoMtciB  t^ttt^rntiiir»  — 

DBUTSCHIaAlVO. 

AMruck  der  Revisions-Gcgeiiscbrift  fUr  den  Herrn  Rei(*sprafeii  GV 
staT  Adolph  T.  Bentinck  wider  den  Berw  Reiehsmfen  \\  ilh.  Fnedr. 
Christ.  V.  Beminck,  betr.  die  Successir  i  in  äni  Reulisgran»f heu 
Herrschaften  imd  Gütern.  Herausfrpü:.  von  den  üoctoreii  C.  F.  Dteck 
uud  f.  O.  Eckenberg,   apr.  8.   Leii.zig.  1  Thir.  10  Ngr. 

Mfiiftril  fabeilae  jambicae  CXXUI  a  Minuide  Mena  in  nioiite  Atho  miper 
repertae.  Ex  recensioiie  1.  Fr.  Boissonadil  passim  rt-ficta  tum  hrev 
adiHirafione  critka  edidenint  i.  C.  OreiHus  et  L.  G.  ümlinru».  bmin 
Tunci.  '  '         W  Ngr 
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Harth- Barthenhelm«  Jub.  Ludw.  Ehrenreich  Graf  t.,  das  Ganze 

der  ii.sterreicli.  poliiisclien  Administration  mit  Torziigl.  Rücksiciit  auf 
das  Krzlierzogtniiiti  Oesterreich  unter  der  Enn».    In  systematisch- 
ih'i  gvordii.  Abhandlungen  darge«telU.   ää.  u.  34.  Lief.  (Furtsetzung  der 
Abth.  XIV  vun  dein  Gewerbe-  und  IlandeUweiten.)    gr.  8.  Wien. 

I  TIilr.  5  Ngr. 

BaMilicorum  llbri  liX.    Post  Annib.  Fabroci  CMras  ope  Codd. 

Wss.  a  Gust.  hm.  Heimbachio  aliismie  cullator.  integriores  cum  scbo- 
liis  edidit^  editos  denuu  recens. ,  ae|(erd.  restit. ,  transl.  ladnani  et 
adnotatt.  crit.  adjecit  Dr.  Otrol.  Onil.  Ern.  Heimüach.  Tunii  IV. 
sert.  II.    4  maj.   Lipsiae.  1  Thir.  10  "Ngr.  —  \  elinp.  2  Thir. 

HUlirlniifer»  l'riedr.  ^  die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die 
Kirciiengeschic-hte  in  Biographien.  1.  Bd  3.  Abth.  enth.  die  Biogra- 
phien von  Anibrosins  u.  Augu.srinus.  gr.  8.  /.iirich.   2  Tlilr.  10  Ngr. 

Unrow  f  L)r.  A.,  Resultate  der  Beobachtungen  an  137  Schieiuperatiuneii. 
gr.  4.    Königsberg.  10  Ngr. 

Hrechtilert  Dr.  Mor.  ^  der  Prophet  Jesaja;  übersetzt  und  erklärt. 
1.  Till,  (die  ersten  12  Kap.  enth.)  2.  Hälfte,  gr.  8.  Stuttgart.  1  Tiilr. 

drässe»  Dr.  Joh.  Georg  1  heod. ,  Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 
gc.scliiclite  zum  Selbststudium  und  für  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aus 
I    deti  Verf.  grösserem  Lehrbuche   der  allgemeinen  Literärgeschichte. 

1.  Bd.  4.  n.  5.  Heft.  gr.  8.  Dresden.  1  Thir. 
Handwörterbuch   der  Chemie  und  Physik.    2.  Bds.  1.  Hälfte. 

(F— Ho.)    IViit  ein^edr.  Holzschn.   gr.  8.    Berlin.     1  Thir.  20  Ngr. 

UoflTkuanu's,  S.  t  .  W.,  bibliographisches  Lexicon  der  gesanimteii 
Literatur  der  Griechen.  2.  umgearb. ,  durchaus  verm. ,  vero.  u.  fort- 
gesetzte Ausg.  3.  Tbl.  (0 — /.)  2.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.       1  Thir. 

Hoppe,  Heinh.,  Theorie  der  independenten  Darstellung  der  hohem 
Diiferentialquotienten.    gr.  8.    Leipzig.  1  Thir. 

Hur^at»  ^^tl'lllJ.  v.,  Urgeschichte  der  Slaven,  oder  über  die  Slaviiien, 
das  heisst:  Prahler,  vom  Trojanischen  Krieg  bis  zu  den  Zeiten  Kaiser 
jNstiiiian's  i.  Ans  dem  Ungarischen  übersetzt.  Leic.-ö.  IVlit  2  lith. 
Tafeln  in  Fol.)    Pesth.  1  Thir.  20  Ngr. 

H.ölliker,  A.,  die  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  des  sympa- 
thischen Nervensystems,  durch  anatomische  Beobachtungen  bewiesen. 
Ein  akademisches  Programm,    gr.  4.    Zürich.  15  Ngr. 

lilechtenstern  4  Theod.  Freih.  v. ,  Atlas  der  Erd-  und  Staaten- 
kunde, nach  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  dem  jetzigen  Standpuncte 
'  der  VYissenschaft  bearb.  Neue  revid.  u.  verb.  Aufl.  2.  Lief.  Iiiip.- 
Fol.    Berlin.  1  Thir.  15  Ngr. 

IHcrtenmf  Dr.  Ludw.  «  znr  Physiologie  der  Anatomie.  2.  Bdehn. :  aas 
Mark.    8.    Berlin.  20  Ngr. 

Hiq.uel9  F.  A.  Gnil.,  Systema  Piperaceanmi.  Fase.  IL  8mai.  Ko- 
terodami. 2  Thir. 

Poeppi^f  Dr.  Ed.,  nova  genera  ac  species  plantarum,  rpias  iu  regnu 
Chilensi,  Peruviano  et  in  Terra  Amazunica  annis  1827  ad  1832  legii, 
descripsic  iconibusque  illustravit.  Cent.  III.  Decas  7 — 10.  Fol.  Mit 
40  Kupfertaf.    Leipzig.  8  Thir.  —  Sauber  color.  16  Thir. 

Plitt^r,  1)r.  K.  Th.,  das  praetische  europäische  Fremdenrecht.  Nebst 
einem  Anhang  zur  Kritik  der  fremdenrechtlicheu  Besrimniuugen  des 
preuss.  Strafgesetz-Entwurfs,    gr.  8.    Leijizig.  1  Thir.  5  Ngr. 

Hatbfpeber »  Dr.  Georg,  Annalen  der  niederländischen  IMalerei,  Form- 
schneide- und  Kupferstecherkuiist.    Fol.    Gotha.     14  Tl»lr.  15  Nj'r. 

jScbultBf  Dr.  Carl  Ueinr. ,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Krankheilslehre. 

2.  ThI.  gr.  8.  Berlin.  1  Thir.  20  Ngr. 
Xsdiudit  Dr.  J.  J.  V.,  IJntersnchtmgen  über  die  Fauna  Peruana  auf 

einer  Reise  in  Peru  während  der  Jsmre  1838-^42.  2.  Lief.  (Siiuge- 
thiere.)    gr.  4.   St.  Gallen.  2  Thir.  10  Ngr- 


Vetter,  Dr.  Aug.,   ffTeoretiscIi-ptlicdsrhes  Handbuch  der  allgemeinen 

und  speciellen  Heili|iiellpiilelire.  2.  verb.  u.  j>tark  vernichrre  Aufl. 
•''^l.  Bd.:  Aligemeine  Ileilqiiollenlehre.  gr.  8.  Berlin.  2  Thlr.  20  Ngr. 
Tldzanik,  Hr.  Mich.,  die  Irrenheii-  und  Pflegeanstalren  Deutschlands, 

Frankreichs,  sammt  der  Cretinen- Anstalt  auf  dem  Abendberge  in  der 
'*     ISrhweiz,   mit   eigenen    Bemerkungen   herausgeg.  von  etc.     gr.  8. 

<^Wien.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Wette,  Dr.  W.  M.  L.  de,   kurzgefasstes  exegetisches  Hülfsburh  zum 

neuen  Testament.  2.  Bds.  2.  ThI. :  kurze  Erklärung  der  Briefe  an 
*      die  Coriiither.    gr.  8.    Leifizig.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Her  Winnbeke  und  die  Winsbekin.    Mit  Anmerkungen  von  Moritz 

Uaupt.    gr.  8.    Leipzig.  15  Ngr. 

-i»im>  •  ■ — •  ' 


FRANKREICH. 

Annuaire  de  Teconomie  politique,  pour  1845;  par  les  redacteurs  du 

Journal  des  economistes.    2.  annee.    In-8.    Paris.  1  fr.  50  r. 

Jirehives  legislatives  de  la  ville  de  Keims.    Collectiun  de  pi^ces  ine- 

dites,  pouvant  i>erTir  ä  Phistuire  des  iustitution«  daus  riiiierieur  de 

la  cite;  par  Pierre  Varin.    2.  partie.  1.  vol.    ln-4.  Paris. 
BlAinville,  U.  de,  Histoire  des  sciencea  de  l'organisatioii  et  de  letiri 

progres,  cuinme  base  de  la  philosophie.  3  vols.  ln-8.  Paris.  18  fr. 
Jioccaeef  Contes  (le  Decameron).    Edition  illustree  par  MM.  T.  Jo* 

hannut,  H.  Baron,  etc.   Traducüon  nouvelle,  par  A.  Barbier*  1.  livr. 

In-8.    Paris.  25  C. 

Brierre  de  Boismoiit,  A.,  Des  ballunnations,  ou  Histoire  rai* 
•  sonnee  des  apparitioufi,  des  visions,   des  songe«,   de  Textase, 

uiagnetisme  et  de  somnambnübine.    In-8.    Paris.  6  fr. 

Cftzena^'e,  P.  L.  A. ,  Le^ons  sur  les  maladies  de  la  peau,  profess^es 

a  rEcole-de-Mf^decine  de  Paris  en  1841>;44.  1.  iivr.  In-Fol.  Pariik 
Oours  de  microscopie  complemetitaire  des  etudes  iu<$dicales.  Anatomie 

inicroscopique  et  physiologie  des  fluides.    Atlas  ex^cute  d'apr^s  ua* 

ture  au  micruscope-daguerreotyiie ,   par  le  docteur  AI.  Donue  et  L. 

Foucault.    Livr.  1,  2.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

naunou,  P.  C.  F.,  Cüurs  dVtudes  historiques.  T.  8.  ln-8.  Paris.  8  fr. 
IfiXAHaen  critique  des  liuits  discuurs  sur  le  catholicisme  et  Ja  pbilosa- 

[thie.  prouonces  k  Nutre>Dame,    eu  d^ceuibre  1844  et  jaiivier  1645) 

par  M.  I'abbe  Lacordaire.    1.  livr.    In-8.    Paris.  60  c. 

Hoefer,  Docteur,    Nomenclatiire  et  classifications  cbimiques,  snivkM 

dNiu  lexiqiie  historiqiie  et  synon^niiques  eomprenant  les  noins  anciens. 

In- 12.    Paris.  3  fr. 

menioires  posthumes  du  feld-marechal,  coAite  de  Stediugk,  rediges 

sur  des  iettres,  dep^rhes,  et  autreji  pieces  authentiques  laissees  a  sa 

faniille;  par  le  ge'neral,  comte  de  Bjorustjerna.  2v()ls.  In-8.  Paris.  Ibfr. 
Vliehelety  J.,  Du  iirdtre,  de  la  feinme,  de  la  famille.    In-8.  Paris. 

4  fr.  20  c.  —  Le  möme.  In- 12.  3  fr. 
Ortolan»  Explication  historique  des  Institutes  de  I'empereur  Justt^iieu, 

avec  le  texte,  la  traduction  en  regard,  etc.    3.  ^dit.    2  vols.  In^B. 

Paris.  12  fr. 

ISarrans  jeune,  B.,  Histoire  de  Bernadotte,  Charles  XIV.  Jean,  roi  de 

JSuede  et  de  Norv^ge.    2  vols.    ln-8.    Paris.  15  fr. 

Savi^ny»  F.  C.  de,  Trait^  du  droit  rotiiain,  traduit  de  ralletnand  par 

M.  Ch.  Genoux.    T.  IV.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Valllant,  J.  A.,  La  Romaine,  ou  Histoire,  langue,  litterature.  orogra- 

phie,  statistique  des  peuples  de  la  Langtie-d'Or,  Ardaliens ,  Valla(|iies 

etMiildaves,  resumes  sous  le  nom  de  Romans.  3vols.  In-8.  Paris.  21fr. 


^2 


E  nr  G  I.  A  N  o. 


Abbeys  of  England,  Yorkshire,  Part  3.   Fol.   York.  21  s. 

Akeriiian,  J.  Y.,  Ancient  Coins  of  Citie<i  and  Princes.   Part  3.  His- 

paitia.  8.  4  plates.    London.  2s.  6d. 

JLrcliaeoloi^ioAl  Album;  or  Musemn  of  National  Anriquities.  Edi- 
.-rVted  by  Thomas  Wriglit.    The  lllusirations  by  F.  W.  Fairholt.  No.  1, 

Sinai!  4.  London.  5a. 
BenMiey,  B.,  Louis  XIV.  and  his  Conteiuporaries.    London.  5  s. 

liurfce»  Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Landed  Genlry  of 

Gieat  Uritain  and  Ireland-  or  Coiupanion  to  the  Peerage  and  Baro- 
netage.   \  ol.  1.  (A  to  L).  royal  8vo.  London.  5  s. 
Burke»  Heraldic  Illiistrations ,  1845^  coinprii^ing  the  Armorial  Bearings 

of  the  Principal  Fainilies  of  the  Empire :  wiüi  Pedigrees  and  Anno- 

lations.  Royal  8.  108  plates  and  letterpress.  London.  2  s.  6d. 
Catalojfue,  Low's,  of  all  New  Books  and  New  Editions  pnblished  in 

Great  Britain  during  the  year  1844,  vvith  the  Prices  and  Publiliers* 

Names.  8.  London.  2&> 
Kvan^rii  Srholastici  Epiphaniensis  tt  ex  Praefectis  Ecciesiasticae  Hi- 

sioriae  Libri  Sex.    Ex  recensione  U.  Valesii.  8.  Oxonii.  7  s. 

liiiil^ard,  J. ,   History  and  Antiquiiies  of  the  Anglo-Saxon  Churcb. 

2  v«il.s.  8.  London.  24s. 
ClaHslficcl  lA»t  of  London  Periodicals,  Law  Reports,  Newspapers, 

and  'JVatisaotiüns  of  varions  Societies.    On  sheet.    London.  1  s. 

MaliiieHbury  y    The  Diaries  and  Correspondence  of  James  Harris, 
'     First  Earl  of  IMalmesbury.    Vols.  3  and  4,  completing  the  Work,  8* 

Portrait,  London.  30  s. 

m'Cullocb^  J.  R.)  Treatise  on  the  Prinriples  and  Practical  Influence 

of  'i'axation  and  the  Funding  System.  8.  London.  lös« 
Ranke  ,  L. ,  History  of  the  Reformation  in  Germany.  2*  edition,  trans«^ 

lated  by  Sarah  Austin.  2  vols.  8>  London.  30s. 
(Short,   Bp.,  Sketch  of  the  History  of  the  Churcb  of  England  of  the 

Revolution,  1688.    4.  edition.  8.  London.  16s. 
Taylor,  W.  B.  S. ,  History  of  the  l'niversity  of  Dublin ,  founded  by 
'    Uueen  Elizabeth;  its  Origin,  Progress,  and  Present  Condition ,  vvitli 
*^    Biographical  Notices  of  many  Eminent  men  educated  therein.  8. 

plates.    London.  20  s. 

Wagner,  R. ,  Elements  of  the  Comparative  Anatomy  of  the  Vertebraie 

Animals,  designed  especialiy  for  the  use  of  Student^.    Edited  froni 

 the  German  by  Alfred  Tulk.    8.    London.  9  s. 

Wblte ,  C. ,  Three  Years  in  Constantinople;  or,  Domestlc  Manners  of 

the  'l'urks  in  1844.    3  vols.    post  8.    map,  plates,  and  wuudcuts. 

London.  31  s.  6  d. 

Whitelaw»  A.,   Book  of  Scottish  Bnllads.  collected  and  illustrate:! 
ivith  Historical  and  Critical  Notices.    8.    Glasgow.  9  s. 

. 

Soeben  ist  erscbieneo  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be> 
ziehen : 

VIIVDICIAC:  EiYSIACAE 

SCRIPSIT 

CAROLÜS  FRIEDERICUS  SCHEIBü:. 
Leipzig,  im  Februar  1845.   

V.  O.  WeigeU 


Druck  von  C.  P.  M  e  I  z  e  r  in  Leipzig. 


4S,  März. 


ÜMRAPIIIJM» 

«A?  5.  1845. 


devltolier  MUothAMt,  neuMte  in-  und  tm^ 
Igndiiohe  Idtteratiir^  Anselgcn  «tch 


Znr  Besorgnrip  nUer  in  nAchstebenden  Bibliographien  verzeiclineien 
Buchor  empfehle  ich  mich  iiuier  Zuticherang  schiielJuer  und  billigster 
Bedienniif }  denen,  .welche  mich  direet  mit  rcsp*  9aiif«Uuag«ii  beetoea, 
«iefcare  Uk  die  grSMteo  Yorlheil«  zu. 

OrdniHigea  deutsclier  BlbUotheken«, 


IX. 

Königliche  fiffenaiche  Bibliothek  m  Sfultgait 

Auszug  aus  dem  Kegieruiig4-lM«tt  toib  Jaiire  lK28k 

[B)  Der  Dkeeüon  der  Käni^L  öfmUWshm  BibUoikekJ 


Belcanntmacha ng,  d^s  Entlehnen  aus  der  offent- 
'   '  liehen  Bibliothek  betreffend.     '  ' 


In  Genüsaheit  eioer  VerfttgoDg  des  Königl.  Ministeriutts  de» 

InnerR  vnm  30.  Juni  d.  J.  werden  in  Bexiebnog  uuf  die  Benut- 
ittlig  der  Königl.  öffehtticTien  Bibliothek  ausserhalb  des  GebäudM 
4er  Anstalt  fönende  Vorscbfiftea  bekannt  g«in«ci|t» 

1. 

Das  AusIeUuen  von  Bücheru  uus  der  Königl.  öffentlichen  Bi- 
bliothek findet  ntir  «n  dl«  dalAi  berechtigten  Personen*)  und  nur 


Die  BrhnbniM)  Bftebtr  aus  der  KStiifl.  SflRetirttrhett  BiUMek  M 

entlfhiien,  haben  trh  Sriten  des  Küniji!.  Miuistprinitis  des  Tnriern  ein  rti'f 
allemal,  jedoch  in  sipts  widerrnfli«  lier  Weise ,  säintiitliehe  in  J^hltfpiirt 
afigmeilre  8faatsdieiier  der  sieben  ersten  RangclH.ssen.  Ijittfer  Biit-p:sclu«lV 
dersetben  kiMil  amsli  jeder  andere  Stiitfcarter  Ufit-her  tom  der  Biblißtliek 
entlehnen,  vxriin  er  «8  ftltbt  teniebl^  sieb  die  ISfiMibliiss  Mein  «vf  seinMl 
VI.  aalurgang» 
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gegw  eiiei      4mi  beitohinto  Bomiftiir  ^tmJimmk  I^tgadbcfai 

Statt.  .  . 

Formulare  zu  solclien  Leg-scheinen  sind  bei  dem  Bibliothek- 

dieuer  gegen  Bezahhing  (12  StttcJ^e  für  1  Xr.)  sa  haben,  und 

lauten,  wie  folgt: 

„Von  der  Königl.  öffentlicbcn  Bibliothek  bat  rnterxeicbnetcr 
„auf     Wochen  erhalten,  unter  der  Bedingung  unbeschädigter 
*    „ZurücklieferuDg  der  Bttcher  und  jedesmaliger  Erneuerung 
v'-   „dieses  Scheins  nach  Verfluss  von  sechs  Wochen,  wenn  der 
„Termio  diese  Zeit  überschreitet, 

Stuttgart,  den  - 

nane: 

Stand: 
Wolmung:'' 

Pttr  jedes  besondere  Werk  muss  ein  besonderer  Legschein 
•«■{peatellt  werden. 

Der  gcw<|hnliehe  Termin  zur  Zuriickgabe  eines  entlehnten 
Buches  ist  das  Ende  der  sechsten  Woche  vom  Tage  des  Ent-. 
tohneiMi  an.  Dieser  Termin  kann  ra  besonderen  lOltlen  veriftn- 
gert  werden.  Der  Legichein  ist  in  diesen  Falle  im  Laufe  der 
sechsten  Woche  sn  erneuern.  Der  veriiingcrte  Temiin  ist  jedoch 
bios  so  lange  gtttig,  als  kein  anderer  Berechtigter  dasselbe  Buch 
verlangt 

Alle  bereits  ausgestellten  I^egscheine  müssen  gleicbiaUs  nach 
obiger  Vorschrift  erneuert  werden. 

.,W«r  dff%  fei^enen.  LegscIlBin  aidbt  emeiert,  oder  auch 
■nr  ein  einiiges  Boch  nach  Ablanf  des  auf  4^  Legschein  he- 
stimmten  Tenains  nicht  suiilckgegeben  oder  ersetnt  hat>  erhlll^ 


eigenen ^Namea  Ton  dem  Künigl.  IVlinisterium  des  Innerii  zu  erbitten.  Iiu 
Allgemeinen  wird  diese  Erlatihni^s  jedem  Staatsbürger  in  oder  aiisserbilh 
Siiittprts,  ja  selbst  jedem  in  Wüttnnberg  sich  anflialtenden  Fremdeil 
ertbeilr>  sobald  er  einen  wisseiisciiaftiichen  Zweck  nachweist  und  die 
nSlbige  Bilrnebaft  gegen  möglichen  Verlust  beibringt.  Diese  Bürgschaft 
bedingt  aiisdriicklich  auch  den  Ersatz  für  safälligea  Scbsdaa»  dar 
nainentlieh  bei  der  Versendung  von  Büchern  zuweilen  vorkonnnt. 

Ausserdem  befindet  sich  auf  der  KönigU  öffentlichen  Bibliothek  ein 
dem  ganzen  Publikum  zugängliehes  Lesezimmer,  das  etwa  iwaasig  Per- 
sonen fasst  und,  Sonn  -  und  Feierrage  ausgenommen^  täglich  vaa  10  bis 
12  Uhr  Morgens  und  von  2  bis  5  l'lir  Abends  geöffnet  ist.  Hier  werden 
auch  die  von  dem  Ausleihen  in  der  Hegel  ausgescblosaeneu  Kuuferwerke 
Jedem  ,^  der  es  verlangt ,  zur  £iaaicbt  gegeben  ^  dagegen  ist  die  Abgabe 
scljonwissenschaftlicher  Schriften  und  der  Romane  nauMatUsh  daidl  die 
Nai^hwttiauug  eintw  wiaaeosdiaft^c^co  Zweckes  baiii^ 


HO  lang«  «r  hlarui  »immlg  mk,  kdu  wMtenui  Huck  iwi  der  JMi 

*: 

Wird  nacb  Ablauf  des  'l^emioB  weder  der  Lege  ehern  eroeuer^ 

noch  das  cotlelinte  Buch  an  die  Ribliuthek  zurUckg^eij^ebeo ,  ao 
wird  dasselbe  mitlelst  eines  gpednirkfcn  Zettels  zuriickgelbrtlert^ 
waHir  an  den  Ueberbrioger  des  Zettels  awölf  Kreutzer  la  be- 
ukl^;tfi4'  .  :      :  . 

AasDabnswetsa  kaaD.andi  vor  d«ai  AblaiiCdea  bei  den  Ent- 
lehnen festgesetzten  Termins  ein  eotlebotes  Bneh  von  der  Biblio- 
thek zurttckverlaugt  werden,  wenn  man  desselben  filr  den  OfFent- 

Üclien  Dienst  liedarf.  Jeder  ßercchtigte  bat  daher  das  von  ihm 
entiehiite  ßiicli,  wenn  die  ^urUckfurderoiig  aus  diesem  GfiiAde 
gesobiehiy  sogleich  zurückzugebea.  -< 

AoMefdeai  nQssen  jedes  Jahr  in  der  Woebe  var  dem 
tag  alle  Mm  der  Ki&nigl  öffentlieben  BibliolML  enCkilintea  Bieber 
ohne  Ausnahme  an  diese  Anstalt  zum  Behufe  des  jäbriiek  ^onM- 
nehmenden  Sturzes  bei  Vermeidang  der  in  den         3*  nnd  4. 
bestimmten  Machtbeile  snrüekgegeben  werden.  '/ 


h  7. 

Entlehner ^  in  deren  Besitze  ein  entlehntes  Buch  bescIiKdigt 
wird;  oder  verloren  geht,  haben  der  Könie:!.  Bihliothck  deo  Werth 
desselben  nach  einem  von  den  Königl.  tiibituüiekureu  zu  bestim- 
meoden  Anschlag  zu  ersetzen»  widrigenfalls  der  Entlehner  ge- 
fMtlieh  belangt  wird,  nnd  bis  sn  Erledigung  der  Sache  von  der 
VoBUtziniff  der  Bibliothek  ansgescblossen  blnlbi 

'  jber  Entlehner  hat  sich  bei  Ausstellung  des  Legscbeins  nn 
ihcnmignii«  dnM  er  daa  Bnck  nnbeeekttdigt . eiialten  kabe. 

§.8. 

Wer  für  eine  andere  Person  BürgschaH;  leistet,  wird  in  jeder 
Hinsicht  als  Selbst-Entlehner  bebandelt.  Der  Re^ress  an  den, 
lär  welchen  er  sich  verbürgt  hat,  wird  lediglich  ais  seine  Privat- 
sache augeseheu.  ' 

Auf  auswärtige,  durch  besondere  Erlaubuiss  des  Kilnigl.  Mi. 
nisteriums  des  Innern  zu  Benutzung  der  Köuigl.  öfl'entUchen  Bi- 
bliothek berecb{i^(c  Personen  sind  die  Bestimmungen  der  2» 
^.  nnd  4.  nicht  uuweudbar.  '  ' 

Dagegen  haben  diese  jedes  entlehnte  Buch  auf  den  daftir  zu 

bestimmenden  Termin  ^  und  wenn  din  BibUntbek  «s  wegfu  Col- 
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lision  terlMig't,  auch  vom  Abtaute  der  secbsteii  Wocke  am  uiig<^ 
säumt  zuriickzHscIiickcii ,  und  uucli  deu  1.  5>  6«  7-  uad  8» 
BJcli  gleichiails  zu  ucbieii. 


UeheraieMU  der  neaesten  liltteratar« 


DEUTSCHI.Alf  D. 

Arisioielis  ethira  MctunwiibM.  £1^  rratunione  im».  üt^^H.  Iteruiu 
ediw.   ^myj.    BeTulini.  ^      20  Ngr. 

AusWAlil  von  Predigten  der  beriibmtasten  holländischeii  Knu/elrediier, 
fiel anvp-ctr.  Yoii  Dr.  E.  O.  Lnpemnns.  pr.  8.  Hnnjj.    1  Tfilr.  25  Ngr. 

BeliriMii-Uur  und  die  russische  Fnrsteiitnvhter.  iUnhaiiuHed  Nma* 
ntiit-d-din ,  dem  Gendseher,  naciigebildvt  wA  ilttrHi  knt»i?b-philo- 
l.t^ische  Aiimerkuücen  ei  läutert  fVmit  «m  finfflunni,  dem  Lud« 
uiff^liisfpr.   2.  Aufl.   gr.  8.    Kasan.  2  Thir. 

Harlig^  l>r.  Theod. .  da^i  Leben  der  Pilau^enzelie,  d«ren  Entstehungy 
Wnnrltnjnflr)  Auftbndung  und  Aiiflb'snng.  gi'*  4.  VerRji.  t  Thlr.  t5M^* 

Keinze,  Ali'.v.  Clarus,  der  hellenixche  Niirionalcongress  mh  Athen  in 
den  i.  Ib43  und  1844-  Nach  der  Origlnalaiise:.  drr  Coiigressver» 
liaudlungen  im  Auaaug  bearb.  und  mit  ^escluchtl.  iNuti^ieu^  Aden- 
«tflekeii  II.  ■.  w.  begleitet,    gr.  8*    Leip/ig.  2  ThIr. 

InMCriptloiies  graetae  iaeditae.  Culle^it  edidtique  latd.  ÜOMMM. 
Faso.  HL  Insunt  lapides  insulaniin  IVIpIi,  Tlierae^  Casi,  Carpaibi, 
Khtidi )  Symes .  Cbalces ,  Calymnae  y  Cui  ^  A«^  paiaeae  ,  Aiuorgi ,  IL 
4maj.    Berulini.  2  Tblr* 

Kreysig^,  Dr.  Friedr.  Lu'^w.  ,  die  Krankheiten  des  Herzens  im  Allge- 
meinen und  auf  ihrer  ersten  Entwickehingssttifti  nen  bearbeitet. 
<llMifi  nafsilinmiin.)  Hlsrausgeg.  TM  Or.  0t9»  'KMwMllMf,  gr.  8^ 
Berti.»,  2  TIUlW 

KritK»  Dr.  Paul  Ludolf y  Sammlung  Tun  RechtKfäilen  und  Entscheid 
düngen  denselben.  Alit  wisseiischaltitclien  Excursen  versehen.  5.  Bd. 
'  -  gr.  8.    Leipzig.  2  *rblr. 

Kunik  ,  Knisr,  die  BemfnnGf  der  Schwedtseiten  Rodsen  durch  die  Fio* 
neu  und  Slawen.  Eine  Vurarbeit  zur  Enrsteliung.sgescbichte  des  rus- 
si.sclien  Staats,    l.  Abrh.    gr.  8.    St.  Petersburg.  20  Ngr. 

^Hyr,  Dr«  Aloys,  Untersuchungen  über  die  wissenschaftliche  Methode 
luk  bcsoiidmr  Anweiiduuff  airf  die  Mathematik,  gr.  8.  Würzburg. 

1  Thlr.  15  Ngr. 

]ie«0eliiiAnn  9  Dr.  Cl.  B^F.,  die  Smche  der  alteu  Preiisseii^  m 
ihren  Leberresten  erläutert,    gr.  8.    Berlin.  1  fhlr« 

BTullli  9  Dr.  Aiit.,  Ilaiuibiich  der  chirurgischen  Anatomie  zum  Gebrnnctie 
bei  Vorlesungen  und  zum  SelUttunrerriciit.   2.  ThL  (spezielle  chirurg. 
,  Anatamii^)  1. Bd. :  Aoatouiie  des  Kopfes,  gr.  8.  Maiitiheim.  3Thlr.  1§  Ngr. 
mrabodba  Chandrodava  Krishiia  Misri  Comnedia.    Edidit  s-choliisque 
-  iNMtngift  lintn.  Awesftmi«.  Fase«  posterior.  Bmaj.   Li|)siae.  Voll* 

sraudig  2  i  hU.  15  Ngr. 

Ptolemnei  fiordaei«  Arisfobuli  Gassandreiiius  et  Charetis  IH>-ti* 
lenati  reliqMiae,  Kd^  «Iffllll«  ^rwäug  Hul{emim,  Bniaj.  Trajectf 
i.d  HluMi.  -     •    .  \  Thlr.  20  Ngr. 

l^lieilH5,  Gar.  Frid.^  VlAdlciae  Lysiacae.  8iüaJ.  I^psiae.     20  Ngr. 


«r 

t^Cbmldt,  Gull.  Maiir, ,  Diatribe  in  Dithyrambnni  |inttanimqne  dirhy- 
liiuihiruinui  rt-liipiias.    8niaj.    Berolini.  1  ThIr.  7*^  Ngr. 

!§ehrifteii»  lunie,  dir  k.  k.  |»airi«fisdi-ükonoin.  Gesellsdiaft  im  Kö- 
UoiiiiicH.    9.  Hds.  1.  Heft.    gr.  S,    i*iag.  |  l'JJi. 

8cllüriua>^ei*,  i>i-.  J.  H. ,  geiidiilich-iuedizini.sclie  Klinik,  ndn  prak- 
fisiclin  I  iiieriiclif  zur  lintemiirliiiiig  und  Ueguiarhtnjiif  gerichilich- 
iiiedixin.  F»ll< .    2.  Heft.    gr.  S.    Käilsrube.  i  Tlilr.  7%  Ngr. 

Sjögren,  Dr.  Andr.  Joli. ,  Ossefische  JSprarhIf lire,  nebst  kur4eni  osse- 
tiscli  -  deuisdien  und  deutaüh  -  UNsetischen  Würterbnche»  gr.  4.  ^ 
^  Fefersbiirg.  3  Tlilr. 

Weber,  Dr.  M.  J  ,  vollständiges  Handbuch  der  Anatomie  des  nieasrh- 
liilien  Körpers.  3.  Bd.:  Gehör-  und  Sehoigan,  Nervenlelire ,  Kiil» 
wickeluugsgeschichte   und   allgemeine    Auatumie.     gr.  8.  Leipzig. 

-i  Alle  3  Bde.  6  Tbir.  20  Ngr. 

Wette,  Dr.  \V.  ,M.  L.  de,  Lehrbuch  der  historisch-kriiischeu  Eiale^ 
tung  in  die  Bibel  alten  und  neuen  Testaments,  1.  Tbl. :  Einleitung 
in  das  alte  Testament.  6.  verb.  u.  venu.  Ausg.  gr.  8.  Berlin.  2  ThIr. 

Wiinderlieli,  Dr.  C.  A. ,  Versuch  einer  patbulogischeu  Physiologie 
des  Blutes,    gr.  8.    Stuttgart.  l  Thlr.  15  Ngr. 

Zliuiuerinjinn,  Carl,  Denkschrift  über  den  untern  Lauf  des  Oxus 
xnm  Karabugas-llaiT  des  Caspisehen  IVleeres  und  über  die  Strumbabn 
des  Ochus,  oder  Tedslien  der  Neueren,  zur  Balkan-Bey;  nebst  einem 
Anhang  merkwürdiger  Nachrichten  über  tjie  turauischen  Länder,  gr.  4, 
*^f«li«i.  3  Thlr,  10  Ngr. 

Zwieky»  Dr.  H.,  die  Metamnr|ihi>se  des  Thrombus,  mikrosruplsch 
uniersucht.  (Eine  von  der  medicin.  Gesellschaft  in  Zürich  gekrönte 
Preisscbrift.)    Zürich.  |  Thlr. 


rRANKRSICH. 

A*naaf  re  de  la  pairie  et  de  la  noblesve  de  France  et  des  maisons  sou- 
veraiiies  de  TEurope:  publie  sons  I«  direction  de  M.  Burel  d'Haute- 
rive.    i845.    3.  »unie,    In-12.    Paris.  5  fr. 

ükymari  Kivallii  Delnhinatis  de  Allobrogibvs  libri  novem,  ex  avtogra- 
nl)o  cudice  bibliotnecae  regis  ediii.  Cvra  svmptibus  Aelfredi  de 
Terrebasse.    In-8.  Lyon. 

Biographie  universelle  (Michaud)  ancieniie  et  moderne.  T.  VlIL 
(thas— Com.)    Iii-Ö.    Paris.  .     >     •  13  fr. 

Bio^aphieti  et  uecrologie  des  hnmmes  marquans  du  dix-neuvi^me 


fi^ans 


siecle,  nubliees  |)ar  V.  Lacaine  et  Ch.  Laurent.  T.  I.  In>8.  Paris.  10  fr. 

f  ka.f  Histoire  du  droit  de  tutcueit^iMi  e«  France,  au  U)fl!yeu«age ; 
traduite  en  fran^ais  par  L.  de  Loine'niej   preced^e  a^l^e  Notice  sur 
vie  et  les  ouvrages  de  Gaus,  par  M.  Saint-Marc  Girardiu.  In-lZ. 


Ih 

Paris. 

Introductiou  philosonbique  a  Tetude  du  cbrlstianismc}  par  M.  l'ar- 

cliev^tpie  de  Paris.    In- 18.    Paris.  2  fr. 

Iiaborde»  Comte  de,  De  Torganisation  des  bibliothiques  dans  Paris. 

1.  lettre,    ln-8.  Paris, 
liittre,  E. ,  De  la  philosophie  positive.   In-8.   Paris.  2  fr. 

BliciiiewiCKy   Adaiu,   L'^glisc  ofticielle  ec  \%  iiiessianlsine.  In-Ö. 

^  Paris.  ,  7  fr.  50  C. 

Peti||fny,  J.  de,  Etndes  snr  Chisteire,  les  lois  et  les  iiistitacionft  de 

Tepoqne  m^roviii^ienne.  T.  Ii.  1.  partie.  In^^S.  Paria.«  10  fr. 
Vlüfaril  aiu^,  Uistoire  du  droit  de  succession  en  Fraace.   1.  Uvr. 

li^rÖ.   Paris.  i^'vuvra^«  cp.iuylet  fr. 


8  ar  « I«  A  HD. 

»  •  ,  ..  . 

^  J.  R. ,  StraiMft,  toegd,  mti  their  Opiiii«M.  8-  London.  Is.tfd 
MroAle,  W.,  Remaiks  on  the  Fast  and  )>resent  State  of  New  Zea- 
-      land:  its  Governoieiit,  Capabilities^  wid  Proapacts.   Alflp^  a  l>eseri|H 
tion  (nefer  btfore  pnblished)  of  ifi  hidigtntns  EzMrts,  wnA  fiinta 
.  •  Ml  Emifrationy  tha  rimtai  af  FiVfr'Yemir  llatida«i»  In  tbe  Coluny. 

8    Loiidw».  6  s  6d. 

9wrt9B»  R»>  The  Aiiarotuy  of  Melänehoiy :  What  it  is;   Wtth  all  ihe 
^inds»  Cfiuses^  S^miitomsj  Prognostics,  and  aeverai  Ctaitaa  of  it. 
LaiidAii.  . 
^ttl^A«  Nöt«»*?  on  Cuba;  containitip  an  Arrnnnt  nt  its  Discovery  and  early 
.Histurvj   a  descripit^ii  of  ihe  face  uf  tbe  Counrry,  ita  Vaptilition, 
Reaaüre€t,-«iidl  W«ahli  at«.  By  a  Physician.   12.  Boston.    7  s.  6d. 
8<hiCllftinpü  )  J. ,  Sceiien'  and  Reimtnscpnscs  of  Ceylon.    FroW  ori- 
ffinal  Drav\infs   and  Notes  made  by  hiin  4uring  a  Öerrice  af  Nina 
lears  as  an  Ofücer  ef  the  Royal  ArtiHeiy  in  tliat  Islami.  RaVailoKoy 
19  engraringriy  IwIMd. '  London.  L.2.  2s. ;  eofd  L.3*  3fl* 

9iib1in-%linanack  and  General  R«||istcr  of  Iraland  lor  tbe  Year 
1B45.   8.   Dublin,    bound.  '        *'  13».  64. 

Orlicb»  L.  von,  Tratiib'tn  bdte,  ificMnj  Shiife  «nd  iha  ftiijali. 
-  Traomtcd  mm  the  Gennan,      H.  Bvina  Ooyd>  Eaq.  •  fr  vk.  8. 
plates  artd  woodetits.    London.  25  s. 

Oxford  Uniwreiiy  Caiendar^  lb45>  corrected  to  Dec.  1844.  12.  Ox- 
fbrt. 

VwlVM  eedesiae  angticanae;  Saticti  Altihelmi  ex  AMate  Mahnesburieiisi 

*'•"* 'E^iseopi  Scbir^bnrnensis  Opera  q^uae  extaiit  Oiiiuia  e  codieibns  MSS. 
emendavitnunnulianuncüriuiuiu.  Ldidit  J.  A.  Giles,  8«  Oxonii.  10s.6d. 

Wm€Uler*MwuäuM,  Pnaee^  Egypt  and  Mdieiiiet  Ali.  Val.I.  Posta 
London.  5«. 

Saullo  Notittae  Britanniaej  ar~,  an  Iiiquiry  eonceraing  the  Lo- 

cali(M;s,  Habits,  Condition,  and  Progmstire  CiTtliiacioa,  af  litt 
Aboriglnes  of  Bntain.^  d.   London.  3».  6A. 

illicriptöres  inoDHsriri,  Galfredi  IVIoniimfreiisis  Historia  Bretonuin. 
Nunc  priuium  in  Angiea  NoTeiu  Codd.  AlÖStis  cuiUus.  £didic  J.  ^ 
GUes.  8.  .Loudoa/;  iO«.' Ii. 

•     JknmelgBn  etc. 

.11    i  J  .'     i  .*  .  !   .  "    "" "  " 

Ii«  fciHig«  Tül  #ilk.MtaPaf  in  Nffrvlrerg  ut  erachiaim  mI 
^Mwl^  alle  BnehliandUngen  ili  haben: 

Gbillauy,  Dr.  F.  VV.,  (Stadthibliotliekar)  der  Erdgleta»  dfif 
''''l(liiHiri'*Midtti  ton  J«fire  1492  awl  de«  Job.  Sehtaer  TMi 

Jahre  1^0.  Eiiie  Abhandlung  aas  den  JnhreidiericliCe  de( 
"^technischen  ADsitalten  in  Nürnberg  vor  104!^   Mit  2  Stein- 

J^cktsfelii.  gr.r4.  in  Psisqyny.  6  §rr.  od.  2r  kr.  ;^ 
ititk^i^'t'  l^r.  J.  K.  Fr.,  wisseDschaftlfehes  Veneiehnhis  dfer 

in  deff'Sta4tjbihliotheL  sa  Ntifnhfli^  enthaltenen  Ausga2>en^ 

Debersetzungen  und  EHläuterunw^n  mediciniseh  -pljyslcaKsrlier 
•VWcrke  der  griechiscbcu  und  arHl)ischeD,  dann  der  älteren  la- 
''"teiuischen  Literutur  bis  zum  13ten  Jahrhundert   g;r.  8.  la 

Umschlag.   9  gr.  od.  36  kr. 


Google 


•  ••  • 


m 

Leipziger;  KuBSt^AaotioiHyk .  ^  i 

Der  üiteneichnete  Uberniwit  iiii4  besorgt  den  Verkevf  lo- 
fvW'ifyüfaFSiMiiilfMi,  iimlNi<jir%ltffter  Beiträgii  M  Krofer- 
stieben,  HandxeidiouDgen,  OelgewälJ^y  KAittiiiaiMfl|4'N»'.^ 
4arck  Auctionen,  welche  unter  seinei:  Gara^ptH^  Yi;^  dea  veniAieli- 

t^n  ProcIainntor  abgehalten  werden. 

Das  \<T(rauen,  welches  während  drei  und  sechzig-  Jahren 
KUiil'er  und  Xerkäufcr  Li'i|»zii!f.s  Ancnoricti  schenken,  heriiht  zu- 
nächst auf  der  i;;t*\visseiihalh"n  Anf"(!rlii»;un£j;-  der  Catolog'e.  Ge- 
stützt auf  alle  vorhandene  lliirsniittel ,  eine  reiche  liihliothek  und 
■ehrirtlichen  Aiw^u-ut.  ve/£isst/ler  |Iiy«i^ichnela.ireiMO  ein  sehr 

^ÜtJ.  JL  &/'<ff^fef«iä&^-rtij|«lte  MMfiNmkeit  Mwh, 

ferner  diesem  Institute. 

Die  nächste  Auction ,  welche  schätzbare  ältere^^  und  neuere 
Kmrtbl&tter  enthält  ,  findet  am  12-  März  statt ,  diCAer  foiirt  die 
als  vorziijflich  bekannte  l>r.  Ililli(j'sc\\c  Sammlung*,  worauf  dann 
die  reiche  Kunstsammlung-  des  Herrn  i'rof  Dr.  SvhiliU'ner  von 
Creifswaldt'  zur  Versteigernng-  kommt.  Die  (  ataloirr  der  beiden 
ersleren  sind  bereits  erüchieueu  und  im  in-  und  Auslande  ver- 
sandt ^AMtrrilinMk«ln4^;di^Catiiloge  durcb  jede  Hiu;h-  und 
Kitüandlung,  lo  wie  von  dea  bekanntes  Cosusiariosilfres  nsd 
dam  PrihtiiftiblictWfj^riilibii.  atebu«  un^nd-jm  uMn  •id  ih«r 

«nSPf'l'taPll^yWl^'^  wohl  au%euommenen  Kunstlfigerfi^alag^ 
des  UiltiflPichneten  erscheint  iu  wenigen  Wochen  <!ie  lote  Ab- 
tlieilung  verbunden  mit  einer  wissenschaftlichen  llebersicht  der  in 
den  sechzehn  Alitheiluugen  aufgeführten  Schriften  Uber  die  sch5- 
tien  Künste;  den  Sciduss  derselljcn  bilden  Anhange,  enthaltend 
Hücher  mit  küiistU'risciier  Ausstattung,  ferner  zur  Geschichte  der 
Hulzsciiueidekuubt,  su  weit  sie  sich  in  Büchern  zeigt  u.  s.  w^^ 
auf  welche  Fortsetzung  des  bekannten  Catak»gei  wmm  ist  Voraas 
aufiaerksam  zu  machen  sieb  erlaubt.  .  .    ,-.i-t  .i 

Leipzig,  den  1.  Mars  1840^    * t  f  »  - m  » >r»^»»-'-»»»^ 

Soebea  ist  erschieaen  aad  däreb  aDe  BaehbaadioBgaa'  so 
aiebep: 

scRiPsrr 

CA&OLÜS  PRIEDERICÜS  SCHEIBE.    '  '  ' 


vi  i: ' 


•  •    .  •    •  8.   Geb.   20  Ngr. 

Leipsig»  in  Febraar  1845. 
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So  eben  ist  ^rscbieoeu  upid  dnrcli  alle.  Bach^  .iitid  Auliqua- 

Yerzeichniss 

der  Ton  den  Herren  .  - 

Hr.  Friedr.  €t.  Baums^ärtner, 

Kifnigi.  Preuss.  ti^nenü'!-CoQfi|Ul  und  geh.  Hofrath  zu  Leipzig^/'  ^ 

,  JOLug.  Ajagi  Welclieii;, 

fUctor  an  der  Landes-Scbttle  «■  Gfinkinay  > 

und 

Curl  Ueydenreicli,  :  ; 

' '  Ober«Aintinanit  zu  Frasdoifi 

kinteriasfteneii  "  '  '\ 

P  i  b  l  i  a  1 1)  ^  k  ^  n/ 

welche  .nebst ,  mebrern  andern  »SammluDgcn  wertbvoller 

Bücher  au8  allen  Wistsenscliafteiis 

uud  einer  gnaaea  Anzahl 

Pracht-,  Künöt- tind  KupferweA^ 

am  5.  Mai  1845 

z^  L|^pzi^^^^^n,EN^^!^c^      ölfeatlicb  versteigert  wcfrden  solleo. 

lEtWüter  Anhaue^:   Saininhing  von  englischen^  französischen  und 

deutschen  Kunstblättern. 


Zweiter  Anhang:  Sammlung  seltener  6nd  ausgezcidiaeter  Aitto> 
graffbeo« 

Ich  erlaube  ihir  alle  Literatur-  und  Kunstfreunde  auf  diosen 
reichhulLigcn ;  circa  27000  Nummeru  uinfassrndfm,  Catalrc^  aui- 
nterksnin  zu  machen,  nini  ('iii{ifehle  mich  zu  ^tueig^ten  AuiiLrägGD^ 
die  icit  (tut  das  Punkt li<-lihie  und  Billigste  eflectuiren  werde. 

Leipaigy  den  14.  März  1845* 


T.  O.  U  eigeL 


I 


tum 

lS.ApriL  JS^  7.  1845. 


UrdmnigeB  dMittcihar  BIMioUiAanf  aeoMte  In«  und  auii^ 
lindiiche  Utteratur,  Anseigon  «to« 


Zar  Besorgang  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  Yerzeichaeteii 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellsier  und  billigster 
Bttdiranng;  denen,  welche  mich  diM«t  flüt-resp.  fiestellimgeii  beehren» 
sichere  ich  die  gröMtea  ToHheile  zu. 

2V      Weige$  in  l^elpsls- 


OrdniwKen  deutocber  BlMlothekeiie 


XL 

.  Ordnung  der  kÖnigUchen  öffentlichen  Bibliothek  zu 

Dresden.  *) 

Die  höchste  Leitung  der  BibliotbelL  ist  nit  dem  Geoera]- 
directorinm  der  Kiiost-  nod  wisseDseliaiUiclien  Sammlaiig'en,  oder 
der  köiiigiicbcii  Mnaeen  Uberliatipt  fefl»viideDj  gegpeowSrtig  mit 
den  MiiiiateriBDi  des  Koltu  und  SffeilliehcD  l)ntemchis« 


Die  specieRe  und  uäbeire  Oberaufsicht  fthrt  der  Oberbiblio- 
tliekar«  welcbett  aacb  mit  Ztoiiebung  des  Bibliothekars  und  der 
beiden  Secretäre  die  nähere,  allseitige  Verwaltung  In  Hinsicht  der 
Bestimmung  des  Ankaufe  und  des  ganten  Gcscliäftsganges  über- 
tragen ist.  Ausserdem  bat  ein  Cansellist  das  Ausl«;ibejonrnaI  t\\ 
fiilireo,  drei  Assistenten  leisten  im  Expeditionsg'escLäft  und  bei 
AnfcrtiG  iin«»^  der  Ural  -  (Jataloi^c  An??ljUlfc,  uod  zwei  Autwärter 
sind  /Ii  den  g^ew<>liulicben  iiauUreichuugen  und  zum  Reinigen  des 
i^oculä  angestellt. 


*)  Es  besteht  diese  ftibliothekordnung  nicht  als  t!anzes  in  der  hier 
nürgcthrilreii  Form^  sondern  es  sind  nor  die  verschiedenen  Observanzert 
und  die  in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  gfegekenea  Versrdttusgeit  der  Be« 
hinrde  zu  einem  Ganse»  susuamengesteUf* 
yn»  Jahrgang« 
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pflichten  hat.  Der  Oherhibliothekar  muss  jedesmal  ein  Professor 
der  Universität  za  Bonn  sein.  Die  übrigfen  Bibliotbckbeumteu 
sollen  immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Dozenten  der  Univer- 
sität genommen  werden. 

.ÜTtfr  3. 

Dieses  Personale  Stent  mittelst  des  üniversitätskuratorii ,  als 
der  zuuäcbst  vorgesetzten  örtlichen  Behörde,  eben  so  wie  die 
Universität  Bonn  selbst ,  unter  dem  >linisterio  der  geistlichen, 
Unterricbts  -  und  Medizinal  -  Ansfelegcnliciten,  welches  auch  über 
etwa  nötliig-  sclieinende  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Per- 
sonals entschei<len  wird. 

$-  ^' 

Der  Obcrbibliotliekar  führt  die  Oberaufsicht  Uber  die  ganze 
Bibliothek,  die  damit  verbundenen  Sammlungen  und  die  dabei 
angestellten  Personen,  ingleichen  Uber  das  gesammte  Lokal. 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eigene  V  erantwortung, 
und  nimmt  in  BetreiT  der  inncrn  Angelegenlieiten  die  gleich  näher 
zn  bestimmenden  lieschätte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  Biblio- 
thek eingehende  Schreiben,  und  veranlasst  nacli  Versciiiedenheit 
der  Saclien  entweder  selbst  darauf  das  Nöthige,  oder  bringt  sie 
zur  gemeinsamen  Ueberlegung.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek  an 
Behörden ,  Institute  und  Personen  unterzeichnet  er  allein  mit  der 
Unterscbrift:  „Bibliotbek  der  Königl.  Rbcinischen  Friedrich  Wil-> 
heims  Universität  zu  Bonn",  und  hat  auch  das  mit  dieser  Um- 
schrifl;  versehene  Siegel  der  Bildiothck  in  Händen.  Er  bewahrt 
die  Schlüssel  zu  dem  Bibliotbekzimmer,  in  welchem  sieb  die  Ka- 
taloge, die  Scblüssel  zu  den  einzelnen  Abtlieilungen  der  Biblio- 
thek etc.  befinden.  —  Den  bei  der  Bihliotbek  augestellten  Be- 
amten Uberträgt  er,  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ge- 
schäftscinlbeilung,  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverbältnisse  bei 
der  Bibliothek.  Alle  Bibliothekoilizianten  ohne  Ausnahme  sind 
verpÜichtet,  seinen  Aufträgen  und  Weisungen  willige  Folge  zu 
leisten. 

§.  5. 

Zur  gemeinschaftlichen  Beratbung  mit  den  übrigen  Bibliothek - 
heamten  bat  der  Oberbibliothekar  zn  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  HandscbriHen,  die  Anfertigung  der  Kata- 
loge und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliothekar  entweder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öflentlichen  Stunden 
auf  der  Bibliothek  beisammen  sind,  oder  in  besondern  <  'Onferenzen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeil  bestimmen  kann,  zum  Vortrage. 
Für  diese  Conterenzen  und  deo  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 


ist  der  Oherhibliotlieknr  Dirckfor.  Ihm  steht  deswegen  die  Eut- 
scheiduiig-,  den  Ubrig-en  Mitgliedern  eine  herathnndc  iStimme  zu. 
Wenn  alle  ührigen  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberhibliothekar  sind,  steht  letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent- 
scheidung des  kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen  Fällen  au  das 
Ministerium  frei.  Cr  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der  Be- 
schlüsse Nüthige  und  leitet  dieselbe.  In  wiefern  sie  in  schrifl- 
lichco  Expeditionen  bestellt,  muss  er  diese  im  Konzepte  revidiren 
und  mitzeichneo.  Uebrigeus  sorgt  er,  dass  Uber  alle  bei  der 
Bibliothek  eingehende  Suchen,  sie  mögen  nun  fiir  die  Konferenz 
gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  richtig  geführt  wird 
und  dass  sie  gut  aufbewahret  werden.      i.  ..• 

..  .fi  .i .  §.  6. 

Das  DienstverliKltniss  des  zweiten  Bibliothekars  besteht  ausser 
den  ihm  zu  übertragenden  Geschäften  darin,  dass  er  den  Ober- 
bibliothekar in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesenheit  bei  allen 
Bibliolhekgescbäflen  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist  es  ihm  in  sol- 
chen Fällen  nicht  verstattet,  in  den  getroffenen  allgemeinen  An- 
ordnungen Abänderungen  zu  machen,  sondern  er  muss  sie  auf- 
recht erhalten ,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  genaue  Kenntnisi 
derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und  ihrer  Einrichtung 
zu  verschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich  wird  dahin  gesehen 
werden ,  dass  der  zweite  Bibliothekar  für  dieses  Amt  mit  wissen- 
schaftlicher Uebersicht  und  gründlicher  Bücherkenntniss  eigens 
ausgerüstet  sei,  so  dass  seine  Stelle  mit  seinem  Fache  genau 
zusammentreffe.  . , 

7.    .  . 

'  Die  beiden  übrigen  Bibliothekbeamten  theilen  sich  mit  dem 
zweiten  Bibliothekar  in  alle  Verrichtungen,  ausser  der  Einen  be- 
.sunders  erwähnten. 

§.  8. 

Sind  die  Bibliothekbeamten  nicht  mit  einem  andern  Amte  zu- 
gleich bekleidet,  so  arbeiteu  sie  auf  der  Bibliothek  jeden  Vor- 
mittag von  9  bis  12  und  Nachmittags  im  Sommer  von  2  bis  5, 
im  Winter  von  2  bis  4  Uhr.  Sind  sie  zugleich  Lehrer  bei  der 
Universität,  so  kann  ihnen,  nach  Maassgabe  der  ihnen  als  solchen 
obliegenden  Geschäfte  und  anderer  Umstände,  ausnahmsweise  ein 
Tbeil  der  bestimmten  Arbeitszeit  erlassen  werden. 

9-    ■  .  . 

Die  Amanuenses  sind  zu  verschiedenen,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebrauchen,  insonderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlangten  und  VViederhinstellen  der  zurückkommenden- 
Bücher  bestimmt   Sie  erBcheinen  nur  in  den  öffentlichen  Stunden. 


• 
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Der  oder  die  Bibliothekdiener  müssen  alle  die  Bibliothek  he- 
trefTeiideu,  für  sie  geeigneten  Vcrrichtung-en  und  Gäng-e  thun, 
und  zu  dem  Ende  vom  Anfang  des  Aprils  bis  Ausgang  des  Sep- 
tembers täglich  Vormittags  von  7  bis  12,  und  Nachmittags  von 
2  bis  6  l^ir,  vom  Anfange  des  Oktobers  bis  zu  Ende  des  März 
aber  Vormittags  von  8  bis  12,  und  Nachmittags  von  2  bis  4  Uhr 
auf  der  Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  muss  im 
üniversitätsgehäude  wohnen  und  für  die  Sicherheit  und  Reinlich- 
keit des  ganzen  j  zur  Bibliothek  und  ihren  Zugängen  bestimmteo 
Raumes  sorgen. 

«.  11. 

Eigene  Bibliothekferien  finden  nicht  Statt.  Es  wird  aber  dea 
Bibliotliekaren  und  Custoden  gestattet,  dass  jeder  von  ihnen  vier 
V^ochcn  im  Jahre  zu  beliebiger  Zeit,  auch  getbeilt,  bei  dem 
Kuratorio  Urlaub  von  den  Bibliothekarbeiten  nehme,  nach  Ver- 
abredung unter  einander  und  so,  dass  niemals  zwei  von  ihnea 
zugleich  fehlen.  Ausserdem  werden  sie  in  der  üster  -  und  Pfingst- 
woche  und  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  die  Bibliothek  nur 
in  den  öffentlichen  Stunden  besuchen.  Sollten  sie  auf  einzelne 
Stunden,  oder  durch  unvermeidliche  Hindernisse  auf  einen  oder 
einige  Tage  auszusetzen  genöthigt  sein ,  so  muss  der  Oberbiblio- 
thekar davon  benachrichtigt  werden.  Die  Amanuenses  und  Bi- 
bliotbekdiener,  wenn  es  nöthig  ist,  auf  kurze  Zeit  zu  beurlauben, 
bleibt  dem  Oberbibliothekar  überlassen. 

§.  12. 

Sämmtliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  zu  verpflichten. 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung  der  vorhan- 
denen BUcher  und  Manuscripte. 

i  i- 

Die  nähern  Bestimmungen  über  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  iManuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der  Lokalität  so  abhängig, 
dass  sie  hauptsächlich  der  Ueberlegung  der  Konferenz  und  der 
Beurtheilung  des  Oberbibliothekars  überlassen  werden  müssen. 

§.  2. 

Um  aber  die  oöthige  Ordnung  in  der  Bibliothek  desto  besser 
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-zu  erfiaUen ,  ist  diescHie  nach  den  verschiedenen  wisseDSchaftlichen 
Fächern  unter  die  Bibliuthekbeamten  zu  vcrtheiien. 

§.3. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  üherg-eben  ist,  dem  lieg-t  ob: 
1)  die  Erscheinung^  der  Fortsetzung-  von  angefaugcnen  Werken, 
und  eben  so  2)  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oherhiblio- 
thekar  anzuzeigen,  damit  ihre  Anschaffung  bewirkt  werde  ;  3)  Bü- 
cher, welclie  einer  Re|uiratur  bedürfen,  demjenigen,  welcher  die 
iieschäfte  mit  dem  Buchbinder  besorgt,  zu  übergeben,  damit 
dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliothekars  ihre  Reparatur 
veranlasse  und  alle  Bücher  immer  im  brauchbaren  Zustande  er- 
Lallen  werden  4)  von  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Dou- 
bletten  dem  Oberbibliothekar  Anzeige  zu  machen,  damit  beschlos- 
sen werde,  welclies  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Ver- 
kauf zu  geben  sei;  5)  überhaupt  sein  Fach  iu  Ordnung  und 
Reinlichkeit  zu  erhalten.  t  "  '> 

In  den  jKhrlichcn  Sommerferien  der  Universität  muss,  ohne 
dass  die  Bibliothek  alsdann  geschlossen  wird,  der  vorhandene 
Büchenorralh  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systemati- 
schen Katalogen  revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht 
gerade  nach  der  Reihe  der  Fächer  zu  geschehen,  sondern  kann 
Dach  der  Bestimmung  des  Oberbibliothekars  vorgenommen  werden, 
je  nachdem  er  sie  für  gewisse  Fächer  für  nöthig  erachtet;  sie 
muss  jedoch  in  solcher  Ordnung  geschehen,  dass  mindestens 
binnen  fiinf  Jahren  immer  alle  Hauptfacher  zur  Revision  kommen. 
Jeder  Bibliotbekbeamte  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Ober- 
bibliothekars nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner 
Kollegen  zunächst  überwiesene  Bücherfacb,  für  dessen  Richtig- 
keit derjenige,  dem  das  Fach  speziell  übertragen  ist,  zwar  zu- 
nächst, der  Oberbibliothekar  aber  in  subsidium  haftet. 

§.  5.  * 

Dem  (Jniversitätskuratorio  bleibt  es  Uberlassen,  nach  Befinden 
eine  Superrevision  einzelner  Fächer,  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oil  es  will,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  überzeugen. 

(Forcsetzung  folgt.)  ' 
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Wilde,  l>r.  Wilh.  Aug.,  Lehrbuch  der  Mathematik  fifr  den  Schul-  u. 
Selbstunterricht.  1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. :  Lehrbuch  der  Arithmetik. 
1.  Bd.:  die  sechs  (Jrundrechnungen.    gr.  8.    Leipzig.  25  Ngr. 

Zels»  Dr.  Eduard,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Cbiiurgie.  gr.  8. 
Leipzig.  20  Ngr. 


FRANKREICH. 

Itambert,  Ed.,  Essai  sur  la  numismatique  gauloise  dn  nord-ouest  de 
la  F rance.    ln-4.    Paris.  16  fr. 

liAplAce,   OeuTres.    T.  IV.   Trait^  de  m^anique  Celeste.    T.  IV. 

ln-4.  Paris. 

Memoires  de  la  Socie't^  dea  antinnaire«  de  Normandie.  2.  si^rie. 
3.  vol.    Amn?es  1842  et  1843.    In-4.  Paris. 

M<e  P^re  Andre,  Jesnite.  nommens  ineditK  pour  servir  a  l'hi<<toire 
philosophique ,  rrligieuse  et  litteraire  du  dix-huitieme  siede,  publi^s 
pour  la  premi^re  fuis ,  et  annot^s  par  MM.  A.  Charma  et  G.  ManueL 
Tome  I.    In-8.  Caea. 

Presle»  Wlad.  Brunet  De,  Recherches  sur  les  ^rablissemens  des  Grers 
en  Sicile  jusqu'a  la  r^dnction  de  cette  ile  en  pruvince  romaine.  .Me- 
moire couronn^  en  1842  par  racademie  des  iiiscriptiuiis  et  heiles- 
lettres.    In-8.  P<ari«. 


E  N  G      A  N  D. 

  • 

^  Adolpbus»  J.,  History  of  England  from  tbe  Accession  to  the  Decease 

uf  King  George  the  third.    \  ul.  7.    8.    London.  14  s. 

C^ueMt»  Lady  C,  The  Mabinugion ,  frum  Ancient  Weish  Manuscripts: 
with  an  English  Translation  and  Notes.  Part  6,  containing  Bran* 
wen,  tbe  Daugiiter  of  Llyr;  Manawyddan ,  the  son  of  Llyr;  and 
Math,  the  Sun  of  Maiithovvy.    Royal  8.    London.  8s. 

Bertslety  L. ,  Treaties  and  Conventions,  and  Reciprncal  Regulation.s, 
at  presenC  kubsisting  betvveen  Great  Britain  and  Foreign  Powers;  in- 
cluding  those  with  the  several  South  American  Governements  and 
China.    Comniied  from  Authenlic  Documents.  Vol.  6.  8.  London.  25  s. 

nittSHfni^er»  P.  ,  Plays,  with  Notes,  Critical  and  Explanatory,  hy 
William  Gitfurd.  New  «dition,  complete  in  one  volumc,  medium  8. 
London.  12  s. 


uiyuizuü  by  Google 


ipatnam»  G.  P..  American  Facts:  Notes  and  Scatistics  relative  to  the 
Guvernuient,  Uesources,  Engageiuents,  Manufactures ,  Commerce 
>  RcligioB,  «tc  of  the  Uniccd  ocateii  tf  America.  Fmt  8*  wich  par- 
trait  and  a  map.    Lontloti.  98* 

0otheby»  The  Tvpograpliy  of  the  Fiftheenth  Century:  heing  Spcci- 
inens  of  the  PnoaeoMt  of  the  Etriy  OenfiBeiittl  Printers .  exen* 
plified  in  a  etillection  of  Fac-Siiniles  from  100  Works ,  togetner  witb 

*  their  Water-inarks.  Arraiiged  and  edited  froui  filbliogn^bical  CoU 
lections.    Fulio^  half-boiind.    London.  '■  ^        i  ;     -  jL«4i 

JBteWArt.  IVIarie,  Lettre«,  In<;truetiens ,  et  M^moires  de  Marit  Stnarfl^ 
Heine  d  Ecossej  publiees  sur  lesOriginaux  et  les  Maiiiiscrits  du  State 
Paper  Office  de  Londrcs  et  des  Priiirtj)a!e<^  Arrhives  i*t  Hililiorht'qires 
de  ri:^urope,  et.  accuuipagiieii  d'uu  iie^ume  tiirouuiugit^ue.  Pur  le 
Prinoe  Älezaadn  Labaiien.  7  Tels.  8.  Loodoiu  Ui.  6d. 


Anseiyen  etc. 


Für  Bibliotheken,  Theologen  u.  s.  w. 


Dnrch  Ankauf  einer  Anzahl  Exemplare  sind  wir  in  Stand  gesetzt^  zu 
eriuassigtem  Preise  abzugeben : 

8aacü  Patris  GregorU  Tbeologi 

vulgo  Naziauzeui 

Opera  omnia 

po8t  openun  et  stadiain  monadionmi  ordinis  Sancd  Benedicti 

•  ooBgtegatioDe  Saoeti  Mann 
(gruce  «t  Itttln*) 
edeate  et  acenraate 

A.  B.  Caillau. 

Tomus  secundus, 
Eid  atarker  Baad  in  laipenaUbltö  Tua  XXIV  ood  1396  S. 

Pfachdein  die  Benedictiner  im  Jahre  1788  den  ersten  Band  des  Gre- 
gor von  Nazianz  herausgegeben  hatten,  alle  Materialien  für  den  zweiten 
"  Sand  bereit  waren,  machten  die  Aufhebung  des  Ordens  und  die  dama- 
ligen Zeilereignisse  dessen  Erscheinen  unmöglich.  Erst  im  Jahre  tSiO 
konnte  mnn  wieder  an  die  Heransgabe  dieses  Baodcs  gehen  ^  der  nun 
tolUtandig  vorliegt. 

Die  treif liehen,  von  den  Benedicünem  Teranstalteten  Ausgaben  der 
Kirchenväter  finden  sich  in  allen  Bibliotbeken  und  sind  stets  sesucht :  der 
zweite  Band  drs  (xregorius  Nazianzentts  wird  daher  allen  aehr  willkani» 
meu  sein^  welche  den  ersten  Band  besitzen. 

Brockhaus  4f  A^emrius  in  Leipzig. 
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OtfUiiBgMi  dentotihw  aibUo^«k«iif  nevetto  In-  unA  auip 
lindiiclie  Idttmtor,  Anleihen  «to. 


Zur  Besor^iing^  »Her  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeirTinpten 


tfflfene  leh  die  frSssm  TovAeQ»  xn. 


Ordnangeii  deutsclier  BilbliottieliLejnu 


Reglement  fär  die  Universitätshibliothek  zu  Bonn. 


VoB  der  A n s c h a ffung  neuer  Bücher  und  den  Aus- 


Bd  AnsdiaflaDg  neuer  Werke  ist,  so  weit  die  dam  «uage- 
setzten  Fonds  reichen,  anf  die  möglichste  litemrische  VoIIstlindig- 
keit  ohne   Zurücksetzung  emzelner  Fächer^  oder  Voriiebe  mr 

andere,  Rücksicht  zu  nebmpn ,  und  das  vorofpsetzte  Miüiätcnuni 
darf  sich  wee^en  richtiger  Anwenduüg  dieser  alig-emeiDcn  VorscbriA: 
anf  die  Einsicht  und  lieurthcilung  der  Bibliothek beamten,  inson- 


Da  aber  das  ganze  Institut  zunSchst  zur  Benutzung  der  Pro- 

fensoren  und  Studireuden  bestimnt  ist,  so  sind  bei  der  Anscbaf- 
▼I.  Jaliif  auf» 


XIII. 


(Vom  25.  August  1819.) 
(Fortsetzung.) 


III. 


lyiii^Cü  Ly  Google 


fung  von  Bücbeni  TorzUglich  die  WU»8c)ie  und  Anträge  der  Pro- 
fessoren der  Universität  zu  beriicksicbtigen. 

§.  3. 

Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden ,  worin  jeder  Pro- 
fessor diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann,  worauf  dann  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Beseitigung  aller  Vorliebe  und  mit  nötbiger  Berück- 
sichtigung der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der 
verschiedenen  Fächer,  das  Nothwciidigstc  angeschafft  wird;  wobei 
es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität 
gefordert  werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  son- 
dern durch  die  Buchhandlungen  angeschafft  werden,  wenn  nicht 
baldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wega  zu  erhalten. 

§.  4. 

In  dem  Desiderienbucb  wird  demnächst  unter  besondem  Ru- 
briken bemerkt,  ob  jedes  darin  von  den  Professoren  vorgeschla- 
gene Buch  angeschafft  ist,  oder  nicht  ;  im  letzten  Falle  mit  kurzer 
Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  auf- 
geschoben werden,  oder  ganz  nnterbleiben  moss. 

5. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
angeschafft,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
nehmlich durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen ;  daher  alle  bedeutende  Auktiouskataloge  unter  den  Biblio- 
thekbeamten umlaufen  müssen ,  damit  jeder  die  fehlenden  Werke 
seines  Faches,  und  ausserdem  was  ihm  wünschenswerth  scheint, 
anmerken  und  dem  Oherhihliothekar,  dem  es  insonderheit  zusteht, 
die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  noch  auszusetzenden  Ankaufs 
gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bibliothekheamteu  vorge- 
schlagenen Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Fonds  zu  erwägen,  zu 
weiterer  Veranlassung  anzeigen  kann. 

6. 

Bücher,  die  häufig  gesucht  und  benutzt  werden,  können  in 
der  Universitätsbibliothek  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden 
sein. 

§.  7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
Buchhändlern  etc. ,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen 
eingehenden  Bücher  und  die  Kostenverrechnuug  wird  von  dem 
Oberbibliothekar  einem  Bibliotbekbeamten  als  ein  eigene«  Geschäil 
übertragen. 
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Dasselbe  gilt  von  dem  Eintragen  der  neu  eingangfenen  Bücher 
in  den  Accessionskatalog^  und  der  vun  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzunehmenden  \  ervollstäudig^ung^  des  ullgemeiueu  ul{diabetisclicu 
und  Realkatalogs. 

§.  9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Ruchbinder  und  die  nU- 
thige  Kontrole  desselben  mittelst  eines  Buchs  einem  Bibliothek- 
beamten als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

§.  10. 

Alle  angekauften  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sKmmt- 
lieben  Bücher  der  UiiiversitUthbibliothek  mit  einem  besonderen 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  verseben. 

§.  11. 

Beim  Einbände  neu  angeschaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit, 
Wohifcilheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch  das 
Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  vermeiden, 
wird  der  Beurtbeiluug  des  Oberbibliotliekars  überlassen. 

§.  12. 

Für  das  Rechnungswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgeschrieben  : 

1)  den  der  Bibliothek  zustehenden  ctatsmässgen  Antheil  an  den 
Promotiousgebühren  ziehet  der  Uuästor  gegen  seine  und  des 
Kontroicurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fa- 
kultät die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt  am 
Ende  des  Dekanatjahres  eine  Desigiiation  dieser  gezahlten 
Promotionsgebübrennntheilc  an,  welche  von  den  resp.  De- 
kanen auf  den  Grund  des  Dekanatbucbs  der  Fakultät  zum 
Rechnungsbeleg  attestirt  wird ; 

2)  der  Antheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriptiuusgehühren  wird 
von  dem  Universitätsrcktor  und  Secretair  mittelst  einer  auf 

*  den  Grund  des  Inscrjptioiisbuchs  zu  attestirenden  Designation 
halbjährlich,  zu  iMichaelis  und  Ostern,  au  den  Quästor  gegen 
dessen  Quittung  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Einnahmen  fiir  die  Biblio- 
thek vorkommen,  so  ziehet  solche  der  Uuästor  ein  und 
justifizirt  selbige  in  der  Rechnung  vorschriftsmässig.  Von 
diesen  sämmtlicheu  Einnahmen  giebt  er  dem  Oberbibliotbekar 
den  Betrag  au; 

4)  die  Ausgabe  anlangend,  so  werden  die  Besoldungen  an  das 
Bibliothekpersonal  von  dem  Quästor  nach  dem  Etat  und  den 
sonst  noch  etwa  erforderlichen  Anweisungen  ausgezahlt; 
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5)  das  zum  BUcherankauf  im  Bibliotheketat  jährlich  ausgesetzte 
Quantum  soll,   es  mag  nun  iu  jedem  Jahre  voilständig'st  zu 
diesem   Zwecke  verwendet   werden  oder   nicht,  demselben 
auch  möglichst  zu  Gute  kommen.     Es   stehet  daher  dem 
Oherhibliothekar  frei,    jährlich    das  ganze  Quantum  durch 
Bücheranschaflungen  zu  erschöpfen.    Geschieht  dieses  nicht, 
so  wird  zwar  das  Jahrersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse gezogen,  jedoch  für  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordentlichen  Bücheraukäufen  auf  be- 
besondere Anträge  des  Ohcrbibliothekars  beim  Universitäts- 
kuratorio  angewandt.  —   Die  bei  dem  Oberbibliothekar  ein- 
gehendcu  Liquidationen  der  Buchhändler  und  Auktionscom- 
niissarien   Uber   die  zu  der  Bibliothek  angekauften  Bücher 
lässt  der  Oberbibliothekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der  Bi- 
bliothek  erfolgten  Ablieferung   der  Bücher   überzeugt  hat, 
zuvörderst  von  einem  Bibliothekbeamten  in  das  Bibliothek- 
jourual  vorläufig  eintragen,   attestirt  unter  der  Liquidation 
den  Empfang  der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vor- 
gedachten Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  einge- 
tragen worden,    und  die  solchergestalt  attestirten  Bücher- 
liquidationen   reicht    er   bei   dem  Universitätskuratorio  zur 
Anweisung  des  Geldbetrags  ein ,  worauf  dieses  dem  Befinden 
nach  das  Geld  auf  die  üniversitätskasse,  oder  auf  den  im 
Etat  der  Universitätsbibliothek  zur  Ergänzung  und  Vermeh- 
rung derselben  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,   und  auf 
diese  Anweisung  zahlt  der  Quästor  das  Geld  an  den  Ver- 
käufer gegen  Quittung  aus.    Wenn  derselbe  nicht  in  Bonn 
wohnt,  so  nimmt  der  Quästor  Uber  die  Absenduug  der  Gel- 
der,  oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung,    mit  dem 
Obcrbibiiothekar  Rücksprache.    Sollten  Fälle  vorkommen,  iu 
welchen  die  Gelder  für  Bücher  eher  abgesendet  werden  müs- 
sen, als  die  Bücher  eingegangen,    so  hat  diess  der  Ober- 
bibliothekar bei  Nachsucbung  der  Anweisung  dem  Universi- 
tätskuratorio  anzuzeigen,   worauf  dem  Befinden  nach  das 
Erforderliche  verfügt  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Quästor  nach  den  Befehlen  des 
Universitätskuratorii  geleistet. 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  an  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss  vou 
25  Thalern  aus  der  Universitätskasse  bei  dem  Anfange  des 
Etatsjuhres;  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liquidation  der 
nnter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem  Universitäts- 
kuratorio ein,  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  letztern  Anwei- 
sung aus  der  Universitätskasse  ganz  haar  gezahlt,  und  erst 
im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird  der  Vorschuss 
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auf  diese  Ausgraben  in  Aiireclinung'  g'cbracht.  Von  allen 
sonst  bei  der  tiibliotbek  nötbig-en  Kosten  macbt  der  Ober- 
bibliotbekar  dem  Universitätskuratorio  Anzeige  >  und  dieses 
wird,  dem  Befinden  nacb,  die  Anweisung-  auf  die  Universi- 
tätskasse bald  mögliclist  ertbeilen. 

(Furtsetzung  folgt.) 


Uebersiclit  der  nenesten  liittcratur. 


DEUTSCHIiAND. 

Bericht  über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verbandlungen  der 
königl.  Freuss.  Akademie  der  Wisüeiiscbaften  zu  Berlin.  Aus  dem 
Jahre  1845.    1.  u.  2.  Lief.    gr.  8.    Berlin.  15  Ngr. 

Berxeliiis,  Jac. ,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und 
Mineralogie.    (Eingereicht  an  die  schwed.  Acad.  d.  Wiss.  d.  31.  März 
1844  )   24.  Jahrtr.  2.  Heft:  Mineralogie  und  organische  Chemie,  gr.  8 
Tübingen.  2  Thlr.  12^^  Ngr 

Be§chreiblinp^  Roms.  Ein  Auszug  aus  der  Beschreibung  der  Stadt 
Rom  von  Ernst  Platner  und  Ludw.  Urlichs.  gr.  8.  Mit  einem  Plane 
der  Stadt.    Stuttgart.  ^  3  Thlr. 

Charpentier,  T.  de.  Orthoptera  descripta  et  depicta.  Fase.  X. 
(S(;hlM.s.s.)    gr.  4.    Leipzig.  1  Thlr.  15  N^. 

dntscheidunfi^en  des  Künigl.  Geb.  Ober-Tribunals,  herausgeg.  im 

•  amtliclien  Aiiftiage  von  den  Geb.  Ober-Tribuuals-Rärhen  Sefign  und 
Ulrich.  10.  Hfl.  L  Hälfte,  gr.  8.  BeHin.  Der  ganze  Band  2  Thlr.  22*^  Ngr. 

Die  Kreififiiisse  im  Canton  Luzern  vom  Christmonat  1844.  Eine 
A|)pellation  an  die  Eidgenossenschaft,  im  Namen  der  freisinnigen 
Partei  des  Cantons  Luzern.    kl.  8.    Baden.  10  Ngr. 

Gutzkow  9  Karl ,  gesammelte  Werke.  Vollständig  umgearbeitete  Ausg. 
1.  u.  2.  Bd.    8.    Frankfurt  a.  M.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Herodotl  historiarum  libri  \X,  recognovit  et  coinmentationem  de  dia- 
lecto  Herodüti  praemisit  Ouil.  Dindorfius.  Ctesiae  Cnidii  et  chrono- 
graphorum,  Castoris ,  P>atosthenis ,  erc.  fragmenta  dissertatione  et 
notis  illustrata  a  Car.  Miillero.  Graece  et  latiiie  cum  indicibus.  8maj. 
Parisiis.  4  Thlr. 

(Horaz.)  Des  Quintus  Horatins  Flaccus  sämmtliche  Dichtungen.  Im 
Versmaasse  der  Urschrift  übersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterungen 
versehen  von  Dr.  Carl  Hoffmnnn.    12.    Dilingen.  12*^  Ngr. 

ües^iui;,  Dr.  Mich.  Bened.,  die  Erkenntniss  und  Heilung  der  Ge- 
schwüre, tabellarisch  bearbeitet.    3.  verb.  u.  verm.  Aull.    gr.  qu.  4. 

'      Beriin.  1  Thlr. 

Möller,  Dr.  Georg,  Denkmäler  der  deutschen  Baukunst,  fortgesetzt 
von  Ernst  Gladbach.    3.  Tbl.  3.  u.  4.  Heft.    gr.      Fol.  Darmstadt. 

3  Thlr. 

Müller,  Jobannes  v. ,  vier  und  zwanzig  Bücher  allffemeiner  Geschich- 
ten besonders  der  europäischen  Menschheit.  4  Bde.  gr.  16.  Stutt- 
gart. 2  Thlr. 

Pausanlae  descriptio  Graeciae.  Recognovit  et  praefatus  est  Lud. 
Dindorjitu.  Graece  et  latine  cum  indice  locupletissimo.  8  max. 
Parisiis.  4  Thlr, 


I 


Propertil,  Sex.  Aur.,  elegianim  libri  IV.  Codicibus,  partim  deniio 
cullatis,  partim  nunc  prinuiin  excussis  recensuit,  libroruin  mss.  Gro- 
ningani,  (jiielferbytani ,  Hanibiirgensis ,  etc.  et  cuiniuentariis  illustr. 
Ouil.  Ad,  H.  Hertzberg.  Tum.  III.  8maj.  Halls.  Preis  mit  Ein- 
schluss  von  Tom.  IV.  3  Thlr. 

Salm-Dyck,  Jos.  de,  Cacteae  in  horto  Dyckensi  cultae  anno  1844 
additiv  tribuum  generumque  ciiaracteribus  emeudatis.   8maj.  Parii^iis. 

10  Ngr. 

Scbiller's  Leben.  Verfasst  aus  Erinnerungen  der  Familie,  seinen 
eigenen  Briefen  und  den  Nachrichten  seines  Freundes  Körner,  gr.  8. 
Stuttgart.  1  rhlr, 

Stricker,  Wilh.,  die  Verbreitung  des  deutschen  Volkes  über  die  Erde. 
Ein  V>rsud).    gr.  8.    Leipzic.  25  Ngr. 

□rillet,  Joannis  du,  historiae  belli  contra  Albigenses  initi  compendium. 
Ex  bibliothecae  Vaticanae  nodice  5422  nunc  primum  edidit  Alb.  DresseL 
8maj.    Kerolini.  10  Ngr. 

Trcndelcnburjf ,  Dr.  Frid.  Adolph.  >  Elementa  logices  Aristoteleae. 
in  usuni  ütliolaruni  ex  Aristuteie  exceriisit  convertit  illustravit.  Edi- 
tio  IM.  recocnita  et  aucta.    8maj.    Berolini.  17^^  Ngr. 

Türckheiiii  j  J.  v. ,  Betrachtungen  auf  dem  Gebiete  der  Verfassungs- 
und Staatenpolitik.    2  Bde.    gr.  8.    Freiburc.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Unfifer,  Fr  ,  Synopsis  plautarum  fossiliuui.  8.  Lipsiae,  1  Thlr.  20  Ngr. 

VrlichP,  L.,  römische  Topographie  in  Leipzig.  Ein  Anhang  zur  Ue- 
schreibuiig  der  Stadt  Rom.    fir.  8.    Stuttgart.  1  Thlr. 

VIerodt,  Dr.  Karl,  Physiologie  des  Athniens,  mit  besonderer  Kück- 
sicht  auf  die  Aussiheiduiig  der  Kuiilensätire.  Nach  eigenen  Beobach- 
tungen und  Versuchen.  Mit  einer  Steindrucktafel,    gr.  8-  Karlsruhe. 

1  Thlr.  20  Ngr. 

Titixanik,  Hr.  Mich.,  Leistungen  und  Statistik  der  k.  k.  IrrenheU- 
anstali  zu  Wien  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1784  bis  zum  Jahre 
1844.    gr.  8.    Wien.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Zoepfl,  Dr.  Heinr.,  Antikritik  der  vom  Hrn.  Prof.  K.  VollgrafF  herausg. 
sogenannten  kritischen  Beleuchtung  meiner  Abhandlung  „über  das 
Verhältniss  der  Beschlüsse  des  deutschen  Bundes  zu  Sachen  der  strei- 
tigen Gerichtsbarkeit",    gr.  8.    Heidelberg.  12%  Ngr. 

Zaiti  Bach«  V.  A.,  das  Gesräudiiiss  vor  dem  Civilgerichte  in  seiner 
Lnzerireiinlichkeit  nach  Grundlinien  des  rationalen,  gemeinen  so  wie 
des  rheinUndisrhen  Hechts,    gr.  8.    Köln.  28  Ngr. 


FRANKREICH. 

Andre,  Abb^  J.  F.,  Histoire  politique  de  la  monarchie  pontificale  au 
quarorzi^me  si^cle ,  ou  la  Papaute  a  Avi^non.  In-8.  Paris.  7  fr.  50  c. 

Bulletin  monumental,  ou  Collection  de  memoires  et  de  renseignemen:*, 
uour  servir  a  la  confection  d'une  staiistique  des  monumeus  de  la 
France,  class^s  chronologiquement.  Tome  X.  Publie  par  M.  de 
Caumout.    In-8.    Caen.  15  fr. 

Caramaii ,  Duc  de,  Histoire  des  r^volutions  de  la  philosophie  en 
France  pendant  le  moyen-age  jusqu'au  seizieme  siecle.  T.  I.  In-8. 
Paris.  6  fr. 

Cruvellhier ,  J. ,  Trait^  d^anatomie  descriptive.  2.  Edition.  T.  IV. 
(dernicr).    ln-8.    Paris.  7  fr. 

Dictioiiuaire  du  couteutieux  commercial,  etc.,  avec  un  Supplemeat 
centeiMint  la  legislation  et  la  jurisprudence  jusqu'^en  1843;  par  L.  M. 
Devilleneuve  et  G.  Mass^.   2.  Edition.   In-8.   Paris.  !90  fr. 


n 

Dubole,  Albert,  Histoire  du  droit  criminel  des  peuples  anciens,  depuis 
^    la  forniation   des  soci^es  jiisqu'ik  i'etablissenieiit  du  cfaristiafii»nie. 

In-8.    Paris.  9  fr, 

Exploration  scientifiquc  de  i'Alg<?rie  pendant  les  ann^es  1840,  1841, 

1842.  Publie'e  par  ordre  dii  gouverneinent  avec  le  concnnrs  d'iine 
,     coiumission  acade'inique.    Sciences  historiques  et  g^ographiques.  — 

I.  Etüde  des  rouies  suivies  par  les  Arabes.    Par  E.  Carette.  In-8. 

Paris.  6  fr. 

Memoire^  de  1  academie  royale  de  m^decine.   T.  XI.    In- 4.  Paris. 

20  fr. 

Memolres  de  l'acad^mie  royale  des  sciences  de  Tlnstitut  de  France. 

Tome  XIX.    ln-4.    Paris.  20  fr. 

PIferrer,  F.,  Tableau  de  la  littcfratune  espagnole  depuis  le  douzi^me 

si^rlr  jusqu'ä  nos  jours ,   prece'de  d'une  introduction  sur  Torigine  de 

la  langue  esfiagnole.    In>8.    Paris.  4  Ir.  50  c. 

Rofi^er,  Aug.,  Des  lein  de  la  vie  orgatnoue.  on  Raison  des  ph^no- 

iiieiies  par  lesquels  eile  se  manifeste.    T.  II.   Phenoui^ne  nerveux. 

ln-12.  Paris. 


Anzeigten  etc. 


>    In  unserem  Verhige  fct  so  eben  erschienen: 

Programmenrevae 

oder  Schularchiv» 

Eine  Zeitschrift  für  Schule  und  Wissenschaft. 

Krster  Jührgans« 

Is  a.  2»  Heft  (12  Bogen  8.)  h  12  Ngr. 

Prospeete  dieser  Zeitschrift,  welche  deo  Zweck  hat,  den  Ge- 
lehrten Uber  die  umfangreiche  Programinenliteratur  aller  Wissen- 
schaften einen  Ueberhlick  zu  gewähren  und  dieselbe  allgemeiner 
zugänglich  zu  machen,  als  sie  es  bisher  gewesen,  sind  in  allen 
Buchhandlungen  gratis  zu  erhalten. 

A-dler  if*  I^ietze  in  Dresden. 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  beziehen: 

SCRIPSIT 

CAROlXS  FRIEDERICÜS  SCHEIBE. 
8.    Geh.    20  Ngr. 

V.O.  Weigel. 


Googl 
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lieipzlger  Bücher- Aaction»  14.  Jnli  1845, 


So  eben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buch-  und  Antiqua- 
riatshaudlnngen  zu  beziehen: 


Verzeichniss 


der  von  Herrn 

Christian  Friedrich  Illgen, 

Dr.  tlieol.,   Domherrn  des  Hochstifts  Meissen,    ordentl.  Professor  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Leipzig  etc.  etc. 


hinterlassenen 


1» 


welche  nebst  mehrern  andern  Saiuinlungen  werthvoller 

Bücher  aas  allen  Wissenschaften, 

namentlich  aus  der 

Theologie,  Philologie,  Mediän,  Chirurgie,  Pharmacie, 
Geschichte,  Technologie,  Belletristik  u.  s.  w. 

am  14.  JnU  1845 

zu  Leipzig  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  versteigert  werden  soll. 

Ich  empfehle  diesen  reichhaltigen  Catalog  allen  Literatur- 
freunden  zur  geneigten  Durchsicht  und  werde  die  mir  zukom- 
menden Aufträge  auf  das  Prompteste  und  Billigste  besorgen. 


Leipzig,  den  15.  Mai  1845. 


T.  O.  WeigeU 


.i-^S^^^  44  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


31.  Mai. 


zum 


JW  10. 


1845. 


nOrdnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische  Iiitteratur,  Anzeigen  etc. 

Zar  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bficher  empfehle  ich  mich  unter  Ziisichernng  schnellster  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren, 
sichere  ich  die  grössten  Yortheile  zu. 

^  T»       Weigel  in  Eieipzlg^. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotbeken. 


XIII. 


Reglement  für  die  Universitätsbibliothek  zu  Bonn. 

(Vom  25.  August  1819.) 
(Fortsetzung.) 

IV. 

Von  der  Katalogisirung  der  Bücher  und  iManuscripte. 

1- 

Da  fiir  die  Ordnunfic  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
nnd  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wobleingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt,  so  wird 
dem  Bibliothekpersonal  die  grösste  Sorgfalt  in  Führung  der  Ka- 
taloge Uber  die  Bücher  und  Manuscripte  zur  Pflicht  gemacht. 

t  §.2. 

1^,  Es  sollen  aber  ein  allgemeiner  Real-  und  ein  allgemeiner 
alphabetischer  Katalog,  ein  Accessionskatalog,  und  ausserdem,  so 
fern  sie  zweckmässig  scheinen,  Spezialkataloge  über  einzelne 
Klassen  von  Büchern ,  Dissertationen  etc.  angelegt  werden. 

§.  3. 

Die  beiden  Ilauptkataloge  aiud  in  der  Art  anzulegen^  dass 
'  VI.  Jahrgang«  \        ,  . 


90  , 

€.  die  Gfoch«  fDM  Palnummilige  bk  niin«itiMi8oaiiiuge  nadi 

Ostern ; 
A  die  Pfingstwoche»  uod 
e*  4er  9loiiat:  An  gast. 

• 

Wer  in  4er  HofbiUid&elL  Btteher,  Kupfentiehe  oder  Hnsik»- 
liea  VI  Ibentttiea  wAnsdit»  bit  ki  den  LeeeiiaMer  dem  daaU 

liewiftragteD  Beamten  genen  den  Titel  ond,  uach  Umständea, 
aneh  die  Ausgabe  der  ?oq  ihm  gewählteo  Werke  zu  beeeicboiMit 
und  erhält  von  demselben  daa  Begehrte,  insofern  die  vorhandene 
Anzahl  von  Pfützen  im  f/esezimoper  nicht  erschöpft  ist,  da  der 
gehörigen  Ueberwacbang  wegen  >  atebead  zu  legen  atcbt  ge- 
stattet ut. 

4. 

Jedem  Leser  wird  nur  ein  Buch  auf  einmal  verabfolgt,  wenn 
nicht  besondere  Gründe,  ausnahmsweise >  ein  anderes  Verfahren 

Romane,  Schauspiele,  Gedichte  und  andere  zur  schönen  Lite- 
ratur gehörige  Werke,  wardaa  aar  bei  Nachweisuag  einea  wia- 
'  senseliaftliehen  Zweckes  mitgetbeilt.   Eben  so  wenig  werden  ia 
der  Regel  Sehul-  nnd  VorlegebOcIier,  Spradilehrea,  Ueber* 
aetsnngen  von  ClaMukem,  BildeMcher  n.  dgl.  anagegebea. 

e. 

Für  die  Benützung  der  Handachriften  ist  ein  eigenes  Ziniiucr 
gewidmet,  worin  die  l«elehrteu  mit  der  nüthigen  Ruhe  und  Be- 
quemiicbkeit  ibreu  ä^tudiea  obliegen  köuneis 

7. 

Die  Beaudier  des  Leseaimmem  haben  sieb  in  demselben  des 
lauten  Sprechens  und  jeder  andern  StSrung  zu  enthatten,  und 
das  empfangene  Werk,  oaob  geniaelrteBi  Cebmnebe ,  in  die  Hände 
4ea  Beaaiten  snriick  sn  atellen»  von  dem  aie  es  erbaltea  haben. 

II. 

Kntieilien  der  Bücher  und  Musikalien. 

a 

Das  Rechte  Bücher  oder  Musikalien,  gegen  Eaqtfiwgschcin, 
aus  der  HofbibKodielK  so  entidusm,  steht 
«.  dem  Staatsrathe  nnd  allen  k.  k.  Haf*  nnd  BtanjaMnitiPn  nn, 
weoa  es  sieb  um  Aaiarhaftnagea  in  DisnstgaaibaiUn  banddki 
dem  Baaaasebive  an4  den  k.  k.  OdMnsi*sn ;  das  Mainrgi^ 
schiebte«  4er  Ml|aicn  un4  Alterthnmeri 


* 


Pinitized  by 


.  €.  Jmü  MdwtaB,  die  der  Präfect  der  HefUblieM,  'm  Eg^ 

wSguDg  ihrer  persönlichen  VerhSitoisee  oml  eederer  rttek- 
sicbtswUrdigen  Umstände,  dieier  aasnahniwebeii  BegUoel^- ' 
guog  würdig  erkennt. 

9. 

HandschriHea ,  locuDabelo  uud  andere  typographische  Selten- 
keiten  werdet  »  der  Regel  nieniAle  ?erIieheo»  und  es  kann  deren 
BeotttiaBg,  ausser  den  RXanien  der  Hofbikliothekt  auswKrtigea 
Gelehrten  nnr  bei  besonderen  Anlässen ,  und  nach  torlänfiger 
ErwirluiBg  der  Uea  eilerdavUeben  kttkeren  Bai^lligiing«  ge- 
stattet werden. 

10. 

Die  Zahl  der  Werke,  die  jedem  Entlehner  verabfolgt  werden, 

hängt  von  dessen  Verbältnissen  und  der  Natur  seiner  literarischen 
Bestreb  II  n&:en  ab,  weiebe  in  dieser  Beaiebung  alleia  als  niiirT 
gebend  ersdieuen» 

11. 

Znm  Abholen  und  Wiederbringen  der  BUcher  nnd  war  Zurück- 
nahme der  Empfangscbelne  sind  die  Vormittagsstunden  von  9  bis' 
2  übr  jeihn  Tag  bestinuttt,  'an  wekben  die  Hofbibiiethek  Über- 
haupt eröffnet  wird. 

12. 

Kein  Bneb  darf  lünger  ab  sechs  Wocbea  der  Hofbiblioibek 

vorenthalten  bleiben.  Sollte  df»  Entlehner  es  noch  länger  stt 
literarischen  Arbeiten  bedürfen«  so  ist  die  besondere  ErliMibnisa 
des  Präfeeten  einmkolen. 

13. 

Auf  das  Land  oder  mf  Reisen  darf  ein  ontliebenes  Bneb  nai 
so  weniger  mitgenonmeu  werden ,  als  es  der  Hofbibliothek  vor- 

bdialten  bleiben  muss,  Air  den  Fall  des  eigenen  dringenden  Be- 
darffli,  entliehene  HUcher  jederzeit,  also  auch  vor  Ablauf  dar 
«raten  aechswttcbentücben  Entlebnnngsftist,  einaufordeen. 

14. 

Jährlich  in  der  ersten  Woche  des  Monats l  Julius  sind 
die  entliehenen  BUcher,  ohne  Ausuabme,  der  Hofbihliothek 
zurück  zu  stellen,  damit  in  diesem  Monate  und  in  dem  toigeuden 

Ferien -Monate:  August,  «ße  vorgeicbriebcnc  BBdieiv-KcvfihNi 
ohne  Beininng  vorgononHUeu  werden  könne;:  ans  welcbem  Grunde 
nnck  in  diesen  ZeilrinaM«  «wo  Eullsihnng  von  Bfiebem  mr  in 
besondem  rttekaiclitswttfdigen  FlUen  Statt  findet. 

15. 

Gelehrte»  welche  die  in  den  fft.  iZ.  13.  undx£4.  eutbaltenen 
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niclit  bcMbten,  werdeo  der  ilioen  ehigiBriiimten 
BegäDstig«B|^,  Biiclier  ms  der  Uofbibliodiek  entleiben  in  düHeo, 


16. 

Für  verlorne  «der  bescliädig^te  BUcLcr  behält  sich  die  Hof- 
bibliothek vor,  von  dem  Enüebaer  den  voUkommeaeu  iicbaden- 
ersiitz  anzusprecheD, 

III. 

Ertbeilnng  tob  Aankttnften  an  Anewärtige. 

IT. 

Die  Bäumten  der  Hofbibliothek  sind  berechtis^et ,  abwesenden 
und  auswärtisrcn  («elehrteo,  von  welchen  wisseoschBitliche  Ao- 
fragr^n  HchritUich  an  dieses  Institut  gelangen ,  die  entsprecbeodea 
Anskuntle,  jedoch  nur  in  solchem  Umfange  utid  in  solchen  Zeit- 
fristen  zu  ertlieilen,  dass  der  Dienst  der  Hoi'bililiulliek  uiclit  dar- 
unter leide. 

Wien«  iiu  Jahre  1844. 

Der  PräfeDt  der  k.  k.  Hof  blbliotkek. 

Moriz  Graf     Dietrichs tein. 


Veberalelit  der  neiiMten  Utteratnr. 


Abeken»  B»  R.,  ein  Stfick  ms  Goelbe*8  Leben ,  nun  Verstandauis 
einzelner  Werke  desselben.   8»  Berlin.  15  Ngr. 

Archiv  fi'V  die  Gesfhirhfe  Liv-,  flsth-  und  Ciirlafids.  Mit  Unter- 
stützung der  e«thläiidiscben  litterarischetr  GeK«tlschalt  herausgeg.  von 
Dr.  R      e.  Burnfft.  3.  Bds.  3.  Heft  gr.  8.  Dorpit.       25  Ngr. 

Alfffteptianis  Comoediae.    Reeens.  et  annotatione  iastmxit  FHd, 

Henr.  Hothe.  Editio  II.  emendstlor.  Vol.  I.  Acbsrnenses.  Eqn'ites. 
Nubes.  8maj.   Lipüiae.  1  Thlr.  10  Ngr. 

-  Dremstnni  fraginentt.  Recensuit  et  «Rnotadont  instruxit  PnA. 
Uenr.  Bothe.   Smaj.    Ibid.  25  Ngr. 

JtociUeorum  lil>rl  liX.  Post  Annib.  Fabrori  ctiras  ope  Codd.  Mss. 
s  Giuf.  Em,  Ueimbachio  aliisque  collator.  integriore::  ruin  snhuliis 
edidk,  editos  denno  reeens.,  deperd.  restit.»  tnesT.  latinam  et  adnott 
crir.  adjecii  Dr.  CM.  BmO,  Em,  MmM.  Tom!  V.  sect.  HL 
4inaj.    Lipsiae.  1  Tbir.  10  Sgr. 

Vc^ri^»'  Otto^  üaadbucb  der  phantiaceuliscben  tiutanik.    gr.  8.  Berlin. 

1  Thlr.  20  Nct. 

ScnCbrelbuni^,  geognostisrhe ,  des  Kfinigreirli s*  Sachsen  und  der 
angreosendeu  Länderabtheihuigeu.   5>  Ueft;  geognost.  SlMsze  der 
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fcLnigegeiid  von  Dresden  und  Meissen.  Bearb.  von  Dr.  C.  Fr.  Nau- 
mnnn  und  Dr.  Ä.  Cotta.  —  A.  u.  d.  T. :  Erläuterungen  zu  der  geogiiost. 
Karte  des  Königr.  Sachsen  etc. ,  hcrausgeg.  von  Dr.  C.  Fr,  Nau- 
mann.   5.  Heft:  Erlauterungen  zu  Sect.  X.  gr.  8.  Dresden.    3  Tlilr. 

Bomhard,  Dr.  Christian,  die  Vorschule  des  akademischen  Lebens  und 
Studiums.  In  Briefen  an  einen  Gymnasiasten,  gr.  8.  Erlangen.  20  Ngr. 

Ciioulant,  Dr.  Ludw.,  Lehrbuch  der  speciellen  Pathologie  und  The- 
rapie des  Menschen.    Ein  Grundriss  der  innern  Klinik,  für  akadem. 
^  Vorlesunffen.    4. ,  völlig  umgearb.  Aufl.  von  Dr.  Herrn.  Eberh.  fiicA- 
1er.    1.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.  24  Ngr. 

Cotta,  Dr.  B.,  Gedanken  über  Phrenologie,    gr.  8.    Dresden.    8  Ngr. 

.   Grundriss  der  Geognosie  und  Geologie  als  2.  Aufl.  der  Anlei- 

tung zum  Studium  der  Geognosie  und  Geologie.  1.  Lief.,  die  innere 
Geognosie  und  die  Tabellen  enth.    gr.  8.    Ebend.     1  Thlr.  18  Ngr. 

Fallier,  Ant. ,  Abbildung  der  vornehmsten  Gebäude  altdeutscher  Bau- 
art.  8  Hefte,    kl.  8.    München.  Jedes  Heft  7*yfe  Ngr. 

Fichte's ,  Job.  Gottlieb,  sänimtliche  Werke,  herausgeg.  von  J.  U. 
Fichte.  1.  Bd.  —  Der  1.  Abth.  (Zur  theoret.  Philosophie)  1.  Band, 
gr.  8.    Berlin.  1  Thlr.  24  Ngr. 

  ders.  6.  Bd.  —  Der  \\\.  Abth.  fpopulär-philos.  Schriften)  1.  Bd.: 

7ur  Politik  u.  Moral,    gr.  8.    Ebend.  1  Thlr.  15  Ngr. 

deijer,   Erik  Gust. ,  über  die  inneren  gesellschaftlichen  Verhältnisse 

,  -  II  unserer  Zeit  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Schweden.  Drei  Vor- 
lesungen aus  dem  im  Herbste  1844  in  Cpsala  vorgetragenen  geschicht- 
lichen Cursus.  Aus  dem  Schwed.  von  U.  W.  Dieterich.  gr.  8- 
Stockholm.  25  Ngr. 

Oreveruw,  J.,P.  E. ,  zur  Würdigung,  Erklärung  und  Kritik  der  Idyl- 
len Theokrit's,  nebst  einigen  ausführlicheren  Abhandlungen  über  das 
Leben  Theokrit's  und  die  Authentie  seiner  Werke,  über  das  grie- 
chische Idyll,  über  das  alte  und  neue  Syrakus,  über  die  Knabenliebe 
der  Alten  u.  A.    2.  verm.  u.  verb.  Ausg.  gr. 8.  Oldenburg.  22%  Ngr. 

Hohl,  Dr.  Ant.  Friedr.,  Vorträge  über  die  Geburt  des  Menschen,  gr.  8. 
Halle.  2  Thlr.  20  Ngr. 

üahle,  Dr.  Carl  Moriz,  Darstellung  und  Critik  der  Hegeischen  Rechts- 
philosophie.   8.    Berlin.  15  Ngr. 

liöser,  W. ,  die  reine  Kritik  und  ihre  Bewegung.  Zur  Charakteristik 
der  von  Bruno  Bauer  und  seinen  Anhängern  in  jüngster  Zeit  einge- 
schlagenen Richtung.   8.    Leipzig.  5  Ngr. 

üTauniann,  Dr.  Carl,  über  den  Quincux  als  Grundgesetz  der  Blatt- 
srelliiiig  vieler  Pflanzen,    gr.  8.    Dresden.  20  Ngr. 

PetKholdt,  Dr.  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  2.  durchaus 
verb.  Aufl.    12.    Dresden.  1  Thlr. 

Plauti  bacchides.    Recens.  Godofr.  Hermanniu.    8.    Lipsiae.    18  Ngr. 

%ua$it.  Fr.  V.,  die  Basilika  der  Alten  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
diejenige  Form  derselben,  welche  der  christlichen  Kirche  zum  Vor- 
bilde diente,    gr.  8.    Berlin.  10  Ngr. 

Raumer,  Rud.  v. ,  die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  alt- 
liiicli(leutsche  Sprache.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Kirche,    gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  5  Ngr. 

Siebold,  Ph.  Fr.  de,  Fauna  Japonica.  Animalia  vertebrata,  elaboran- 
libus  C.  J.  Temminck  et  H.  ScMeyel.  Aves.  Fase.  I.  Fol.  Lug- 
duni  Bat.  8  Thlr.  15  Ngr. 

Simon,  Heiiir. ,  die  Preussischen  Richter  und  die  Gesetze  vom  29.  März 
1844.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  einem  2.  Theile:  die  ministerielle 
und  sonstige  Kritik,  deren  Prüfung  und  die  Entscheidung  des  Landes, 
gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Stahl,  Friedr.  Jul.,  das  monarchische  Princip.  Eine  staatsrechtlich 
politische  Abhandlung,   gr.  8.    Heidelberg.       ,  10  Ngr. 


^Mieliadl»  Dr.  J.  J.  ,  Untersnchuoffen  über  die  Fauna  Peniana  auf 
einer  Reise  iu  i^eru  wahrend  der  Jahre  1638—42.  3.  Lief.  (Säuge- 
thiere.)   gr.  4.  8u  GaHeii«  2  Tbir.  10  Ngr, 

TliVtlII,  P«  MarMbi  ctmiiMU  BreviMr  tMmiirit  Hü.  Wagner.  8  itiaj. 
Lipsiae.  ^  1  ThIr.  15  Ngr. 

Vvscl»  A.  F.*  Entdeckung  eines  hydrostatischen  General-Mobiiis  ^der 
rerpetiiiim  mobile ^  d.  b.  einer  unaufhörlich  sich  von  selbst  bewegen- 
de»  Tricbleilar  für  alle  auUle«  Mascbinenweike»  Lex.-di  Leipzig. 

15  Nsr. 

Vrie«,  Mattli.  de,  speeimen  KteraiwB  inaugmle  da  Hbtaria  Polybu 
pragmatiira.  Sinaj.   Liigduni-BatiY.  29  Ngr. 

Wesmael,  C  ,  TenuaMn  dispMitiaau  NMtfaodicae  IthMHflimuiii  Belfü. 
4niaj.   {irussei.  1  Tblr*  15  ^gr. 

Sampt«  C.  G.j  dia  BalSgiMi  dar  lUnar.  Ein  Vortraf.  a  BarUn.  7%  Ngr. 

iibar  dia  Wnliäia  Eiaiiahtaag  daa  fSaiadmi  WahnhaoBes.  8. 
fibaiid.  iO  Ngr. 


rBANKRBICH. 


ou  Vocabulaire  dPAaMraainba,  pablU  an  aanskiit.  t^cc 
une  traduction  fran^aise,  des  notes,  un  index  et  des  votabouiiea^ 
par  A.  Loiseleur  üeslongchainps.  2.  partie.  In*8.  Paris, 
de  BarAnte»  Lettmi  et  inatracoons  da  Louis  XVlfl  ftu  comte  de 
8aiiit-Priest,  pr^c^d^es  d'une  notiea.  Io«8*  Paris.  7  fr«  50  c. 
CiApefig^ue,  rLnrnp«  depiiis  Pav^nement  du  roi  Louis- Ph ilippe ,  pour 
faire  auite  a  i'hiatoire  de  la  reauuraoon^  da  m^iue  auteur.  T.  L  IL 
Ih-8.   Paria.  7  fr«  50  c. 

Cvuüin,  V.,  D^fence  de  faniTaiaica  at  da  la  iibilaaapfale.  Discanra. 

4.  <5dition.    In-8.    Paris.  4  fr,  50  c. 

CrflkBipendium.  Code  des  jesuites,  d'apr^ts  plus  de  trois  centa  au- 
Trupes  des  casui^tes-j^suistes.  Coinpl^ment  indispetiaabia  aus  Oauvraa 
de  M'VI.  Mirhelet  et  Quinet.    4.  <^diritn.    In-12    Paris.  1  fr, 

JBdmond,  G.,  Histoire  du  College  de  Loiiis-ie-(;r3nd  ,  ancien  College 
de«  j&uitea  de  Paris,  depuis  «a  fondation  ju^qu'cii  i&^Q,  ln-6> 
Paria*  g  jSr. 

lilsfraitc«  J.»  Pr^  da  m^daciaa  op^taira*  T.  1^  1.  Ihrr.  In-8. 

Paria.  2  fr. 

Polnsot  f  ftfflexiona  aar  lea  j^rineipes  fondamentauz  de  ia  throne  des 

neiiibres.  ln-4.  Parts.  S 
MCCnetl  'l^'s  hisrorifus  des  croisades.  Publik  par  Ips  soins  de  I'aca- 
d^mie  des  in^icripiiona  et  beUes-lcctres.  Uistoriena  occidentaux.  X.  L 
1.  2.  partia.  In-fol.  Paria. 
Keipestruin  yisitationum  archleuiscupi  Rothomagensis.  Journal  dea 
Tisitea  pastorales  d'Kude  Rip^aud  ,  archev^que  de  Ronen.  IMICXLVIII 
—  MCCLXIX.  Public  d'aprcs  le  luanuscric  de  la  bibiiothequ«  ro>rale, 
ayec  autorisation  du  ininistra  da  L*inatraetion  publique,  par  TbAido«« 
Bonin.    1.  livr.   In-S.    Rouen.  12  fr. 

SftAbariaef  C.  S.,  Cours  de  dr^it  civil  franra'i^,  traduit  de  l'all«- 
uand;  wn.  et  aiigOMut^,  avec  l'agr^ent  de  i'auteur,  par  MM.  C. 
Aabiy  et  C  fUm.  T.  IV.  2.  ^tiaa«  h-a  Stnabaoif. 


♦ 


Bm  €}e«VS^  Westorouimi  in  Braunscbweig  eracliien  so 


Tito  AeMpi»  edMil  Ast  WetUtmaiiii.  dmaj.  geh. 

10  Ngr. 


« 


Andersom»  J*  S.  M.^  The  Hiscory  of  tbe  Churcb  of  Eiidaad  in  tbe 
Ctflonies  and  PoreigB  Dtpendendea  «f  tfae  British  Empire.  Vsl.  1. 

8.   London.  14  s. 

Asnfnas,  Catena  Aurea:  Commenury  on  tbe  Fo«jr  Gospris,  collecled 
•uc  oC  the  Works  of  the  Fatherü.  V  ol.  4,  i'aru  l  —  ät.  Jubii.  8. 
Oxford.  7  s.  \ 

allMn»  T.  J. ,  On  the  Di5;rases  of  Female«;:   a  Treatise  iMiisTrari n  j 
their  Symptoms,  Canse«? ,  Varieiies^  and  Treatmoat.   4.  edition  revi-  *  ^ 

sed  and  euiarged.    London.  Iis.  1 

Sir  R.  C,  The  History  of  Modern  Wihsbire.   Vol.  5.  Part.  1. 
Folio,  plates»  s«vred|  L.3»  Us.  6d.s  Usge  papor^  boards.  Londaiu  i 

  Vol.  5,  Part.  2.   Folio,  plates,  aewed^  L.3.  t3s.  6d.;  largo 

paper,  boards,  ^' 
noall«  )  N"<rTative  of  an  Expedition  Acros«?  the  breat  We- 

stern Prairies  froiii  Texas  to  Santa  with  an  Account  of  the  J 

Disasters  which  befel  the  Expedition ,  from  Wanc  of  Food  «»i  tlM 
Attaeks  of  HoRtile  Indiansy  etc.   2  vols.  fcp.8.   London.         12  a* 
Katbam »  P.  Lecturps  f^n  Subjepts  connected  with  Cliuical  Medi» 

eine,    cüinprisiiig   Diseaiieü   uf  tbe  üeart.    2  ToU*    12.    Vol.  L 

London.  .      ,  ^  . 

ptea  ecelesiae  anglSeanae.  Arnnlfi  LexoTiensis  Episcopt  Epiatolae 
ad  Henricum  II.  regein  Angliae  Sanctum  Tboinain  Arcb.  taiit.  etAlios 
e  codicc  Manuscripte  qui  in  Collegiu  8.  Johannis  Baptistae,  üxon. 
servatiir,  edldit  J.  A.  Gilsa.  8.  J)xoniL  10  s.  6d. 

Ferry,  W.  C,  German  UniTersity  Edutacioni  or,  the  Prolessors  and 
Studenu  of  Germany.    12.    London.  4  s,  6d. 

Stepliea«  T.,  Tbc  Hi&toiy  of  tb«  Cburch  oi.  bcotlaad,  fruui  the  K«.  \ 
furmation  to  tbo  PrMont  Time^  VoL  4,  8.  lAs.;  4  toU.  coutplete,  '\ 

L.  2.  12  s. 

8t«  John,  h  A.,  Egypt  and  Nubia;  with  numerons  lihtftratio«».  ^8.  ^ 

Sitnisrt    Pn"c^  Charles ,  Meinoirs  of  Princo  Charles  Stuart  (Cuunt  of 

Albany),  communly  calied  the  Yoiing  Pretender:  with  Notices  of 
the  Rebellion  in  1745-   By  Charles  Louis  Klose,  Eaq.   2  volsj^Ö. 

T«dd['snd  Bawman»  The  Phy$iological  Anatonqr  9xA  Physiotogy 
ofHan.  a^ola.  &  VoL  1.  London.  t&a 
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Anetlans-Cataloif. 

Einen  lö  eben  «Mgegebenen  Catmlag  einer  prassen 
Bücherversteig-erung  am  1.  Aufj^ust  u.  folg.  Tage  giebt 
jede  Buch-  und  Antiqnariatshandinng  unentgeltlich  ah.  V¥ir  em- 
pfehlen dieses  mehr  als  12,000  Nummern  und  grossentbeils  werth- 
volie  enthaltende  Vcrzeichniss  der  Aafinerksamkeit  und  uns  zur 
Besorgung  Ihrer  geehrten  Aufträge. 

ültt»  in  Juni  184Ö* 

SteUin*sche  Verlags-Buchhandlung. 


Neu  erscheint  soeben  ia  uieinem  Verlage  uitd  iat  durch  alle  buch- 
handlnangen  zu  «rhahra: 

Bibliographisches  Handbuch  der  philologischea 
Literatur  der  Deutschen  seit  der  Mitte  dei  la  Jabr- 

bnnderls  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Nach  8*  filMb 
in  sjsteniatiseher  Ordnuni^  bearbeitet  und  mit  den  nüthigen 
Registern  versehen  von  Cll*  Ant»  CtelfiNiler«  Dritte 
Auflage.    Gr.  8.    Geh.    3  Tbbr. 

Tn  ah  II  Ii  (her  Weise  wie  die  Literatur  der  Philologie  werden  auch  die 
andern  Zweite  der  Lireratiir  nach  Ersrh's  Plane  neu  bearbeitet  und  bis 

au/  die  ueueaite  Zeit  furtgefülirt  ersehenen. 

SbelpoliP«  im  Juni  1045. 

JP.  j€*  JBrockhaus. 


Bei  JLippcrt  db  fi^Clmiiflt  in  ü  a  1 1  e  erschien  so  thtn  : 

Ftopertü  elegiae  enm  comnent  ed.  Hertxberg.  4  VoU.  5  Tblr« 

Unff0f,  commentationes  de  Tbebamm  Boeotieamn  primordib  de 
flnnia  fontibnflqna  Thehaui  agri  et  de  mbia  Tbebanae  pertis 
aeoed.  ooroUar.  erit   2  Tblr. 

Büsenbaum,  Geadiicbte  der  LnstMcbe  in  ANerfban,  Ibr  Pbl- 
lologen,  Aertte  nnd  Alterfbanefiirseber.    1  Tblr.  16  Sgr« 

Catalog  des  lustorischen  und  philplogischen  Antiquar  -  Bücher- 
Lagers  von  Lipperf  ^  SdimM  in  Halle.  30>000  Nonnera 
qwteniiiMli  geordnet 

(Wird  gratis  ausgegeben.)  " 


Dmck  Ton  C.  P.  SIeizer  in  Leipiig. 


15.  Juli.  ^  13.  1845. 

   *   *"     ■  lU 

Ordnimf  en  a«ul»elhOT  Mblidtb^en«  ti^uestd  in«  und  aut» 
lündiieh«  idtteratuY,  Anzetgeti  «tc» 

Zur  Besorgung  allfr  in  nnrhstpfi*  nrfm  T>ifi>ir)j:raphfen  "^err elchneien 
Bücher  empfehle  ich  mich  nuier  Zu&icherung  schiiellster  imd  billigster 
BodieMVng;  denen,  w«lehe  Hiek  4it«et  mit  resp.  Beilellnngen  beehren, 
■ialwn  ieb  die  grOMie»  Yoithcile  sn. 

O.  1P>^|  in  IieliHBiff« 


Ordminscii  dentselier  BIMiotiiekMi« 


XV. 

Reglement  für  die  Königliche  und  Universitats-Bibliothek  . 

zu  Breslau. 
(Vom  18.  Mai  1815.) 

1. 

Allgewaioe  Verfassang  der  K iglieheii  qbiI 
ÜDirtraitltfl- Bibliothek« 

•  1. 

Die  Gnindlasre  der  Küniglichcn  und  Uolversitäts -Bibliothek 
bilden  dio  aus  den  SchlesiächeD  Kloster >  aod  8tiil[s->BibliuthekeQ 
dazu  au»i;;twSbllen  Scbrifiteo,  nebst  deo  darcb  die  Kombination 
der  ehemaligen  Frankfurter  und  Breelaner  Tereioigteo  beideii  Uni- 
versitStsbibliotheken,  welche  leCiteren  mit  jenen  tneammen  ein 
mit  der  kombinirten  ÜnivenitSt -in  Breeinn  in  genauer  Verbindnngf 
atehenden  Claaaa  aneminehen. 

Mil  ibr  io  VerbiodfiDS]^  siebea  die  der  Universität  Frankfurt 
vcnnaebte  von  Steinwehrsche  und  Oeiriclissciie ,    so  wie  die  ihr 
und  dem  Franlifurier  Magiatrat.  rernacUie,  tun  letaterem  abar 
tu  Mif  gang* 
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vdllig  abgetretene  ReilhMadic  Bibliothek  4ergestalt,  daw  mm 
Dach      22.  des  Vereioigfaogsplanes  der  beiden  Universitäten  vom 

3.  Aug^ust  1*^11  ebenfalls  mit  der  KÖui!r!5rh<»n  und  ('ni\  ersitJits- 
bibliotbpk  zusnininenij:fsf(»llt  wrrfirn .  jedoch  uun  r  Hediuguug' 
piinktliclier  UDverletzliclikcit  der  hliitutii^siiklfti ,  A\rli  )if»  es  mit 
bicli  bi lügen,  dasb  ilie^äc^lbuu  uie  mit  anderu  BibliuLheki^ti  veruiiitcbt 
werden,  sondern  die  ihnen, gebürenden  Fonds  und  Bücher  abge- 
■cNi|liMi'l|eib«i,  Es  könii^  jlaber  ^^ie  von  Steiawehnieht  und 
OelnchMcbe  BibHothek,  welche  nur  bistortiche  Bücher  eotbalteo, 
itai  bistoriache  Paeb  in  der  KUnigiichcii  iiinM7invenitlitS  '>'BiblMi^ 
tbek  ausfullcu;  ihre  Foods  sittsseii  ober  xom  ß^n  dörcb  die  Stif- 
tong  bestellten  PersoDen  stiflung-smässig  vcrwnlh  t  und  die  zu 
ihnen,  gleichwie  die  znr  Keilhornschen  Bibliothek  gebürigcn  Bü- 
cher müssen,  nrisHcf  ihrer  abgesooderten  AuüiteUuDg,  mich  be- 
soad«rs  .verzeichnet  werden.  , 

♦.8. 

Auch  stehen  mit  der  Königlichen  und  l'ui\ ersitäts  -  Bibiiotbek 
in  Verbindung  die  in  demselben  liokai  mit  ihr  betiiidlichcn  wie-* 
seDScballlichen  und  Kunst-Samoiluugeu,  als  dus  Arciiiv,  die  Ge- 
i»lWsowi«lung,  dis  MOnskabiiiot,  dio  SMMohiiig  von  «Iteii  Ws^ 
feil  a*  s.  w. 

4. 

Ausser  dem  Oberfoibliothekur  soll  dus  übrig:e  hol  (l<  r  König-- 
Uchen  und  Uaiversitäts-Bibliotbek  anzustellende  P<>rsiinul  aus  einem 
zweiten  Bibliothekar,  zwei  Kustoden  und  zwei  liibliothckdtenern 
wenigstens  besteben.  — -  Demnach  können,  nach  der  Wahl  des 
OberbibUotbekars,  zwei  AaiMmeoses  aus  der  Zahl  der  Stadireodeo 
gewXblt  aod  dem  UDiversitStskaratorio  znr  Aniuibae  Torgescblageii 
werden,  welcbea  dafür  eioe  Freitiscbstelle  gewährt  wird,  und 
welche  4ab«r  der  Oberfaibiiotbekar  jedoMmd  den  Inspektoren  Uber 
dio  Freitische  namhaft  zu  aiaebeB  aod  zu  gewissenhafter  Erfüllung 
ihrer  für  die  Bibliothek  übernommenen  Geschäfte  tu  verpflichten 
hat.  —  Der  Oberbibliotliekar  aruss  nach  §.21.  des  \  ereiniguntrs- 
plaDs  jedes  Mal  ein  Professor  der  rniversitai  zu  Breslau  sein. 
Der  zweite  Bibliothekar,  der  Archivar  und  die  Kustoden  soUeii 
immer  so  viel  als  möglich  aus  den  Pi^fessurcu  der  Breslauer 
Universität  geoosuieD  werden. 

§.  5. 

Dieses  Personal  steht  mittelst  des  üniTersitätskurutorii,  ab 
der  sonXebst  Torgesetstea  dfiUcbea  BebMe,  eben  so  wie  die 
L'ahforsitXt  Breslau  selbst,  aater  dem  Hioisterio  des  loaera,  aad 
zwar  der  AbMIong  Ür  daa  SnlMNi  md-  «iaadiebea  Uuterricbt 
ia  deanelbaB,  welclä  aach  über  etwa  oötbig  scbelBeBde  Venoek- 
iMg  Wim  ysraMadeffaay  des  Perzaaala  aatecbeidea  wird. 
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^.6. 

Der  Oberbibliotlickar  fUlirt  die  Oberaufsicht  über  die  ^anze 
Bibliothek ,  die  damit  verbundenen  Sammlnng-en  und  die  dabei  an- 
g-estellten  Personen,  ingleicben  über  das  g-csaminte  Ijukal.  Alle 
Externa  verwaltet  er  fiir  sich  und  auf  eiifene  Verantwortung-  und 
nimmt  in  Betreff  der  innern  Ang-eleg-enheiten  die  gleich  näher  zu 
bestimmenden  Geschäfte  wahr.  I'>  erbricht  alle  an  die  Bibliothek 
eiugebende  Sachen  und  veranlasst,  nach  Verschiedenheit  der  Sa- 
chen, entweder  selbst  darauf  das  Nöthig-e,  oder  bringt  sie  bei 
der  Konferenz  zur  üeberleg'ung'.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek 
un  Behörden,  Institute  und  Personen  zeichnet  er  allein,  unter 
der  Unterschrift:  königliche  und  UDiversitäts-Bibliothek  in  Bres- 
lau, und  hat  auch  das  mit  dieser  Umschrift  versehene  Siegel  der 
Bibliothek  in. Händen.  Den  bei  der  Bibliothek  angestellten  Be- 
amten überträgt  er  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ge- 
schäftsvertheilung  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ihrem  ganzen  Dienstverhältniss  bei 
der  Bibliothek.  x\lle  Bibliothekof)izianten  ohne  Ausnahme  sind 
verpflichtet,  seinen  Aufträgen  und  Weisungen  willige  Folge  zu 
Jeisten. 

».  7. 

Zur  gemeinschaftlichen  Berathung  mit  dem  zweiten  Bibliothe- 
kar und  den  Kustoden  hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle 
Interna  der  Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und 
Aufbewahrung  der  Bücher  und  Handschriften,    die  Anfertigung 
der  Kataloge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  —  Was 
dahin  gehört  bringt  der  Oberbibliothekar  in  einer  wöchentlich  ein 
Mal  zu  einer   von  ihm  zu  bestimmenden  Zeit  mit  dem  zweiten 
Bibliothekar  und  den  Kustoden  zu  haltenden  Konferenz  entweder 
selbst  zum  Vortrag,  oder  schreibt  es  einem  der  gedachten  Biblio- 
thekbeamten zu,    um  es  vorzutragen  und  darauf  zu  dekretiren. 
Für  diese  Konferenz  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Sachen 
ist  der  Oberbibliothekar  Direktor.    Ihm  steht  deswegen  die  Ent- 
scheidung, den  übrigen  Mitgliedern  der  Konferenz  aber  eine  be- 
rathende  Stimme  zu.    Wenn  alle  übrigen  Mitglieder  verschiedener 
Meinung  mit  dem  Oberbibliothekar  sind,  steht  F^etzterem  der  Re- 
kurs an  die  Entscheidung  des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen 
Fällen  an  das  Ministerium  frei.    Er  veranstaltet  das  zur  Ausfüh- 
rung der  Beschlüsse  Nöthige  und  leitet  dieselbe.     In  wiefern 
sie  in  schriftlichen  Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Kon- 
xept  revidireu  und  mitzeichnen.    Uebrigens  sorgt  er,   dass  über 
alle  bei  der  Bibliothek  eingehende  Sachen,   sie  mögen  nun  für 
die  Konferenz  gehören  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  rich- 
tig geführt  wird  und  dass  sie  gut  aufbewahrt  werden. 

§.  8. 

Das  Dienstverhältniss  des  zweiten  Bibliothekars  bei  der  Biblio- 


m 

thek  besteht  ausser  den  ilim  zu  Übertragenden  Geschäften  darin, 

dass  er  den  Oberbibliotbekar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  Ab- 
wesenheit bei  «iUen  Kiblinthekgcescbärteu  zu  verLr^ten  liat.  Jedoch 
ist  es  ibin  in  solcheo  Fallen  uiclit  verstuttet,  iu  liou  üetroffenen 
aUgeineiuen  Verordtiung'en  Abänderiüt^ei)  zu  mucbcu,  wundern  er 
loubs  äie  aufrecht  erhalteo,  uud  in  Bezug  hierauf  sich  eioe  ge- 
naue Kennteiw  duvelbf»«  lo  wie  4er  ganien  BibfioOck  wi4 
äter  SioricbiHpg  in  vt raohiiSeii  bMiüht  seia. 

9. 

Das  DiMiitverhifltiiis«  der  Kasto<leii  beitekt  in  «ten  allgemein 
mm  geaettliebe«  VerpfliebCiitigen  jedes  ftffentlieben  BeimteD  vmd 
ie  der  treueo,  fleisBigen  Besorgung  der  ihnen  von  den  Ober- 
bibKolbekar  sofgetrageneB  spetieHen  Bibliotbekgescbäfte,  woza 
insenderheit  aiieb  die  Pttbmeg  des  Journels  und  der  Regtstratnr 
gehören  soU. 

f.  10. 

Die  AmsDiieBiet  sind  sv  veracbiedeiieii  ibiiea  anlkntragends» 
Dienatleistmigeii  xn  gebreucbeo,  iosonderbeit  eher  sam  fUnm^ 
holen  der  verlangten  nnd  Wiei|erhiDsCelleD  der  siirUckkoBneeden 
Büeher  bestismit 

§.  11. 

Die  Blhli<»tbekdiener  Heide  müssen  alle  zur  BibllotlKk  ireliü- 
rigen,  für  sie  geeigueteo  V  errichtungen,  Gäng-e  etc.  lUuu ,  und 
zu  dem  Ende  vom  Anfang  des  April  bis  Ausg^uiig  des  September 
täglich  Voruiittugs  von  7  bis  12  Uhr  und  Nachmittags  von  2  bis 
0  Uhr,  vom  Anfang  des  Oktober  bis  Eod^  des  Märx  aber  Vor«» 
mittags  voD  9  bis  1)  und  Nachmittags  von  2  bia  4  Clhr  auf  der 
Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  ist  aber  zugleich  als 
KasteUan  zu  betrachten,  und  muss  in  dem  BibliothekgehÜud«^ 
dessen  Aufsicht,  Reinlichkeit  und  Sicherheit  an  besorgen  ihm  be« 
sonders  obliegt,  wohnen. 

12. 

SäromlUche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamte,  mit  Ein- 
schluss  der  Bibliothekdiener,  sind  für  die  treue  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpfliehteo  besonders  au  vereiden»  oder  ^ach 
€m8t]toden  anf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  su  ver- 
l^iditen. 

(Fortsetsung  folgt.) 
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OJBUTSGHliAlill. 

Dr.  Friedr.,  Handbuch  der  Anatomie  di-s  Menseben  init  J 
sniidfifr  Rücksicht  auf  PhjrtbUgie  und. pcaku  Mcdicin.  1.  Bd.  gr.8.  * 
Freiburg  im  Br.  2  ThIr.  20  Ngr.  \ 

(JBAJrroB  )    Die  Aain  des  Jaao  de  Banret  in  wortgetreuer  Ilebertraguug 
von  Dr.  E.  Fetut,  1.  Bds.  1.  Hälfte,  gr.  4.  Nürnberg.  3  ThIr.  lOiNgr. 
Seidhawil  Commentarius  in  Curaninn  ex  codd.  Pansiensibus ,   Dres«  || 

deiiiühusi  et  Liusieiiatibua  edidit  iudicibiiaque  in«truzic  Dr.  £f.  0.  Flei- 
,      jder.  Fase.  II.  4niiij.   Lipaiae.  2  ThIr.  20  Ngr. 

SurataArdy,  G.,  Giundriaü  der  griechischen  Literatur;  mit  eine« 
vergleichenden  reberbüek  der  römischen.  2*  Thfili  Geschichte  der 
griechischen  Poesie,   gr.  8.    Halle.  4  Tblr.  20  Ngr.  ^ 

BUekluK,  Dr.  F.diiard,  tlrundriss  in  Pandekren-Vorlesungen  (mit  Ana- 

schliiss  des  Erbrechts)  nebst  Quellen  und  Literatur-Aajpma  und  einer  ^ 
Qiiclleii-Clirestomathie.    3.  Aufl.    gr.  8«    Bonn.  25  Ngr.  j 

Kicliliorn ,  Karl  Friedr.,  Einleitung  in  das  deutsche  Privatrecht  mit  l 
Eiiwchluss  de«  Lebenrecbta.  5*  .T«rb.  Auagib^  gr.  8.   Göttingen.  i 

3  Tlilr.  2'>Mi  Ngr.  \ 
SUMldn«  Jo.sua,  Grundlinien  der  deutschen  Spräcbl^re  in  reimverxen  ^ 
abgetasat  naeh  Jacob  .Grimma' ftramnwttk.  gr.8.  Cenatanz.  10  Ngr.  i 
Mkn»  Ch.  M.^  neue  Sammlung  kleiner  AbbandiNngen,  die  uiuha-  , 
medanische  Numismatik  betreffend,  frr.  8.  Leipzig.  1  Tblr.  lONrnf.  ^ 
Shrei«  Joaa,  Quaestiones  Protagoreae.   Öuiaj.   Bonnae.  1  ThIr.  4 

CtedlCflite,  drei  Miiitelhedideithicbe.  Mit  erlihitemflen  •  Amaeiliunre«  ] 
herausgeg.  von  Karl  Schfidef.    gr.  12.    Hannover.  10  jj 

Cl^iilil«)  Hr.  Ernst,  Versuch  über  das  Jonische  Kapital.   £in  Beitrag  ml 

Geschichte  der  griech.  Architektur.    4.    Berlin.  15  Ngr.  '  ] 

■eldlert  Dr.  Carl  Jos.  y  die  Nerveukraft  im  Sinne  der  Wiaseneehaft.  'j 
gegenfiber  den»  MIiii leben  in  der  Natur,  Rudiment  einer  uaturgemäsaan  ' 
*Pbysiitlogie,   Pathologie  und  Therapie  des  f>lerrens>steuis.    gr.  8. 
Brannacbweig.  2  Tbhr.  ^ 

■•ffimann*«,  S.  F.  W.,   bibliographisches  Lexlewi  der  ffesammteu 

Lirerarnr  der  Griechen.    2.  umgearb. ,  durchaus  Temi«y  Tero.  u.  fort*  \ 
gesetzte  Ausg.   3.  ThL  (0~Z.)  3.  Lief.  gr.  8.  Leiptig.     1  Jblr. 
Kadran.  Die  echten  Tbeile  des  Gedichtet.  MH  einer  knÜneken  Will  ^ 
leitung  herausgeg.  von  Karl  Müftenhojf,   gr.  8.    KieL  1  Tblr.  ? 

JLaiiK,  Dr.  Karl,  Correspnndenz  des  Kaisers  Karl  V.    Aus  dem  königl. 

Archiv  und  der  Bibliotheque  de  Uourgogne  zu  Brüssel  mitgetbeiit.  ^ 
2.  Bd.  (1531—1549.)  gr.  8.  Leipzig.  4  TMr. 

&W»adet.    Eine  Erzählurig  von  Elrich  von  Znllikiienren.  Herausgeg. 

von  K.  A.  Hnhn.    gr.  8-    Frankfurt  a.  M.  1  ThIr.  15  Ngr.  j 

Keissner»  Ftiedr.  Lndu  . ,  die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den 
neueaten  Ansichten  u.  Erfahrungen  zum  Unterricht  für  pracC  AonCe 
bearbeitet.  2.  Bds.  1.  AbtbeiU  gr.  8*  Leipaig.  Preis  des  ganzen 
Bandes  in  2  Abth.  4  Tblr.  15  Ng|. 

Kacsynski,  Cumte  Edouard,  le  m^dailleur  de  Pologne,  on  Colloctioii 
de  niddailirs  ayanc  rapport  k  Pbi«toire  de  ce  pq»  depuis  lea  pUf 
andennes  jnsqu^a  celles,  qui  ont  et^  frapp^es  sous  le  r^gne  du  rol 
Jean  IIL  (1513— 169Q.}  Traduit  du  polonais  par  M.  M.  (Mit 
den  pobiiacbt«  Text  mr  Seite.)  Tum  I.  gr.  4.  Berlin.  Pieie 
beider  Tbeile  12  ThIr.  20  I^ffr. 

JIUMimer»  Friedr.      dw.veciiiiigtoi^SlMtea  ywJ^wdaiwifca.  2  Thle. 
.  ,  gr.  12.  Leipzig.  ;  ..,»./.         5  Thür.  ^ 
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BmeUmp      MM.»  ^  ülpta»  Pm«m  der  J«dn  in  Spanien,  gr  8. 

Berlin.  .  .1  Thir.  22»yfe  Ngr. 

HellAClif  Adolph  Friedr.  y.^  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und 

KuMt  in  Spanien.   2  Bde.   gr.  8.   Berlin.  5  ThIr.  15  Nor. 

V,  Slebold  und  filtannlufl»  Lehrbuek  der  vergleichenden  Anatomie. 

2.  Abih.  1.  Heft.    gr.  8.    Berlin.  1  ThIr.  10  Ngr. 

.Verhandlungen  der  russisch -kaiserlichen  mineralogischen  Geselt- 

■ehaft  SU  St.  Petersburg.  Jahr  1844.  gr.  8.  St.  Petersburg.  2  ThIr. 
Vita  Aesopi.    Ex  Vratislaviensi  ac  partim  Monacensi  et  Viiidoboiiensi 

codicibus  nuoc  primnm  edidit  Jiif.  Wt^ermann.  8maj.  Brunsvigae. 

10  Ngr. 

^Mel»  A.  F.,  Entdeckung  eiMT  numerischen  General-Auflösung  «Her 
höhern  endlichen  Gleichungen  Ton  jeder  beliebigen  algebraischen  und 
traiiscendenten  Fonn.   gr.  Lex.-8.  Leipsig.  20  Ngr. 

Wenrich,  Jeanii  Gee.',  rem»  ab  Anbibus  ia  Ifalia,  insulisqne  a^a- 
centibus,  Sieilia  maxims^  SardiaiB  atq««  Gersica  gestanun  commen- 
tarii.  Smaj.  Upsiae»  1  Tklr.  20  Ngr. 

rBAflKIIBICH. 

Vlenry«  Antoine,  Etudes  sur  le  g^nie  des  peintres  italiens.  Lyon.  4  fr. 

Ciallolfl»  Leonard,  Histoire  des  journaux  et  des  iournalistes  de  ia  re- 
Vblution  fran^aise  (1789^1796)>  pr^c^d^e  d*une  Introduction  g<fn^rale. 
1.  JlVr.    In-8.  Paris, 
^avarni ,  Oeuvres  choisies,  revues,  corrig^es  et  houTeTlement  riassees 
par  THiiteiir.    Etudes  de  moeurs  contemporaines.  In-8^  Paris.    10  fr. 
Ctorbardt,  Charles,  Pr^cis  de  chimie  organique.  T.  11.  (dernier). 

In-8.    Paris.  ^  8  fr. 

■alleK ,  Theoph.,  Des  Juifs  en  France,  de  leur  etat  moral  et  pulitique 
depui.s  les  premiers  teaos  de  ia  monarchie  jusqu'4  nos  jours.  Im-8. 
Paris.  7  fr.  50  c 


FardeMsuM,  J.  iM.,  Collection  de  lois  naridmes  mUnenres  au  dix- 
h.iirieme  sikle.    T.  VI     In-4.    Paris.  30  fr. 

Si»n«Ji.aiRe*  ~  Trh^  iian  kouroun.  —  I  pith^.   Histoire  des  trois  ror 
yaniuM.  Ronan  bistorique,  traduit  siiif  les  teztes  cbinois  et  na- 
.  dcheii  d«  Ia  bibliodl^ue  royaley  par  Tb^dare  Pavle.  In-8.  Paris. 

7  fr.  50  c. 

Wariren •  Comte  Edouard  de,  L'Inde  Analaise  en  1843—44.   2.  ^dit.. 
.  etoMMkmm  augmentde.  3  Tele.  ln-&  Paiia.      22  fr.  50  «. 


BjrejiiAHD, 

Arnold  ,  T. ,  Tbe  Miaeellaneeiis  Werks  collected  and  republisbed.  8. 

LoAdon.  12  a. 

Heclcer,  Charides;  or,  Illustrations  of  the  Private  Life  nf  the  An- 
cieat  Greeks :  with  Notes  and  Excursus.  Translaced  from  the  Ger- 
jBan  by  the  Rer.  FrederidL  Metealfe.  12.  weedcncs.  LMdon.    12  s. 

m$  Souveidraf  the  Biidik  Chess  Chib;  containing  One  Hundred 
Original  Games  of  Chess  recently  pfayed  either  between  the  best 
Pbyers  in  that  Society «  or  J»y  them  with  «eher  celelmted  Players 
offtedi^-  Wldi  eapievs  3f aiM.  12.  BkMttL  5s. 
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Donn,  J.'j  Hortus  Cantabrigiensis ;    or  an  Accented  Catalogtie  of  Indi- 

§eiious  and  Exutic  Flunts  culiivated  in  the  Cambridge  Botanic  Gar- 
en. VVith  the  additions  and  iinproyeinents  of  the  successive  Edi- 
tors, F.  Pursh ,  J.  Lindlay,  and  G.  Sinclair.  13.  editiun,  now 
further  eniarged,  inrnruved,  and  brought  down  to  the  present  tinie, 
by  P.  N.  Don.    8.    London.  24  i. 

liUCas »   Samuel ,  The  Causes  and  Consequences  of  National  Kevolu- 
tions  ailiong  the  Ancients  and  the  Mederns  coropared ;  a  Prize  Es- 
say, read  in  the  Sheldonian  Theatre,    Oxford^  June  4^  1845.  8. 
^    London.  2s.  6d. 


Anzeigten  etc. 


Im  Verlage  von  J.  Schletter  in  Breslau  sind  erschienen: 

Codex  diplomaticus  Lythuaniae,  e  codicibus  manuscripüs 
secrelo  regiomontauo  asservalus, 

edidit  KdWArduH  Com»  Raezynskl« 

gr.  4.    1845.    Preis  6%  Thlr. 

Diese  Urkunden-Sammlung  aus  dem  13.  bis  zum  15.  Jahrhundert  ist 
die  letzte  Fnicht  litterarischer  Thatigkeit  des  jüngst  verstorbenen  Ver- 
fassers, unter  Mitwirkung  des  berühmten  Historikers  Johannes  Vogt,  und 
hat  ausser  dem  historischen  Interesse  das  der  deutschen  Sprache  jen^r 
Epoche. 

Bibliotheca  classica  latina  edidit  Edwardus  Raczynski. 

Dieser  Ausgabe  ist  die  polnische  Version  gegenü'bergedruckt.  —  ' 
Der  Druck  ist  splendid  auf  Velinpapier  gr.  8. 

In  dieser  Sammlung  sind  erschienen: 

Plinii  secundae  epistolae.    3  VoL    6  Tblr.  15  Ngr. 
Catull,  TibuU  et  Propertius.    3  Tblr. 

Vitruvii  architectura.  2  Vol.  8.  und  1  Band  Kupfer  in  4.  5  Thlr. 
Alle  drei  Werke  zusammengenommen  für  8  Thlr* 

Plato's  Staat,  Ubersetzt  und  mit  Anmerkungfen  von  K.  8 ch nei- 
de r,  ordentlichem  Professor  der  üoiversität  zu  Breslau,  gr.  8* 
Velinpapier.    2  Tblr. 

,  Diese  unübertroffene  Leistung  des  gelehrten  Uebersetzers  ist  in  meh- 
reren kritischen  Zeitschriften  geoührend  gewürdigt  und  beurtbeilt  worden, 
welche  ihr  den  ersten  Rang  anweisen. 

Polnisch-Deutsches  und  Deutsch -Polnisches  Wörterbuch 

von 

liukaSKewKkl  und  A*  Hoabacli« 

52  Bogen,    kl.  8.    1845.   Preis  1  Thlr.  10  Ngr. 

Die  erste  Auflage  ist  im  Februar  versandt  worden :  der  Druck  der 
zweiten  Aufläse  hat  Ende  April  begonnen^,  weil  dem  Bedarfe  kaum  ge- 
nügt werden  konnte. 


IM 

■     I  •  •       •  . 

(Ii  r  •,>..... 

AueUons-Catalog. 

Eneii  so  elieu  ausgegebeoeii  iJatalog  eiuer  grossen 
Blcberveriteig^eron-g  1.  August  a.  folg.  Tag«  giebl 
ja^e  Blieb-  Qod  i^ti^oariatsliaDiiliiiig  uDeotreldicb  ab.  Wir  mi* 
pfeblBD  diasei  vebr  als  12,000  NmaaierD  und  grossentbdlt  wertb- 
fttlle  entballeiide  Veneiehoiss  der  Anfmeikswnkeit  und  ans  rar 
Besorgung  Ibrer  geebrten  Aufträge. 

mm,  itt  Juni  1845. 

SUtHtt*sche  VerlagS'ßuchhofuUung, 


*  ^  hk  mtmm  Vsrisg  isi  sbea  «scUsiisa  «ad  ia  aUta  Bacblan^luiigen 
SB  babea : 

Adressbueli 

deutscher 

Bibliotheken 

Dr.  Julius  Pefzholät 
S  weite  4iurcii»y  irerli«  und  vemelurte  Awliagei 

9  Bog.  12.  broeb.  1  Tbir. 

Je  erfrenlicher  die  Tbsilnshme  gewesen  ist,  micbe  das  Adressboch 
in  der  trscsii  Ausgabe,  trots  siler  Mängel  derselben,  doch  bei  Sachver« 
stafcdigsn  (gefunden  bat,   um  so  mehr  darf  die  so  eben  erschienene 

iweite  dnrchan55  u  nigearbeitete  und  vermehrte  Auflag-e  auf 
entsrhiedfiieii  Beifall  rechnen,  und  Iioffen,    durch  einen  reichen  iSchau 
Toa  Nachrif  hren  ein  Bedürfnis^  zu  befriedigen ,    das  von  Seiten  der  Bi- 
Llinrhek^ire  sri  tint  wie  des  mit  Bibliotheken  verkebreaden  Fubiikuius 
lanj^st  und  dringend  gefüiiit  worden  ist. 

Adler  4t  JMeiOfe  iu;  Dresden. 

{  '  •  •  !  •  , 

» 

•  V 

•1-1  .  , 

brück  TSn  C.  P.  Meiser  in  Lcipsig. 
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31.  Juli.  14.  1845. 


Oxdnimfen  deutMiber  Bibllothekeii,  neueste  in*  und  9W 
Ignditehe  Utlmturt  Anseigen  «ftc» 

j—     —   

Zur  Besor^rnnji;  allfr  iti  nacli^iehff iiddi  Bibliographien  verzeichneteo 
Bficber  empfehle  icb  mich  unter  Zusichernnjg  schuell»ier  und  billigster 
B«il«avng;  denen,  welelie  oiicli  direet  mit  resp;  Bestellungen  beehfes, 
skliera  loh  die  grBs«te»  ▼«wA^le'sv. 


Ordnnng^en  deutselier.BlMlotlielLeiie 


XV. 

Reglement  lür  die  Kunigliclic  und  Üuivcrsitäts-Bibliothek 

2U  Breslau. 
Vm  19.  Mn  iSld. 
(ForttetsKiig.) 

11. 

"^Veii  der  Aufstellaeg  und.  AulbewaliruDg  der  verliea* 
deaeo  BttcJier'«ed  Meuttseript.e. 

Diie  eibjOreD  BestiBMimgeD  über  die  zweckmässige  Aufetelltiti||f 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles^ 

was  damit  zusammcDhänq-f .  sind  von  der  Lokalität  so  al>häna-ig, 
dass  sie  liauptsächlicli  der  üeberleofung-  der  Konlerenz  und  der 
Beurtheiluog  des  OberbibUothekar«  überlassen  werden  müssen. 

Vm  «bar  die  afttbim  Ofdaaag  in  daf  Biblielbak  daito  basiar 
aa  erbaitaa«  ist  disscllie  aacb  daa  fertobiedeaea  wisaeascbaAücbea 
FScbern  aoler  die  Bibliotbekare  and  Kdstodea  sa  veribeiiaB. 
Vli  ^aliiyang» 
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f.  8. 

Wen  elD  Faek  auf  <liei6  Weise  libergeben  ist,  dem  liegt  ob: 

1)  die  ErsdieinnDg  der  Fortaelsiiiig  von  eogefuigeiien  Werken, 
und  eben  so 

2)  die  etwa  eDtstaDdenen  Defekte  dem  Oberbibliothekar  zum 
Vortrage  bei  der  Konfeteia  awMigeo«  daait  ibre  Aoacbaf- 

fuDg  bewirkt  werden  kann; 

3)  Bücher,  welche  einer  Re|»Bratiir  iMMlürfen ,  demjenig-en ,  wel- 
cher die  (•('Schäfte  mit  dem  Bacbbioder  besorgt,  zu  Uber- 
geben, damit  dieser  mit  Genehmigung  des  Oberbibliolhekara 
ihre  Reparatur  veranlasse  und  alle  Bücher  im  brauchbaren 
Staude  erhalten  werden; 

4)  darauf  za  aehoBj  drns  die  BeneingegaDgeneii  oder  «irück- 
gckomeieiien  Bücber  eeiiies  PechB  genan  uod  in  der  Totge- 
scbriebeDen  Zeit  (■.  V.  f.  22*)  an  ihren  Ort  gestellt  werden; 

5)  von  den  bei  seinem  Fach  entstandenen  Doubletten  jäliriicb 
dem  Oberbibliothekar  zum  Vortrage  bei  der  KorifcrcQx  An- 
leige  zu  machen,  damit  beschlossen  werde,  welches  £xea|lar 
zu  behalten  uud  welches  ziun  Verkauf  zu  geben  sei : 

6)  überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 
Sollten  über  den  Gebrauch  der  Amanuensen  und  Bibliothek- 

dicDcr  bei  vcrsrhicdeucn  Filcliern  zu  derselben  Zeit  Kollisionen 
entstehen,  die  durch  freinHigcbaftliche  Einigung  nicht  gebobea 
wird,  so  entscheidet  der  Oberbibliothekar. 

f.  4. 

In  den  jäbriicben  Sonerferien  der  Universitit  musn,  ohne 
dass  die  Bibliothek  dann  geseblossen  wird,  der  vorhandene  Bileber- 
vorrnth  jedessud  von  twei  Fächern  nach  den  systematiscben  Ka- 
talogen revidirt  werden.  Die  Revision  bmncbt  nicht  gerade  naeb 
der  Reihenfolge  der  Fächer,  sondern  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Olx'rbihlinthekars ,  je  nachdem  er  sie  fiir  ij^ewlsse  Fächer 
uüthig  eruclilct,  vorgcuonimea  werden,  imiss  jedoch  iu  sulcljcr 
Ordnung  getschehen,  dass  mindestens  binnen  liint  Jaliren  immer 
alle  Hauptfächer  zur  Revision  kommen.  Jeder  Bibliothekar  und 
Kuätos  revidirt  nach  der  Anordnung  des  Oberbibliothekars  nicht, 
sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  eeiner  Kollegen  snnicbst 
übeiwieseae  BMerfneb,  Ar  dessen  Bicbtigkeit  derjenige,  dem 
das  Fncb  sperieH  übertragen  ist^  swnr  annlicbst,  der  Oberblblio- 
tbeknr  aber  in  subsSdinm  bnftet. 

5. 

Dem  Luiversitätskuratorio  bleibt  es  übcrlnssen,  nach  Befinden 
eine  Superrevisiun  einzelner  Fächer  oder  der  or^nzeti  h{ibliothek 
so  oft  es  will  vorzunehmen,  um  .sich  von  der  Ricbtie:keit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in^der  Aufbewahrung  näher  zu  übe^ 
zeugen. 


m 

UI. 

Von  der  AttsehaffaBg  neuer  BSöber  nnd  den  Aus* 

« 

gaben  für  andere  Biblioth eL-BedUrfnisse. 

1- 

Bei  Anscliaffung^  neuer  Werke  ist,  so  weit  die  dazu  ansgfe* 

RctztcD  Fonds  reichen  ^  auf  die  mög-Hcbste  literarische  Vollstän- 
digkeit  jedes  Facbs,  ohne  Zurücksetzung  einzelner  Päeber  oder 
Vorliebe  fiir  andere,  Riicksiclil  zu  tiehrtien,  und  das  vorg-csetzte 
Ministerium  darf  sicli  wegen  riclitig-er  Anwendaug-  dieser  allge- 
meinen Vorschrift  auf  die  Einsicht  und  Beurtheilung  der  Konfe- 
rciizmitfirliedcr,  insonderheit  des  Oberbibliothekars  veriassen;  ohne 
sie  durch  äj^jezielierc  Bcälimuiunu;cii  ^u  biuden. 

2. 

Dn  ober  die  UnifenitStebiUiotlieken  in  die  Kttnigliche  BibKo- 

tbek  ubergeg-angen  sind,  das  ganze  Institut  mit  der  UniversitSt 
in  jeder  Hinstellt  enge  verbunden  und  hauptsächlich  zur  Benutzung 

der  Professoren  und  Studirenden  bestimmt  ist;  so  sind  bei  der 
Anschaffung  von  Bücliern  vorzüglich  die  Wünsche  nnd  Anträge 
der  Professoren  an  der  Breslauer  Universität  zu  berücksichtigen. 

ft.  3. 

Zu  dem  Ende  soll  fUr  jede  der  ftnf  Paknltitten  ein  Deside- 
rienbncli  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden,  worin  jeder  Pro- 
ieoBor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  im,  Laufe  den.  Jnhres . 
er  wünsdit,  zu  jeder  Zeit  Termefken  kann. 

4. 

In  den  Bihliotbekkonferenzen  wird  dann  Fon  Zeit  zu  Zeit, 
mit  Beseitigung  aller  Vorliebe  und  mit  müglichster  Berücksichti- 
gung der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedfirfhisses  der  ver- 
schiedenen Fächer,  beschlobaeu,  was  ^uuächst  auge^chafft  werden 
soll,  wobei  es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke ,  die  von  der 
0uivenltllt  gefordert  werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten 
brauchen,  sondern  durch  die  Bnchhandinngen  angeschafft  werden, 
wenn  nidit  baldige  Aussicht  iit,  sie  auf  jenem  Wege  su  erlangen. 

5. 

In  dem  Dcsiderienbucbe  wird  demuUchst  unter  besonderen 
Rubriken  bemerkt,  ob  jedes  der  darin  von  den  Professoren  vor- 
geschlageueu  Büclier  uüi;t  s(  hutVi  ist,  oder  nicht;  im  letztern  Falle 
mit  kurzer  Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  AnscbafVung  ent- 
weder noch  aufgeschoben  werden  oder  gäuz  unterbleiben  muss. 

f.  6. 

'Anlangend  das  Paeh  der  Geeebichte  aobit  den  dahin  eniicUa- 
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genden  HülfswisscnschaftcD,  so  gebUhrcn  nacli  der  v.  Stcinwclir- 
sclieu  Stiftung  dem  Prufessor  der  Geschichte  die  Vorschläge  Uber 
die  neu  anzuschatreuden  iiislorischcu  Rücher,  wotur  die  s|)ezicllen 
Fonds  der  v.  Stcinwelirscheu  und  Ocirichsschen  Ribiiothek,  mit 
Befolgung  der  Bestimmungen  dieser  Stiftungen  hierüber,  einzig 
und  allein  zu  verwenden  sind.  Der  übrige,  in  dem  Etat  der 
Köuigl.  und  Cniversitäts- Bibliothek  ausgesetzte  Fonds  zur  V^er- 
uiehrung  der  Bücher  trägt  dagegen  für  das  Fach  der  Geschichte 
in  der  Regel  nichts  bei ,  sondern  ist  auf  die  übrigen  wisseuschaft- 
lichen  Fädicr  ausschliesslich  zu  verwenden.  ^ 

•      «.  7. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  BOchem 
werden  aber ,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben ,  alle  andere  Werke 
angeschafl't,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
uehmlich  durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
nutzen; daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Bibh'o- 
thekaren  und  Kustoden  zirkuliren  müssen,  damit  jeder  die  feh- 
Icudeu  Werke  seines  Fachs  und  ausserdem  was  ihm  wüoschens- 
wertli  scheint,  anmerken,  und  dem  Oberbibliothekar,  dem  es 
insonderheit  zusteht,  die  Zulässigkeit  des  früheren  oder  nocli 
auszusetzenden  Ankaufs  gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bi- 
bliothekheamten  vorgeschlagenen  Bücher  in  Hinsicht  auf  die  Fonds 
zu  erwägen,  zu  weiterer  Veranlassung  an:^eigen  könne. 

§.  8. 

Auf  die  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken  in  Breslau  ist  nur 
in  Betreff  kostbarer  und  wenig  gebrauchter  Werke  Rücksicht, 
und  deshalb  von  dem  Oberbihliothekar  mit  den  Vorstehern  jener 
Bibliotheken  Rücksprache  zu  nehmen;  indem  Bücher,  die  häufig 
gesucht  und^  benutzt  werden,  in  der  Königlichen  und  Universi- 
tätsbibliothek selbst  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden  sein 
können,  und  um  so  mehr  sich  in  allen  öffentlichen  Bibliothckco 
der  Stadt  zusammeu  mehrmals  finden  müssen. 

§.  9.  • 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  eingehenden  Bücher 
und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oberbibliothekar  einem 
^ibliothekbeuQiteu  a\&  ein  eigenes  Geschäfl  übertragen. 

§.  10. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintragen  der  neu  eingegangenen  Bücher 
in  den  Acccssionskatalog,  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzunehmenden  Vervollständigung  des  allgemeinen  alphabetischen 
und  des  Real-Kutalogs. 

(Fortsetiung  folgt.) 


IJebersiclit  der  neuesten  Iii tteraiar« 


DEUTS  CHI.  ÄND, 

m arten- Cr nsia0»  Dr.  Ludw.  Fr.  Orfn,  exegetische  Schriften 
tum  neueti  TtNtaiueiit.  1.  Bd.  2.  Tbl.:  Uummeotar  über  die  Evan** 
gellen  det  Maikna  und  LncaR.  Ana  dettaii  limdidiriftfieheiii  Üfaeli- 
UBst  und  nachgeichrif bellen  Vorlesungen  iieiatiageg.  vtn  Dr.  Joh, 
Carl  Theod.  Ofto     gr.  8.    Jena.  25  ^gr, 

jBoppy  Franz,  kritische  Graininaiik  der  Sansknu-8prache  in  kürzerer 
Tmng.   2.  Ausg.  gr.  8.   Beflin.  2  Tblr.  15  N^. 

CSttteloipis  libroruin  et  manuscriptorum  Ja^onicorum  a  Ph.  Fr.  de  Sia- 
bold  collectonim,  «nnexa  etiameratione  itloruni,  oui  in  leuseo  regio 
Hagano  serrantur.  Aurtore  Fh.  Fr.  de  Sitbold,  ubroa  descriptis  J, 
JVo^fWuMM.  Accd.  tnbvlM  Ittb.  XVI.  Pol.  Lugdnnl  Bmw.   6  TMa 


43lmBies,  Fhilar^te,  Karl  F.  und  die  engHaehe  ReTolutio«.  Bearbeitet 

von  Karl  ßölsche,    8.    Mainz.  2  Thlr. 

lioppler •  A.  Chr.)  über  die  bisherigen  £rkläruf)gsveri>uche  Al>er- 
ratien»-PlNinoinene.  gr«  4.   Pri^.  10  NgiL 

über  eine  \vesentllcbe  Verbeetennig  dmr  katejpCiiKhea  Mikroskope. 

gr.  8.   Ebend.  15  Ngr. 

-  zwei  Abhandhmgen  aus  dein  Gebiete  der^  Optik:    1)  Optisches 


Diaareinoiuerer.  2)  lieber  ein  Mittel,  penodmcbc  Beweguflgcn  Tttt 
ungerni'iner  Sfhneltigkeit  nech  wabmelinibar  aa  maclmi  and  si  be- 
stiiiiiiien.    ffr.  4.    Ebend.  8  Ngl. 

BvichHOn ,  Dr.  W.  F.,  Bericht  über  die  wissenscboftÜdien  Leistungen 
im  Gebiete  der  finteineleflia  «fikrend  dea  Jähret  1813^  gr. 
Berlin.  1  Thlr. 

f'rAas«  Dr.  C  ,  Syaopsis  piantaruin  florae  classicae^  oder:  übersicht- 
liche Daraieihing  der  in  dea  klassischen  Schriftta  der  Grteefaea  ani 
Hüner  vorkMunenden  Pflanaen,  nach  antepliaeher  llatersuchuiig  im 
Florf^iigebiete  eaiweifea  und  nadi  SyneiqrMaft  geoednet.  gr.  8. 
Mu.x  hen.  1  Thlr.  10  Ngr. 

CllemMPiuB  aaediae  et  inflmae  Ladniiaiia  cenAnan  a  Cnr.  Jhtffaaat 
Dom.  Dn  Cange^  cum  .siipplementis  integris  Monacharum  ord.  S.  Be- 
nedinti  D.  P.  Cnrpmttrii ,  AdeiuntjH ,  alioriun,  suisque  digessit  G.  A 
I».  Hentchel.  t  asc.  XXI.  XXII.  XXIU.  (reregnaatioue  —  Hiyp.) 
4raaj.   Pariaiia.  7  Thlr.  15  Ngi. 

C^ftnther,  Dr.  Aug.  Fricdr. ,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Mpusrfien, 
für  Aeizfc  ijjid  Stiidirende.  1.  Bd.:  Lehrbucli  der  aü^^enieiiien  Phy- 
siologie, eiuh.  die  allffemeiue  physiolog.  Cbejuie,  die  allgem.  Uistie» 
logie  und  die  allgenaMinen  Cleaetae  der  Lebeaaeracbeinungen.  gr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr,  15  !V?t. 

^ser»  Dr.  Heim.  ,  Lclirbuth  der  Geschichte  der  Medicin  und  der 
Volkskrankheiten.  Ö.  Ltel.  gr.  8.  Jena.  Das  nun  Tollstandige 
Werk  -  5  Tbk 

^niis,  Dr.  t'riedr.,  der  Anthropolngismus  in  der  Enfnirklunr^  der 
PbiUsophie  seit  Kant  und  Ludwig  Feuerbachs  Anthroposophie,  gr.  ö> 
Leipzig.  1  Tbir.  lOlNgr. 


Dr.  A.  B«y  tentaiuen  historico-inedioum,  ezhibens  collectanea 

gmaecologica  qjuaa  CK  Talotade  babjlemca  daproinait  et«.  8iuak 
roningae.  *  .  1  Thlr. 

JalTe»  Pnil. ,  Geaehichta  des  dcutschea  fteiehea  naccfr  Coiund  HI.  gr.8. 


i 


flaiinoYer.  2 


fürs. 
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Jahrbuch  ,  Berliner  astronomisches ,  für  1B48.  Auf  Veranlassung  der 
Miiiisierien  des  Unterrichts  und  des  Handels  herausgeg.  von  J.  F. 
Bnke,    gr.  a   Berlin.  3  ThIr.  10  Ngr. 

Kllpsteln  ,  Dr.  A.  v.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  der  öst- 
lichen Alpen.  Mit  geognost.  und  petrefactologischen  Tafeln.  3.  Lief, 
gr.  Imp.-4.    Glessen.  4  ThIr. 

fi^chinz,  Dr.  Heinr.,  systematisches  Verzeichniss  aller  bis  jetzt  bekann- 
ten Säugethiere  oder  Synopsis  Mammalium  nach  dem  Cuvierschen 
System.    2.  Bd.    gr.  8.    Sulolhurn.  2  Thlr.  25  Ngr. 

Tangerow»  Dr.  Karl  Ad.  v.,  Lehrbuch  der  Pandecten.    1.  Bd.  (Al!- 

Sem.  Lehren.  S.  g.  Familienrecht.  Dingliche  Rechte.)  3.  Aufl.  2.  Ab- 
ruck.  4.  u.  5.  Lief.    gr.  8.    Marburg.  1  ThIr.  7^  Ngr. 

—  dess.  2.  Bd.  (Das  Erbrecht.)  3.  Aufl.  l.Lief.  gr.8.  Ebend.  1  Thlr. 


-V 


FRANKRBICH. 

Berzeliufly  J.  J.,  Trait^  de  cbimie  min^rale,  v^getale  et  animafe. 

2.  edition  franpaise  traduite,  avec  Passentiment  de  rauteur,  par  MM. 

Esslinger  et  Hoefer,  sur  la  cinquiime  edition.   T.  I.  1.  livr.  In-B. 

Paris.  2  fr.  75  c. 

Biot,  Edouard^   Essai  sur  l'histoire  de  l'instruction  publique  en  Chine 

et  de  la  Corporation  des  lettres,  depuis  les  anciens  temps  jnsqu^a 

nos  jours.    Ouvrage  enti^rement  redige  d'apr^s  les  documens  chinois. 

In-8.  Paris. 

'Shthjf  Histoire  de  la  destruction  des  missions  ^vang^liques  a  Taiti  en 

1844  >  et  des  causes  qui  Pont  amen^e.   In-8.  Valence. 
Bufr^noy»  A.,  Trait^  de  min^ralogie.   T.  II,  IV,  1.  partie.  Avec 

1  Atlas,    fn-8.    Paris.  15  fc 

Oautier,  Th^oph.,  Po^sies  complhes.  In-12.  Paris.  3  fr.  50  c! 
Histoire  ancienne  et  moderne  de  Tempire  du  Mexique.    Traduite  de 

l'espagnol  par  Pelleport  Jaunac.    T.  I.    In-8.    Paris.  8  fr. 

I^ettrefi  et  Pieces  dinlomariques .  ^crites  en  malay ,  recueillies  et  pu- 
I      bli^es  pour  servir  d'^xercires  de  lecture  et  de  traduction  aux  ^l^ves 

de  PeVole  royalc  et  spi^ciale  des  langues  orientales  Vivantes.    1.  fasc. 

In-8.  Paris. 

Hemoires  de  Flechier  sur  les  grands  jours  tenus  a  Clermont  en 

1665—1666.   Publies  par  B.  Genpd.    In-8.  Paris. 
Prat,  J.  M. ,  Essai  historique  sur  la  destruction  des  ordres  religieux 

en  France  au  dix-huitieme  sifecle.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Becherches  historiques  sur  la  principaute  fran^aise  de  Mor^e  et  ses 

hautes  baronies,  publik  pour  la  premiire  fois  par  Bucfaon.    T.  I. 

In-8.  Paris. 

Iie  Sahara  Algerien:  Stüdes  g^ographiques,  staiistiques  et  historiques 
sur  la  r6gion  au  sud  des  ^tablissemt  ns  fran^ais  en  Alge'rie.  Ouvrage 
r^dig«  sur  les  documens  recueillis  par  les  soins  de  M.  le  lieutenant- 
colonel  Danmas.    In-8.    Paris.  g  fr.  50 

fillmon  •  Jules ,  Histoire  de  P^cole  d'Alexandrie.  T.  II.  In-a  Paris.  8  fr! 

Tixier,  Victor,  Voyage  aux  prairies  osages,  Louisiane  et  Missouri. 
1839 — 40.    In-8.  Clermont-Ferrand. 

Toyaire  anx  Indes  orientales  par  le  nord  de  PEurope,  etc.  Public'  par 
M.  Charies  Belangen  Historique.  4.  livr.  In-8.  Avec  1  atlas  in-4. 
Paris.  IQ  fr 

Toya^e  en  Abyssinie,  ex^cut^  pendant  les  anni^es  1839,  1840,  1841,* 
1842,  1843,  par  une  commission  scientifique.   T.  I.   In-ä  Paris. 


tu 


S  W  «Ii  A 

Admir»  R.,  The  Negotiadons  for  the  Pete«  of  che  Dardanelles.in 

1808—9;  with  Despatches  and  Official  Documents,  bein^  a  Sequel 
to  the  Memoir  of  his  Mission  lo  Vienna^  in  1806.  2  vois.  8. 
LeodoB.  2Bt. 
JBurton»  E»)  Lectures  lipon  the  Ecclesiastical  Histoiy  of  tht  First 
Three  Centuries,  from  the  Crudfizioa  of  Jesuft  Christ  to  the  Year 
313-    3.  edition.   8.    Oxford.  '  15«. 

Ctaurter ,  0.  B. ,  A  Series  of  the  Andent  Painted  Glass  of  Wuiehestor 
Cathedral.    Trared  frorn  tbe  Windows.    4.    38  coloured iUtttrationc 
in  fac-siinile,  aiid  one  key  plate,  balf-bouiid.    Landau.  36s. 
^  Süine  Account  ol'  die  Cburuh  of  St.  Joliu  the  iiuptisr^  ai  i^ishups- 

Un»y  in  the  Coinity  of  Wiics^  with  tlie  Illustrations  of  its  Architee- 
ture.   17  eagraviogSj  hy  Mr.  Jsho  Le  Keux.  4.  balf-boimJ.  London. 

10s.  6d. ;  larp^e  [liiper,  ISs. 
Cernpisson «  J.>  Illu&trations  of  the  Rock-ciit  Templer  uf  ludia;  se- 
lected  from  the  best  Examides  of  the  different  Seriei  of  Caves  at 
Ellora.    Folio,  1^  [ilates ,  half-bound.    London.  L.2.  2s, 

drant«  Mra.^  Letterti  from  the  Mountains,  being  tbe  Correspondenee 
with  her  Frienda ,  between  tb«  Yearü  17^  and  1803.  Edited ,  with 
Notes  and  Additi«na  bj  lier  Soii»  h  P.  Grant.  «dittoji,  2  toIs. 
post  8.    London.  21  s. 

— —  Letters  froiu  the  Mountains,  being  che  Real  Correspondenee  of  a 
Lady  beCfveen  the  Years  1773  and  1607.  (2  toIs.)  Vol.  1.  24. 
London.  Is.  9d. 

■ardins,  T.  D. ,  The  Principles  and  Prattice  of  Art.  With  Uluscra- 
cions  drawn  and  engraved  by  che  Author.  Imp.4.  L.3.  3  s.;  ladio 
proofr ,  -Loiidon.  L.  4.  4ib 

ipll«Mt»  A.  von ,  Cesinos ;  a  Survey  of  the  General  Pfayincnl  Hl- 
stury  of  the  IJniverse.    Part  1,  post8.    London.  2  s. 

raioirB  of  Sophia  Dorothea,  Consort  of  George  cfaiefly  from  the 
srehiven  of  Honover ,  Brnnawiek.  Bortioy  and  Vienua;  iaofal* 
ding  a  Diary  of  ihe  Conversations  of  illustrious  Personages  of  those 
Courts,  illustrative  of  her  history;  \'\'ith  T^^etters  and  othcr  nociiments 
now  first  publisbed  fnim  the  originub.  2  yois.  8»  London.  l^s. 
Mvnrfty»  K.,  Irelond  and  HorOhnrefa,  in  Tbroe  Pinn.  2.  edition» 
enlarged,  Square  8.    Loiidüii.  IGü.  6d. 

Inaerj  S. A  Pentapiftr  Dirtidiiary  of  the  Tenns  einployed  in  Ana- 
tomy,  Pbysiology,  Fathulogy,  i'ractical  Medicine^  Surgery  etc.  In 
Two  Porti.  B.  Birmingham.  lOn. 
S^Aton,  A.  \.  ,  Senia  ,  the  Youngest  Member  of  the  European  Fa- 
mily; or  a  Ht-sidence  in  Belgrade,  and  TraTelü  in  tbe  llighiaad^i  and 
Woodlaud:^  uf  the  Iiuerior  during  the  yeara  1843  and  18^.  Post  8. 
London.  128. 
Sianhope»  Lady  H.,  Memoirs  of  Lady  Ilester  Stanbope,  as  related 
by  üerself  in  ConToraations  with  lier  Pbyaician.  3  vols.  Post  8. 
London.  ^       31  s.  6  d« 

tJv^nliarty  D.,  Wealth  and  Want;  or,  Taxation  a<  influencing  Pri- 
mate Riehes  and  Public  Liberty;  being  the  substance  of  Lecturea 
on  Pauperism^  delivered  at  Portsmotttn^  ^outhampton»  &c.  8. 
London.  4  a. 


Anzeigen  etc. 

Im  Vellage  ton  Pnelicr  dk  AnnMoi  Im  Berjii  ist  so  eboa 
«mlueiioB  uid  ia  atton  Bucbhandhugen  su  liaban: 

Geschichte 

der 

(iranialiwlieii  Uteratnr  mnA  Kiuut 

in  Spanien. 

Vom 

.  Adolph  Friedrich  von  Schaek. 

Band  1.  2.  gr.  Q,  geb.  5%  Thir. 

In  dieftein  Werke  wird  die  reichste  und  glänzendste  unter  den  dra- 
psdacbon  Literatiiran  Europa  zum  ersten  Male  in  ihrem  Entwickelungs- 

Singe  Yon  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausführlich  dargestellt, 
an  findet  darin  nicht  allein  eine  Charakteristik  aller  bedeutenden  spa- 
nischen Dramatiker,  sondern  auch  eine  ästhetisch-krirische  Würdigung 
ihrer  Werke  und  Inhaltsanavgon  Ttn  ^en  bervorragendstea  dnrseiDen. 
Zuffleicli  ist  auf  den  Einfluss,  welchen  das  spanische  Theater  während 
mehr  als  eiaes  Jabrhujideits  auf  die  Bühnen  des  übriffen  Eurojpa  geübt 
bat>  80  wie  auf  die  firans^acbcn.  enffliscbe«  und  deutscbea  Haoiiii-' 
l^pigBB  apadaeber  Originale  bestünoge  Mcksicbt  genaMiiieq. 

4 

.  Im  Verlage  der  Hahn' sehen  Hofbucbbandlung  in  HanaoTer  iat  m 
fbea  enolilefien  und  an  alle  Bachhandlungen  Yersan^:- 

Geschichte  des  deutschen  Reiches 

Diitor 

Conrad  dem  Dritten 

Ten 

raiin  SiM. 

gr*  B.  1815.  geb.  Preu  2  Tbir. 

Im  Verlage  von  Ed.  Anton  in  Halle  erscliieu  und  kann 

durch  alle  Bucbhaudlungen  bezogen  werden; 

•  • 

Betnhardyy  G.,  Grundriss  der  griechischen  Uteratar,  mit 
einem  vergleichenden  Ueberblick  der  römischen.  2  Bde. 
Gr.  8.    7  Thir.  5  Ngr. 


Omek  Ton  C.  P.  Melier  in  Leipiig. 
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zum 

i&  August.        Jl^  15.  1845. 

Oidnungen  deut.^cher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  aus- 
ländische Iiitteratur,  Anzeigen  etc* 

Zm  B«Korgnn{  all«»  fa  naijfail«heft4»a  Bibliographie«  verselfAaaieB 
Bucher  eiaplahte  ick  nieh  unter  Zmsädkhtnm$  schn«lliit**r  a»d  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direet  mÜt  ntfp.  BiMU«llaa|<»a  baehrea, 
lichere  i&h  die  ^^rü&tlea  Yortheile  zu. 

X.  O.  Weitjel  in  lieipKlip. 


Ordnung^en  deutscher  BiMiotliekeii« 


XV. 

RegleuiciU  für  die  Königliche  uud  Uuiversiläts-Bibliothek 

Vom  t9.  Mai  1815. 

(Fortsetzung.) 

Ebeo  80  wird  der  Veikehr  wai  de«  Buctibiiider  und  die  «8- 
thige  Koatnile  dewellNNi  «ittelst  eiDca  Biieliee,  werio  der  Em« 
pfiiBg  ¥0D  ihm  und  die  Abiieferuog  von  der  DibUotiiek  jedesmal 
attestirt  wirdj  eieem  BiUiollielibeamtOD  als  eigenes  Geschafk 
iiberti«g«B* 

».  12. 

Alle  aagekaafteo  Bücher  werden,  ao  wie  die  übrigen  siünmt- 
Ikben  Bieber  der  Kt^DigUehen  und  UniversitHts-Bibllothek,  mit 
Htiem  besoDdereo  Stempel  auf  der  Kehrseit«  des  Titelblattes  ver- 
»frlr^n.  —  Beim  Einhnnde  neu  anafescliafftcr  ungebundener  Werke 
die  Rücksirlif  aiiT  <it'^  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  niög-- 
licliste  DaiKTlutltiL^kcit  Wohli'eilheit  und  das  Ansehen  d«'s  Bandes 
zu  vereinigen,  iiucli  das  Zusammenbinden  von  Bücliern  hetero- 
geiieu  Inhalts  zu  vermeiden,  wird  der  Beurtbeilong  des  Ober- 
bibliothekars  Uberlassen. 
tl»  Jahrgang» 


1» 

'f.  13.  *  • 

Für  d«B  Recbnoiigiweaeii'  4«r  Bibliothek  wird  Saigtn^  Ord* 
DDDg  vorgeschrieben: 

1)  Den  der  Bibliothek  zustehenden  ctatsniässig'cti  Antheil  an 
den  l*r(UTrotion??2;rbührcn  zieht  der  Quastor  ^'eu'en  seine  nnd 
des  Kontrolenrs  4init(nngen  von  den  f)ekciii(ni  ein,  zit  dcrfu 

,  Fakultät  die  promovirten  Kaudidtiteu  g-elioren.  Er  tertig^t 
am  Eude  des  Uekau^ts^Jahres  eine  üesigaatlou  dieser  ge- 
xahlten  PromotioDsgebübreo - Aotheile  an,  welche  von  den 
rcsp.  Oteküiai" ftuf^  ihiii  'Onnnl  ^  DekttBillincheB  der  Fa^ 
kalÜM  SB«  Reebpimgtibeleg  attuHrt;  wird; 

2)  der  Aotheil  der  Bibliodiek  ma  deu  iQsknptioBsgebiibreD  wird 
von  dem  Cniversitäts-Rektor  und  Sekretsir  mittelst  einer  auf 
den  («rund  des  Inskription sbuches  zu  attestireDden  Designa- 

V  tion  hali)j:ibrlicli,  zu  Michaelis  und  Ostern^-  an  den  %uäaitll# 
gegen  dcssrn  Quittung;-  ah ijfe liefert;  ' 

3)  wenn  sonst  noch  extraordinaire  Einnahmen  fiir  die  Bibliotlick 
vorkommen,  so  zieht  suii^Iie  (i"r  Uuiistor  eiu  und  justifizirt 
selbige  in  der  Rechnung  vorschriiismiwsig.  i>ie  Ausgabea 
anlaugend«  so  werden 

.11  ^'aiblldiihjj^U  ia»  libliaiiakpaMat         ^  itt 

^nSstor  aacb  dem  Etat  oad  den  aoiiflt  noch  etwa  erforder- 
licbeo  AoweiaangeD  aasgeiablt; 
5)  das  sum  Bilcberaakanf  im;  Bibliothek-Etat  jährlicb  ausge- 
setzte Quantum  soll»  €8  mag;  Dfia  an  jedem  Jahre  vollständig 
tii  diesem  Zwecke  verwandt  werden  oder  nicht,  demselben 
anch  mi^ä^lichst  zu  (»nte  kommen.  Es  stellt  daher  dem  Ober- 
bihliothokar  frei,  jälirlicli  dies  ganze  UuuuLum  durch  Bücher- 
anschaiViin^eu  zu  erbchöpien.  üeschiebt  dieses  nicht,  so 
wird  zwar  des  Jahres  Ersparniss  zum  Bestände  der  Vniver- 
silUtskasse  gezogen,  jedoch  fiir  die  Bibliothek  besonders  be- 
reebnet  nad  zu  awHerardeatliebea  BiicberaDkünfen,  auf  be- 
»eodere  Antriige  dea  Oberbibiiatbebars  beim  Gnii«reitlUs- 
kuratak^n,  aug«waUdti    Die  M  dem  ObcfbibBotbekar  ein^ 

'  gebeadea  Lii|nidationen  der  Buchhändler  und  AuktinnskomH 
niissarien  über  die  zn  der  Bibliothek  angekaatiten  Blieben 
lässt  der  Olicrhihliothekar,  wenn  er  sich  von  der  in  det* 
Bibliothek  erlidij!;'«'!!  AMieferuug  der  Hiicfier  Uberzeugt  hat, 
zuvörderst  von  einem  Hihliothckbeaniten  in  das  Bibliothek- 
Journal  viirKii]|i4^  eiülrui^cu,  atte^tirt  unter  der  Liquidulion 
den  Kin|) tätig  der  Bücher,   mit  Bemerkung  der  Seite  dea 

'  ,  vorgedachten  Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln 
eingetragen  werden,,  »od  die  salebergQ|talt  alAeaiifte  Büfllrarr 
Li(]uidatinn  reicht  :ei;  |»ei  dem  Ilnivrsiaitakuratann  aar  Aa-i 
weisoog  das  Geldbetrages  eia,  wnraaf  dieses  j  dam  Befinden 
nach,  das  Geld  auf  die  ruivrrsiläfskasae  Mlf  den  im  Etat 
der  Künigliehea  uad  üaiversitätobibliiMÜiak  Sur  JBbigllaa|l«g| 
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L'Mi*f!iind  V'ermi'lirung'  dersellieii  lifstimintcn  Fonds  aiiweisco  wird, 
uud  auf  diese  Anweisung'  zahlt  der  Uuästor  das  i^eld  an 
den    Verkäufer   der    Rücher    g^egfeu   dessen    Quittung'  aus. 
Wenn  derselbe  nicht  in  Ureslaii  wohnt,  so  nimmt  der  Uuä- 
^■»•'•''stor  über  die  Absendungf  der  iM'ider  oder  deren  Kerichtig'ung' 
'      durch    Anweisunpf    mit    dem    <)i>eri)ibliothekar  Rücksprache. 
ii'Hiisgiollten  Fälle  vork«»mmeu,  in  welchen  (Jelder  lur  Kücher  eher 
»d*"*^iil>g'esendet  werden  müssen,  als  die  Kücher  eing-eg^angen ,  so 
»ii     hat  dies  der  Oberhihliothekar  bei  Nachsuchung  der  Anwei- 
i'^tigung'  dem  Universitätskuratorio  anzuzeig-en,  worauf  dem  Ke- 
finden  nach  das  Erforderliche  verfugt  werden  wird.  ' 

6)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Uuästor  nach  den  Orders  des 
liniversitätskuratorii  geleistete l    u.. ii.  >   t-ji*  i 

7)  Zu  den  Redürlnisscn  an  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  erbSlt 
der  Oberhihliothekar  einen  bleibenden  Vorschuss   von  Fünf 

\v^^^   Zwanzig  Thalern   aus  der  Uuiversitätskassc   bei  dem 
Anlange  des  Etatjahres,  er  reicht  vierteljährlich  eine  Liqui- 
.....^datiuu  der  unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem 
,  Universitätskuratorio  ein ;  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  Letz- 
,  .  teren  Anweisung  aus  der  jüniversitätskasse  ganz  haar  ge- 
zahlt, und  erst  im  letzten  Quartal  des  Rechnungsjahres  wird 
der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrechnung  gebracht. 
Von  allen  sonst  bei  der  Riidiolhek  nöthigen   Kosten  macht 
4,j^„der  Oberhihliothekar  dem  Universitätskuratorio  Anzeige,  und 
.,1     dieses  wird,    dem   Keiinden   nach,    die  Anweisung  aiii'  die 
„,i,  Xiuiversitätskasse  baldmöglichst  erthcilen. 

IV. 

Von  der  Katalogisirung  derBücher  und  Manuskripte. 

§.  1. 

Da  für  die  Ordnung  uud  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
und  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wohl  eingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  der  Bücher  und  Manuskripte 
gehalten  werden  muss,  so  wird  die  grösste  Sorgfalt  in  Anferti- 
gung derselben  hiermit  zur  Pflicht  gemacht. 

§.2. 

Es  aollen  aber  ein  allgemeiner  Real-  und  ein  at]d)abetischer 
Katalog,  eiu  Accessionskatalog  und  ausserdem  Spezialkataloge 
Uber  alle  einzelne  Fächer  angelegt  werden. 

§.  3. 

lieber  deren  Aofertigung  und  Einrichtung  soll  ein  vollstiln- 
diger  Plaa  von  der  Konfereus  entworfeo,  und  durch  das  Kara- 
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tmim  dem  Miniiterio  vorgelegt  werden,  Baeb  de*MA  P^MtHaiift 
m  km  deoMlbea  mw  Beweadts  bdiatl—  mmbi» 

§.  4. 

Der  SpesialkaUlog  jedi^ä  Fttchs  ^iril  vtm  deinjeuigeu  gdultrt, 
deMen  oäberer  Anitiekt  und  Besorgung  dieses  Paeli  ttb^eben 
Int  Die  übrige  Arbeit  des  KateloffisirwMi  mit  der  ^Ufpmtmtm 
toebJlftsvertbeikwg  UbereioetiMieM  iii  rtfurtiirn,  wt  &  Sac&e 
des  Oberbibliotheiiars,  der  ancb  über  difts  gMiM  Gescbift  die 
Aiifiucbt  rdbrt  und  dnför  aorgt»  dnis  «•  g«t  und  tcbnell  geför- 
dert wird. 

V. 

Von  der  öffentlicben  Eenntmng  der  Bibliotbeli* 

i'  1. 

rm  denen,  welche  die  Bibliothek  Olr  ihre  Studien  benutzen 
wollen  ,  dazu  (ieleg-enhcit  zu  verscbaflen ,  es  sei  nun,  dass  man 
Bücher  nach  Hause  sich  erbitte ,  oder  sie  in  den  Lesezimmern 
auf  der  Bihüulhek  beuuUen  wuUe ,  wird  die  Bibliothek  Aiitiwuchs 
uud  Sonnabends  von  2  bis  4  Ubr,  ausserdem  aber  an  den  vier 
andern  Wecheotagen  Ülglich  tob  11  bis  12  (Ibr  Mittags  geSfinet. 

In  diesen  Slmdeii  mim  jedesmal  ein  Bibliothekar  oder  Kastoi 
und  eie  AmanneMM  gegenwärtig  sein,  und  der  Oberbibliotheknr 
hat  zu  bestimmen,  wie  die  Bibliothekare,  Kustoden  und  AmMW» 
enses  sieb  in  diese  j^tuuden  tbeilen  sollen. 

«.  3. 

Da  das  Lese»  auf  der  ßibliotbek  nor  literarische  Benotzungfen 
der  Torbnndenen  Weike  vam  Zwedi  baben  darf,  so  werden  BQ- 
cber»  welcbe  nur  acbttnen  Literatur  gehUren,  wie  Romane,  Sebnn- 
i|iiele,  Gedicbte  in  dentieber  vnd  in  den  allgemein  bek«nnten, 
nnswärtigen  lebenden  Sprachen,  wofern  nicht  ein  filertrisfber 
ZweelL  besonders  dnbei  Qscbgewiesen  wird»  vm  Lesen  Dicbt 
aosgegeben. 

4. 

Züglinge  der  Breslaver  Lehranstalten,  so  wie  ttberbaupt  noch 

niclit  erwachsene  Personen  sind  rom  Lesezimmer  ausgei^cfilosscn, 
Nur  Schüler  der  dusig^cn  Gymnasien  können  auf  besondere  acbrift- 
Uehe  l^myiebluog  ibrer  Üirektoreo  zugelassen  werden. 

♦•5. 

Wer  anf  dw  BibBotiiek  lesen  will,  mncbt  «nrdrderst  dem  im 
Upseimmer  amseiymi  BüSotbnbnr  odnr  Mblotbekbecsmmi  An- 
üif 0  TM  aei«ni  Namen  und  Blmdi  A  «tilm^  BMw  imü- 
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leiclinct  er  dnnti  aof  euiMi  mit  seiner  Coterschrift  und  der  An- 
gabe seiner  Wobtuvg  venseliquen  ZeUel,  4y  iwr  4ifi  JMWiotiu  k-- 
^ener  iihergicht,  worauf  iliin  die  Hüclier,  *  W6IIQ  sie  vorbaoileii 
mtkd,  in  das  Lesezinmer  gebracht  werden. 

f.  6^ 

Jederinumi  ist  verpflichtet,  ehe  er  sicli  wieder  eotiernt^  (ieiH 
BihliothekttfBaiantan  die  gebrancblfD  Bücher  wieder  absuliel'ern, 
watgeg««  ar  da«  SEattal  aifilek  arhält  iBi»  flarttokfaMidkaer 
Sfottal  begrHadat  4ahar  ih  VaiMthaag»  daaa  4ie  Bflehar  otdbt 
ardaiiagsnäsatg  abgeliefert  wardani  upd  im  Falga.  4flBMil  4ip 
Koreas  gegea  den  Ansateller. 

■      §.  7.  ■ 

Der  im  I^eseziminer  anwesetidf  Bihli(»IIiokar  oder  BtbHofliek- 
beamte  wird  bereit  sein,  literurisciie  Notizen,  deren  diejcoigca, 
welche  leseu  wollen,  bedürfen,  sofern  es  in  der  Kürze  geschehen 
k.uuu>  wilzutbeileu,  wuti^egea  Niemand  ein  Recht  hat  %u  fordern, 
daw  IBM  llia  ia  d^t  BUUiaCliak  aaUbit  aialaase,  uai  daal  MMm 
anfsoaiwliaa  and  aadixHaclila^ea. 

8. 

Das  Recht;»  Büdier  von  dar  BibUotfaek  aim  GabrMicb  im, mit 

»er  \\  ohailiiaf  zu  leihen  ,  steht  nur  zu 
1)  den  KönigiirltLii  Beamten   Iiis  zu   den   Rathen   bei  T^atideä- 

kollcgien  .  und  solchen,  die  L(!eichen  Rang*  mit  iiiueu  haben. 

Aü  Referendarien  j  Ausknitaloren  und  Uoterbeaiute  bei  diesen 

Koliegien  werden  nur  aui  spezieüe  Verhürguug  eines  Raiks 

Bücher  verabfolgt; 
2}  dte .  Kün^cbea  ClAierea  fao  der  Breilaner  Oarolion  bfei 

auai^  Räinpagnia-  uaif  E<€adrai)s<-Gbafi 
3>  df«  .ardaatiidiea  uad  aasserordeiiklkbeD  Plral«MaareB  aa  der 

Bresluuer  UaivenatiU  ; 

4)  4tn  Direktoren  vud  wirküchea  Professoren  der  Blr^acp 
Gymnasien*, 

5)  den  Predigfjra  und  praktizireuden  Acrzteo  ia  Brealau; 

6)  den  >litgliedern  der  mit  der  Universität  ferbondenen  Scmf- 
iiiirien  und  des  Seminars  i\ir  gekehrte  Schulen,  insofern  sie 
durch  ein  Zeugniss  der  Direktionen  ihre  wirküchci  Mitglijs^^ 
scIiaA  halbjährlich  nachweisen.  — 

iSalttaai  thm  bei  eiaselian  Indmdnen  dieser  «na»  Laim  fu»  4m 
BibliBtbak.:ia  lllgaiaeinen  bereebtigten  Klassen  erheMiehe  Be- 
denken eiptreten,  sa  kann  difs  Becbt  fiir  sie  dlirch  das  Kma* 
toriuq»  auspendirt  nnd  spezicHe  Verbürgiuig.  eben  ffulerw  Be^ 
Foobtigten  jpwl  Ibmii  gefoi4ert  werdaik 

•    '  OTartsetfung  fQlgu)  .  . 

.....  .    .» .. 

r  ( 

^««.1«  »■         «i  —  - .  .  * 
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VekeMleM  der  neoMten  lilttoratan 


Allles,  Wilh. ,  die  Arzneien  und  ihre  Ucilttig-f nden  ^  ti«bst  einem  An- 
hange, enthaltend  1)  die  specielle  Reeejitirkunde ;  2)  die  neuesten 
Brniiinuigeii  im  Gdiiete  der  Pharuiekebgae;  3)  etil«  Ueteptencimn* 
Inng  berühmter  Aerztf.  Re.varweilft  Tin  |b  TÜllenm.  2.  yerio« 
u.  verb.  Aufl.    gr.  8.    Wien.  3  T hir.  25  Npr. 

AdreflSbuch  des  ausländischen  Buchhendeli.  gr.  8.  Leipzig.  2Ü  Ngi. 

AMtM^mtHä,  Dr,  Jen»  Geeebichce  Kaiser  Sigmund«.  4.  Bd.  (Siginnnds 
letzte  RegieniDgBialire  wr  Z«t  dee  Baeteri  Conriliums.)  gr.  8. 
Hamburg.  2  ThIr.  25  Ngr. 

K^rioiOJu»  ikotanü,  ilora  italica.  Xomi  VI.  fiasc.  II.  dmaj-  Bon- 
noniee^  .  26*^  Ngr. 

Cl^pitaC'Ier ,  liyzantinische,  aus  verschiedenen  Kirchen  DeutMclilands, 
Fraiikreirhs  und  Englands.  Für  Arcbiter.ten  und  technij-che  Schulen 
herdu!»geg.  Tun  v.  H.    2.  Heft.    gr.  Fol.    M&uchen.    1  Tlilr.  20  Ngr. 

BiaihWhsin ,  Dr.  4*^*  Gest. ,  Hynienoptem  Europaea  praecipne  Beren« 
Vvä  :  foriuis  typicis  nonnullis  s|iecierum  generuiiive  Exoticorum  aut 
Extianfonim  prnpter  iiexum  sysiematicum  assnciatis;    per  fauiilias, 

fenera  ,  s[)eciei$  et  varietates  disposita  atque  de^cripta.  öpbex  Linn, 
asc.  III.   8.   Lundae.  1  Tblr.  15  Nffr. 

Reiffs,  Dr.  VVilh.  ,    die  reirir  Chemie  in  ihr*  n  Grundziigen  dargestellt. 

1.  Tbl.:  Auurganiscbe  Ubcmicu  2.  Termebrte  u.  verb.  Aufl.  ^r.  8. 
KieU  1  Tblr.  5  Ngr. 

jP^BasilieiilB  orationes  selectae.  Commentariis  in  iisum  ecfaelirum 
instructae  ab  Jo.  Henr.  Bremi.  Vi !.  1.  üecC  1.  £ditie  II.  quam  cu- 
ravit  Uerm.  S«upjnut,   8iaaj.    Gothae.  15  Ngr. 

Hldi tunken  des  deticscben  Mittelalters.  V.  Bd.:  GAdrdn,  herausgeg. 
von  AI.  J.  Vollmer.   Leipzig.  '  1  Thlr. 

JPletrlcll^  ör.  David,  Flora  universalis  in  eolorirten  Abbildungen,  ein 
Kupferwerk  zu  den  Schriften  Linne'^s,  Willdenovv's,  de  CanduUe'si 
Snrengel's,  Rffmer*s,  Schalte«  n.  A.  II.  Abth.  97-^103.  Reft,  III. 
Akh.  H3— 90.  Heft.   Jena.  a  Heft  2  Thlr.  10  Ngr. 

panAMiciier.    Steph.,    Anfangsgründe  der  chinesischen  Grammatik. 

2.  Abtb.  (Scbluss.)  gr.  a  Wien.  VolUt.  6  Tblr.  20  Ngr. 
)Pa1irlelvi»  B.,  über  die  Handschriften  der  Icleinen  griechischen  Gee- 

graphen.    8.    Dresden.  8  Ngr. 

—         Beiträge  zur  Kritik  des  Theokritos.  &   Ebend.  6  ^^r, 

»■)        Lectiones  8c>uimaime.   8-    Ibid.  7%  i^gr. 

VftUeboni,  F.  L.,  MateriaUen  xn.  einer  Grudwiasewifliaft.  8. 

Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Claertner»  F.  v.,  ausgeführte  Gebäude.    2.  LieC    gr.  lum.-Ful. 

München.  ^  '  '  ö  T|ilr. 

dteaclltcllte  der  constitutionellen  und  rerolutionären  Bewegungen  im 
,  südlichen  DeutsdiUfid  in  den  Jahi«a  18)1— 1.  lu  2.Bd.  gr.a 

(Jharluttenburg.  3  Tblr. 

Cdltllany,  Dr.  F.  W.,  über  das  Verbältniss  der  Vernunft  zur  Reli- 
gion, gr.  8.  Nürnberg.  G  Ngr. 
«r&fe,  Dr.  Heinr.y  allgemeine  Pädagegik.  In  di«t  Bicbem.  2  Bde. 

gr.  8.   Leipzig.  ^       .  4  Thlr. 

CHInBburs.  Dr.  EViddr.^  Stadien  nur  apiwienen  Pathologie,  i.  Bd. — 

Anh  M.  £  Titall  Di«  iwthole^e  GewebeUhi«.  l.Bd.  DieKnuik> 
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lieitsprodul^te  nach  ihirer  Entfrickehuir.  Zutamniettittmng  und  La^e^ 
.  ruiicc  in  dtn  Ocw^n  4«f  »MacMidMn  KirMfi.  -  grvBw'  Leipzig. 
,  .  .       1  ThIr.  15  Ngr. 

Wai.mm<»r-Pnrgstall«  Jos«  Freih.  v. ,  ifber  die  Verbandlungen  imt 
Herrn  von  Ku^eiiti^rg  wahrend  des  Einfalls  des  Fassau.Hchen  Kriegs- 
volket-iii  BShmM.iflKi  Jahre  1611.   gr.  4.   Prag.  15- Ngr. 

MlllC»  Dr.  Carol.  Aug.,  Älii  Ben  fsa  mnnitorii  ociilariornm  5.  Vnm- 
peadii  opbtbaluiiatrici       cod.  amb   mst.  Dresd.  latine  redditi  2»pc^ 
cimctf«-  ttsaeilüss.a,  de  inedicis  aralit^ub  i>culHriis  dissertacione.  Schm.  4. 
.  .  Drasd««;  24  Ngr. 

KilttdlbACllj  Georg  Gottfr.,  Chronologie  der  denrsch-mtttelalterlichen 
BankiiHst  in   geometrischen  ^^eiehauugen .  mit  . kuczer  Erüiuternng. 
,.     2.  Abtb.   Fol.    «VJnncheii.  .    5  ThIr.  10  Ngr. 

WM  9  Cbn»  uiid  N.  L.  Witirgaart »  über  die  JKeilinschriften' 
der  ersten  und  zweiten  Gattung,    gr.  8.    Bonn.         3  Tbir.  20  Ngr. 
nd(*lM!<^ohii .  Dr.  A. ,  der  Mecbanismus  der  Hespiratioa  iw^  Girctt- 
latioii,  .ider  d.is  exjjlicirte  Wesen  der  Langen hyuerimii^iu   ßne  pbv- 
.siologiseb-pathitlogische  Unterstichun^.    gr.  8.    Berlin.  2  Tlilr. 

iPeiperü,  Dr.  Ed.  Ph.,  dir-  pnsirive  Dialektik.  Die  die  Formbestimmt- 
heit  des  Bewttsstseiuü  erzeugende  Thal  des  Erkennens.  Kr.  8>  Dü»- 
seldurf.  .  .  .  .  2  TbIr.  15  Ngr. 

Pr^pertily  Sex.  Anr,  eleg^ariiin  Hbri  IV,  Codicibus  partim  denuo 
collatisy  partim  nunc  primum  expussis  recensuit,  librnruin  mss.  Gro- 
ningani,  Guclferbyrani ,  Hamburgensis ,  Dresdensis,  Vuüsiaui,  Hein- 
aiani,  editioiiis  Regiensitt»  ezcerpturum  Pucdi,  exemplaris  Perreiani 
diacrepantia«  integres  addidit,  quaeatioinim  Propertianarum  libris  tribus 
et  f  (.itntieiitarii'c  ilUistr.  Quit.  Ad.  H.  Hertzhcrij.  Tom.  III.  2.  (IV.) 
commeiitarios  liiiri  III  et  IV.  «ontinens.  bmaj.  Halis.  Preis  mit 
Einadilttas  Yen  Tom*  III.  3  Thht 

MeClliBdcnkluHler,  dentsrhe,  sus  Bb'bmen  imd  Mähren.  ^>iiie  Sniiirn- 
lung  ron  Hechtsliuclicrn .  TVkunden  und  alten  Autzeichnungen  zur 
Geschichte  des  deutschen  iiechtes,  herausgeg.  und  erläutert  von  Dr. 
EmU  Prauz  ES$ri«r,  Mit  eiuer  Vorrede  von  Jac.  Grimm.  1.  Bd. : 
■  Das  alrprager  Stadft-eclit  ans  dem  XI^  .  Jalirli.  iNacli  den  vurfiaudeiiPii 
IIandsrlirif?eirzam  ersten  Mal  horausgegL-l>ei>.    gr.ti.  'Pnfl/'  STWr. 

Schomburs 9  Karl,  Briefwechsel  und  iNachiass  mit  biographischen 
Andeutungen  herausgeg.  von  Dr.  K«rl ifemAiwIf  gr.8.  Kassel.  2Tklr. 

Swellengrebel^  Joan.  Ger.  Heinr.,  dissertatio  liistorieo-philosophica, 
exbibens  Veterum  de  el-  iniMiiis  plaeira.  Sniaj   Trajecri  ,-id  Hh.  1  ThIr. 

Tliiera«  A.,  Uistiufic  du  .tui(&ula(  et  d«.  l'^iDpii^e..  Jnm  IV.  gr.in-8. 
Ldp'ig.       '    •  •       **    ■       '  '  •  •    -    '  4  ThIr.  5  Ngr. 

-«M**  TBasebiehte  des  Canaulats  und  des  Kaiserthimis.  Aus  dem  Fran^j 
ttMrs*'Ufltcr  Leitung  von  Frkdr.  Bülau.  4. Bd.  gr.8.  Ebend.  1  Tblr« 

Urkunden  ztir  Geschichte  des  Bisthiims  Breslau  un  Mittelalter,  her- 
ausgeg. von  tiusi.  Ad.  Stenzel.   4.   Breslau.  4  Tlilr.  15  Ngr. 

'Wlssers.  Dr.  Jul.,  Oeaebieh««  der  «vangelisüben  '  MfsMon.  1.  ffd« 
gr.  8.  Hamburg  n.  Gotha.  1  Tblr. 


FRAWKRBICH. 

Belhomme,  Ducteur,  Nouvelles  >rechercbes  d'anatomie  pathoiugique 
sur  le  cerveau  des  ali^nes  affectes  de  paralysie  g^n^rale.  ln-8.  Paris. 

JDebrauz  ,  Louis ,  l'Caseigncimt  aup^rienr  an  banuanie  avae  lea  ba» 
soins  de  PEtat.  Projai  fde  reofganiaadoB  des  faauk^  de  drok  en 
France,  ln-8.  Pari«*  .  .    >  . , 
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ConlnaisBance  des  teths  ou  d«s  inour^inens  c^lesm .  a  Pnsap:«  des 
astroiioines  et  des  navigateiirs,  puur  Taii  1848'  Publie«  per  le  bnreau 
des  longitiides.    (Sans  additions.)    lii-H.    Paris.  5  fr. 

HrotHvith» ,  Tlieatre  de  Ilrot^Titha ,  religieiise  allemande  du  dixi^me 
sit'cle :   tradiiit  pour  la  prpi»ii»'rc  fois  pm  frain^ais,  aTec  le  texte  latiii, 
.1    revu  sur  le  inaiuisrrit  de  Aliiiiich  :  pre'ce'de'e  a  une  iiitroduction  et  suivi 
-i<    de  nutes ,  par  Charles  Ma^iiin.    ln-4.    Paris.  9  fr. 

Institut  des  Provinces  de  traiiee.  M^moires.  DetixiAine  serie,  tome  1. 
.1  Geographie  ancienne  du  dioc4se  du  iVlaiis;  par  M.  Tli.  Cauvin;  suivie 
.1,  d^un  Essai  sur  les  inuiiiiaies  du  IVlaiue ,  par  M.  E.  Uuclier.  liiipriiue 
if'  aux  frais  de  M.  A.  de  Cauinont.   ln-4.    IVlaiis.  22  fr. 

ljucien  Bonaparte ,  IVlme.  la  Priiir.  de  Caiiino,  Veuve,  Appel  a 
la  justice  des  ccniteniporains  de  feu  l^icien  Boiiaparte,  eu  refiitaiiun 
uy   des  assertipns  de  AI.  Thiers  daiis  »on  ilistuire  du  cuiisulat  et  de 
.1.  Pempire.    In-8.    Paris.  1  fr.  50  c. 

IB^errig^ny,  D. ,  Traite'  du  droit  public  des  Frauii-ais,  prec^d^c  d'une 
luiroductinn  sur  les  fMudeuiens  des  sociales  politiques.    T.  1.  lu-8. 
i    Paris.  7  fr. 

•'•1  rtib  -i«»    .^i  •  iTin/iMi  n*b  ...  ' 
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Soeben  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
aueben : 

Die  Entführnn? 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

.\      ,         nach  Korn  im  Jahre  1623. 

Von 

Drt  Johann  Christian  Felix  ßähr, 

Grossherzogl.  Badischein  («eheimehufrath ,   ordentl.  Profesjior  und  Ober- 
biblioihekar  an  der  Uiiiversirat,  E|»liurus  an  dein  Lyreuin  zu  Heidelberg^ 
Kitcer  des  Ordens  vom  Zaiiringer  Löwen. 

/       Besonderer  AbUruck  aus  Uem  „Serapeum". 

Gr.  8.    Geh.    8  Ngr. 
Leipzig,  im  August  1845. 

T.  O.  WTeigei. 

•   ■       •  •  • 

Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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.QtdiUMiKen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aiia»  . 

ländische  Ititteratur  5  ilnzeigen  etc<  ' 

—  '■  '-"  ■  .■■i.i— I-,   II  ,  .1  ..„..^i,    ■w,,,.^!«  IUI  ■!  .-I.  ■   M       ■  ■  -  ir-  ^1 

Zaf  MmQrgtkiig  aller  im  BMluttheiidaii  JUl^UpgrspluM  venelehpel«« 
ßnclier  •■pfelde  iah  mich  iiDi«r  Ziisichernng  sehNieltot^r  nmi  hjUifHer 

Bediennng;  denen,  welche  mich  dil«Cl  fliU  rfUtf,  ^oSlttUllilgeil  htttfenm^ 
sichere  ich  die  § rössten  Yonheil«  su« 

9%  O*  W^eigel  in  ljel|iKig« 

OrdnanKen  deutscher  Bibllotbekem 


XV. 

Reglemeui  für  die  Königliche  and  Universitäts-Bibliotbek 

zu  Bresbo. 

V«in  19.  Mai  1815.  ' 
>  t  ■ 

(FprtsetzHiig.)  ' 

.»  •  •  ' 

§    9.  . 

Dieses  Keciji  gilt  jedocii  nur  tur  Breslau  und  «iesseu  Polizei«» 
bezirk.  Sollte  Jamwd  tm  ditm  lUasM  iki  «wwerlialb 
fciUsB«  imA  dartU»  BMcr  m  leilHNi  wtaicliMi,  m  MbM  diu 
WUtotMiaf«  dietgrhdb  «mt  Wi  dM  ÜBivtndtatakaratoffa  mm 
fragen ,  welches  Mch  tob  dMi  VwlelhM  tob  BMcra  oad  Hm4» 
Bchrif^eB  an  auswXrtige  Gelehrte  gilL  EbM  lo  darf  kein  ia 
BreziM  wohnhafter  und  zum  BiichaiMipfBag  Bareektigter  die  i\m 
geliehenen  Bücher  anderwärts  bin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen, 
sondern  niuss  sie  vorher  abliefern  ,  er  müsste  sich  denn  eine  be- 
■ondere  Erlaubniss,  j^e  fuit^uoehiaen,  KO|K  Uaiversitütskuraton» 
ausgewirkt  habeu. 

4.  10.  ' 

Wer  von  dem  Rpcbt,  Hiicher  von  der  Bibliottick  zu  entieiiieu, 
Gebrauch  maeheu  will,  iial  Uber  jedes  einzelne  Tur  sich  bestehende 
Werk  einen  besosdara  Zettel  ia  der  Orösse  eiaes  üuart-  oder 


.  ly ui^uo  Google 


129 

Oktav-Blflltfts  auszustellen;  ^welcUer,  nfcialicW  wid  dwlUcli  ge- 
Mhriebe«,  den  limlüngUebM  TM  des  Buches,  Nameo,  MmI 
und  Wohnung  des  Enpflngert  und  Datum  des  Eaipfaoges  eot- 

hHlt.  —  Auch  die  Bibliothekare  und  Kustoden  müssen  solche 
Scheine  Uber  die  f«»  üifri^.  mil  in  ihre  W«liMliVl§  gettomaMueu 
Bttcber  zurückUHmea.      -  ^ 

- '  Der  gesetzliche  Termin  der  Gültigkeit  jedes  Scheines  nud 
zur  Rückgabe  der  Bücher  ist  fiir  Professoren  und  ihnen  gfleich 
zu  achtende  Personen  sechs  Wochen,  für  Stiideuten  und  ilmea 
gleich  zH  achtende  Personen  vier  Woclieh  nncli  dem  l'nifc  der 
Ausstellung  des  Scheins,  lieber  eine  längere  Frist  nius8  Jedt  r 
sieh  mit  dem  Bibliothekar  besonders  einigen  und  dann  den  Ter- 
mm  OTn  vnv  jwvtm  vwotkvh«    vuvr  itm  hiot^vi  «mvw  ihhö^ 

aebfweigcnd  die  Bedingung,  den  «cmi  wühlend  dieser  veilSngerte« 
f  riet  ein  anderer  Berechtigter  ei»  ae  geliebeiiee  W^rk  waX.  Iis- 
giere  .Zeit  hed«rf,  es  fiir  diesen  ehgeferdert,  und  hernach  dem 
ersten  l^eiher  auf  die  übrige  Zeit  zurückgestellt  wird.  —  Die 
Professoren  der  Breslnuer  tfuiversitfit  haben  überdies  das  Tor- 
recht ,  Hhss  wenn  sie  ein  Buch  verlangen  ,  welclx  s  aber,  scboa 
an  einen  Andern  ausgeliehen  ist,  dieser  dasselbe  {gleich  nach  Ab- 
lauf der  ersten  Frist  zum  Gebrauch  fUr  jene  zurückgeben  und 
ihnen  nachstehen  muss,  sodann  auch,  daäs  sie,  wenn  sie  zu 
gleicher  Zeit  mit  einem  Auderu  duä  nämliche  Buch  verlangen, 
S^em  vorgehe». 

%.  12. 

Andere  als  die  im  ^.  8.  verzeichneten  Perstmen  kennen  Bücker 
von  der  Bibliothek  nur  geliehen  erhalteu  vermittelst  einer  S|>e« 
sialkautiuu  eines  selbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  aftmlick 
dteeer  dem  vo»  dem  EmpfÜnger  aelhet  gen»  »ach  Vorachiift  de» 
%,  10.  ausgestellte»  Zettel  de»  Wert  „eaeet*  »der  „ferhRrvt" 
mit  »eteem  Namett»  Ummi  nad.  WeliMMig  hi»iafklgt«  ABrnrntum 
Bfiaaheiil  aaai  Bücherleibeo  kann  andern  Powalie»  kllamg  mn0 
ausnahmsweiee  aaf  cia  durch  die  Bibliothekare  an  das  CaUami^ 
tätskuratorium  zu  bringendes  Gesuch  uad  »aler  VethÜffa»^  ei»B» 
Hr.  flecli  B«r«eii%tett  ertheilt  werde»* 
,..  ,     ■   i '  ' 

Die  gegen  Spezialkatttion  geliehenen  Bücher  nOise»  jedoch 
vierzehn  Tag^e  nach  dem  Kmpfang-  zurück cffofchen  werden  wenn 
nieht  mit  \  orwissen  und  Bewilligung-  der  Kaventeu  ein  längerer 
Termin  verabredet  wird ;  sonst  miisäen  sie  wenigstens  am  be- 
stimmten Tage  auf  der  Bibliothek  vorgezeigt,  und  ein  neuer, 
vorscbriftsatössiger  Sclietu  nebst  Kantion  ausgestellt  werden, 
Wnenaf,  «IM  keia  Berechtigter  schon  Anspradi  aaf  dh» 

Werk  gaa^ehl  hat,  «e  Piiieagaüsa-iwfclgea  hM  >■  • 
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14. 

'  nif  4iiB  wif  i|Mii»iiniitiiM  gdMiMmi  Bitehtr  iMifttt.  zww 
'Müriidi  ■>niah»t  te-  KflHaytr,  io  nfliM^iiini  aber  hat  iicl|  dib 

Biblietliek  m  die»  Hiirgen  yhHIlmiimmi  so,  als  faSüe  er  selbst  die 
BttdMr  eMpfttoge^,  sh  IwIteD,  und  gi\t  wegem  dss  bei  Eintm- 
hung  der  BUcber  UDvermeidllctieu  /ciiverliistes  g'egfeti  deu  K«- 
T«at«ri  der  Sclieio  nucb  vierieba  Xaipe  aasb  Abiaal'  des  16. 
hasHMiaif  B  Xanaias« 

f5. 

WArterbiiciier ,  (Sfossarieii ,  uuf  der  Kihliotlick  sellist  nüthi^ 
Mschschlag'e  -  und  Hand  -  HUclier  werden  gar  nicht  auügelietieo^ 
kostbare  Knpferwerke  ,  einzelne  Theile  volumiiieuser  Werke, 
z.  R.  der  Kommentarien  gelehrter  (jesellschuften ,  wie  auch  Hand- 
Hchrii^eo,  kniioeii  im  Nieiaaad,  selbst  tticbt  an  Professoren,  ohae 
aasikieklielia  (SaaehaNgaai^  4m  llatrenMtXtakiiraliorii  nach  Haase 
vcrabfolirt  werdea.  MlUhigeaTalU  eiae  angeaMiaeae  Kaatioa  ra 
Tariaagea,  siebt  dem  Karatorio  frei« 

§.  la.  . 

Die  ZabI  der  an  Einen  zu  verabfolg-enden  Bffcher  soll  nicrht 
bescbrUnkt  werden;  es  ist  nur  überhaupt  (kiraul  zu  achten,  dass 
Hre  Iii'*  und  da  nicht  albugross  anwaclise  und  andere  Persooea 
ia  der  Beautsani^  der  Bibliothek  aicbt  behiodere. 

17. 

Un  di«  IKUMiflkbeaaitea  idbat  sor  Baabackuiogp  dar  über 
dat  Aasleihaa-  der  Werka  yagakaMa^  Vasaehriftaa  deata  aail 

driicklieber  anzuhalten,  wird  .kierdu roh  bestimmt: 

1)  Weaa  ein  Bibliothekheamter  ein  Burb  oder  eine  Handschrift 
akaC  Beobnrhtung  der  gesetzlichen  Formen  an  Andere,  oder 
an  steh  setbi^t  a(!<^^efieben  bat,  so  sult  ibm,  sobald  dies 
entdeckt  wird,  der  vi«'rte  Theil  von  dem  Wertlie  des  Aos- 
gelieheuen  von  seinem  HibHothekg«halte  als  Straf«  abgesogea 
werden  nnd  der  Kibliothek  zn  ('Ute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlust  eiues  ihiclies  oder  einer  Handsehrifl  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  gaaaaa  Wertkea  dea  Ver- 
lareaea  vaa  dem  Bibliothekgebaha  des  BIbKotfcekbMHaiaa» 
der  daraa  Bdiald  Ut,  iMie  bdhaltaa  wardea.  Dicaer  ioH  der 
BibKatkak  aftn  Biaata  diaaea,  frlla  aaf  aadareai  Wega  keki 
Ersuts  zu  erhal.en  ist. 

3)  Wird  auch  auf  amtoae  Weise  der  Efsatz  bewirkt,  so  soll 
doeh  die  Hälfte  des  in  Roscbbig  genommenen  Qtianti  nh 
Ordnungsstrafe  zum  Beaten  d^^r  ßibliotbck  eingezogen  werden. 

4)  Für  jeden  Verlust,  dessen  Verschuldung'  einem  einzelnen 
Bibliothek beamten  nicht  nacbzuwei&tia  ibt,   sollen  der  Ober- 

'  Mbliothekar  oder  sein  Stellvertreter,   der  BiblioUiekar  und 
die  Kustoden  in  sol^dMat  auf  die  bfptimmte  Weise  baftea. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


AHe  tiiittgeBt«lltea'9cMM  w«rdeii  «I^iIiiiMImIi  mmdk  Wuieii 
AuMtoHer  tu  dum  ehigcnclktet«  Mtjipe»  oderMMMii  gelegt. 

«.  19. 

Ausserdem  wird  jedes  ansufelieliene  Werk  s(i2;-leicli  in  ein  da^u 
besonders  eingerichtetes  Buch  eio^etrag'eu ,  Dach  der  aipliitbeti- 
srlten  Kola^e,  welche  es  im  Blphabetiscbcn  Katalog-  selbst  bat, 
mit  Bemerkuog  des  Tages,  ao  welcbeni  es  ausgegebeo  worden. 

I*  20. 

M  d«r  Eiickgabe  jed«  Baeltt  werden  «adi  die  Scheine  ein- 
Ufifitien  sarückgegeben»  |ind  die  Benerknny  wird  im  nlpbalMti- 
lelien  VetielcluuM  der  aiisgeiiebeDeii.  Biicilier  mivgeitrieben. 

•   r  21. 

Die  Majjjieü    mit  deo  Scheinen  und  das   alphahetiscbe  Ver- 
zeichhiss  der  auserelielienen  Bücher  mü.ssen,  so  wie  die  SchVüä&el 
zu  den  einzelnen  Ahtheilungfeu  der  liihliothek ,  in  dcni  Ribliotbek- 
stmmer  verwahrt  werdeu,  z>u  welchem  nur  der  Überbibliqtbekar 
Uett  Schlübtiel  bat. 

22. 

Die  sammtlicbeo,  aiicb  die  aus,  den  Leseuaaier  uirückge-> 
kemmenen  BÜcber  werden  im  BibliotheknniMaer  auf  einen  ke- 
■ondere  dam  kestinmCen  Tisek  gelegt  nod  nfiaien  eiiiitentenn  am 
feigenden  Tage  wieder  an  ikrea  Ort  gpeiteill  weiden«  -Jeder 
ÜMiotkeknr  nmi  iÜMtee  heaeiyt  kienn  nein  Paali. 

■ 

^.  23. 

Ueberhan]it  dürfen  atie  diese  GcschaOe  beim  AiiHgeben  und 
ZurUckiitliirM  n  der  Bücher  nicht  etwa  den  Bibliothekdienern  aUeia 
überlasüeu  bciu,  »oodern  der  zweite  Bibliothckur  uud  ein  Kuättkh, 
wen  von  ihoco  es  der  OberkiMiatkekar  auflrügt,  nUsseo  dabei 
die  Aofticht  Dikfen»  iade»  ^  BibKotfcckdimier  n|ir  «m  eifrenl- 
liehen  Ab«  nad  Zutragen  sa  gekraitcbeD  aind.'  Aach  q^lia  inMMr 
ein  Bibliotkekar,-  Knataa  «der  Anannensia .  in  den  Leaariainier 
.dia  Anlaiakl  Ittten. 

Zweinal  in  Jakta»  und  zwar  jedesnal  14  Tag<a  par  den 
Scklaftae  des  balbjährigeo  akademiscbeo  Lekliaascorsua ,  nBaaea 

aHe  nusgeliehenen  Büdber  ohne  Aufnahme  zum  RehtiC  einer  all- 
geaietncn  Rcvisinn  zur  Bibliotbek  zurückg'elieiert ,  und  dieM 
Rück  pralle  muss  jedesmal  bei  Zeiten  mittelst  der  Hreslauer  Zei» 
tuug  aiigeraein  in  Eriaaernng  gebracht  werden.  Auf  besondereü 
Verhin|ren  werden  jedocb  die  zurUckg^elieferten  Bücher  haldmüg- 
Hebst  gegen  Ernaueruug  der  Kmpfangsclieiue  wiader  varabfalgt. 

(Be«cbUss  folgt.)  • 
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^  DEUTSCHI.AND. 

Herieht,  ainiliriirr,  übtr  die  22.  Versaiiiinliiiig  deutscher  Natiirfurscher 
ill'^  >  lind  .4er«ie  in  Bremen  im  Sept.  1844.    Heraiisgeg.  von  den  Geschäfts- 
^■^  i  fiihrern  derselben,  Biirgcrmeisier  Smidl  und  Dr.  med.  O.  IV.  hucke. 
1.  Abth.    gr.  4.    Mit  3  Taf.  Abbild.    Bremen.  t/^'^lr.  15  >gr. 

Böhm,  Ludw.,  das  Schielen  und  der  Sehnenschnitt  in  seinen  Wir- 
'      kungen  auf  Stellung  und  Sehkraft  der  Augen.    Eine  Monographie. 

gr.  8.    Berlin.  2  ThIr.  15  Ngr. 

Boehiner,  Job.  Friedr. ,  Fontes  rerum  Germanicarum.  Geschichfs- 
(piellen  Deutschlands,  heransgeg.  von  et«:.    2.  Bd.:  Uermannus  Alta- 
>**tl  t  hensis  und  andere  Geschichtsquellen  Deutschlands  im  13.  Jahrhundert, 
gr.  8.  ^Siuifgarr.  3  ThIr.  5  Ngr. 

BoiNseree,  Sulnice,  histnire  et  descrjption  de  la  Cathedrale  de  Co- 
logne.    Suu\.  edit.  refaite  et  augmentee.    gr.  Imp.-4.    Mit  5  Tafeln, 
«««ivn  Munich.  -  <        ix»«  <  •  2  ThIr.  20  Ngr. 

Bryolofi^ia  EoropneA,  »eu  genera  Muscnrnm  Europaeoruni  mono- 
graphire  illustrata  ,  aucntribus  hrttchj   II'.  P.  Schimper  et  Tb.  üiim- 
■»v/^  '6*1.     Fase.   A.W  — AXMII.    (Grimmiaceae.)    4maj.  Stuttgartiar. 

i  .1    :  lü  ThIr. 

BenkmAle  d»'S  Mittelalters.  Sr.  Gallen«*  altteutsrhe  Sprachschätze. 
Gesauinielr  n.  heransgeg.  von  Ueinr.  Hattemer  in  Biel.  3*  Bd.  4.  Lief. 
Lex.-8.   St.  Gallen.  >»|.*.t"  i'4  /i«       1  ThIr. 

KItiier»  Dr.  J.  F.  W,,  Enrbiridinm  medico-chirurgicum ,  oder:  kurz- 
gefasstes  Handbuch   der  ärztlichen  und  wiindärztliclien  Praxis,  nebst 
•  '^i  einer  s^siemarischeu  (Jebersichc  der  Krankheiten.    Lex. -8.  Breslau. 

.....;»•;-  '^.liWuH  •»'♦wI    i(-><t«nd  m;  ta#  .  '^Me^i'tu^lmx  {  Thlr.    10  '^gr. 

fistii  9  Gliil. ,  in  omnes  Pauli  episfolas,  item  in  catholicas  commentarii. 

Ad  opiim.  libror.  fidem  accuratiss.  recudi  cur.  Franc.  Sausen.  Tom. 
r     \  11 )  ^ui  cunipl.   Epi.vt.  cathulicam  B.  Jacobi  apostoli,  duas  B.  Petri 
>       apoMoli ,   unam  B.  Judae  apostoli  et  tres  B.  Juannis  apostoli.  8maj. 
l\Lguntiae.  1  Thlr.  10  Ngr. 

I^orbeSy  James  D. ,  Reisen  in  den  Savnyer  Alpen  und  in  andern  Thei- 
len  der  Penninen-Ketre ,    nebst  Beobachtungen  über  die  Gletscher. 
...i     Bearb.  von  Gust.  I^conhord.    {.  Lief.    gr.  8.    Stuttgart.         1  Thlr. 
iPraiik,   Dr.  IMartell,  |iractisi-lie  Anleitung  zur  Erkenntniss  und  Be- 
iiaiidlung  der  Ührciikrankheiten ,  ein  Handbuch  der  pract.  Ohrenheil- 
"  knnde.  Mit  156  eingedr.  Holzschn.  Lex.-8.  Erlangen.  2  Thlr.  10  Ngr. 
C(eorj|il  9  Ludvv. ,  alte  Geographie,  beleuchtet  durch  Geschichte,  Sitten, 
y^W    Sagen  der  V  ölker  und  mit  vergleichenden  Beziehungen  auf  die  neuere 
Länder-  und  Völkerkunde.  2.  Abth.  2.  Heft.  gr.8.  Stuttgart.  27^j|  Ngr. 
Hieraus  besonders  abgedruckt: 

'  —         das  europäische  Russland  in  seinen  ältesten  Zuständen  aus  den 

Quellen  dargestellt,    gr.  8.    Ebend.  27^4  ^gr- 

'dörren,   Jos.  v. ,  die  Japhetiden  und  ihre  gemeinsame  Heimath  Ar- 
menien,   gr.  8.    München.  2  Thlr. 
-'Hag^enbaoh ,  Dr.  K.  A.,  Encyclopädie  und  Methodologie  der  theolo- 
gischen Wissenschaften.  2.  nmgearb.  Aufl.  gr.8.  ^Leipzig.  1  Thlr.  15  Ngr. 
Heckl «  Franz,  Anthropologie,  oder:  der  Mensch  als  Gegenstand  der 
Philosophie,    gr.  8.    Wien.                                               1  Thlr. 
'«Hie  Jesulien  und  der  Lltrainontanismus  in  der  Schweiz  von  1798 
.1«^.   bis  1845.   gr.  4.^  Halle^   ^mt^                 .»       ..i           10  Ngr. 
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Kien«»  Dr.  Adolph,  der  römische  Biiiideügenu.ssenkrirg.  Narh  den 
Uufllfii  bearbeitet,    gr.  8.    Lripiig.  1  Thlr.  22*yje  Ngr. 

HtttxiiiK»  Dr.  Friedr.  Tmiig. ,  Hhyrulugia  gennaiiir«,  d.  i.  Deiitsoh- 
laiids  Aigen  in  bündigen  Beschreibungen.  Nebsr  einer  Aiileirung  zum 
I  intersuchen  und  BeMimmen  dieiier  («ewächse  für  Anfänger,  gr.  8. 
Nordhauseu.  3  Thlr.  15  Ngr. 

Iielfeiiild»  Hr.  Aug.  Friedr.,  über  Trepanation,  nebst  Beschreibung  der 
zu  dieser  Operation  von  dem  Verf.  erfundenen  Messer- Krone,  die 
sieh  besonders  für  frldärztliche  iLtui^s  eignet.  Inaiignralabhandlungy 
der  inedizin.  Fakultät  zu  Würzburg  vorgelegt,  gr  8.  Würzburg.  ]5Ngr. 
I^elewel ,  Joach. ,  Betrachtungen  über  den  politisrhfu  Zustand  des 
ehemaligen  Pulens  und  über  die  Geschichte  seines  V  olkes.  Dentschey 
mit  Aiimerk.  des  Verf.  venu.  Ausg.  gr.  8.  Brüssel  u.  Lei|>zig.  2  Thlr. 
I«lltli€*ri,  Hr.  IVIart. ,  exegetica  opera  latina ,  cur.  Juntt.  Conr.  /rmi- 
»eher.  Tom.  XIII.  conr.  Deuteronumiim  .Muse  cum  annutatiunibus.  8. 
t^rlangae.  15  Ngr. 

SEonuinenta  Boica.    Edidit  Academia  scientiarum  Boica.  V«l.  XA'XIV. 

p.  1.2.    4.    Monachii.  3  I  bIr. 

91ülill>auer,  Franz  XaT.,  Beitrag  zur  Lehre  vou  den  Blutcrasen,  vom 
patliulogisch-anatomischen  Standpuncte  aus  betrachtet.  Lex.-8.  £r- 
laiipen.  ^  8  Sgr. 

Jüliiller,  J. ,  Untersuchungen  über  die  Eingeweide  der  Fische.  Schluss 
der  vergleichenden  Anatomie  der  IVlyxinuiden.  Gelesen  in  der  kön. 
Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin  um  16.  ».  23.  Juni  1842.  Mit  5  Kupfert. 
Fol.    Berlin.  2  Thlr.  10  Ngr. 

IVoaeU,  Dr.  Ludw. ,   Mythologie  und  OfTenbanntg.    Die  Ueligiou .  iii 
ihrem  Wesen,  ihrer  geschichtlichen  Entv\ickeluiig  und  ihrer  absoluten 
Vollendung.    1.  ThI.:  die  Keligion  in  ihrem  aligemeinen  Wesen  und 
ihrer  niythulng.  Ent\> ickelung.    gr.  8.    Darmsiadt.    2  Thlr.  15  N^r. 
-  Phillips,  (>eorg,  deutsche  Keichs-  und  Kechtsgeschichte ,   cum  Ge- 
brauch bei  akad.  \  orlesungen  dargestellt.  8.  München.  1  Thlr.  l5Ngr. 
■  Pott,  Dr.  A.  F.,  die  Zigeutier  in  Europa  und  Asien.  F^iliuographisch- 
linguisiische  Uiitersucliuiig ,  vornehmlich  ihrer  Herkunft  und  Sprache, 
nach  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen.    2-  ThI. :  Einleitung  über 
.<••«•  t  Gaunersprachen,  Wörterbuch  u.  Sprachjirubeu.  gr.  8.  Halle,  2  Thlr.  20  Ngr. 
''Ptichta,    G.  F.,    Cnrsiis  der  Institutionen.    1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. : 
Grscliichte  des  Uechts  bei  dem  römischen  >  olk.  2.  verb.  Aufl.  gr. 8. 
I.cip7.ig.  3  Thlr.  15  Ngr. 

'    Pandekten.    2.  verh.  Aufl.    gr.  8.    Leipzig.  3  Thlr. 

Reciitnalterf  hüiner,    Hamburgisrhe ,   herausgeg.  von  Dr.  J.  Af.. 
I,nj>pttiln'ry.    \.  Bd.:   die  ältesten  Stadt-,  Schiff-  und  Landrechte 
[        Hanilmrgs.    gr.  8.    Hamburg.  3  Thlr.  10  Ngr. 

|§(u|;eiiheini ,    S. ,    Frankreichs  Einfluss  auf,    und  Beziehungen  zu 
Deutsehland,  seit  der  Keformation  bis  zur  ersten  französi.>chen  Staats** 
Umwälzung  (1517 — 1769.)    1.  Bd.:  Bis  zum  Tode  Köni^  Heinrirbs  IV. 
^^       gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Swcdeiiborf^li ,  Eman.,  Diarii  spiritualis  partis  I.  vol.  II.    E  chiru- 
I'        giapho  ejus  in  bibiiutlieca  regiae  llniversitatis  llpsaliensis  asservat« 
nunc  primum   edidit  Dr.  Jo.  Fr.  imm.  Tafel.    8maj.  Tubiugae. 
1.  4  Thlr.  5  Ngr. 

.-iTbelner,  Dr.  Ant. ,  die  refurmatorischen  Bestrebungen  in  der  katho-  i 

li.schen  Kirche.    Ein  Sendsehreiben  zunächst  an  die  dmeinden  zu 
.1       Peisnitz,  Grüssau  und  Hunsfeid,    dann  zugleich  an  alle  katholische 
1        Christen,   denen  die  Offenbarung  Jesu  Christi  als  ewige  und  heilige 
Wahrheit  gilt.    1.  Heft.    gr.  8.    Altenburg.  18  Ngr. 

^  Xbiemch ,  Friedr. ,  Apologie  eines  Phiihelleneu  wider  deu  Fürsten 
.1       Hermann  L.  G.  v.  Pückler-Muskau.   gr.  8.    München.  20  Ngr. 
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Tuehndt,  Dr.  J.  J.         llntrrsnchiinpren  Shn  die  Fauna  Pernina  aufV 

riii«T  Krise  in  Per»  während  dtrr  Jahre  1838 — 42.  4.  Lief.  (Sänge- 
thiere).    gr.  4.    Sl.  Gallen.  2  Thir.  10  Ngr. 

ITncer,  F.,  Chiorisi  promgaea.    Heirräge  zur  Flora  der  Vorwelr.  Heft 
Ii  n.  Vif.    gr.  imn.-Fol.    Leipzig.  6  ThIr.  20  NgrJP 

Volkslieder,  alte  horh-  und  niederdeutsche,  mit  Abhandlungen  und 
Anmerkungen  herausgeg.  von  Ludtc.  VManä.    1.  üd.  (Liedersaniiif  - 
lung  in  5  Büchern.)  2.  Ahth.    gr.  8.    Stuttgart.        1  ThIr.  20  Ngr. 

IRFolir,  Or.  F.inil  Th  ,  Quellen  -  Literatur  der  theoretisch  -  nrgani.Hchei# 
Chemie,  ndvr  Verztichnlüs  der  vom  Anfang  de.s  letzten  Vieriheils  den 
'  vorigen  Jiihrhunderts  bis  zum  Schlüsse  den  Jahres  1844  ausgeführten 
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Soeben  ist  erschienen  nnd  durch  iüle  Buchhandfungen  zu  be- 
zieben:     •  .    .     t'.tw  r 

Die  Entrübrungr 

der  .         .  ,  .       .  , 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  im  Jahre  1623. 

Von  r 

Ht.  Johann  Christian  Felix  B&hr, 

Grossherzogl.  Badischein  Geheimehofratb ,   ordenll.  Professor  und  Ober- 
bibliuthekar  an  der  Universität,  Ephonis  an  dein  Lyrcuui  zu  Heidelberg^ 
Ritter  des  Ordens  Toin  Zübringer  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  ,,Serapeum". 

Gr.  8.    Geh.    8  Ngr.  <  . 

•  ...» 

Leipzig,  im  August  1845. 

T.  O.  WHgel. 
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Bei  Julius  Bftdeker  in  Elberfeld  ist  soeben  erschienen  und 
durch  alle  Buchbandlungen  zu  beziehen : 

Dt.  C.  G.  Bouterwek,   de  Cedmone  poSta  Anglo-Saxonum  ve- 
tustissimo  brc^vis  dissertatio.    geh.    10  Ngr.  .  ^ 


Drsck  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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t^iiüii  ^  «Mite  limmäab    m  «um 


itlWAPlllJM. 

15.  September.        9^  l?«  1845. 


Oldmui^Qli  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in«  ^nd  «Ulp  , 
ländliohe  Littey^titty  Afiaoigpn 

2w  Besorgaug  alier  in  nachstebeadea  Bibliographien  verzeichaeten 
BRehor  eapffelile        ariek  vMtAr  Zatickerang  «»ha«llstor  und  billifster 

Bedienung;  dpnnn,  welche  mirii  rürect  iiiil  rMip.  BesieUnngen  heehven» 
siehere  ich  die  grSssten  Yoitbeile  zn. 

9*.  O«  lP>l|flrel  in  Iietpsiff. 
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Ordnonipeii  deuteclier  Blbllottaekeiio 


c  *  ' 


\V. 

Aeglement  für  die  Königliche  imd  Universltäts-Bibliotbelk 

zu  Breslav. 

Vem  19.  Mai  1815. 
(Bescülttss.) 

§.  25. 

Hat  uDterdessen  ein  Anderer  ein  solcbes  Buch  verlangt  ^  so 
ffebt  4i€icff  fw,  der  Bfitor«  abtr  hak  Bidi  vmrtaftMr  geseta- 
hdier  Zeit  wieder  den  nXcbiten  Ampradi  dannf.  Die  bei  der 
Daivenitlit  angeeteDteü  Lehrer,  iiig^eieheii  die  Mitglieder  dee 
IheologisebeB  und  pliilologisclien  SeMinerii»  aoliei  jedeck  Ijerbei 
Ter  aUen  mdem  Leeeni  ein  Vocaiigarecüt  geniemo. 

*.  26. 

Wenn  BUclier  au  diesen  Terminen  nicht  eiugetielert,  oder 
sonst  Uber  die  reg'lementgiriHi^sig-e  oder  verabredete  Frist  ,  zu  deren 
BeacUtUDg  jedeu  ä^ouaabead  einer  der  Bibliothekare  oder  Kus(<}>- 
•den  naeh  der  Anardaung  des  Oberbibliothekera  ana  deai  ^.  19. 
«■wüliateD  Bliebe  eiae  Liite  der.  Bieber  aoBaiebt»  derea  LeihfriiI 
aebmi  veifieiaea  iit,  bebaitaa  werde»,  an  erbMt  der  ea— aeHye 
Leiher  einen  Blababrief 
ynm  Jnlirgniif. 
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FVaf  mcrgtoieben  GebUkrOi  dMr  eotridhl^  Uli  lut  Hl  nXch- 
Bten  der  zur  Ablieferaag  b«stimiiiteu   Tage  die  eiogemahoten 

Bürher  zur  Bibliothek  eiozuscliickcn.  Crescbieht  dieses  nicht,  ho 
werden  sie  atn  folgendeo  Tage  durch  den  Bihliotliekdieuer ,  dem 
seioe  Gehübreu  auPs  Neue  zu  zahleo  sind,  uikd  durch  eioeu  auf 
Koiiten  des  Ijeihers  aogenooiineiien  Träger  ubgeholt^  uod  wemi 
sie  äich  uicht  vorfioden,  alä  verloren  atigeseheu. 

27. 

Wer  ein  Buch  heschädigi  oder  verliert ,  und  es  binneB  en«r 
nacb  den  UmstUodeu  zu  hestimmendeD  Frist  Dicht  wieder  erstattet^ 
der  bezahlt  das  Zweifache  des  von  einem  gescbworeoen  Sücber» 
tmtor  dalUr  an  bflatnuMBdoi  Preises. 

Wer  verreiset  ist,  ohne  vorher  die  vou  der  Bibliothek  ibiu 
geliehenen  Bücher  zurQckgegehen,  «der  vom  Universitätskuratomi 
ErbwMw  sie  ■iiiiHWilMMett  erlMdteii  su  haben,  bat  es  sieh  sdhat 
snmsehreibeB,  weon  adtbigeafalla  ewe  obrigkeitticbe  BrSlfouug 
seioer  Wobonag,  nm  dtfr  Bücher  habhaft  la  werdeo,  bewirkt  wirol 

«  §•  29« 

Wer  seine  Wobnuns^  in  der  Stadt  verändert,  ohne  dies  auf 
seinem  auf  der  Bibliothek  etwa  betiodlicben  Biidterschein  zu  be- 
merken, wird,  wenn  er  sich  in  den  FrII  der  Maaasregel  des 
§.  26.  setzt f  die  Boteugebiilircu  do|*|iek  bezahlen. 

Wer  bei  der  VerSademag  aeiaea  Wobaorta  die  Rttekgabe  der 

vaa  der  Bibliothek  gelieheaea  Bücher  versäumt  bat,  wird  es  sich 
selbst  zuzuschreiben  haben,  weaa  sogleich  seiae  neue  Obrigkeit 
aar  Eiaseadaag  dieser  Bücher  aaf  aeiae  Kostea  reqairirt  wird. 

§.  31. 

Wer  die  Mbliothek  zu  besehen  wünscht,  wendet  sich  deshalb 
an  den  Oberbibliothekar,  der  dem  zweiten  Bibiiotbckur  oder  einem 
der  Kaataden,  aaeh  tSmam  van  ihn  aa  bestimmenden  Tamm,  daa 
CSescMI  des  HeruttfÜbreiMt  übertragen,  oder  es  aach  seibat  über* 
aebaiea  kann.  Ba  werdea  aber  aie  aiehr  als  hücitsteas  afha 
Peraonea  aaf  Eiaaial  aiigelaase«. 

«.  32. 

Die  die  Bibliothek  besehenden  Personen  dürfen  sich  nicht  in 
der  Bthliothek  zerstreuen,  sondern  mUssea  dem  beruuiiuhreodea 
Bihltatheicar  oder  Kaalea  folgen,  weldier  aeiaer  Seits,  ladesi  er 
die  Haaplweilce  «ad  Belieahsitsa  4er  veiachiedeaea  Püeher  aaah- 
haft  maobt  «ad  aar  Aaachaaaag  bruigl^  die  Beiielitigung  ao  wütm^ 
^h  als  arilgtieh  wm  mmkmt  auabaa  ww4. 
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80  oft  die  ünstMiide  VeriiiirfeniDg«o  10  den  zu  den  v^^ihie- 
dsMft  Arten  der  Bibliothekbeoutzung  bestimmten  Zeiten  nöthig^ 
machen  sollten ,  werden  diese  durcli^  eisen  Anschlag'  auf  der  WHk 
bliothek  selbst  uod  durch  die  Breslauer  öffentlichen  Blätter  sor 
Kenntoisa  dea  dabei  intereasirteD  Publikoms  gebracht  werdeiv  . 

VI. 

VoB  dea  Mit  der  K»»iglieli»B.nB4  üiiiverMtäte- 
Bibliothek  verbuedetteit  SaimlaiigeD, 

fi.  1. 

Das  Archiv,  die  GemäldesammliiDSf .  das  Münzkabinet,  die 
Samiulong  von  alten  Waffen  u.  s.  w.  werden  zunächst  von  den- 
jenigen respizirt,  denen  es  vom  UniversitÜtskuratorio  speziell  auf- 
getrageu  iatj  den  Oberbibtiotbekar  gebührt  jedoch  die  Obei^ 
■ufsicbt. 

J. 

Eine  besondere  fnsfraktion  sull  das  Verhältoiss  des  Archivar^ 
welchem  diese  SammlnngeD  zunächst  anvertraut  sind;  und  die 
Grenzen  der  Oberaufsicht  des  Oberbibliotbekars  darüber  >  inglei^ 
eben  ein  anefilhrliclier  Ptao  die  Anordflong  des  ArebivB  BSher 
beatiemeo. 

Berlin,  den  19.  Mai  1815. 

Bfildsteiiiim  des  Innern.  Abtheilan;  für  den  Cnltns  und 

dffenUiolien  Unterricht. 

9.  Schuckmann, 


VeberaiclU  der  neaeftten  Idtteratar*  ' 
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AMtldangeA »  botanische,  zur  Erläuterung  des  nattirlichen  Sy&teuis 
der  Gewächse,  so  wie  der  Charaktere  hnt  aHer  einheimisch en  Pflan- 
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Alis  dem  Jahre  1843.  gr.  4.  Beriin.  Ö  Thk.  15  Ngr. 
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Die  pbilolsgiscb-btstoriscbe  Klisae  3  Tbir.  15  Ngr. 

Die  physikalische  Klasse  4  TbIr.  10  Ngr. 

Die  mathematische  Klasse 
IM&iur.  Dr.  Jsh.  Christ.  Felix,  die  Eutfubruiig  dei  Heidelberger  BiMio^ 
Jbek  wnb  Bs«  bn  Jabie  4W.  gr- &  MW*  ^^8^* 
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abrisse  der  mhd.  fannenlebre  berausgeg.  van  Dr.  Karl  Volehmar. 
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Bottptaubenf  Grafen  von  Uenneberg.  Mit  einem  Lrkundenbuch  und 
Abbildungen.  Bctfbeim  n.  bentiMgeg.  Ten  Emim,  JMntin.  gr.[4. 
Leipzig.  12  fhlr. 
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M.  Aut.  Onlrfe  v.  Jluyer.  2.  Lief»  Scbu.l.  tVmik* 


Herausgeg.  ^  ^   
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Velin|i.  6  Tbir.  Mit  Abdr.  anf  cbinea.  l»apier  12  Tbir. 

^Mvauer»  Dr.  Jul.  Heinr.,  Geschichte  der  Israeliten,  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Kulfurge.srhiphtc  derselben.  Von  Alexander  dem 
Grossen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Mach  den  besten  vorhandenen 
Quellen  bearbeitet,  gr.  a  Erlangen.  2  Tbir.  20  Ngr. 

Hmurd,  Dr.  J.  H.  A.,  das  Evangeltnm  Johannis  und  die  neueste  Hy- 
porhpse  über  seine  Entstehung.  Ein  Beilrag  snr  Kritik  der  Kvan. 
gellen,    gr.  8     Züriili.  1  Thlr.  3  Ngr. 

SiMCTClapÜlUe.  allgemeine,  der  Wissenschaften  und  kiinstc.  In 
aTphabetiaeber  relge  Ton  genannten  Sebriftateltern  benrb.  n.  berau^g. 
van  J,  8,  Ersch  u.  J.  Q,  Oruber.  Mit  Kupfern  n.  Karten,  gr.  4. 
Leipiig.  Jeder  TbaiLnf  Dniekp.  3  Tbir.  2&Ngr.  —  Velinp.  5Thlr. 
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Farvel. 

in.  Sect.  0  — Z.  herausg.  von  Jf.  IT.  E,  MHar  u.  X».  F.  Mämi^, 

20.  Tbl.:  Peutinger  — Pfirzcr. 

Friedbers«  ^r*  Eduard,  Diagnostik  der  KinderkrankbeiteN ^  aut  be- 
*    nend.  fti&iicbc  «f  palbdtg.  AunMin.  gr»a  i  1^1%Ngr. 
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'WliclC,  Dr.  Christ.  Friedr.  v.,  ausführliche  EHüuterung  der  Pandecten 
nach  üellfeld.  ein  Commentar.  9.  Lief,  oder  IB.  u.  I9.  Theil,  jeder 
in  2  Akh.  2.  nnrerind.  Aufl.   gr.  8.   Erlangen.  3  ThIr. 

flflllisinamt ,  Job.  Friedr.  Ludvr.,  Hnndbiich  der  Mineralogie.  2.  Tbl. 
'  (System  u.  Geschichte  der  MilMnttU»ffpcr).  2*Abdl.  2.  gänzl.  iitngearb. 
Ausg.   gr.  8.    Göttiuffen.  1  ThIr.  10  Ngr. 

mii§it(iMbcrg,  Dr.  E.  W.,  CeBmmtnr  die  f  silmeu.  4.  N. 
1.  Abth.    gr.  8.    Berlin.  1  ThIr.  5  Ngr. 

■ermesi,  Dr.  K.  H.,  Blicke  aus  der  Zeit  in  die  Zeit.  Randbemer- 
kungen zu  der  Tagesgescbichte  der  letzten  25  Jahre.  1.  Lief.  gr.  8. 
Braunachweig.  8  Ngr. 

■yrtl»  Or.  Jos.,  Lepidosiron  paradox«,  Monographie,  tr.  4.  Prag. 

4  ThIr. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheifilande.  VIL 
Mit  6  liih.  Taf.  und  den  Msselgedicbten  des  Attsonint  nnd  Venmdns 

lateinisch  und  deutsch  viin  Rd.  ßöcking.  gr.  8.  Bonn.  1  ThIr.  15N||r. 
W^Xeil,  Karl,  niagnetisi'he  und  nietenrologische  Beobachtungen  zu  Prag, 
'     in  V  erbindung  mit  mehrern  iVlitarbeitern  ausgeführt  und  auf  üA'entl. 
'  Kosten  heransgeg.  5.  Jalirg.:  Von  1.  Jinner  bis  3t.  Deehr.  1841» 
gr.  4.    Prag.  3  ThIr.  10  Ngr. 

M#Mbrii|gger,  Leop.,  grösstentheils  neue  Aufgaben  aus  dem  GeMete 
'    '  der  G^om^trie  descriptive  nebst  deren  Anwendung  auf  die  konstruk- 
tive Aiiflösiinff  Tou  Aufgaben  fiber  riiiailicbe  Verwandtschaften  der 
AiBiiität,  CoiKneaiion  etc.   SjMcmatisrb  geordWM.  gr.  4.  Zürich. 

4  ThIr.  4  Ngr. 

SMipele,  Dr.  Henn.  Frans,  Lehrbuch  der  Geburtshülfe.   2.  Tbl.: 

Patholiigie  u.  Therapeutik  der  Geburt.  1.  Abth.  gr.  8.  IVIainz.  1  ThIr. 
JVllhn ,  Dr.  A.,  über  eine  bis  jetzt  noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse 

im  Innern  der  Lungenspitze,   kl.  4.    Mannheim.  15  Nffr. 

#00lenrel€her's ,  Dr.  H. ,  anatomische  Steinstiche,  oder  bHdtirae 
.'   Darstellung  des  menschlichen  Körpers  so  wie  seiner  Tfaeile.  Supple- 

nentband ,  eoth.  die  zur  2.  Aufl.  neu  hinzugekommenen  Tafeln  und 
'  '  Tsfelerklärung  von  M,  P.  ErdL  1.  u.  2.  Lief.  München.  3  Thhr. 
SU^crtorlim  der  Kirefaengeschichce,  mit- dogmen historischen^  palil» 
'  '    Mbehen  u.  litterarischen  Anmerkunffen.    F6r  junge  Theologen,  im* 

besondere  für  siib'he,  die  sich  zu  den  Examinibus  vorbereiten.  Her- 

ausgeg.  von  P,  Köhler  u.  JRud,  Khp^h,  gr.B.  Glocau.  iThlr.  T^Ngr. 
flUtCftef  Dr.  C.  G.  Theod.,  Lehrbnnh  der  Ophthaunologie  Ahr  Aente 

n.  Studirende.  Mit  lahfareiehen  dngedr.  Boiiscichen.  1.  Lief.  gr.  8. 

Braunschwei  p-.  1  ThIr. 

Scitnchrift  lür  wissenschaftliche  Botanik  von  Af.  J.  SeMeide»  und 

CsrI  Nüff^  2.  Hftft.  gr.  a  ZCrieh.  1  TMr.  t»  Ngr. 

4|MtBChrlft  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
^    C.  F.  Hlgen  begründeten  bistorisch-tneolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig 

herausgeg.  von  Dr.  CArtaf.  Wüh,  Niedner,  Jahrg.  1845  in  4  Heften. 
'     gr.  8.  Leipzig.  -  '4  >Thir. 


PRAliKRBICH. 

Alinanach  royal  et  national  pour  I'an  1845,  präsente  a  leurs  Majest^s 

et  aux  princes  etprincesses  de  ia  familleroyale.  In-8*  Paris.  10ftr.50c* 
Semard ,  Docteur  Paul ,  La  eantMataon  conbindo  nm  l'ablition  de 

la  glande  lacr>inale,  ou  Noiiran  moyen  de  gudrir  leo  fatales  laoy- 

males,  etc.    I11-8.  Paris. 
SulletiiiB  du  departement  de  Rhdne-et-Loire ,  du  8  aoClt  au  30  sep- 

tcuibra  1793,  imprim^  par  Mdn  dt  «oBit^  g^adnl  dn  annroilhnre 


et  d%  «liHt  puhlift  de  hyma  pnUi^  f»t  Ics  soias  de  Cbarur^  fiU 

arr^t^es  des  autorii&  mtlitaire»  cbug^ea  de  la  eaaniite  diu  «^e  de 
Lyon.   1n-4.    Pt^ris.  15  fr. 

Cwcligiirj  L  i:*urupe  de^uis  l'aYineJtieiit  du  roi  Louia  Philippe j  T.  III, 
jV.  tti-8.  Pari».  15  fr. 

C> wt«  j  Vieler»  Fnfneni  de  phäeeepkie  cartdiienae.  Iii-12.  Paria. 

3  fr.  50  c. 

Soviel »  A.,  Cominentaire  de  ia  lui  du  23  avril  1846  sur  les  irrigap 
tions ;  amn  des  rapparta  fiuta  ihix  deaz  cbambrea  per  MM.  Dallei  et 

Dtetionnafre  Arabe-Kraii^ais.    T.  T,  1.  livr.    In-B.  Paris. 
Urouyn^  Ltu,  Chuix  dei»  tvpes  \es  uius  reuiarquables  de  l'architecture 

relitfieoM  aa  nayca-lge,  dana  la  departeineiu  de  la  Giroudf,  de^üiude 

a  rhiinmc^raphe  et  graves  ä  l'eaii-furte.  1.  livr.  In-Fol.  Uurdeaiix. 
Vau  »   Do<:t(^ur  J. ,   Anatomie  dta  formes  exu'rieureü  du  curus  huaiaiit, 

4  l'ujiage  dea  peintres  et  des  sculpteurs.    1.  partie.    Avec  atlaa* 

Paria.  9  fr. 

4m  G^iaoude,  Histolra  de  France.  2*  a^rie.  E^Telntion  fran^aise. 

T.  I.    Iii-Ö.   Paris.  7  fr.  50  c 

Ii«iü8  Roi  4e  VAvi^re»  Padriee  ebeiaiee,  tndialcea  de  PalteiBaad 

liar  M.  Thdapbile  Hatlea«  Avtt  1  pertnit.  In-d.  Paris.  (Tiaduc- 

rinn  eu  |Trosr.) 

MavfoImD»  Ofuvrea;   traductiuu  nouvelie^  par  AJM.  Henri  Descaiu^» 
^N.  A.  Dubois,  Leas  d'Aguen.  A.  Dbieini  Martelli.  T.  I.  Iii<^  Pana. 
H^moIrCS  de  Pinstitut  royal  de  France:   acadeitiie  des  inscripdons  et 
belles-Utires.    T.  XIV.  (1.  uartie.)  T.  XV  VI.  i»artie.)  In-4.  Paris. 
JOLemoires  de  la  Soci^t^  luedicale  d'emiilaüuii  ae  L^oii.    Tome  U. 
Iii;6.  Paria. 

e  9  R(>i )  Oeirvres  conipletes ;  avec  une  Biographie  et  des  Noticeü 
par  M.  Ic  conitc  de  (iuatrfJiarbe-s ,  et  un  graiid  noiiibre  de  dessiiis 
et  omeiuen«  d' apres  iea  labieHux  et  luauuücrics  üriginaux^  par  M. 
Hawke.   T.  I .  H.   In-4.   Avec  50  planches.    Paris.  30  fr« 

B  Rots  coiueui|)orains.  Biog^raphie  des  soiiTeraiiis  en  1845;  par 
Teilte  des  eciivains  et  des  artistes  beiges  et  fran^ais.  Prejui^re  livral- 
son.    Luutä-Pitilippe  y  par  Jules  Janiii.    I11-8.    Paris.  35  c. 

fapfcytef  Les  earact^a,  traduits  du  grec:  avec  les  Caract^resy 
et  ^.s  iimetirs  dp  ce  si^clc:  par  La  Bniyere.  rremiere  edition  coin- 
plete ,  pre'ce'dee  d'une  Ktuae  aur  La  Bru^'^re  et  sur  sou  iivre,  suivie 
d'uii  appendice  par  M.  le  baron  Walckenaer.  2.  tirage.  1.  et  2.  Par- 
tie». lu-12.  Paris.  6  fir. 
uBsenel»  A.,  Les  jtiifs  reia  de  l'^puque,  biataire  de  la  fdodalite 
fiiianciere.  Paria.  ^  5  Cr« 
Voyaffe  au  Pole  and  et  dane  fOcdanie  snr  les  correttes  PAsirolabe  et 
la  VMee. ,  ex^cut^  par  erdre  dn  Bai  nendaiu  les  ann^s  1837 ,  1838, 
1830,  1340,  soiis  Ic  coinniandemeMt  de  M.  J.  Dirmoiit-dTiville.  Bo- 
tanique,  par  MM.  Hoiobrou  et  Jacquinot.  Tome  1.  Plantes  ceilu- 
laires ,  par  M.  G.  Meatagne.  In-8.  Paris. 
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In  der  AwMi— hcn  BuehhAnfUaBU  im  Dresden  Mii 
L ei p sie  ixt  «ndiieneii  nnd  m  «Uen  Bucbhiiidltt^gea  «•  ertialteii: 

für 

Literatur  der  BibiiotiieJk^swissenscliaft. 

J  a  h  r  g  a  n  9  1  8  4  4. 

Mit  Autoren-  und  BibliotlK  keuregistem« 
gr.  8.   brorii.   20  Ngr. 
Die  vier  ersten  Jebiiginge  (1840  bis  1843)  kosten  msuiiBien  2  Thlr. 

IVeii  crschfencne  Bücber 
dar  Dieterioiisobea  Baoähaadtaiig  ia  Göttias#a. 

Abiian  ü  1  u  n  iT eu  der  K  o  n  i  «ji^  Ii  c  heu  GeseiLschaft  der 
W i  s 8  (- II  s  c  hafte  u  zu  GüLtiugeu.  Bd.  II.  voo  deu  Jalirea 
1Ö42    1Ö44.    gr.  4.    8  Thlr. 

Hieraus  einzeln: 

  do.  der  hi8toriscli~i»bilulogischeo  Glosse.  Bd.  II.  3 'l'iilr. S§[gr. 

■■        do.  der  physicalischen  Classe.    Rd.  II.    4  Thlr. 

EwM,  H.,  Gescliiclite  des  Volkes  Israel  bis  Cbristiuu  Bd.  U. 
gr.  8.    2  Thlr.  8  g:gr. 

(Bd*  1.  erschien  184d  und  kostet  1  Thlr.  16  ggr.) 

AcA^;  C.  H«,  Lelirbueb  der  - speciellcB  Nosolu^nu  und  Therapie» 
Bd.  I.  pomid.  Kiessee  a.  Pemilieo.   gr.  &   3  Tblr.  16  ggr. 

Grefe,  F.  B.«  Leitfeden  «im  Studleni  des  Heenovemcken  Piivel- 
rechts.   Tbl.  II.  Aull.  2.   gr.  &   2  Thlr. 

(Theil  I.  Aufl.  2.  erschien  1829  und  kostet  1  Thlr.) 

Hermann,  K.  Fr.>  Zur  Bechtfertigung  der  Echtheit  dee  erhel» 
teneo  BriefWeehiels  xwischen  Cicero  ned  M.  Brotes,  Erste 
Ahtheilnog.    gr.  4.   12  ggr. 

Kraut,  VV.  Tb.,  Gruodriss  zu  Vorlestiogeo  über  duä  deutäclie 
Privatrecht  nit  Einschluss  des  Lehe-  vad  Heedekrechte  eehst 
beigeliigten  lluellee.  Dritte  veneebrie  ■«  Terh.  Aufl.  gr.  B. 
2  Thlr.  12  gu:r. 

Ltaigenbech,  C.  J.  M.,  Nusulogie  und  TLerauic  der  cbinirffi- 
scheu  Kranl^beiten  in  Verbindung  mit  der  Beschreihoog  der 
ehlrargiseben  Operatione»»  oder  gesamte  aoetthriwhe  Chi- 


nirgie  flfir  practisclie  Aerate  u.  Wnn^irzte.    Bd.  V.  AMi.  d 
(von  deu  Gesdiw  ülstcu).    gr.  8.    2  Thir.  16  ggr. 
(Die  Bände  I— V.  2.  nad  auf  6  Tbir.  faerabgesetsu) 
(Mortem  B$ClteHf  FortBetzang  unter  dem  Titsl: 

NoBVMUi  RccMÜ  gMral  de  Trait^s,  cGDveotiong  et  tatraft 
transactTons  raacrqnablcs  ete.  fr.  Fr.  Mnrliard.  Tob.  UI» 
I  m  1842.  gr.  a  4  Tblr. 


Bei  Uppmri  dk  Schmidt  in  Halle  erschien  so  eben: 

ftopertiif  Sex.  Aurel.,  libri  qnattaor  illmir.     B.  Hertiberg, 

4  Vol.    8.   5  Thlr. 

Schon  bei  Erscheine»  der  ersten  Bände  nannfp  (^ic  Kritik  dieses  Werk 
j,ein8  der  gedieffensten,  grfindlicbsteo  und  geistreichmeu^  welches  in 
neuerer  Zeit  in  meiem  Faene  erschienen  kt*** 


€1  r  a  t  i  s 

ist  dunh  alle  Buchhandlungen  zu  beliehen: 

Supplement  des  Cntalog^  unseres  philologischen  Lagers. 
Derselbe  entbHlt  circa  8000  Xummern,  Die  div.  Werke  sind 
sowohl  stretic;  systematisch,  als  aucli  aljiliabetisch  geordnet. 
Die  Preiäe  wurden  möglichst  billigst  gestellt 

Uppert  4r  Schmidt  in  Holle. 


e  r  a  t  I  » 

ist  durch  alle  Bvchhnndlnngea  tu  beliehen : 

Autiquar-CaUlog  (IT.  1.)  unaers  historiicb - geograpbiaelM« 

Rücherlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preiacu. 
Dieselben  sind  nach  folgenden  Fftchem  geordnet:  Litcratar, 
Philosophie  der  Geschichte.  —  Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  Geacbidiie.  — 
ArchiHologie ,  Mythologie,  Numismatik  « tc. 

Das  Ver/eicbniss  der  neueren  speziellen  Geschichte  mit  HülAtwissen* 
scbafien  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Lipp  er  t  <5*  Sch  midt  m  Halle. 


Büelier- Auctioii» 

Don  17.  NovoHibor  wird  in  Gdttiagen  die  aosgezeieiinolit, 
tomOglich  im  Fache  der  Jurispradenz  und  Philologie  reiebbaltigo 
Bibliothek  des  weiland  Gebeimen  Jostiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend  verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Buchhaud- 
langen  entweder  vorräthig  oder  flurrh  dieselhen  von  der  Die* 
tericb'acheo  Buchhandlung  in  Güttingen  zu  bezieben. 


Druck  von  C.  P.  fiieUer  in  Leipzig. 
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SlWAPJBirJII. 

30.  SeptjndMr.  18.  ,  1845/ 

ArdBHtigen  deuttolier  BitiUothelcen ,  neueste  in*  und  «ut« 
ländische  laitteratur,  Anzeigen  etc* 

Atf  Besorgauf  aller  ia  aaelislelMadeB  BlblJegrapUett  voneicbiieceii 
BSiAw  wm^bMm  ick  odch  unter  Zasicbernag  iehaelltter  nad  billifalat 
Bediennng;  deaea,  welche  mich  direct  flUl  Bail<tll«Mff>«  beekffWIt 

aiclMre  ich  <lie  frdMtea  Yortlieilti  zn.  " 

0%  Weigel  in  Itelpslir* 


Ordnonsen  deutsetaer  Bibllottiekeiia 


XVI. 

Regiilattv  Aber  die  BedingungeB  Mr  BeBttUnmg  der 
.  HmogikdieB  BibUottiek  auf  dem  ResideBxsohlosse 

la  Gotha. 

Da  die  bblieriffea  Veiidirifteii  für  die  Bemtlmff  der  Her- 
soglicken  BiUiotliek  «Uhier  den  dennaligeo  VerlSItoiiMS  sieht - 
ndur  dnrcIigSa^g  enfsprecheD»  ee  werden  bierdnreh  aoetatt 
deraelbea  —  nut  littcbcter  Geoclmigung  folgende»  vov  i«  MXrs 
d.  J.  an  gültige  Beiliaiaangen  ertheilt: 

1. 

GegeuBtände  des  Ausleibens. 

Nur  gebundene  Bücher  werden  verliehen»  keine  rohen ;  Kupfer* 
werke»  Handschriften,  antiquarische  Seltenheiten  and  dergleichen 

k<>nnen  noch  ilirem  besonderen  Wertlie  tlicils  nur  nach  dem  Giit- 
liciä^ou  des  Ohcrhofmarschallamtes»  theils  nach  höchster  Geneh- 
migung verliehen  werden. 

Atttleihetaga» 

Zun  Ausleihen  und  sunt  Empiaug  der  ausgeliehenen  Bücher 
WJahiSaaifi 
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\  '        ,  .     .  *      ^  ;  ■  ■ 

ist  difl  Ribiiofiiek  Montag,  Mittwocfi  und  Soiiaalendr»  m  den  Mü- 
tagsstanden  tob  11  bis  1  Uhr,  gedffoet. 

§.3. 

Befähigung  SU«  Benutzung.  ^ 

-  Ohne  wmtcre  Sicheiheif,  lediglich  auf  ihren  Namen,  künneo 
nur  dispoiitioDsfähige  nnd  ^in  Jiiesiger  Stodt  wohnhafte  Personen 
BUeher  geliehen  hekommen.  Die  Beschränkung-  auf  dcu  städti- 
schen Bereich  ist  durch  die  RUcksirltt  auf  den  orduungsmässigen 
Gang  der  BIMiotheksverwaUiiug"  sr^'bolcn.  Um  jedoch  auch  un- 
selbstständige  und  abbUngige  Personen,  z.  B.  Gymnasiasten,  zu 
befriedigen,  und  den  Wünschen  der  luläudcr  uusserbalb  der  Stadt 
Gotha,  so  wie  der  Iiier  sieb  aufbulteuden  Fremden  entgegenzu- 
kommen, soll  das  VeiMbett  von  Bllebern  an  de  aMaBstosweise 
unter  den  tni  folgenden  §.  angegidienen  Bedingungen  statt  finden 
können. 

.  4.  . 

Form  des  Ausleihens. 

Von  dem  Empfänger  eines  Buches  —  und  bei  der  Ausnahme 
mehrerer  Bücher  über  jedes  besonders  —  muss  ein  mildem  Vor- 
und  Zuuumen  untersciiriebener,  deu  Titel  des  Werkes  euthaUeuder 
Empfangscbein  ausgestellt,  dieser  Empfungschein  aber  bei  Zurück- 
gabe des  Buches  jedenfalls  wieder  snrOckgeaommen  werden« 

Unsejbstständi^c  junge  Leute  kOnuea  Bücher  nur  auf  Mil- 
uoterschrift  der  Empfangscheine  von  Seiten  der  Eltern,  Oder  der- 
jenigen, welche  diese  Stelle  vertreten,  oder  eines  Lehrers 
leiben;  ia  der  8tadt  nicht  wohnhafte  Inländer  auf  Mitunterschrift 
hier  ansSssiger  Personen;  hier  sich  aufhallende  Fremde  anf 
JMitnntcrschrift  der  Empfangscheine  von  Seiten  herrschaftlicher 
Diener. 

Wer  einen  Kmplinigsclieiii  liicscr  Art  neben  dem  Ein|»fiinger 
mit  nnterschreibl,  haftet  als  cig-eutlicher  Sclbstscliuldncr.  Die 
bfirgscbaftllchen  Ausflüchte  der  Ordnung  und  Theilung  stehen  Ihm 
nicht  au. 

§.5. 

L  c  i  h  z  e  i  t. 

Kein  Buch  darf  ohne  beson<lere  Erlauhniss  lUnu^er  als  zehu 
Wochen  behalten  werden.  Wer  nach  Verlauf  der  zehuwöehent- 
licben  eine  neue  Frist  wünscht,  bat  das  Buch  vorzuzeigen  und 
über  den  uochmaligeu  Ltii|»rang  einen  neuen  Schein  auszustellen. 
Auch  eine  zweite  zehnwüclteutiiche  Verlängerung  ibt  gestattet, 
,  Sollte  dasselbe  Buch  jedoch  von  jemand  Aoderem  in  Aasprueh 
genoBisien  werden,,  so  steht  diesem  ein  NKherrecbt  su^  so  daas 
dem  ersten  Empfiinger  die  erste  oder  iweite  Verli|Dgerung  ver- 
sagt werden  muss. 
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Wer  zum  iH^stiinmteii  IVnnitie  Bticlior  nicht  zurtickliefert, 
kauu  wöcljeudicli  durch  deu  Bibiiulbeks-iiieuer  criouert  werdeu 
uud  hat  demselbeu 

—  2  Grosclieu  — 
für  jede  EriooeruD^  za  eotricliten. 

i$obald  die  Bibliotlieks- Verwaltung  die  ansgeliebeoen  Bücher 
eiDfiirdert»  es  sei  durch  den  Bihtielkeks-Oieoer  oder  dorch  du 
Regierungsblatt y  mUsseii  sie  olmc  Zr»geniDg>  die  Leibseit  sei 
Terstrichea  oder  nicht,  zurttckgeliefert  werden. 

.  «• 

Verblodlicbkeiien  der  EmpfKnger. 

Derjeuigfc,  welcher  Bücher  leiht,  muss  solche  sorgfältig  auf- 
hewahreu  und  so  fiffhraucheu ,  dass  ihnen  liadurcli  kein  \achtheil 
geschieht.  Sie  «iuriuu  weder  beschmutzt  iicch  sonst  besciiädigt 
werden.  Der  Oberbiblkithekar  bat  entscheiden,  ob  besclimutzte 
ode^  beschädigte 'Bücher  sorttckgenomsien  werden  können  oder 
nicht 

In  die  Schnlo  difefen  Bücher  der  Bibliothek  nicht  nitgenom- 
nien  werden. 

Vor  dem  Antritte  einer  Reise  sind  alle  der  Bibliothek  geliö* 
r^en  Werke  au  die  Bibliothek  zurück  zu  i*-phpn. 

Wer  ein  Werk  (Druck,  UandschriJi  oder  KujiltTwt  rk )  be- 
schädigt ^  unterwirft  sich  der  ßestimmuog  eiucr  Entschädigung 
nach  dem  Gutachten  des  Oherhibliotliekars;  die  li^ntschädigung 
kann,  Je  uachdem  das  Buch  zurückgenouimeu  wird  uder  uicht, 
einen  Theil  des  Werthes  oder  den  volleo  Werth  betragen.  Bei 
n  Bncbbnndel  noeh  begriffenen  Werken  gibt  Ladenpreis  und 
Bindetlobn  die  Norm  der  Entschädigung;  bei  solchen,  die  nicbt 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  bestimmt  der  OberbibKothekar 
mit  Zuziehung  der  übrigen  Bibüotbeks- Beamten  die  daftir  tu 
leistende  Entschädigung» 

§.  7. 

GericbtUcbes  Verfahren. 

Gegen  denjenigen,  welcher  ein  aus  der  Bibliothek  gegebenes 
Werk  (Druckscbrilt,  Hundschrif);  oder  Kupferwerk)  nicht  zu 
rechter  Zeit  und  in  Folge  der  Crinnerougeu  zurückgibt,  auch 
die  nacli  Maascfuhct  d<'s  vorigen  §.  bestimmte  KntschädrL''Utig  vcr- 
weii*"ert,  und  beziebunji^sweise  j^<'£^eu  kIcu  (ur  ihn  lirifictulrn  Riir- 
geu,  wird  nach  \  orscbrirt  der  hoclisteu  \  erorduung  vom 
12.  October  1837,  \(».  CLXAlll.  der  Gesetzsammlung  II.  §.  7Q. 
Mo.  1.  bis  3.,  verfuhrcD. 

Die  BdMuptung  der  erfolgten  Znrücklieferuog  eines  Buches 
kann  übrigens  mcht  durch  Eidesdeiation^,  sondern  nur  dnrch  die 
soBsligeD  processualischen  Beweismittel  bewiesen  werden. 


IM 

♦.  a 

in  den  auszustelleuden ,  nach  beiliegendem  Formular  einzu-> 
richtenden  Empfaoggcheinen  bat  der  EmpfUngcr  rcsp.  Bürge  zu 
bekennen,  dass  ihm  die  Kestinmungen  gegenwärtigen  Regulatives 
bekannt  sind,  und  dasB  er  sieb  deoielben  durcbgftogi|^  uuterwirft. 

CiuUa,  «m  12.  iaoiwr  1844. 

Herzoglich  S.  ObertiohnarschaUamt 


Formular. 


EttpfsBgibeiche'iyignng 

Iber 

^  (Titel  4m  Budict). 

. 

Zugleich  bekennt  der  Unterzeichnete,  dass  er  sich  ausdrück« 
lieh  und  wohlbedacht  den  in  dem  Bibliotheks  -  Regulativ  vom  12. 
Januar  1844  Uber  die  Benutzung  der  öffentlichen  Bibliothek  und 
die  Verbindlichkeiteo  der  Biichereoipflioger  resp.  Bürgen  aufge* 
•teilten  Bestimnongmi  votenvirft» 

Gotha,  den  (Datmi). 

(Vor  •  und  Zuname  des  Bargen.  (Vor  -  und  Zuuame  des  fiupfiiugers.) 
wenn  ein  aoIclMr  nach     4.  euitntt.) 


Vebersiclit  der  nenesteu  liltteratar. 


AllllABdIiiBSeB  der  köiiigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  su  Göt- 
tiiurm.  2.  Bd.  Vm  den  Jahren  184^-1844.  gr.4.  GaningeR.  9Tblr. 
Hieraus  einzeln : 

Abhandlungen  der  historiscb-philolog.  Classe.  2.  Bd.  2  Thir.  10  Nn*. 
Abbandlungen  der  physikalischen  Classe.   2.  Bd.  4  TlHr. 

MAm  n^leC  Misaris  Ben  Mohalbal  de  iiiiiere  asiarieo  eomnenurium 
ad  Gothani,   Petropolitani ,   Berolinenüi.s  codicum  fidein  rccensiiit  et 
nunc  primum  edidit  Dr.  Kurd  de  SchtoHzer.  4maj.  Uerolini.    1  ThIr. 
Andrcft»    Dr.  Fr.  Chr.,  die  Todten •  Gebräuche  der  verschirdeneii 
Völker  der  Vor-  und  Jetxtzeit.   8.   Leipzig.  1  Tbir.  6  Ngr. 

Anecdota  p4llCA*  Nach  den  Handschrifren  der  ko'iiigl.  Bibliothek 
in  Copenhagen  im  Grundtexte  herausgegeben ,  übersetzt  und  erklärt 
von  Dr.  Fnedr.  Spiegel.  1.  Enth.:  Rasavdbini,  eine  buddhisti<«che 
LegendensammlMg  C.  1—4.  —  Uragasutu,  aus  dem  SuuanipItSy 
ucMt  Annügen  am  deu  Sckalioi  von  BuddhagiiMa.  Lex.-8.  Leipzig, 

l  TWr.  iO  a£i 


Digitized  by  Google 


141 


0ebAShel9  Fainilienleben  nach  Sophocies.    Ein  Beitrag 

zur  sittlichen  Würdiffung  dieses  Dichters,  gr.  8.  Maiinheiiu.    10  Ngr. 

Beiträge  zur  nordischen  Aiiertliuinskunde.  Ilerausgeg.  von  dem  Ver- 
eine für  Liibeckische  Geschichte.  1.  Heft:  Opfer-  und  (»rabalter- 
thünier  zu  Waldhausen.  Herausgeg.  von  K.  Ktua.  gr.  4.  Mit  7  lith. 
Tafeln  nach  Zeichnungen  von  J.  A.  Sj>€tzler.    Lübeck.  20  Ngr. 

Dahlmann»  F.  C. ,  Geschichte  der  französischen  Revolution  bis  auf 
die  Stiftung  der  Republik.    8.    Leipzig.  2  ThIr.  7%  Ngr. 

Kncke»  Joan.  Franc,  de  Forinulis  dioptricis.  4inaj.  Üerolini.  20  Ngr. 

C*i8Chart,  Joh.  (f  1589),  der  Jesu- Wider  oder  die  unerhoerte  Legende 
von  dem  rrsprung  des  vierhömigen  Jesuitenhütleins.  Aufs  Neue  zum 
Druck  befordert  durch  Christian  Schnd.    gr.  12.    Leipzig.      10  Ngr. 

CJedenkbuch  der  zur  dritten  Jubelfeier  Albertina's  versammelt  ge- 
wesenen Conimilitonen.    Hoch  schm.  4.    Königsberg.    1  ThIr.  10  Ngr. 

C^erhard ,  Eduard,  über  Vemisidole.  Einein  der  künigl.  Akademie 
d.  Wiss.  zu  Berlin  vorgelesene  Abhandlung,    gr.  4.    Berlin.    20  Nffr. 

Hermann  9  Hr.  Karl  Friedr. ,  zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des 
erhaltenen  Biiefwe«rhseis  zwischen  Cicero  imd  M.  Brutus.  1.  Abth. 
gr.  4.    Böttingen.  ^  15  Ngr. 

Der  Index  des  Kandjur.  Herausgeg.  von  der  kais.  Akademie  der 
Wiss.  und  beantwortet  von  J.  G.  Schmidt,    gr.  8.    St.  Petersburg. 

2  ThIr. 

Mjan^e ,  Dr.  Lobeir. ,  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte,  zur 
Vertheidigung,  Befestigung  u.  Fortbildung  der  protestantischen  Kirche, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Studirende  bearbeitet,    gr.  8.  Leipzig. 

2  ThIr.  7%  Ngr. 

l^angenbecky  .C.  J.  !V1.,  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen 
Krankheiten,  in  Verbindung  mit  der  Beschreibung  der  chirurgischen 
Operationen;  oder  gesaiiiuiie  ausführliche  Chirurgie  für  pract. Aerzte  u. 
Wundärzte.  5.  Bd.  3*  Abth.:  Von  den  Geschwülsten,  gr.  8.  Göt- 
tingen. .  .  2  ThIr.  20  Ngr. 

Kiibri  synibulici  ecclesiae  evangelicae  sive  Concordia.  Recensuit  Carol. 
Aufi.  Hinte.  Edit.  III.  novis  curis  castigata.  8.  Lipsiae.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Kfehliiss«  l>r.  Carl  Wilh.,  die  Krankheiten  des  Zwerchfells  des  Meu- 
srhen.    gr.  8.    Eisleben.  1  ThIr. 

IHelicher«  Dr.  Ludw.  Jos. ,  die  angebornen  Verrenkungen,  gr.  8. 
Wien.  1  ThIr.  20  Ngr. 

SKurhard»  Fred.,  nouveau  Recueil  geni^ral  de  Trait^s,  Conventions  et 

A  auires  Transaciions  remarquables,  servant  a  la  connaisance  des  rela- 
tions  etrangeres  des  Puis.sances  et  Etats  dans  leurs  rapports  mutuels. 
Redige  sur  des  copies  authentinnes.  (Cuntinuat.  du  grand  Recueil 
de  feu  Af.  de  Martens.)  Tome  IH.  comprenant  Tan  1842.  gr.  in-d. 
Goettingue.  ^  4  ThIr. 

Orlich,  Leon,  v..  Reise  in  Ostindien  in  Briefen  an  Alex,  von  Hum- 
boldt und  Carl  Ritter.  2  Bde.  2.  durchgesehene  u.  verm.  Aufl.  8. 
Leipzig.  3  ThIr. 

PolyKlotten  •  Bibel  zum  praktischen  Handgebrauch.  Die  ganze 
heil.  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments,  in  übersichtlicher  Neben- 
einanderstellung des  L'rtextes,  der  Septua^inta,  Vulgata  und  Luther- 
Tebersetzung.  sowie  der  wichtigsten  Varianten  der  vornehmsten 
deutschen  Uebersctzungen  ,  bearbeitet  von  Ä.  Stier  und  Dr.  Theüe. 
Neues  Testament.    3-  u.  4.  Heft.    Lex. -8-    Bielefeld.  20  Ngr. 

Prescott,  Will.  H. ,  Geschichte  der  Eroberung  von  Mexiko  mit  einer 
einleitenden  Cebersicht  des  frühern  mexikanischen  Bilduiigszustandes 
und  dem  Leben  des  Eroberers  Hernando  Cortez.  Aus  dem  Engl, 
übers.    2.  Bd.    gr.  8.    Leinzig.  Beide  Bde.  6  ThIr. 

ttaczynski,  Comie  Edouard^  le  m^dailleiir  de  Pologne,  ou  Collection 
de  medailles  ayaut  rappurt  a  fhistoire  de  ce  pays  depub  ies  plus 
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anciennes  jusQu*a  Celles,  qui  ont  titc  frapp^es  sous  Ic  regne  du  roa 
Jean  Ilf.  (1513— lö9ö.)  Traduit  du  plonais  par  M.  M.'**  (Mit 
dem  polni^>cben  Text  sur  Seite.)  Tome  II.  gr.  in-4.  Berlin.  Preis 
beider  Theil«  12  Thlr.  20  Nffr. 

BIme  Anticiie  ossia  puesie  liriche  itallane  de'  secoii  XIII ,  XIV  e 
X\\  seeite  ed  iltustrate  da  Luigi  Settiera  di  MofMmi0fe._gr.  4.  Wien. 

1  1%lr.  25  N^. 

0Clllliid»  Ant. ,  Ottaviano  dci  Pftrncci  da  Fossombronc,  der  ersfe  fc.r- 
ünder  des  Miisiknoteudruckea  luit  bewegiicheii  ^letalltj^pen,  und  seine 
Naehfolger  in  Ift.  labrb.  Mit  steter  BudEMcht  «if  dfo  WiiglicbMi 
Leislungen  denelben.  und  auf  die  Eratlinge  des  llmsiknotendruckes 
gr.  8.    Mit  mehreren  Abbild.    Wien.  2  Thlr.  25  Nfrr. 

JStrmiita»  i>r.  C.  F.  F.  v,,  Geschichte  des  deuuchen  Adels,  urkuiid- 
lieh  nachgewiesen  Ton  sdRem  Ursprünge  bis  auf  die  noieste  Zeit. 
3  Thie.    gr.  8.    ttlit  einer  Waimen  -   und  Siegeltafel.  Breslau. 

Subscr.-Preis  2  Thlr.  15  Ngr. 

.XMCbeiibl&Cil  für  die  Taterländische  Geschichte.  Uerau^ig.  vuu  Jos. 
Freih.  n.  BwmMft,  35.  (der  neuen  Folge  17.)  Jahrg.  1846.  Mit 
2  Bildn.  u.  mein  ereil  Zeitcarrinaturen.  kl.  8.  Berlin.  2  rhli  .  15  Ngr. 

Vllleneuianii y  F.  A.  L. ,  Fortpflartzungsgeschichte  der  ixcsaiiiiiiien 
Vügel  nach  dem  gegenwärtigen  ibiandpunkte  der  Wii^en^rliati..  Mit 
100  eolor.  Tsf.  1.  Heft.  Bogen  l--^^  n.  Taf.  I— X.  (Strausse  nnd 
Ilühnerarteii.)    g^r.  4-    Lelpiig.  4  Thlr. 

Xllfiipt ,  Car.  Tiiuttth.,  de  It-gibus  jiidirüsqiie  repctiiiiiLiniiti  in  repulilica 
ruaiuna.    Couiuieutatiunes  11  iectae  iu  cuuscüikiijuä  acad.  hu.  reg.  He- 

rohnenaii*  4iiMj.  BeroUni*  20  Ngr. 


S  II  «  b  A  M  D. 

AhcrcromlilPy  J.,  Pathological  and  Fractical  Hesearchps  on  Diseases 
ot'  tlie  Biaiii  und  the  bpinal  Cord.    4.  ediiion.    1^.    Lundun.  6». 
VAltoHt  J.,  The  History  of  Ireland  from  the  Eeriiait  Period  to  the 
Year  1245:  wlien  the  Aiinals  (f  Hnyle,  whirh  are  adopted  and  ein- 
bodied  as  the  ruiining  text  authurior^  lenuinote.  2  toIs.  Ö.  Du- 
blin. 2üs. 
AVweiS»  Sirs.,  The  Antobiograpby  and  Cerrespondence,  of  Sir  Si- 
nionds  d^Eues,  Bart.  diiriit|:^  iln-  Iteip-ns  of  James  I.  and  Charles  I. 
Edited  hy  James  Orchard  Halliwell,  Esu.  2  voU.  8.  London.  288. 
Siyre»   E.  J. ,  Jounial.s  of  Expeditions  of  Discovery  into  Central  Au- 
scratia,   and  Overland  from  Adelaide  to  King  George's  Soiiad^  in 
the  year  ISiO — 1,  sent  by  the  Oilijuists  of  Sonfh  Australia  wifH  rhe 
Sanction  and  support  of  the  Government.  2  vols.  8.  places  and  map. 
Laaden.  ^. 
Mawall »  A.  H. ,  nistory  of  the  British  Fresh-wster  Algae;  including 
Descriptions  of  the  Desmideae  an  1  Dioromareae.    Wiih  upwards  of 
one  huudred  places ,  illustrating  the  vanous  species.    2  vuls.  8. 
London.  2L.  2  s. 

&jrtteIton9  Lord.  Memoirs  and  Correspondence  of  George  Lord  Lyt- 
teil  Oll  ,  fnnn  1734  to  1773.  Coinpiled  and  edited  by  K.  FbilUmore. 
2  vols.  8.  Lenden.  24  a, 

V«ltlAtt4l»  S.  R.y  The  Dailc  Ages:  a  Series  ef  Esssys^  intended  ta 
illustrate  the  State  of  Religion  and  Literature  in  the  Ninth»  Tentb, 
Elevenrh,  and  Tyielfth  Cenrtirif  s.    2  idir.    B.    London.  12  s. 

Hand-Book  for  Travellers  lu  bpaia  and  Readers  at  Home, 
desertbing  the  Conntiy  and  CideSi  the  natiTta  and  their  Ifanneray 
the  Attt|i|Bities,.IIaiigiaBf  Lcgeada,  Fiw.Artty  Liieracttre,  Speita, 
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,^  .and  Gastronomy ;  with  NoHces  on  Spanish  History.  2  vols.  Square 
*'12.  with  iruvelliiig  map  aiid  a  copious  index.    Luiidon.  30s. 

IVapier,  W.  F.  P. ,  The  Conqiiest  of  Sciiidep  with  soine  Introductory 
Passages  in  the  Life  of  Major-General  Sir  Charles  James  Napier. 
hedicated  to  the  British  People,    2.  editiun.    8.    London.  20s, 

Vribadaranyakain,  Kachakam,  Isa,  Kena,  Mundakani,  5  Upani- 
shads  froiii  the  Yajur,  Sama  and  4tharTa-Veda ,  niibiished  from  the 
Maiiuscripts  of  the  Library  of  the  H.  E.  J.  C.  by  L.  Poley.  Royal  8. 
London.  •  128. 

Walpole,  Mcmoirs  of  the  Reicrn  of  King  George  the  Third.  By  Ho- 
race  Walpole.  Now  first  pubtished  from  the  original  MSS.  Edited, 
with  Notes,  by  Sir  Denis  Le  Marchant,  Bart.  Vols.  3  and  4. 
London.  28  s. 

UTeHt Woody  J.  0.,  Palaeographia  Sacra  Pictoria:  being  a  Series  of 
IHustrations  of  the  Ancient  Versions  of  the  Bilde ,  ropied  from  Illu- 
minated  Manuscripts  executed  between  the  Fourih  and  Sixtceiith 
Centiiries.    Royal  4.    London.  L.4.  10  s. 


Anzeigten  etc. 


In  der  Buchhandlung  von  W.  llleck  in  Co ns tanz  ist  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Orandlinien  der  deutschen  Sprachlere  in  reimversen 
von  Josua  fiiselein.   gr.  8.   geh.   3G  kr.  =  10  Ngr, 

Holzapfel  9  Grundlehren  der  Elementar  -  Geometrie.  3e 
Auflage.   8.   36  kr.  =  10  Ngr. 

Demnächst  erscheint  in  demselben  Verlage: 

Sammlung  aller  auf  das  gesammte  Schulwesen  in  Baden  be- 
züglichen Gesetze  und  Verordnungen,  ca.  1  fl.  12  kr.  = 
20  Ngr. 


O  r  a  t  i  s 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Autiquar-Catalog  (IV.  1.)  unscrs  Listoriscb  -  geographischen 
Jiucherlagers  circa  8900  Bde.  mit  hilligst  gesetzten  Preisen. 
Üieselheu  siud  nach  folg^enden  Fächern  geordnet:  Literatur, 
Philosophie  der  (jleschichtc.  —  Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  allgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  Geschichte.  — 
Archäologie,  Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeichniss  der  neueren  speziellen  Geschichte  mit  Hiiifswisseii- 
schaflcn  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Lippert  ^  Schmidt  in  lialle. 
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gidtot  Itt  eiMlicM  md  lofeh  all«  BociifcaiidliwgeA  n  bc» 

Die  Kntf&liruiig 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  .  Rom  im  Jahre  162a 

Von 

Jtt.  JokiiB  Ckristiae  Felix  BIhr, 

GrMvhf rz«gl.  Badischnn  Geheimehofrath ,  QrdentL  Professor  und  Obe»» 
biUiotJiekar  an  der  Universirät,  Epborus  an  dem  Lycemn  su  Heidelberg» 
Ritter  des  Ordens  Tom  ZihriBger  Lov?en* 

_  * 

Betonderer  Abdrnek  ans  dem  MSerapeufli''. 

Gr.  &   Geb.  8  %r. 

r  • 

Leipzig,  im  August  1845< 

"   !  ? —  !  ■  -         ■  ■     ■  ' 

ist  durch  alle  Buchban^ngen  au  belieben: 

•  »  ■  • 

Supplement  den  Cntak^  nnseres  phtlologiachen  Lagern. 
Derselbe  eatbXIt  circa  8000  Miiniaiem.  Die  dir.  Werke  nind 
sowohl  streng  systematisch»  als  aHck  alphabeliicb  geordnet* 
Die  Preine  wsrdee  eittgttcbet  billigat  geähBHt 

Lippert     ScMdi  ia  Halle. 


,  Büclier- AuctiojDu 

Den  17.  November  wird  in  Göttinnen  die  ausgezeicbnet^ 
vonilglicb  im  Fache  der  Jarisprndens  oad  Philologie  reichhaltige 
BIbtiotbek  des  weiland  Geheimen  iuafiz-Ratbo  Bergmann  metnt- 
bietend  verkanft  werden.    Der  Catalog  ist  in  nUen  Bnchliaud- 

lung^en  entweder  vnrräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die* 
t  er  ich*  flehen  Buchhandlang  in  Göttingen  so  beziehen. 


Druck  van  C*  P.  Melier  in  Ldpiig. 


■» 
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15.  Odübcr.  1845. 


Ordnungen' deuttohw  Biblioth^enf  neueste  in*  und  aui» 
lindUofae  Uttentuv,  Anseigen  eto. 

Znr  Besorgting  aller  in  DRchslehenden  Bibliographien  verzeicTineren 
Bitclier  empfehle  ich  mich  nnter  Zasichernng  schnellster  nnd  hilligst«r 
Bftdi«nniigj  denen,  wUefce  nleh  direcl  mit  resp»  fiettetlaageB  ksehren, 
sickftt«  itk  die  grdMtee  YerilMiil«  «m. 

fl^      H^H^ei  ie  Iielpslgw 


Ordnungen  deutMtaer  Bibllotliekeii« 


XVII. 

Instruction  für  die  Geschäftsführung  bei  der  akadcmi- 
sciien  Bibliotliek  zu  Greifswald. 

(Vmn  18.  Norembcr  1820.) 
I. 

Die  Aafiiiehfr  Aber  die  BiUiotliek  fiihree  der  Bildiotliekar  npd 
der  ihm  zugeordnete  llDterbibliothekar,  «od  sie  «nd  daher  in 
eUeieigeii  Besits  der  ScklUssel. 

II. 

Die  Schlüssel  der  Schränke,  in  welchen  die  Haodschrifteu  und 
alliiere  i^eltenheitco  aufbewahrt  werden,  hat  der  Bibliothekar  in 
seiner  Verwahrung^  uiiU  der  Uaterbibliothekar  iordert  sie  von 
ihm,  so  oft  er  ihrer  bedarf* 

Iii. 

Der  Bibliothekar  hat  die  Leitung  der  Bibliothekverwaltang 
zu  besorgen,  und  ist  verantwortlich  daßiri  doss  die  Bestimmungen 
der  Instruction  in  allen  ihrco  Punkten  genau  erftillt  werden ,  und 
alle  bei  der  Bibliothek  augestellte  Beamte  ihre  Pflicht  erfüllen. 
Daher  ist  der  Unterbibliothekar  verbunden,  den  Anordauageai 
Vi.  «laiixgang. 
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welche  der  Rlbliotliekar  in  GcmäRslioit  dieser  lostruction  trifft, 
Folge  zu  leisteo«  und  darf  eigeoinäclitig  keioe  Abäoderuogen 
treffen. 

IV 

Sowolil  (Irr  Ankauf  der  Riklier,  hU  Alles,  was  sich  auf 
Aen(leriiii<>f  der  iiinern  Anorduimg  der  Jiihiiothck  bezieht,  hat  der 
liiltlioiiiekar  mit  dem  linterbibliothekur  zu  berathen,  wobei  dem 
tuterbibliolhekar  eine  berathende  Stimme,  dem  Bibliothekar  alleio 
ftber  die  KnCacheidaDg  xnatelit, 

V. 

Bei  dem  Ankauft'  der  IJüchcr  haben  die  Bibliothekare  vor- 
zugsweise sowolil  die  Wünsche  der  Facultäten,  als  das  iliaen  be 
kaiint  gcword»  iic  literarische  Bedürtniss  der  einzelnen  Dozenten 
der  Universität  jai  berücksichtigen,  und  erst  wenn  diese  BedUrf» 
Bisae  befriedigt  sind,  ist  es  ihoen  Tsratattet,  aodere  niltilicbe 
Werke  nach  ihrer  eigenen  Wahl,  soweit  der  jährliche  Fonds 
reicht,  aoBuschaffeu.  In  Allgemeinen  aber  liegt  ihnen  hei  dem 
Anschaffen  neuer  Bücher  ob:  1}  soweit  es  müglich  ist,  gleich- 
mMasig  für  jedes  Buch  zu  sorgen ,  und  2)  vorzugsweise  auf  die 
Vervollständigung'  defeetcr  Werke  und  solcher  Werke  Rücksicht 
7A\  nehmen .  deren  Anschauung  den  einzelnen  Gelehrten  nicht  zu- 
geinuthet  w<'rden  kann,  also  auf  uriissere  und  kostbarere  Werke, 
vorziisriieh  d<'S  Auslandes.  Für  ilie  jl;»  nanc  Beobachtunsr  dieser 
tjirundsätze  ist  der  Bibiiuthekar  ganz  besunders  verautuurtiich. 

VI. 

Die  Zahlungen  für  die  Bücher  und  die  Tdr  die  Bibliothek  ge- 
leisteten Arbeiten  geschehen  von  der  Administration  auf  die  An- 
weisung des  nihliothekars.  Der  jährliche  Foods  darf  auf  keioe 
Weise  überschritten  werden. 

VII. 

Um  die  Bedürfnisse  der  Dozenten  kennen  zu  lernen,  hat 
1)  der  Bibliothekar  in  der  ersten  Hälfte  des  Aprils  jeden  Jahres 
die  einzelnen  Facultäten  zur  .Vlittheilung  ihrer  riesidernten  aufzu- 
fordern ,  und  der  Dekan  hat  dafür  zu  soriren .  dass  dieser  Auf- 
forderung vor  dem  Ablaufe  der  ersten  Hälfte  des  nächsten  Monats 
F(d^-e  geleistet  werde.  Fs  steht  jedoch  den  Facultäten  frei,  ancU 
ausser  dieser  Zeit  den  Bibliothekar  auf  ihre  Bedürfnisse  aufmerk- 
sam zu  machen;  2)  ist  auf  der  Bibliothek  im  Arbeitszimmer  der 
Bibliothekare  ein  Desideratenbneh  niederzulegen ,  in  welches  jeder 
Dozent  der  Akademie  das  Recht  hat,  jedoch  mit  Hinzufügung 
seines  Namens,  die  Titel  der  Bücher  einzuschreiben,  deren  An- 
scliaflfung  er  wünscht  3)  Bei  dem  Ankaufe  in  Auctionen  hat  der 
Bibliothekar  besonders  den  Rath  derjenigen  Professoren  einzn- 
fiolen,  für  deren  Fächer  daraus  ein  Zuwachs  gewonnen  werden 
kauo. 


Digitized  fciy  Google 


im 

VIII. 

Der  Bibliothekar  bat  io  jedem  Jahre  vor  dem  Ablaufe  des 
Januars  ein  nach  den  -FUeherii  geordneten,  mit  der  Zahl  der 
Bünde  und  einer  Recapitniation  am  Ende  veraebeoes  Verceicboise 
der  netten  Anschaffungen  dem  akademischen  Konzilium  einzurei- 
chen, welches  von  diesem  an  das  vorgesetzte  Ministerium  eingc* 
sendet,  und,  felis  es  oötliig  sein  sollte,  mit  liemerkuui;^en  be- 
gleitet wird.  —  Sollte  clor  Riljliotliekar  im  Laufe  des  Jahres  in 
der  Hibliothek  Acnderunoi'en  g-etrollcn  linhen,  so  hat  (t  auch  am 
£ode  des  Jahres  dem  akademischen  Konzilium  einen  iiiotivirtea 
Bericht  zu  erstatten,  welcher  gieichtttUs  an  das  vorgeaeutc  Mi- 
nisterium eingesendet  wird. 

IX. 

Dem  Onterbibltotbekar  liegt  ob:  1)  die  mit  ihm  herathenen 

und  von  dem  Bibliothekar  bestimmten  Anordnungen  in  der  Kihlin- 
tbek  pünktlich  zn  vollziehen;  2)  die  Kataloge  anzufertigen  und 
sorglaitlgst  fortzuführen:  3)  bei  dem  Ankaufe  der  Bücher  he- 
hülilich  zu  sein,  den  üefecten  nachzuforschen  nnd  davon  ein  ge- 
naues Verzeicliniss  zu  entwerfen,  s«  wie  auch  die  Korrespondenz, 
welche  von  dem  Bibliothekar  ihm  übertragen  wird,  /u  üherneli- 
men ;  4)  das  Ausleihen  und  Zurücknehmen  der  Hüclier  uach  deu 
bestimmten  Gesetzen  zu  besorgen,  und  darüber  ein  Buch  zu 
führen.  Für  die  Besorgung  dieses  GeschSfts  muss  er  nicht  mir* 
stets  in  den  Stunden,  in  welchen  die  Bibliothek  Ifiir  den  CSebranch 
des  Publikums  geöffnet  ist,  anwesend  sein;  sondern  es  liegt  ihm 
auch  ob,  ausser  diesen  öffentlichen  Stunden  so  viel  Zeit  liir  die 
BibliothelL  zu  verwenden,  als  die  genaue  Ausführung  der  ihm 
fibertrageaen  tiesehäfite  erfordert.- 

X. 

Dem  rniversitUts-Pedell  als  Bibliotliekdicner  iie^t  oh:  1)  in 
den  ötleutlichen  Stunden  und  sonst  den  Bibliothekaren  iu  ihren 
Oeschäfteu  hUlfreiche  Hand  zu  leisten,  und  die  von  ihnen  in 
Bibliothekangelegenhcitcii  ihm  gegebenen  Auiträg^c  aut  ilus  sorg- 
fältigste zu  erftillen;  2)  ftir  die  Reinlichkeit  zu  sorgeu,  und  nicht 
nur  das  ganse  Bibliotheklokal  durch  feuchtes  Auskehren  rein  su 
erhalten,  soadern  auch  alljährlich  in  einem  Sommermonate  durch 
einige  ans  dem  Bihliotheklonds  dafUr  besonders  belohnte  Arbeiter 
sXmmtlicfae  Bücher  ausklopfen  and  reinigen  su  lassen. 

XI. 

Für  die  Benutzung  der  akademischen  Bibliothek  sind  folgende 
Bedittgung^  festgestellt: 

1.  Die  Bibliothek  ist  täglich  in  den  Nachmittagsstunden  von 
2  bis  4  Uhr  geöffnet  In  diesen  Stunden  kmo  sich  ^niinr  Ge-> 
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bildete  io  dem  Lesezimmer  einfindeD,  und  von  den  Bibliotbekarcn 
die  Bücher,  welelie  er  einzasebeB  wiloscbt»  begebreu;  aocb  dar- 
aus Biit  Bleistift  ezeerpirca. 

2.  Obae  beeoadere  EHauboiss  des  aaweieadea  BiUiotbekars 
darf  Nieaiand  in  die  Bibliothek  aeibst  gebea,  nad  aacb  weaiger 
Biicber  aaa  des  Päcbera  siehea. 

3.  Oai  Reebt,  BOcber  aas  der  akadeaiiscbea  Bibliotbek  nater 
den  aachfolgeadea  Bediaguagea  gcgea  Eaipfungscbeine  ia  ibr6 
Wohnung^cn  zu  entleihen,  steht  zu  a)  ■Xmmtlitihen  Dozenteu  der 
Akademie;    b)  dea  Mitgliedern  der  zu  Greifswald  befindliclien 

Könip^I.  KoIIep^ien  und  des  Mni*-istrats ,  nlierltnn|it  den  daselbst 
wobueodcu  ungesehenen  Känit>;!.  Civil  -  Stantsdieuerti ,  den  daselbst 
garnisonireuden  iMilitairs  Iji^^  zum  Hauptmann  lierab,  den  Geist- 
lichen und  den  daselbst  atisäshigeu  l'rivatgeiehrten ,  KaiiHiuten 
und  Fubrikauteu ;  c)  den  Studireuden  der  (JoiverüiliU,  jeducli  unter 
der  Bedingung  einer  Kaadan^  welcba  foa  eiaeai  Prafessor  aai- 
EostelleB  ist  Ab  Penoaea,  welcbe  aufserbalb  Gretfbwald  wob- 
aea,  Bad  darcbreiseade  Fkpöade  kdaaea  aicbt  anders  als  mit  Be- 
willigung und  Bater  Veraatwortliebkeit  des  BibKotbekars  BOcber 
geliekea  werde». 

4.  Auf  dem  Empfangscbeiae,  welcher  Biiadesteas  vw  der 
Grösse  eines  Octavblattes  seia  moss,  hat  der  Ratfeilier  ia  dcBt- 
Kcber  Schrift  den  binlänglicbea  Titel  des  entfielienea  Werks,  sei- 
oeo  Namen   und  das  Datum  des  Empfanges  anangeben.  Bei 

Studirenden  darf  auch  die  Ang'abe  der  Wohnung  nicht  fehlen. 
Auch  muss  fiir  jedes  entliehene  Werk  ein  livsofKlerer  Empfang- 
schein  ausgestellt,  und  bei  der  Zurückgabe  zurUckgeooataiea 
werden. 

5.  WürterbUrher ,  sehr  bUndereiche  Werke,  als  die  Kom- 
mentaricn  gelehrter  (»csellschaften ,  nötliiire  Nachschlage-  und 
Hand  -  HhcIht  ,  so  wie  Kupferwerke  und  HaiMJscIirifti'n  werden 
in  der  Kt  i,^»  !  irur  nicht  auscrelii  lien ,  sondern  sind  in  ihm  I^ese- 
zimmcr  der  Hil>liothek  uacbzuäehen.  Nur  wenn  hesonilire  Vm^ 
Stände  eintreten,  ist  nach  deren  genauer  Erwägung,  und  an 
Stadireade  nar  weaa  die  besaadere  Eatiifebluag  der  karireadea 
Professoren  hiasnkaainit,  die  AaslelbuBg  saleber  Werke  dea  Bt« 
bliotbekarea  gestattet.  Romane,  Schauspiele  and  andere  aar 
jchönen  Literatar  gehörige  Werke  werden  nicht  anders  auss:e- 
lieben,  als  weaa  ftlr  derea  BcBatsoag  eia  iiterariscber  Zweck 
Bacbgewiesea  werdea  kaaa. 

(Beschlttss  folgt.) 
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I  VebenlcliA  der  neaesten  Uliteratar. 


Annales  regmn  Maiiritaniae  a  condito  Idrisidaruiii  itiiperio  ad  anritiin 
fugae  726  ab  Abtt-i- Hasan  ^li  Ben  abd  Allah  ibn  abi  /er'  Fesanu  vel 
nt  «Iii  NMlnnt,  Abu  Muhanimed  Salih  ibn  «bd  el  Halim  GraniiteiMi 
fonscripriis  ad  librorum  iiiaiiiiscriptüriini  fidem  edidit,  scriptiirae  va- 
rietateiu  noravit,  latine  vertit  observationibusaue  illustravit  Cnrol. 
JiA,  Tornberg.    Tom.  II.    fasc.  I.   4.     IJpsaliae.    Fase.  I  et  II. 

7  Thir.  10  Ngr. 

ÜLntimachl  Colophonü  reliqnias ,  praemissa  de  ejus  vita  et  srriutis 
disputatione  collectaüexplanavic  tfMr.  <rMi<.  <Sfo//.  8.  Dillenbiirgi.  20  Ngr. 

Atlas  des  Aetna  Tun  W,  Sitrtorimi  v.  fValterthautett,  ma  Beihü'lfe  von 
S.  C«ivfllM,  C,  F.  Am«  und  C,  JIom.  1.  Lief.  gr.  Iwp.-Ful. 
Berlin.       ^  9  ThIr. 

Baur»  Dr.  Ferd.  Christ.^  Paulus,  der  Apostel  Jesu  Christi.  Sein 
Lebe«  und  Wirken ,  sein«  Briefe  und  Mine  Lehr«.  Ein  Beitrag  s« 
«iner  kritiacben  Gescliiclita  de«  UrcliristeBihiiiiM.  gr.  8.  Stuttgart. 

3  ThIr.  ^'ffr. 

Bericht»  amtlicher^  über  die  22.  Versammlung  deutscher  Naturfurscher 
und  Aerxte  in  Bremen  im  Sept.  1844.  Herausfeg.  von  den  Gescliafta» 
fuhrern  derselben,  Bürgermeister  Smidt  und  Dr.  med.  O.  W.  Fnche. 
2.  Abtli.    gr.  4.    Mit  3  Taf.  Abbild.    Bremen.        1  ThIr.  15  Ngr. 

Blinscn»  Dr.  Chr.  Carl  Jos.,  die  Verfassung  der  Kirche  der  Zukunft» 
Praktische  Krlanterungen  in  dem  Briefwtcbael  Ober  die  dentadM 
Kirche,  das  Kpisropat  und  Jerusalem.  Mit  VoiWOrC  lt.  Talbtändigem 
Briefwechsel  heraus-rep.    kl.  8.    Hamburg.  2  'llilr. 

Castle,  Dr.  M.,  die  Flirenulogie.   gr.  8.    Stuttgart.  2  ThIr. 

Codex  Ephraeiui  Syri  rescriptus ,  xive  Fragments  Veterii  Testament!  e 
codiifa  grafCO  Partsiensi  releberriitio  quliiti  ut  videtur  post  Christum 
•ecnli  «mit  atqne  edidit  Dr.  OdssI.  Tiaehmidorf,    4mai.  iJpsiae. 

9  ThIr. 

Cisaplovies,  Job.  t.  ,  Paradoxen  Ober  das  Staats-  nnd  Volksleben. 

Mit  vorzüglicher  Beziehung  auf  Ungarn.  8*  Hennannstadt.  20  Nfff. 
Bise,  Dr.  Karl  Friedr. ,  über  Philologie  als  System.  Ein  andeutender 

Versuch,   gr.  8>    Dessau.  10  Nffr. 

Brlehsam»  Dr.  W.  F.,  Naturgesebicbt«  der  Inaeetes  Dcntsehlands. 

1. Abtheil  ((;olenprfra.)3.Bd.l.u.2.l'ief.  gr.a  Berlin.  1  ThIr.  20 Ngr. 
Jp9Thca ,  James  D.,  Heiseii  in  den  Saroyer  Aljteii  und  in  andern  Thei- 
len  der  Penninen-Kette,  nebst  Beobachtungen  über  die  Gletscher. 
Bearb.  von  Onsfuv  J^onlnnf.  2.  Lief.  gr.  a  Stuttgart.  1  ThIr. 
Frltae,  Dr.  H.  F. ,  und  Dr.  0.  F.  G.  Ileicii ,  die  plastische  Chi- 
rurgie in  ihrem  weitesten  Umfange  dargestellt  und  durch  Abbildungen 
erläutert,    gr.  4.    Berlin.  ^        12  ThIr. 

Ctenbel  t  Dr.  Heinr.  Karl ,  Grundriss  der  loopbysioiogischen  Chemie. 
Zugleich  eine  kritische  Beleuchtung  aller  neueren'  pbywologisch-che- 
mischeu  Tlieorieen.    gr  8.    Frankfurt  a.  M.  25  Ngr. 

C^luse«  Dr.  Gottl. .  Alias  der  patbulugischen  Anatomie.  9.  Lief.  Fol. 
Äna.  .1  Thlr.  25  Ngr. 

0tiM9»  Güts  von  Berlicliingen.    Mit  Holzschnitten  naeh  Zeichnungen 
von  Eugen  Neureuiher,    1.  Lief.    Schm.4.   Stutt^rt.  2  Tolr. 

CMrlsebacli»  Dr.  A.,  Bericht  über  die  Leistungen  m  der  Pflassanffoo- 
grapbic  wibrflsd  def  Jähret  1843«  pr-  8*  Bcrluu  M  Rgr. 
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in»  r)r.  Christ.  Ulr. ,  flesebichtc  der  Ketzer  im  Mittelalter,  beson- 
ders im  11.,  12.  u.  13.  Jabrh.,  nach  den  Uuelleii  bearb.  i»  Bd.: 
Geschichte  der  neu  -  inanichäischen  Ketzer,  gr.  8.  Mit  einer  Karte 
vom  Schauplatz  des  Albigenserktiege!«.  Stuttgart.  2  Tbir.  22%  Ngr* 
MArtuncr<>  ^  ^  y  l^elircii  der  Alten  über  die  Dichtkunst,  durch  Zu- 
saiiiiueitMieiluitg  luit  denen  der  besten  Neueren  erklärt,  kr*  8*  Ham- 
burg u.  Gotha.  1  Thir.  10  Ngr. 

irhthyulogicae.  Beschreibttng  und  Abbildung  neuer  Fische.  Von 
Dr.  Johanne»  MüUer  uud  Dr.  Franz  Herrn.  TroschH.  1.  u.  2.  Heft: 
die  Familien  der  Characinen.  gr.  lmp.-4.  Berlin.  7  TbIr.  10  Ngr. 
rn  9  F.  W. ,  System  eines  neugermanieehen  BausQriee.  jrr.  4.  Pott* 
dam.  2  Thir.  20  Ngr. 

^ÄlirestlPfte  des  Vereins  für  vaterläiidisrhe  Naturkunde  in  VViirtrein- 
berg.  Uerausgeg.  von  l'iuf.  Dr.  H.  v.  Mohl,  Prof.  Dr.  Th.  Plin- 
«Aioer,  Prof.  Dr.  Fehling,  Dr.  Wt^g*  JIMS«,  Dr.  Perd,  Kraits9» 
1.  Jahrg.  2.  Heft.   gr.  8-    Stuttgart.  22%  Ngr. 

Klrchen-Tersainniluiii^,  die  allgeaieine,  zu  'i'rient,  nebst  saiumt- 
lieben  dabin  einschlagenden  päpstlichen  Bullen.  Deutsch ,  mit  Nach- 
weiaungen  u.  kirchenrechtlieben  Anmerkungen  von  Dr.  Bruno  Scha<» 
Ung.    gr.  8.    Berlin.  1  Thir.  7%  Ngr. 

Kleinaclirod«  C.  Th.,^  der  Pauperism  in  England  in  legislativen^ 
adminiütratiTen  und  statisiiaehen  Beziehungen.   Mit  einer  Deberaieht 
der  Hauptergebnisse  der  jüngsten  BevÖlkerungsaufnahme  in  Gross- 
britannien u.  Irland  nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet,   gr.  8.  Re- 
gensburg. 1  Thir.  20  Ngr. 
Klipsteln»  Dr.  A.       Mittheiinngen  aus  dem  Gebiete  der  Geologie 
und  Palacontoloffie.    1.  Bd.:  Beiträge  zur  geolog.  Kenntniss  der  öst- 
lichen Alpen.    Mit  geoguost*  u.  petrefactolog.  Tafeln,    gr.  lmj).>4. 
Gie.ssen.  12  Thir. 
lÜiilC«  Dr.  H.  F.,  Vorlesungen  über  die  Kniuterkunde.   1.  Bds.  2.  Ab- 
theil,   gr.  8.    Berlin.  1  Thir. 
üjlfceii  9  llfinr. ,  die  Einheit  des  IVIenschengeschlechts  und  dessen  Aus- 
breitung über  die  ganze  Erde.    gr.  8.    Hannover.     1  Thir.  10  Ngr. 
flblkAj^iiasAtra. ,  das  ehrwürdige,  mit  Namen:  „das  unermesslich« 
LebeUvSaltfi  uil  liie  unerttiessliche  Erkenniniss**.  (Lithographischer 
Abdruc  k ,  besorgt  durch  den  verstorb.  Baron  SchUUny  von  Cannstadt.) 
Herausgeg.  von  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch,    qu.  lang.  8.  St. 
Petersburg.                                                                      22  Ngr. 
BIjittbili  (August)  in  seinem  Lf'hfu  und  Wirken  ,  zum  Theil  ri;i<-l)  sei- 
ner eigenen  Erzählung  dargrstellt  von   seinem  Suiiue  Konslantin, 
Nebat  einem  lebensgeschichtliehen  Abriss  seines  Bruders  Friedrieh 
Christian  Matthiä.   gr.  8.   Quedlinburg.                1  Thir.  10  Ngr. 
Huyer ,  Dr.  J.  lt.,  die  organische  Bewegung  in  ihrem  Zu.sammen hange 
mit  dem  Stoffwechsel.   Ein  Beitrag  zur  Naturkunde.   8.  Heilhronn. 

27%  Ngr. 

H^mmsen»  Dr.  Theod.»  oskische  Studien.  8.  Berlin.        20  Ngr. 

HliCbar,  Dr.  Alb.  Geschichte  des  Henogthums  Steiermark.  2.ThI. 
gr.  8.    Grätz.  1  Thir.  15  Ngr. 

Oertel»  Dr.  Friedr.  Max.,  genealogische  Tafeln  zur  Staatengcschit  hte 
'    der  germanischen  mid  slavischen  Völker  im  19*  Jahrhundert.  Nebst 
einer  genealog.-stadst.  Einteilung,   qu.  4.  Leipzig.   1  Thir.  10  Ngr. 

Plautus ,  der  Curculio.  Lateinisch  und  deutsch«  Henusgeg.  von  Dr. 

C.  B.  GepperU   gr.  8.   Berlin.  15  Ngr. 

Üedtenliacher,  Dr.  l  udw. ,  die  Gattungen  der  deutschen  Käfer- 
Fauna  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet,  nebst  einem  kurz- 
gefassten  Leitfaden  tum  Studium  dieses  Zweiges  der  Entomologie, 
gr.  8.  Wien.  '        3  Thir.  5  Ngr. 
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Aelil^Ollspbilosoplieii »  die  judischen ,  des  Mittelalrer^! .  od^r 
liebersetzungeii  der  seit  dein  10«  Jabrb.  verfaüsten  Religloii:>t>hiiuso> 
phien.  Mitfreffaeilt  von  Dr.  M.  FVril.  1.  Bd.  (Eniiinot  We-D?Dt, 

oder  Glaubenslehre  und  Pbilosuphie  von  Saadja  taijuini.  Aus  dein 
Hcbr.  mit  th  ei  (weiser  Benutzung  des  Arabischen  übeneuc  von  Dr. 
JtU,  Fürst.)  2.  Lief.   gr.  16.   Leipzig.  20  Ngr. 

Bettlff»  Creorg  Ferd.,  Prolegomena  ad  Platonis  Bempubliratn.  8inaj. 

!?.riiae.  2  Tlilr.  15  Ngr. 

ISetiail'ter,  P.  P.,  histulie  df  la  Mission  de Tinnevelly.  H.  Half.  15  N{xr. 

Iiplel«ery  Dr.  Chrisi.  Willi.  ^  Darsteilunffea  auü  deiit  Leben  des  Ge- 
neral-Sttperiniendentcn  C^nsiscarialratb  Carl  Friedr.  Brescnis.  Mi( 
Aiiszugea  aus  seinen  Briefen  nnd  seinem  literarischen  Nachlass.  gr.8. 
Frankfurt  a.  M.  1  Tlilr.  20  Ngr. 

Xbiersch«  Beinr.  W.  J.^  Versuch  zur  Herstellung  des  historischen 
Standpunktes  litr  die  Knrik  der  neutestamentliehen  Schriften.  Eine 
Streitschrift  gegen  die  KritUten  unserer  Tage.  gr.  8.  Erlangen. 

2  Thir.  5  Ngr. 

Tiscbendorf  9  Coust ,   Reise  in  den  Orient.   2  Bde.   8.  Leipzig. 

3  ThIr.  15  Ngr. 

Vrautvetter,  Dr.  E.  ,  Plautaium  iinag^ines  et  descripriones  floram 
russicam  illiistrante.s.    Vam-.  V  !-r  V  I.   4.  IVIonarhii.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Wolff»  J-  ^'-i  Nürnbergs  iiedtiiklMK  h.  Eine  vulUtändige  Saniiiiluiig 
aller  Baudenkmale,  Manumente  und  anderer  Merkwfirdi^eilen  dieser 
Stadt.  In  20  Liefet  ntiijpii  mit  10  Blättern  nach  Originalseichnungen. 
4-.10.  Lief.  4.   Müruberg.  10  Ngr. 


FRAI¥KR£ICH. 

Bsrtollf  'P.  D.,  Histoire  de  saint  Ignace  de  Loyola  et  do  a  com- 

pagnie  de  J«'.siis  ,  d'aprcs  les  innriiimeiiji  onginaux  ^  tr  idnif»'  de  l'ita- 
lieu^  augiuentee  d\uie  Inrruductiou  et  de  nouveaux  duciuneiis.  2  vol. 
In-^  PartK. 

C(irardin.  Saint  Marc,  £asais  de  Utt^ratnre  et  de  oiarale.  2  voU 

In-t2     Paris.  7  fr. 

JIOlieBf  VV. ,  Grainmaire  persane.   2.  tfdit.  frangaise.  corrigee  et  aiig- 

ment^e.  Par  IVl.  Ganin  de  Tassy.  1  tsI.  In>]2.  Paris.  4  fr.  50  e 
"Pt^^liiwp .    F.,    Lexiiiiie  Franpais-Gref ,    avff   Texplication  larine ,  a 

Tusage  des  classes  ae  grainmaire  et  d  huiuauites.  Ia-8.  Paris.   7  fr. 


B  N  G  I.  A  N  D. 

Corner 9  Miss,  History  of  Scotland,  froni  tlie  Earlirst  Period  to  the 

^  Fresent  Time;  adapted  for  Youth^  Schouls^  and  Familien.  New  edi- 
tion,  revised  and  iinproved.  witb  quesdons.  Fcp.8.   Londan.  Ss. 

P^ye,  M.  W.,  The  Eiarly  Irish  Cburch;  or,  a  Sketch  of  Its  Histoiy 
and  Doctrine.    In  two  Parts.    2.  edit.    12.    Binningliam.  3s. 

JUlauihi «  The  Adveiitures  of  a  Man  to  Obtain  a  Solution  ^of  Scriptitral 
Geology,  to  Gange  de  Vast  A^es  of  Planetanr  Concrettoiis,  and  to 
0|ieii  Hab-Allah,  the  Gate  of  Ged.    2  vol.v.    8.    Limdon.  24s. 

Xumley«  J.»  The  Spirit  of  the  Vatican  illnsfrated  hy  ffivrnrical  and 
Draitiatic  S&etches  during  the  Reign  of  Henry  the  becuadj  with 
an  Ap|icJi£z  of  Papal  Bnlls»  Doctrines^  Episcopal  Letters  Itc  & 
London.  Ts.  6d. 
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An  Gelehrte  und  Bibliotheken. 


Im  \  erlag  von  Firmln  l^idot  fk^re«  in  Pavi«  iat  ersckieuea 

oiid  in  alieo  Diichliandliingen  zu  haben : 

«liOliliAlftlirM 

MEUIAE  ET  li\Fll»lAE  LATINITATIS 

CONDITUM  A  CAROLO  DUTRESNE 

'  CUM  SLPPLEMENTIS  INTEORIS 

UONACHORUH  OHOIMS  S.  BENEDICT 
P.  CARPBMTEBII 

AUELUNGII«    ALIORUM,  SülS^UE 

•  DIGF.SSIT 

€f«  A,  Mj.  MMJSfHCJBJEM,. 

Von  dieser  npiten  Ausgabe  des  Clossarium  niediac  et  infimae  Latini- 
taris  van  Diirange  sind  nunmehr  vierundzwanzig  Lieferungen  oder  fünf 
Bände,  die  Budistaben  A  — R  enthaltend,  vollständig  erschienen.  Die 
Glossen  Mild  in  dieser  Ausgabe  meiüt  nach  Handscbrifcen  berichtigt  und 
den  ('lt;ifp[i  ans  den  Capiriilarien  und  andern  Gesetzen,  die  An^oe  der 
Zählung  in  den  neuern  Ausgaben  betgeitigt,  wie  überhaupt  die  Cifare 
durchgängig  geprüft  «iiid.  Zahlreicbe  ZuNärze  erhöhen  den  Werth  dieser 
netten  Ausgabe  eines  allgemein  geschätiten  Werkes,  dessen  Seltenbeit 
Geschiclifsfoischern  und  Herfirsirflehrfen  längst  fiililbar  ge\v(?rf!(Mi  \\:^r. 

Von  beite  der  N  erlagshandiung  ist  Alles  aufcebuten,  um  dieses  Werk 
wKrdig  aussiistntten.  SchSnes  starkes  weisses  Papier,  deutliefaer  und 
eorrecter  Druck  unserer  rühmlichst  bekannten  Officin  lassen  nichts  tu 
wünschen  übrig.  —  Preis  dieser  täni  Bände  60  Rthlr. 


Bfielier«  Auctlon. 

Den  17.  Noveniber  wird  in  Göttinirfn  die  ausgezeichnete, 
Vörzüi(lich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend  verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Buchliand- 
hingen  entweder  vurrätbig  oder  durch  dieselben  von  der  D  i  e- 
terich*8cheii  BodihMidlttDi^  in  Güttingen  sn  beiieliea. 


Druck  von  C.  P,  Meiser  in  Leipsig. 
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31.  Ootober.  20.  1845. 

Oidnungen  deuliolier  ttbliotbAkaif  aeucst»  In«  und  «is» 
ländfaohe  UttaatuTf  Anxeigen  «to» 

Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  vcrzeichnetett 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zubicberung  scbnelikier  und  billigster 
Bedlesniif  $  denen,  welche  mich  direet  ait  retp,  Beslellniigea  beelirea, 
gicliere  ich  die  frOMt««  TortlwU«  z->^. 


Ordniini^eii  deutsclier  BiMiottaeken* 


XVII. 

Instruction  für  die  Geschäftsführung  bei  der  akademi- 
schen Bibliothek  zu  Greiiswald. 

Vom  18.  Nminber  1820. 
(Betchlaat.) 

6.  1b  der  Regel  lieft  Niemand  die  Bereebrignog,  in  gleicher 
Zeit  mehr  als  httebiteos  drei  Werke  aus  der  akadcmiscoeo  Bi- 
Miotbek  im  Hause  zu  haben,  uod  es  ist  den  Bibliothekaren  nnr 
unter  nachfolg^enden  Bedingungen  verstattet,  davon  bis  zu  einer 
mässigen  und  nicht  übertrieben ou  Anzahl  eine  Ausnahme  zu  ge« 
statten,  a)  den  No.  3.  a)  und  b)  bezeirhn<»tcu  Personen,  wenn 
sie  der  Bücher  zu  Amtsgcschaiten  und  literarischen  Arbeiten  be- 
dürfen, uod  b)  den  Studirenden  auf  besondere  Empfehlung  und 
daoo  eintretende  weitere  Verantwortlichkeit  der  kevirenden  Pro- 
leiseren,  oder  auf  die  Bescheinigung  des  betreffenden  FakttllMts- 
dekens,  dnss  eiii  SCndureiider  slck  sulr  Aosarbeitnog  einer  loan^ 
gnraldissertetlon  bescfaHfilge. 

7.  Die  Zeit,  für  welche  Bücher  ansgeliebeii  werden,  Isft  vier 
Woeben.  Nnr  den  Doienten  der  Akademie  ist  es  verstattet, 
solche  Bacher,  jedoch  aar  in  den  Falle,  dass  sie  von  keiaeai 

TIt  Mhrgaiii* 
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Audcrn  gefordert  werden,  Uber  diese  Zeit  hinaus  bis  zum  allge- 
meioeu  balhjälirlicbeD  Ablieferungstermine  zu  bebulten.  Die  übri- 
gen Entleiher  haben  nach  dem  Ablaufe  von  vier  Wochen  die  ent- 
liehenen Bücher  zurückzulicfern ;  jedoch  kann  ihnen  in  dem  Falle, 
dass  die  Bücher  von  keinem  Andern  verlangt  worden  sind,  der 
Gebrauch  derselben  auf  besonderes  Ansuchen  gegen  neue  Em- 
pfangsclieine  auf  fernere  vier  Wochen  gestattet  werden. 

8.  Ist  aber  jener  Termin  von  vier  Wochen  ohne  Rückliefe- 
rung des  geliehenen  Werkes  und  ohne  nachgesuchte  \'erlängerung 
verstrichen,  so  sind  a)  die  Bibliothekare  berechtigt,  dem  Säu- 
migen fernere  Bücher  so  lange  zu  verweigern ,  bis  er  die  über 
die  Zeit  rückständigen  zurückgeliefert  hat.  Zugleich  sind  sie 
b)  sogleich  berechtigt,  nach  Ahlauf  von  vierzehn  Tagen  aber 
schuldig,  ihn  durch  den  Bibliothekdiener  ein  .^lal  (dieses  erste 
IVlal  unentgeltlich),  und  wenn  dann  in  dreien  Tagen  die  Abliefe- 
rung nicht  erfolgt,  zum  zweiten  Mal  erinnern  zu  lassen,  für 
welchen  zweiten  Gang  er  dem  Bibliothekdiener  2V2  ^S'"' 
richten  hat.  Bleibt  auch  diese  F>innerung  fruchtlos,  so  hat  der 
Bibliothekar  den  kavirenden  Professor  davon  zu  unterrichten, 
welcher,  wenn  auch  seine  Erinnerung  vergeblich  ist,  den  Rektor 
auffordern  muss,  dass  er  das  Buch  durch  angedrohte  Geldstrafeo 
und  andere  gerichtliche  Zwangsmittel  beitreibe. 

9.  In  der  letzten  Woche  vor  Ostern  und  vor  IVlichaelis  müs- 
sen iiothwendig  alle  ausgeliehenen  Bücher  auf  die  Bibliothek  zu- 
rUckireliefert  werden,  selbst  die,  bei  denen  der  sonstis^e  Termin 
(\o.  7.)  noch  nicht  abgelaufen  wäre.  Dieser  Termin  wird  jedes- 
mal durch  einen  Anschlag  am  schwarzen  Breite  und  eine  Benach- 
richtigung in  dem  Cireifswalder  W^)chenblatte  in  Erinnerung  ge- 
bracht. W^er  bei  Ablauf  der  gesetzten  Woche  seine  Bücher  noch 
nicht  eingeliefert  hat,  wird  sogleich  durch  den  Bibliothekdiener 
erinnert,  und  demnächst  eben  so,  wie  in  So.  8.  bestimmt  ist, 
verfahren ,  nur  dass  hier  der  Bibliothekdiener  schon  für  die  erste 
Erinnerung  2^/2  ^ff'"-  ^"  fordern  berechtigt  ist.  —  Während 
dieser  Tage  werden  gar  keine  Bücher  ausgeliehen. 

10.  Die  Kaution  eines  Professors  für  einen  Studenten,  wenn 
sie  nicht  ausdrücklieb  beschränkt  oder  erweitert  wird,  hat  nur 
Kraft  während  der  Dauer  des  Semesters,  in  welchem  sie  ausge- 
stellt worden  ist,  und  zwar  bis  zum  neunten  Tage  nach  dem 
Ablaufe  des  allgemeinen  halbjährlichen  Ablieferungstermines.  Wenn 
binnen  dieser  Zeit  von  den  Bibliothekaren  die  No.  8.  und  9.  vor- 
geschriebenen Mittel  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden  sind, 
so  können  die  Kaventen  nicht  weiter  in  Anspruch  genommen 
werden,  und  die  Bibliothekare  sind  allein  verantwortlich  für  die 
ilerbeischaifung  der  entliehenen  Bücher. 

11.  Jeder  Leiher,  welcher  es  bis  zur  Anrufung  gerichtlicher 
Hülfe  kommen  lässt,  ist  für  immer  des  Rechts  aus  der  Bibliothek 
Bücher  zu  erhalten  verlustig. 
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12.  Wer  auf  metirera  Wocli€n  Ferraiael',  ohne  vorher  die  von 
der  Bibliothek  ihm  geliehenen  Bücher  zurttck  zn  gel>eQ,  ist  un- 
fUbig*,  sowohl  itt  dem  laufenileo  als  in  den  oSchitfolgeoilea  Holb- 
johre  Bücher  ons  der^setheii  zn  erlialteo. 

13.  Wer  ein  Buch  beschidigt  oder  verliert,  nod  es  binnen 
matr  nach  den  Umstunden  zu  hestimmenden  Zeil  nicht  wieder 
erstattet,  bezahlt  das  Zwiefache  dea  von  oinen  gWMsbwornen 
BücbertaxAtor  su  bestimnieoden  Preiset. 

14.  Fremde,  welche  die  akademische  Bibliothek  so  besehen 
wflnscben,  haben  hei  den  Bibliothekaren  sich  ni  melden ,  und  mit 
diesen  darüber  Abrede  sn  nehmen. 

Berlin»  den  18.  November  1820. 

Mioislerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 

Augelegenbeiteu. 

9.  Mtensiein, 


XVIII. 

Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 

•  •  ♦ 

1. 

Allgemeine  Verfassung*  der  Universitntsbibiiothek» 

*.  1. 

Mit  der  UniversitätsliiMiothek  stehen  in  Verbindung  1)  die 
Ponikausche  Riblicithek^  2)  das  in  demselben  Lokale  sieh  befin- 
dende Münzkablnet,  3)  die  Landkartenaammlnng. 

f.  2. 

Ausser  dem  Oberbibliothekar  besteht  in  der  Regel  das  übrige 
bei  der  üuiversitXtsbibUotbek  angesteUte  Personal  in  einem  sweiten 
Bibliothekar,  einem  oder  swel  Sekrefüren  nnd  «wei  Bibliothek- 
dienern.  DemnXcbst  kSnnen,  nach  der  Wahl  des  Oberbibliotbo- 
kars,  noch  swei  Amanuenses  ans  der  Zahl  der  Studirenden  go- 
wftblt  und  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  wclclien  dafür  eine  Freitisch-  oder  eine  Wittenberger 
Konvikt- Stelle  gewälirt  werden  soll,  nnd  welche  übrigens  der 
Oberbibliothekar  zu  gcwissenlKifler  l£rfülliin?  ihrer  für  die  Biblio- 
thek überoommenea  Geschäfte  zu  verpilichteu  hat.  Der  Ober- 
bibliotbekar  soll  iu  der  Regel  ein  l'iofessor  an  der  Universität 
XU  Halle  sein,  die  übrigen  Biblioüiekbeamteu  sollen  immer  su  viel 
als  dienlich  aus  den  Dozenten  der  Universität  genouimea  werden« 
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i.  3. 

Dieses  Personal  besteht  mittelst  der  zuuäclist  vorgesetzten 
8rtUclicn  Behörde,  dermalen  des  tiniversitätsktrraratorii ,  eben  so 
wir  die  Universität  Halle  seihst,  imtcr  (i<  in  >liuisterio,  welches 
auch  über  etw»  aütbig  scheiueade  Vermehruog  des  Perüuaais 
eotscbeideo  wird. 

§.  4. 

Der  Oberbibliothek iir  fuhrt  die  Oberaufsicht  Uber  die  ^anze 
Bibliotliek,  die  damit  verbuudetieii  Sammlung-en  (s.  §.  1.)  und  die 
dabei  augeslellleu  Peräonen,  iug;leicheu  über  das  gesammte  Lokal. 
Alle  Externa  verwaltet  er  für  sich  uod  auf  eigene  VerantwortUDg, 
und  nimmt  in  Betreff  der  ioneren  AugelegenlieiCen  die  nftber  so 
beetimmeodeo  Geschäfte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  Bibliothek 
eiugelieode  Schreiben,  und  veranlaast  nach  Verachiedetiheit  der 
Sachen  entweder  selbst  das  Nöthig^e;  oder  bringt  sie  zur  gemein- 
Samen  üeberlegiing  mit  den  Hibliothekbcamteu.  Alle  Schreiben 
der  BihlioHirk  nu  Behörden,  Institute  und  Personen  unterzeichnet 
er  allt'iu  mit  der  Unterschrift  der  Köiiij^l.  Preussischen  Univer- 
siiiitslibliotlick  zu  Halle,  und  hat  audi  das  mit  dieser  Umschrift 
verijj'Iit  ue  !Siet»  el  der  Bil^liolliek  in  llaiidtn.  Kr  bewahrt  den 
Schlüssel  zu  dem  Bibliothekzimmer,  in  welchem  sich  die  Kataloge 
nnd  die  Schlüssel  sit  den  einzelnen  Abtlieilungen  der  Bibliothek 
etc.  befinden.  Den  bei  der  Bibliothek  angestellten  Beamten  Dber- 
tritgt  er,  nach  der  entworfenen  allgemeinen  Geschüfbieintheilang^ 
jedem  seine  speziellen  Arbeiten,  und  kontrolirt  sie  in  denselben» 
80  wie  in  üirem  ganzen  Dienstverhältniss  bei  der  Bibliothek. 
Alle  BiblioUiekollizianten  ohne  Ausnahme  sind  verpflichtet»  seinen 
Aafträgeu  und  Weisungen  wiUig  Folge  zu  leisten. 

5. 

Zur  gcmeiDschaftlicheu  Berathuug  mit  den  übrigen  Bibliothek« 
beamten  hat  der  Oberbibliothekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung  der  Kata^ 
löge  und  die  AnschalTung  der  Bücher  betrifft.  Was  dahin  gehört, 
bringt  der  Oberbibliothekar  entweder  einzeln  zu  jeder  bcliehigea 
Zeit,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öffentlichen  Stunden  itt 
der  Bibliothek  beisammen  sind,  oder  in  besonderen  Konferenzen 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  mm  Vortrage. 
Für  diese  Konferenzen  und  dfn  Gauef  der  dahin  gebörio^en  Sfi- 
chen  ist  der  Oberbibliolbekar  hirckior.  Ihm  steht  desweyfod  die 
£Dtscheiduiig ,  den  übrigeu  Mitgliedern  eine  berntbeude  .Stimme 
an.  Weuu  alle  übrige  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliotbekar  sind,  ^  steht  Letzterem  der  Rekurs  an  die  Ent* 
Scheidung  des  Kuratorii,  nnd  durch  dieses  in  wichtigen  Püliea 
an  das  AliniBterium  frei.  Er  Teranstaltet  das  zur  Ansführong  der 
Beschlüsse  Nöthige,  «ad  leitet  dieselbe.'  Inwiefern  sie  in  Schrift» 
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lielieB  EzpeditioDeo  besteht,  ■Dil  er  diese  im  Konzepte  revidireo 
und  mitzeicbneo.    Uebrig^ens  sorget  er,   dass  über  alle  bei  der 

Bibliothek  eingebeode  Sachen,  sie  mön^en  nun  fiir  die  Konferenx 
gehörcii  oder  nicht,  Journal  und  Registratur  hcbtig  g^efubrt  wird, 
und  dass  sie  gut  aufbewahrt  werdeo. 

(Fortsetsnng  folgt.) 


Ueberaiclit  der  neuesten  ULitorator» 


DBUTSGHlkAliD. 

B^ndella»  Tbeonhil,  die  Buckuwina  im  Küaigieich  Galizien.  gr.  8- 
Wiea.  22«/i  Sgr. 

CrllAinpag^ny ,  Graf  Franz  v. ,  die  Cäsaren,  (loschichte  der  Casaren 
bis  auf  >iero.  Aus  dem  Frans.  Ton  Albin  Buchoff.  1.  Bd.  gr.  8. 
Wien.  1  Thir.  5  Ngr. 

BlTers,  Dr.  Christ.  Friedr. ,  der  narinnaie  Standpnnki  in  Bcsiebung 
aufBecht,  Staat  und  Kirdif.  Dargelegt  iu  einer  Keihe  Ton  Auf- 
sätzen »US  früherer  und  späterer  Zeit.    gr.  8.    Kassel.         3  ThIr. 

Brdl»  Dr.  M.  P.,  die  Entwickeiung  des  Menschen  und  des  Hii'bnchens 
im  £ie.  Zur  gegenseitigen  Erläuterung  nach  eigenen  Beobachtungen 
zusaminengpsrellt  und  nach  der  Natur   in   Stahlstirhen  an^geführt. 

1.  Bd.  (Eniuickeiung  der  Leibesfonn.)  1.  Tbl.:  Entwickeiung  der 
Leibesfomi  des  Hfibnehens.  gr.  4.  Leipzig.         11  Tbir.  14  Ngr. 

FAllmerayer,  Dr.  Jakob  Pb.,  Fragmente  aus  dem  Orient.  2  Bde. 

8.    Stuttgart.  4  ThIr. 

JFlavii  JosephI  opera.   Graece  et  latine.   HecognoTit  Chtü,  Dindor* 

ifiao.    Aecrdnnt  indices  nominnm  et  rernm  locupletissimi.   Vol.  I. 

8niax.    Pari.siis.  4  Thlr. 

Cranke  ,  Friedr. ,  Chrestomathie  ans  römischen  Dichtern  für  mittlere 

G^ninaaialclassen.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  und  beständigen 

Rinweisnn^en  auf  die  Grammatiken  von  Zumpt,  Siberd  und  Schuls. 

gr.  8.    Leipzig.  12  Ngr. 

S'i'oriep»  Bob.,  die  Charakteristik  des*  Kopfes  nach  dem  Cntvvicke- 

lungsgesetz  desselben,    gr.  8.    Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Ctlostiarium  mediae  et  infimae  Latinitatis  condituin  a  Gar.  Dufresni 

Dom.  Da  Cnntje ,  cum  stij)plpi!icntis  integris  Monachnriim  ord.  S.  Be- 

nedicti  D.  P.  Curpenlerii  ^  Aäeiunyüy  aliorum  ,  suisque  digessit  O.  A. 

h,  aen$€heh   Fase.  X.KIV.  XXV.   4maj.   Parisüs.  5  Thlr. 

0tWm.tt  Loop.,  Handliuch  der  Zootomie  des  Pferdes,  mit  Beriicksichti. 

{riintr  der  iil»rifren  Hanssängethiere.    gr.  8.    Wien.  2  Thlr. 

Ct^rämie^  Dr.  Job.  Georg  Theod.^  Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 

Seschicbte  zum  Selbststttdinm  u.  fiir  Vorlesungen.  Ein  Auszug  aut 
es  Verf.  grösserem  Lehrbuche  der  allgemmnen  Literirgeschichte. 

2.  Bd.  3.  Heft.    gr.  8.    Dresden.  15  Ngr. 
^Oriinenberig.)  Des  Conrad  Grünenberg,  Ritter  u.  Burger  zu  Co- 

stens,  Wa|ipenpiicb  ToHbraebt  am  nuuden  tag  dea  Abrollen ,  do  man 
aalt  Tusent  vier  hundert  dm  und  achtsig  iar.  In  Farben  gedruckt. 

3.  Heft.    Halle.  5  Thlr. 
Helberc»  Dr.>  Schleswig -Holsteins  Wappen,   Fahnen  und  Farben. 

%  aA  «r.  a  Mit  rincr  color.  Abbild.  Scbioawig.       12^  Ngr. 
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McnfioTdt,  Hfinr.  Christoph,  Besrhrrihimc^  rlfr  durch  ihren  Welthandel 
berühuiieii  btadt  Souiieberg  im  Herzogthuia  i^arhsen-Meiningen ;  in- 
gifichfn  der  darin  iiD  altdeutacben  Styl  Tain  Architekten  K.  neidelaff 
zu  Nürniierg  erbautea  StadtpforHürKbe.  Mil  0  Stahlstichen.  Lex.-9. 
Nürnbersr.  1  Thir.  tO  Npr. 

Sßk€ut*»  Moscbtarik^  das  ist:  Lexiron  geographischer  Uoinonvnie.  Atu 
den  Handarbriften  au  Wien  n.  Lqrden  beransgeg.  von  Perm,  WHim 
feld.    1.  Heft.   gr.  8.    Göttingen.  1  ThIr.  10  Ngr. 

t^Mtnpi'Xip  C.  A.  v„  die  Handeln-  und  SrhifTfahrfsTerrT^?f£rf  d»'s  Zull- 
"verenis.    Mit  Uücksii'ht  auf  der  Freuidläiider  Geseizffebuug  u.  ge- 
wfrbllcbe  Verbalf niaae  beleiirbtet.  ffr.8>  Braunaebweipr.  z  Thlr.  5  Ngr. 
Kftrte»  historisch -geographi.sche,  der  alten  Welt.    Gezeichnet  u.  ut- 
srnfhfii  von  C  Ohniann,    1.  Lief.   (9  Blätter  in  grösinteni  Landk.- 
Furmar.    IVlit  üaudkarte  n.  Text  in  gr.  8.)    Berlin.   2  i  hir.  T^^Ngr. 
MAit^rfeldt»  Jul. ,   die  Musik  als  Förderungsmittel  der  relitfiösea 
Krliamnig.    Kine  Würdigung  des  Srandpuncts  der  kin  lilichen  MiUtik 
und  einiger  liumii  verwandten  Faciier  in  den  Uenogthüuiern  Schles- 
wig und  Holstein,    gr.  8.    Schleswig.  5  Ngr. 
I«ieclitenstern  »  Tbeod.  Freib.  v. ,  die  neuesten  Anaichte»  Tan  der 
F.rflktJiidi'  in   ifirrr  Aiiwiiid'iii^-  atif  dpti  Sr!inlunterricht ,  dargri,rellt 
für^chiitvurstände,  geograiihisrhe  Lehrer  u.  Kartenzeichner,    iu  einer 
Reihe  methodologischer  Dogmen,    Kritiken  und  Analysen.     gr.  8. 
Braunsrhweig.                                                     1  Tblr.  10  Ngr. 
MüCrizi's  Gesfhirlite  der  Coptrn.    Ans  den  Handschriften  zu  G^rfia 
und  Wien  mit  Uebersetzungeu  u.  Amuerkungen.    Von  Ferd»  11  tislen- 
feld.    4.    Göttingen.                                                     2  ThIr. 
Mfthrelien»  walachische.    Herausgeg.  von  Arihwr  und  Atk,  MtU, 
Mtr  eiruT  finleifiinp'  iilter  das  vüIk  der  Wulachen  und  einem  anbang 
zur  erkiärung  der  mährchen.    gr.  8>    Stuttgart,        1  ThIr.  25  Ngr. 
Heier»  Dr.  Kntat,  bebräiKcbea  Wunelwürterbueh,  nebat  drei  Anbängea 
iilier  die  Bildung  der  Quadrilitera.  Erklärung  dw  Fremdwörter  oi 
Ili-bräisrhen  ,  iirtd  über  das  Verhaitniss  de»  ägjptiaebeA  Sprachstam- 
Ines  zum  semitischen.   Lex.-S*   Mannheim.                        6  Tblr. 
Hlcklcwlcs  f  Adam ,  Vorleaungen  über  alawiacbe  Liferaoir  und  Zi» 
stäM(7«-.    (iMialten  im  College  de  Franca  in  den  Jahren  von  1843 — 
1844.   4.  Tbl.   gr.  !2.    I .eipziff.                           1  Tblr.  5  Ngr. 
HernndeTf  Dr.  A.,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Geschichte  dea  cbriat- 
lieben  Lebpna.  l.Bd.  3.  ▼erb.Aufl.  gr.6*  Hambntf  ii«  Gatba.  2  Tblr. 
■  ■  ■ '    das  Leben  Jesu  Christi  in  seinem  geschichtlirheii  Zusammenhanga 
und  seiner  geschicbtlicben  Eutwickelung.  4.  u.  verb.  Aufl.   gr.  8. 
Hamburg.  ^                                                    3  Thlr.  10  Ngr 
0BtknwkU  Prid.»  taininentatia  minmatica  de  pronainiiiia  terciae  peraanae 
ia,  c»,  «f  fannn.   Accedit  cxciumiwn  graunBadcarwQ  pcfitaii.  4, 
Gottingae.                                                                      1  Tblr. 
PetrowItMich ,  Demeter,  Andeutungen  über  Bildgiesserei  nach  der 
Methode  der  Alien,  in  ibreui  Verbaltnisse  zur  Galvanoplaadk  und  dar 
Hildgiesserei-Methode  unserer  7t'if.           8.    Wien.              10  Ngr. 
Aeichensperiper ,  A.,  die  christlich-gennanische  Baukunst  iittd  ihr 
Vcthaltiiiss  zur  Gegenwart.    Nebst  einein  Berichte  Schinkel  s  »us  dem 
J.  1816,  den  Cöhier  Dumban  betr.   8.   Trier.                     J5  Ngr. 
Sfidlsser,  J.  Adolph,  rhrysnsromns-.   Fin  Aelanoplaa 'del  kathaii- 
schen  Kanzelberedsainkeit.    gr.  ti.    Lindau.                          15  N(rr. 
]0A€k»  Dr.  Karl  Heinr.,  die  Kirche  von  Schottland.   B  eitraga  zu  deren 
Geacbichte  «nd  Beacbreibttiig.   2.  TbL  gr.  8i>  Heidelberg,   l  ThIr. 

Beide  Thie.  ziiaamen  2  ThIr  7^  Ngr. 
fitanamlang  historisrh-bernlimter  Autogra|)hen ,  oder  Farsijuile's  voa 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Aaf 
Anf  Stein  gescbricMn^  6.  flcft  gr.  4  Suttgtrtr  1  Tblr.  1%  Ngr. 
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Srbftfer»  Dr.  Wilh,,  der  Wairen«?rinsf,md  zu  Kötzschenbroda  am  27. 
Au«.  1645.  t'üter  Vergleicbung  der  darüber  vorgefund«iieii  Acten  im 
Küii.  sächs.  Haiipt^Staats-Archiv  dargextellr.  8.   Dreade».     5  Ngr. 

Scbarberf?,  Jos.  Bedens  V.,  bisrorisrti  -  n-etiealogisch  -  trp«igra|»ljisrlicr 
Atlas  »ur  Uebersicht  der  CJesrlin  lur  des  uagri^cheu  Keirbs  u.  seiner 
Nebeilländer.    1.  Lief.   Herma.ntMadt.       „  ^.  ,       .    ,     24  Ngr- 

Schlosser»  Job.  Friedr.  Heinr.,  die  inorgenländiscbe  orihoduxe  Kirche 
Rnsslands  und  das  euro|t:ii>f  he  Abendland,  gr.  8.  Heidelberg'.  20  Ngr. 

Schmidt,  Hr.  lieinh.,  der  phiiusopbUche  Absolutismus  des  Hegel'scbea 

Systems.   8.   Berlin,  ..       o      «  l       ».      •  *u?*^' 

8t»ud»rtcn  nnd  Flaggen  samiDtlichtfr  Stemacbt«.  Ein  color.  Blatt. 

gr.  Imp.-Fid.    KüiiigsXerg.  ?•  '^t'*'' 

Thaalow.  Dr.  Gust.,  Erhebung  der  Pädagogik  zur  nhilusophischen 

Wisseiischafi.    Oder  Einleitung  in  die  Philosophie  der  Pädagogik. 

Zum  Behuf  «eiuer  Vorlesungen,  gr.  8.  Berlin.  1  Thlr.  ti  Ngr. 
•Paehadl.  J.  J.  v.  ♦  Peru.    KeiaeKkiaien  aus  den  Jahren  1R38-1842. 

um' er.  8.   S'..  G.ll™.  .  ^  ^1  Tl.-..  Ii  Ngr 

Tasari    Giorgio^  Leben  der  aiugesetchnetsten  Maler,  Bildhauer  und 

Banineister,  von  Cimabue  bis  «nni  J.  1567.    Aus  dem  Iralieuist  hen. 

Mite.  Bearb.  säinmtlicher  Anmerkunffcn  früherer  Herausgeber,  so 

wie  mit  eigenen  Berichtigungen  u.  Naeliweisungcn  begleiiet  von  Ernst 

Förfter.   S.  Bd.  2.  Abtheil.   Mit  22  Bildnissen,   gr.  8^^^  ^ g'o  ^N^^* 

Tenedey,  J- ,  England.    3  Thle.    gr.  12.    L^ipjig.  6  Thfr. 

Werselchnins ,  allgeuieiiies,  der  Bücher,  welch«  von  Ostern  bis 
Michael.s  1845  gedriiekt  oder  aufgelegt  worden  find,  mit  Angabe 
der  Verleger,  Bogenzahl  und  Preise.  Nebst  e.  Anhange  von  Schrif» 
len ,  die  künftig  erscheinen  sollen,    gr  B    Leiiv/Io^.  25  Ngr. 

Vort,  Carl,  vhysiül«gis«be  Briefe  für  Gebildete  aller  6t*nde.  L  Abth. 
ur  8    btuitgart.  *"  »^fiT» 

MIKen.  Dr.  G.  F.,  Kunstwerke  und  Kunstler  in  Deutschland.  2.  ThI.: 
Kiinsfwerke  n.  Künstler  in  Baiern,  Scbwal)tn^  Basel,   dem  Elsass 

.  und  der  Kheinpfalz.    gr.  l2.    ^jp^Jg-  .  .  ^^^iF' 

Weidmann,  Bibliothekar,  Gcnehfcfata  der  Bibliothek  m  St.  Gallen 
«ei,  ihrer  (iründui.g  um  das  Jahr  830  bis  1841.  A"«  ^^en  Unellen 
he,nh     pr   R    St.  Gallen.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Wichart,  Heinr.,  metaphysische  Anthropologie  vom  phy>iologi.schen 
Staudnuncte  und  ihr  Verhältniss  tn  den  Geheimmssen  dys  f,laubens. 
2  Thle.  «r.  8.  Münster.  2  H  ir  >pr. 

,  Dr  >  znr  Geschichte  und  Literatur.  1.  Bd.  gr.8.  Berlin.  3  I  hlr. 


B  M  a  Is  A  Bf 

Anthonys  Sallnst.  —  C.  Crispi  Sallustii  Opera.   With  an  Eiidish 
■Commentary,  and  Geographica!  aitd  Hist  ncal  Indexes.  By  t.A«thon, 
LL.D.    New  edition,  rcvised  and  enlarged.  12mo.  dem.  ^  5«. 

Churchill.  —  Memorials  of  Missionary  Life  in  Nots  Scetia.  By  1/. 
ChnrehiU.  F«p.  (Nottingham),  cloth.  .„,.,01,;' 

WAlton.  —  The  Histnry  of  Ireland,  from  thc  Eariiest  Perind  10  tlje 
Year  1245;  uhen  the  Annals  of  Boyte,  which  are  adopted  and  ein- 
bodied  as  the  running  texi  authority,  terminate:  with  a  Brief  li,ssay 
on  the  Native  Annalists  and  other  sources  for  illustratin^ 
and  füll  Statistical  and  Historical  Notices  of  the  Barony  of  Boyle, 
By  J.  D' Alton.   2  vols,  8vo.  CDublm).   cloth.  ^   ,  .  ^.  20a. 

Humboldt,  —  Koquos  '.  a  General  Snrvey  of  the  Phyvcal  Phenomena 
^  the  Univcfi«.  1^  Alei.TasHiiiiiboldb  Vafcil,  paatÖft.  elath-IOi. 
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■Enmpbreyfl.  —  A  Hlstnry  of  Illnmlnatcd  Books,  from  the  TVth  to 
the  XVIlth  Century.  By  Henry  Noel  Hiiinphreys.  lünstraTpd  hy  a 
Serie»  of  Specimens,  superbly  printed  in  guld,  silver  ,  and  culours. 
Part  2»    Imperial  4to.  12  s. 

rnley.  —  The  Spirit  of  the  Vatican  illustratpf!  hy  Historical  and 
iJramatic  Sketches  during  the  Reign  of  Henry  liie  öecoridj  wiib  an 
Appendix  of  Papal  Bulls^  Doctrineji,  Episcopal  Letters,  &c.  By  Joseph 
Turnicy.  8vo.  dotb.  7«.  6d. 


JLnmeigen  etc. 


Mit  den  eben  ausgegebenen  alttestam entlichen  Fragmenten 
ist  jetzt  vollständig  erschienen  und  dnrcli  alle  Bucbhandlnngen  des  In- 
und  Aualande«  au  beziehen : 

CODEX 

EPHMEMI  SYRI  UESCRIPTÜS 

SIVE 

FRAGMENTA  UTRIÜSftüE  TESTAMENT! 

e  eodice  graeco  P&risiensi  celeberrimo  qaiaü  ut  videtur 

post  Ckristom  secali 

eruit  atque  edidit 

Constantinos  Xischendorf. 

Gross  Quart,  cartonn.  27  Thlr.  — 

Das  Neue  Testament  apart  16  Thlr.^  —  das  Alte  Testament  9  Thlr. 

Der  «II  Anfanpr  des  Jahres  1843  beim  Unterzeichneten  erschienene 
Neutestamentiiche  Theil  des  Codex  Ephrnemi  Stfri  Rescriplus  hat  die 
ffelehrte  Welt  bereits  naher  mit  diesem  seltenen  Schatze  des  cbristlichea 
Alterthuius  bekannt  gemacht  und  hiermit  ist  nun  das  vor  dm  Jahren 
begonnene  Werk  vollendet.  Der  Codex  Ephrnemi  Syri  Rescriptus  ist 
dadurch,  nach  seinen  sämmtlichen  airen  Hestandtheihn fürs  Leben  der 
Wissenschaft  gerettet,  und  der  Mit-  und  Nachwelt  übergeben. 

Leipzig,  im  September  1845. 

Bemh.  TaucknUz  jun. 


Druck  van  C*  P,  Meiner  In  Leipzig. 
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sunt 


15.  Neyember.         «AP  21.  1845. 


OidliUDgen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in*  und  aut- 
läudisch.e  lAitteratur^  Anzeigen  etc« 

Z«r  B«torgnii|  aller  itt  aaeliBtobMi««  BlMlog*a|ilii«A  varsafeft««!»« 

Bücher  empfehle  ich  mich  itntpr  Znsirhcrunn^  srhnellster  nnd  billigster 
Bedienuug;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp,  Besteilua^ea  beobren» 
sichere  ich  die  grÖMten  Yortheile  zu. 

V.  O.  Weiffei  f»  Keipzlgr* 


Ordnungen  deutsclier  BIMlotliekene 


XVIII. 


Reglement  für  die  Bibliothek  der  Universität  2a  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 
0  r  t  s  e  t  X  II  II  g.  j 

Das  Dienstverhaitniss  des  zweiten  Bibltotiiekara  besteht  ausser 
den  ihm  io  seiner  lostruction  Übertragenen  Geschäfleo  dsriu^  dass 
er  den  Oberbibliotkekar  iu  Fällen  der  Krankbeit  oder  Abweseo- 
lieit  bei  allen  BibliothekgesebMfteii  an  Tertreten  bat.  Jedocb  ist 
es  ihm  io  solcbes  .PSiIeD  Diebt  Terstattet,  io  den  getroffenen  all- 
geoMioAi  AnordnungeD  Abikideruogen  so  macben,  sondern  er 
■nss  sie  aufrecht  erhalten»  und  in  Bezog  bierauf  sieb  eine  ge- 
naoe  Kenntnisa  derselben,  so  wie  der  gsnzen  Bibliothek  und 
ihrer  Einrichtung*  zu  verschaffeu  bemüht  sein.  So  viel  mHg^Iich 
wird  daliin  s^esehen  werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  Hir  dies 
Amt  mit  wissenschaftiicher  Uebersiciit  und  gründlicher  BUcher- 
keuDtuiss  eigens  ausgerüstet  sei^  so  dass  seine  Stelle  mit  seiueui 
Fache  genau  zusaiapiieDtreffe» 

7. 

Die  fibfif^  Eibliotbekbeaaiten,  nwneutiieb  der  erste,  mid 
Ylm  ^alurgnng. 


Digitized  by  Google 


168 

wenn  die  Stelle  besetzt  sein  Wird,  der  zweite  Bibliothek sekretar> 
theileu  sich  nucii  ilirer  instriictioti  mit  dem  zweiten  Bibliothekar 
in  alle  Verricbtuug^en,  ausier  den  vorher  besonders  erwähnten. 

f.  8. 

NameDtlich  ist  def  zweite  Bibliutlieiiar  verpflichtet,  Mittwochs 
und  SoDoabeuils  von  1  bis  3  Uhr  auf  der  Bibliothek  gegcnwärtic^ 
EU  sein,  die  an  diesen  Tasten  eingehendeo  Leihungszettel  za 
prüfen  and  wegzulegen  (V.  8.),  oder  die  gegen  £e  snrQck- 
gelicfertao  B&cher  veriangten  Zettel  xnrficksogeben,  und  ttber 
das  von  «ineni  Sekretfir  geilibrte  Verleihungsbacli  (V.  f.  16.)  die 
Aufsieht  an  fHbren.  Ansserdeai  trSgt  er,  aber  durchaus  nicht  in 
den  dffentiichen«  soodern  in  anderen  Yon  ihm  gewftlilten  Stunden, 
alle  sowohl  neue  als  durelt  Auktionen ,  oder  sonst  zur  Bibliothek 
!MH7ii'jfokomnif»ne  Biicber  in  den  wisseoscbaitlichcn  Katalog,  wo 
er  bei  der  \\:\\\\  des  Fachs  io  schwierigen  Fällen  mit  dem  über- 
bibliothekur  Uück8j>raclie  nimmt.  I)ass  aber  das  Eiutrugeo  ge- 
scbelicii  sei,  lietnerkt  er  neben  den  Büchern  im  Accessions- Jour- 
nale mit  den  bestimmten  Zeichen.  —  Der  Bibliotbeksekretär  ist 
verpfliebtet,  an  den  übrigen  Wocbeatagea  tob  iO  bis  12  Cbr 
auf  der  Bibtiathek  gegenwärtig  «a  sain ,  die  aa  diesen  Tagea 
eingebenden  oder  anrttckgeforderten  Leiliongsaettel  auf  ebea  die 
Art«  welche  bei  dem  zweiten  Bibliothekar  erwähnt  ist«  an  besor- 
gen,  das  Verleibungsbneb  aber  selbst  zu  nihrcn.  —  Ansserdeni 
muss  der  Sfkrrfhr  die  von  dem  zweiten  Bifiliothekar  in  den  wis- 
sPitscliitftüclK'ii  kafaJog-  ntif^^fMiomnieuen  Büclier  in  den  Numinal- 
katalo!^:,  über  niilil  in  deu  ciffentlicheu  Stunden  übertragen,  und 
dass  dies  geschehen  t»ei,  im  Acccssions-Jouruale  neben  den  BU- 
chern  mit  dem  bestimmten  Zeichen  bemerken.  —  Der  Bibliothe- 
kar und  der  Bibliotbeksekretär  werden  in  den  angegebenen  Ge- 
seliäften  und  Stunden  von  den  Oberbibliotbekar  cootrolirt,  jedoeb 
so,  dasd  der  IjetstOi  wenn  er  durcb  Rollegia  oder  andere  Aaits- 
geschäfte  p^ebiadert  wird,  nieht  gerade  an  eine  bestiaiaite  Stunde 
gebunden  ist. 

«.  9. 

Die  Ananueoses  sind  au  veraebiedenen ,  ihnen  aofsutragenden 

Dienstleistungen  m  gebrauchen,  insonderheit  nber  zum  tferbei* 
holen  der  Ycrlangten  und  WiederhiosteUen  der  soHickkommendea 
Bücher  bestimmt.  Sie  erscheinen  nur  iu  den  üffeutUelien  Stunden 
des  Mittwoch  und  äioooabends. 

i.  10. 

'  Die  beiden  Bibliothekdiener  tbellen  sich  in  die  ihnen  oblie- 
geodea  Geschüfte.  Namentlich  ist  der  ernte  verpflichtet,  Mitt- 
woebs  und  Sounabeads  voa  1  bis  3.  Obr  und  der  aweite  an  dea 
iibri^  Woelieatagen  von  10  bis  12  Uhr  anf  der  Bibliothek  gegea- 
wXrtig  au  sein,  und  jeder  an  seiaen  Tagen  in  Winter  die  Hei- 
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xung  d«r  ZiflMiier  sii  besorgen.  Zim  AmkelMreD  iiod  Seheoem 
der  Zimmer  aoil  Alle  werden  dazu  geeignete  l«eute  nach  einem 
Akkorde  auf  Kosten  der  Bibliothek kasse  nngenottmen.  —  Beide 
müsseu  au  jedem  Tagfe,  der  eine  Morgfens,  der  andere  Xuchinit- 
t<iaf<? ,  hei  dem  Oberhibüodiekar  anfragten,  ob  etwas  in  Bibliothek- 
s^ichcn  zu  besorg-en  sei.  — *  Beide  mil«sen  nach  der  Bestimmung 
der  Bibliothekare  uod  der  Btbliotkeksekretare  die  Malioungszettel 
überbriugeD.. 

fr  11. 

Bibliolhckierien  (Inden  gar  nicht  Statt,  aus?;er  dass  am  nHch- 
stea  Sounabeod.  vor  den  drei  bubtta  Fesliageu  die  Bibliothek  gc- 
aclilossen  bleibt.  Bei  dner  wAt  Urianb  natemoaiHienen  ReiBe»  oder 
Verhinderungen  an  eimelDen  Tagen  Tertreten  nek  der  Oberbiblio- 
tbekar  und  der 'Ribliothekar  aacb  frenndsehafttieber  Uebereinknnft. 
in  gleiclier  Art  vertreten  eieb-  der  Sekretär  und  die  Amanuensea 
io  VerbindernogsTiUlen ,  oaeb  einer  Torberij|[en  dem  Oberbiblio* 
ibeicar  an  macbendan  Anseige. 

§.  12: 

Sämmtlicliü   bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamteu,    mit  - 
Eaoschluss  der  BiMiotliekdiener,  sind  für  die  treue,  gewisseuiiafCe 
Besorgung  ibrer  Dienatpflicbtei^  besondera  an  rereiilen,  oder  naeb 
UmstSodea  auf  d«n.  etsra,  bereitKr  geleisteten  Diensteid:  sik  ver» 
pflicbten*. 

n: 

Von  d:e-r  An^itenung  und  Aufbewabrang  d'er  vo-rban- 
denen.  Bfl.eber  nad  Mannscripte. 

Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  zweckmässige  AufsteUung- 
und  sichere  Verwahrung  der  Bücher,  Mauuscripte,  Landkarten 
und  Münzen,  und  Alles,  was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der 
Lokalität  so  ahliHngig- ,  diiss  sie  hau|itsacitlicb  der  BeurtbeUuog 
deä  Oberbibliütbektirä  überlassen  werden  müssen.. 

Um  aber  die  nikhige  Ordnung  in  der  Bibliothek  desto  besser 
zu  erhalten,  sind  die  diesfalbigen  Gescbüfte  nach  den  verschie- 
denen wissenschaftliciiea  FScfaem  unter-  die  Bibliotbekbeamten  an 
vertbeilea. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  ilbergebea  ist»  dem  liegt  ob 

1)  die  Erscbeianng  der  Fortscisnng  von  angefangenen  Werken, 
und  eben  so 
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2)  die  etwa  eDtütaiideiien  Defekte  dem  Oberl)il»tio(4i«kar  mnzii'» 
-/etg^en,  dumit  ibrc  Ansckafluug  bewirkt  wrde; 

3)  Bücher,  welche  eioer  Reparatur  bedürfen,  demjenigen,  wel- 
cher die  Geschäfte  mit  dem  Buchbinder  ht'sorg-t,  zu  über- 
geben, damit  dieser  mit  (jeuehmigiiu^  des  Oherbibliutbckars 
ihre  Reparatur  veranlasse,  aod  alle  Bücher  im  brauchbaren 
Zuatand«  eriialten  werden; 

4)  TOD  den  bei  adoeni  Fache  eetifaodeoeD  Dubletten,  den  Ober- 
bibliothekar  Anzeige  zu  machen,  damit  beaclilosaen  werde, 
welcbee  Exemplar  nn  bebnlten  und  welches  %wm  Verkmf  an 
geben  sei; 

5)  Überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

§.  4. 

Acht  Tage  vor  Ostern  uud  Michaelis,  und  acht  Tage  nachher 
wird  die  Bihliolhek  revidirt,  uud  kann  deswpjren  in  den  öffent- 
lichen Stunden  nicht  besucht  werden.  Nur  utV'ssoren  werden, 
iu  einzelueu  dringenden  Fällen  Bücher  erhalten,  und  haben  sich 
deshalb  an  den  zweiten  Bibliothekar  oder  den  Bibliotheksekretär 
stt  wenden.  Die  Re?ision  braucht  nicht  gerade  nncb  der  Reihe 
der  FXcher  zu  geschehen,  aondem  kenn  nach  der  Bestinininng 
des  Oberbibliüthekars  vorgeuoniMen  werden,  je  nachdem  er  ai« 
für  gewisse  Fächer  für  ntttfaig  erachtet;  sie  nuss  jedoch  in  sni* 
eher  Ordnung-  geschehen,  dass  mindestens  binnen  fünf  Jahren 
immer  alle  HjinptfHrher  zur  Revision  kommen.  Wenn  auf  diese 
Weise  fiint  Jahre  liiudurch  einzelne  Fächer  revidirt  worden,  8oil 
jedesmal  im  seclisten  Jahre  eine  allgemeine  Revision  Statt  finden. 
Auch  soll  jedesmal  bei  dem  Wechsel  des  Ohcr hiitliothekars  oder 
Bihliuthekars  die  allgemeiue  Revision  der  Bihliuthek  als  Uebergahe 
erfolgen.  Em  der  partiellen  Re?inon  dnseliier  FXcher. rfsvidirt  jeder 
Bibliothekbewnte,  nach  der  Anordnung  des  Oherbibliotheknrs, 
nicht  sowohl  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen 
mniichst  überwiesene  BUcherfacb,  Rlr  dessen  Richtigkeit  derje- 
nige, dem  das  Fach  speziell  Ubertragen  ist,  zwar  zunächst»  der 
Oberhihliothekar  «her  in  subsidium  haftet. 

•    f  6. 

Dem  rniversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Refinden 
eine  Superrevision  einzelner  Fächer  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  es  will,  vorzuuehroen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bestandes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  uberxeugeu. 

(Fortsetsung  folgt.) 
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Veberaicht  der  neaesten  lilltevatar. 


AFnold ,  Dr.  Fr*,  Palästina.  HiKtorisch'geographisch  mit  bexunderer 
BeruckKiclitigruiiji^  der  Hplmnthsclieii  Karte,  für  Tlifolfigen  und  gfliil- 
dete  Bibelie»er.  gr.  6.  Halle.  1  Thlr.  —  Mit  Karte  1  Tlilr.  15  Ngr. 
Die  Kerte  alMii  1  Thlr, 

■•rthold,  F.  W. ,  die  geschichtlichen  PersÖnlicbkeiteit  in  Jacob  Ca- 
sanova'ti  Meiuoiren,  Beiträge  cur  (ieychichu  des  18.  Jahrli.  2  Hde. 
a    Berlin.  3  Thlr. 

Baam^ftrtiier«   Dr.  K.  H. ,  nene  Untersnchnngen  in  deii  Gebieten 
der  Pliy.siülogie  h.  der  prart.  Ileilknndc.  gr,  8.  Fn'il>iirg.  2Thlr.  20Nffr. 
Küiimleln «  W. ,  IhttiTtturhun^fii  über  die  griechijichen  IVIcidi  und  die 
Partikeln  x*V  und  gr.  ö.    Heilbronn.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Benekef  Dr.  Eduard,  Lehrbuch  dtr  Psycbelegie  als  Nadirwwsensrhafr. 

2-  verni.  u.  verb.  Aufl.    gr.  8.    Berlin.  2  Thlr. 

Mlbliothek  der  Handhingswisiienschafr,  oder  Verzei«*hniss  der  vom 
J.  1750  biü  zu  Anfang  dvs  J  |in  Deutschland  erschienenen  .Bü<* . 

tfber  über  alle  Theile  der  Handlungsknnde  und.  deren  Hülfswiasen- 
sr  luiffcn  :  d«'s  Hiirfifialrffis ,  der  ('f'rr''si)()ndenz ,  dfs  Geldwesens, 
ileciinens^  Handlung«-  und  WediMelrcchts.  Neba»c  einein  Nachtrage^, 
enth.  die  wiebtiguten  Scbriften  der  eiifflischen ,  frantösinchen,«  hol- 
ländischen, italienischen  n.  spaiiischeo  Sprache  ,  mni  eine  L'eber.sichc 
der  Eisenbahnliteratiir.  Zuerst  heransg.  von  Thcod.  Cfirist.  Frieär. 
.  £tt</in.  2,  Aufl.,  gänxUvh  uingearbeitet  you  WUh.  t,Hjiehuann.  !V1it 
e.  Mar^rienregisier.   gr.  8.   Leipzig.  30  Nor.. 

Btoekf  (;.  ,  die  gre^nrianiscbe  Zeitrechnung  vom  Jahre  184S  Bi» 
stini  J.  2000  in  einem  Tableau  dargeeulU,  Alit  4  S.  Erläntenin^en 
'in  gr.  8.    Berlin.  10  Ngr. 

Btttler*»»  SaiH.,  Budibras,  ein  sebalkbaftes  Heldeng[edieht.  7äm] 
ersreiinial  Tollständig  ini  \'ersinaasse  des  .Originals  frei  verdeutschet 
.   und  neu  mit  Cuiniueiitar  ausgestattet  von  J9iua  KiMkin*    gr.  8. 
Freibnrtf  i.  ür.  3  Thlr. 

Cmvmm»  Dr.  D.  6.,  Bngland  und  Sebettlaad  un  Jahre  1844.   2  Thie. 

gr.  8.    Bertiti.  3  Thlr.  22V2  Nirr. 

Cbret^toinathia  persica,  edidit  et  Glossario  ex|ilanavit,  Dr.  Friä. 

üfHeyel.    Kniaj.    Lipsiae.  3  Thlr. 

dredver,  Dr.  Karl  Aug.,  die  Berechtigung  der  Protestant.  Kirche 
Dt'utsrIilHiids  zum  Forrsclirirt  auf  dem  Grunde  der  beil.  Scfulfr.  Ads 
den  in  Deutschland  atigemeine  Gesetzeskraft  habenden  Bestiiinniiugt^n 
urkundlich  naebgewieten.  er.  8.  Frankfurt  a.'M.  '  15  Ngr. 

]il*yMd«0|plilon  f  Garbeeo  Artin  .hisceire^de  la  l^gislation  des  an. 

ciens  Gerioains.    2  \  "!s.    gr.  8-    Berlin.  6  Thlr. 

V^hß  Heinr.,  die  Prubicine  der  geraden  Linie,  .  des  Winkels  und  der 
ebenen  F\ieht.  8.  Heidelberg.  1  Tbhr. 

«1,  Dr.  Gust.  V.,  iihysikalische  Diat^nostik  und  deren  Anwendung 
in  der  Medicin  ,  ('liirut  trie ,  Ociilistik  ,  Otiatrik  und  Gt-bnrrshülfe, 
enth.  Insuection,  Mensuraiion^  Pa[patiuii ,  Percii&sion  und  Ausculta« 
tioH ,  nerat  einer  kurzen  Diagnose  der  Krankheiten  der  Athmnnffs- 
Und  Kreislaufurgane.  Anhang:  die  iuicrosc(i|nsrh  -  rhrtjiisch  -  patbdio- 
gische  Unrersucbung  Yea  Du  Joh.  Fi.  ütUer*  gr.  H  Mh  2  iiih. 
Tftfeln.    Wien.  2  Tiilr.  2U  iNffr. 

rvlBM»  G.  G^  Ciaackicbce  der  poetiaeken  National  -  Literatur  dtv 
P^tttfchen.  1.  TWf  s  toa  de»  ffvteii  S^ttiea  dar  deutscbca  Dichtuitg 
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Tel  inedira.    4  iiiai.    Rerollni.  20  Ngr. 

M14eiBcUter,  in.  J,  y  und  Dr.  H.  v«  fi^ybel«  der  heilige  Rock 

n  heiligen  uttgenMeteii  RSdie.  Eine 


bii  gegen  d«s  £nde  des  13.  Jabrlinnderts.  3*  nngetrl».  Ausg.  gr.  8. 

Leipzig.  3  Tbir. 

Mesebrecht  •  Dr.  Guil. ,  de  licteraniv  ttndiis  aptid-  Italos  primia 
inedii  aevi  saeculis.   Accedunt  nenimHa  Alpbani  «armina  Tel  emendata 
]  inaj.  Ber 
,   l)r.  J.  , 
sa  Trier  und  die  «wauzig  andern 

hiatarische  Untersuchung.  2.  Theil  l[die  Adracaten  dea  Trierer- 
Rnrkes).  3.  Hefr.    gr.  8.    Düsseldorf.  8  Nffr. 

HoffsiAdi'ii ,  Frtcdr.^  üothi.sehfs  AHC-Biich,  d.  i.:  Lehrbuch  der 
Grundregeln  dea  gothisrben  Styis.  und  insbesondere  der  gothischeii 
Archifrktur.    5.  ii.  6.  Vtff-    pr.  Fol.    Frankfurt  a.  !M.  4  T!jlr. 

jHLlliflPr,  die  deutschen.  Nach  den  Bildern  des  Kai.ser-Saales  im  liümer 
zu  i-raukfurt  a.  IM.  in  Kupfer  gestochen  u.  in  Farben  ausgeführt. 
Mit  den  Lebensbeschreibungen  der  Kaiaer  Tan  Alh.  Schott.  5.  u. 
6.  Lief,    gr.  Fol.    Frankfurt  a.  M.  ^  2Thlr.  10  Ngr. 

WUkrwktewk'»  röniische  Alterthümer  in  Abbildungen,    lierausg.  Ton  Jf.. 
F.  von  Jnhomegg-Altenfelt  u.  Grafen  Alfred  GwisiaMgg.   2.  HefU 
Fol.    Klagenfurt.  12  Ngr. 

KlotSf   Hr    Ilciiih..  Handbuch  der  lateinischen  Litemturgeschichie,. 

nach  dea  (juellen  bearbeitet.    1.  Tbl.   ffr.  8-    Leij^izig.        21  Tblr*. 
KranliaAr»  K.,  Dr.  Martin  Lnthet^a  Vaterhaaa  in  JHanafeld.  £ia 
Beitrag  gur  Befannatiaaagaaebichta ,  naeb  den  Ovelien  gearbeitet.  8. 
Eisleben.  8  N^.. 

Dr.  Ueiur.,  die  uiaibergi.scbe  glosse^  ein  rest  alt^keitischcr  spräche 
and  rechraanlnaattng.  Ein  Beitrag  zn  den  dentaehen  reeliiaaltertiia- 
mern.   2.  heft.    ar.  8..   Halle.  24  Ngr.. 

Iiisco,  Dr.  Friedr.  Gust.,  Miriheilungen  über  die  erangeliacbcn  Kirrbe« 
u.  Kirchen -Ministerien  Berlins,    gr.  8.    Berlin.  20  Ng^. 

KMlieii,  Friederike  H.,  die  Berberei.   Eine  Daratellnng  der  religiösen, 
und  bürgerlichen  Sirren  inid  Ct^hi äiirfie  der  Bewohner  Nordafrika*s. 
Frei  nach  den  englischen  tiuellen  bearb.  u.  auf  eigene  Beobachtung 
gegründet.    12.   Frankfurt  a.  M.  20  Ngr. 

Wmm  liniliMmfHaaBer  auf  der  Veste  Coburg,  gezeichnet  und  her-, 
ausgeg    vfMi  Georg  Rothbart.    (Supnieinentbett  SU  Ueidalaffs  Orna- 
mentik den  Mittelalters.)   kl.  Fol.   Nürnberg.  2  Thir. 
Bleyer,  Herrn,  t.^  zur  Fauna  der  Varwelt.   Fossile  Säugethiere,  \ »gel 
und  Reptilien  aiia  den  Malaaae-Mergal  tmi  Oeningen.  gr.Fal.  Fraiik-. 
furt  a.  M.                                                                8  TbIr. 
Siebahry  B.  G.,  Geschichte  des  Zeitalters  der  ÜeTotution.  Vor->^ 
leautigen  an  der  EJniren.  su  Bann  iin  Sommer  1829.  2  Bde.  gr.  8. 
Hamburff.  4Thlr. 
S^bbCf  Prof.,  Einladung-  an  Dr.  Martin  Luther's  deutsches  Vaterland 
cur  3.  Secuiarteier  seines  Todestags  des  18.  /Febr.  tö4ö.    (1.  Lief, 
der  Nachriehten  über  Dr.  Martin  Lnrhei^a  Naebkammenaciiaft.)  gr.  8. 

Leipzig.  5.  fjgf. 

Orstedt,  H.  C,  Naturiehre  des  Schänen.  Aua  dem  Dinisch 

H.  Zeise.   gr.  8.    Hamburg.  Ngr. 

PctSholdt,  Alex.,  Geologie.  2.  durehaus  uingearb.  u.  atark  Term. 
Aufl.    Mit  68  eingedi  .  H(ilzs(  hnirrpu.    gr.  8.    Leipzig.  4  ThIr. 

POfifiiart,  Dr.  P.  A.  F.  K.,  die  russischen  üstseeprovinven  Kniland, 
Esthland  und  Livland,  nach  ihren  geographischen,  statistischen  una 
übrigen  Verhaltnisaen  dargeatcllt.  2«  xhL:  Daa  GauTernement  Earb- 
fand.   gr.  8.   Stuttgart.  1  Thti.  15  Ngr- 

AAumer»  Fr.  v. ,  Einleitungsworte  zur  öffentlichen  biuujig  der  Akad. 
der  Wiaa.  am  16.  Okt.  1845.   2.  Aufl.  8.   Berlin.  3  Ngr. 

Heilberg,  Dr.  Friedr.  Wilb.,  Kirabengescbichla  DantacblMda.  i.Bäi. 
3.  Lief. ,  d«e  Bömarsait  «t^di.  gr«  8.  Güttingen»  27%  Ngr. 
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Kumpel,  r)r.  Theod  ,  (!le  Casuslebre  in  besonderer  Beziehung  auf  die 
griechische  Sprache  dargei^teilt.   gr.  8.   Halle.         1  Thlr.  6  Ngr. 
l^chlUer,  Dr.  Carl  6.  w.,  Braimschweig«  scbSiie  Literatnr  in  oe« 
J.  1745— I8OO7  die  Epoche  des  MorgeiifoUies  der  detittchen  schönen 
Literatur,    gr.  8-    Wnlfeiibüttel.  1  Thlr. 

jUcbultz»  Dr.  Ernst  («U!it.,  Jerusalem.  Eine  Vorlesunff.  gr.  8.  Mit 
einem  Plaue ,  gez.  Ton  J7,  Kiepert ,  in  grosstein  Landkarten-Fonnat. 
Berlin.  .  2  Thlr.  10  Ngr. 

•H^ll^fkg^Ier ,  Dr.  Alb  ,   (las  fiMchaposlolische  /.fifalter  in  den  Haupt- 
momeniea  seiner Entwickeluiig.  l.Bd.  gr.8.  Tübingen.  2  i'hlr.  5  N^. 
m^yjfarthj  Dr.  G.,  Cbromtlogia  sacra.    LJutersuchungen  über  das  Ge- 
burtsjahr des  Herrn  und  die  Zeitrecbniing  de»  Aken  und  Neuen  Te- 
staments,   prr.  8.   Leipziff.  2  Thlr.  6  Ngr. 
9teilliDKCr,  J.,  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der 
Römer.        8.   Mit  einer  Karte  und  einen  Abscbnitre  der  Tabula 
Peuriii^enana.    Trier.  2  Thlr. 
Stephan,  Dr.  Wilh.,  über  das  Verhältni:is  des  Naturrecbta  zur  Ethik 
Uiid  zum  positiven  Rechte,    ffr.  8.   Göttingen.                   17*4  Ngr. 
ütlekel»  Dr.  Joh.  Gust.,  Haudbnch  der  morgenländischen  Münzkunde, 
j   Heft.  —  A.  u.  (1.  T. ;    das  grnsslierzogliche  orientalische  IVlünz- 
cabiiiet  ZU  Jeua.    I.Heft:  Oiua|jadea-  und  Abbasiden-iVlünze«.  gr.4. 
Leipzig.  2  Tbir. 
Xams»  Dr.  G.,  die  purtugiesischcn  Besitzungen  in  Süd-West- Afrika. 
Ein  KeiNfl.erichr.    Mit  einem  Vorwort  von  Prof,  Dr.  Carl  Hilter, 
gr.  8.    Hamburg.                             ^                 l  Thlr.  20  Ngr. 
Tbucydidis  de  belle  peloponnesiaeo  bbri  Vlff.    Graece  et  latine. 
Curavit  Ge«rg  Aenotheus  Koch.   Accedit  index  renim  nemorabiliuin 
locupletissimus.    8maj,    Lipsiae.  2  j'blr. 
Verb»ndluncen  der  ersten  Versaitiuilung  deutscher  und  ausländi- 
seher  Orienialiaten  in  Dresden  den  Uy  2.»  3.  n.  4.  Oet.  1845.  gr.4. 
Leipzig.  l  Tiilr. 
UTelcker,  F.  U.,  kleine  Schriften.   2.  TbL;  zur  griechischen  Litera- 
turgeschichte. 2.  Till.   «r.  8.   Bonn.                              4  TbIr, 
Seiler,  Dr.  Eduard,  die  Pfiitnaophie  der  Griechen.   Eine  Untersuchung 
iiher  Charakter,  Ganc  ii-  Hruiptmomentf  ihrer  Entwicklung.  2.  ThI. : 

es.   gr.  8.   Tübingen.      2  Thlr.  25  Ngr. 


Sokrates^  Plato^  Aristutei« 


FRAlVftRBIGH, 

llorat»  A.y  Constitution  de  la  le'gion-d'honneur ,  contenant  la  le^sla- 
tion  de  l'ordre,  les  prcrogatives  et  les  devoirs  des  membrea  de  I« 
Icgion,  etc.  In-8.  Pari«.  .  • 

Walre*  J-  B-»  L,«^»  \\yrts  samts-venges,  ou  la  Verite  historique  et 
divine  de  rHnrien  et  du  noirreau  Testament,   defendue  contre  les 

Iirincipales  attanues  des  incredules  modernes ,  et  turtout  des  mytho- 
offiea  et  des  cntiques  rationalistes.    2  vols.   In-8.   Paris.       11  fr. 
Harlot,  Dom  Guiil.,  nistoire  de  la  ville,  cit^  et  universiti  de  Reims» 
m^tropoUtaine  de  la  Gaule  belgique.   T.  VIH.  In-4.  Heims. 

B  Ii  «  &  A  «r  D. 

CArtwrlcht.  T.,  Memoir  of  the  Life  and  Writings  of  Thomas  Cart- 
wright,  B.ü.  the  distinguished  Puriiau  Reformer:   including  the 

firincipal  eeelesiastical  Movements  in  the  Reign  ol  Qiieen  Elizabeth, 
ly  the  Rev.  B.  Bmk.  a  London.  10s.  od. 
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Cllfiwortli,  R. ,  The  Tnre  Inrellectiial  System  of  the  Unlrersc.  To 
wliich  are  added ,  the  Nuteü  aiid  Dissertatioiis  uf  Dr.  J.  L.  Mos' 
heim.  Translated  by  John  Harritton ,  IM.  A.  With  a  copioiis  genenil 
index  tn  rlie  wliolc  work     3  vnl.s.    8.    Ldinlon.  L.  2.  2  s. 

9el€'pierrc,  Oer..  Old  Flandrr.s,  or  populär  traditiona  and  legendi 
ut  iieigiuu).    2  Tols.    Fdi^t  Ö.    Lutidoii.  2i  ^. 

FMlllMer,  T.,  The  Histoiy  Mi4  Amiquitiet  of  Brentlbrd »  Ealing, 
ahd  Cbiswick.    8.    London.  21s. 

ISluythy  G.  L. ,  British  Biography:  Bingraphies  of  die  most  Liiiiiient 
Meli  üf  Our  owu  Couiitry ,  from  t'haucer  lo  Telford.  Uuyal  B. 
London.  10  s.  6d. 

Thornton,  E.^  The  HicUuy  of  the  British  Eni|iire  in  Tndia.  Vol.  6. 
8.   London.  16«.  couiplece  in  Ö  voU.  L.4.  IGs* 


Anselmen  ete» 


Von  uns  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

üTenska  Hiedeltldeiis 

Kloster-ocb  Helgona-bok; 

en  samliog  af  de  ilil^te  pA  svenska  skrifne  legender  och 

afventyr. 

Efter  garnla  lianijiskrifter  af 

^eor|;:e  üteplienSf  Esq. 

Hätt  1.  S.  Patriks-Sagm. 

8.  Sroekholin.  1%  Tbir. 

Bildet  sngldch  das  zweite  Heft  de&  ersten  Bandes  Ton  der  Saiiilingar 
iitgifin  ttf  sv«'nska  forn.skrift-sHiKkapet,  deren  erstes  Heft  Florea  «ch 

Blanztilor  (  nilialtend,  ebenso  viel  kostet. 

Leipzig,  im  October  1845. 

Brockhaus  4'  ^veitaritis. 

Von  uns  ist  durch  alle  Bucliliaudlungea  zn  eriialu-u: 

V]ieop]iilu8 

in  Icelandic,  low  German  and  other  longnes  from 
M.  S.  S.  Iii  tlie  Royal  librajy  at  Stockhuiiii 

l»y  George  Wehbe  JDasent»  M.A. 

8vo.   London.   1  Thir. 
Leipsig^  im  October  1845» 


zum 


30.  November.        Jl^  22.  1845. 


OzdnuiigtD  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  und  atit» 
lindiiahft  Uttfliatuv^  Anaeigen  «te» 


Zmr  Butorgnnf  aller  im  aachstebeaden  Bibliographien  v^raeicbneten 
BR^er  •a^fehle  i«h  niek  mutm  Zmiebernng  schneltotM*  aad  billigsttir 
Bedieunng;  deaeu,  welch«»  mich  direet  mdt  nsp«  BetlellMfea  Jbeehvea, 
sichere  ich  4ie  (r$ssiea  Yorlheile  zn. 

V*  O«  Weigei  in  Ijelpsly« 


Ordnungen  deatscher  BIbllotliekene 


XVIIU 

Reglement  fflr  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

V  om  20.  Mai  182^. 
(Fortsetsiiiig.) 

III. 

Von  der  An§ehaffaD;^  neuer  Btteher  ond  den  Aat- 

gabeo  für  uodere  Biblioflielt.- Bedürfnisse. 

1. 

Der  zur  Vermehrung   der  Bibliothek  etttimiaiig  bestiniBte 

Jährliche  Fonds  von  1898  Thalero  ist  in  aDgemesseneD  Summen 
auf  die  vier  Fakultäten  vertbeilt,  und  soll  aus  diesem  Fonds  der 
RiH-lierankauf  jährlich  ans  naclistebeaden  Gebieten  der  Witsen- 
schatten  also  besorgt  werden : 

A.  IVir  die  tlit'oioöfischp  Fakultät  fur  150  Tbir, 

B.  iür  die  jurislisdic  FaktiltUt  150  » 

C.  liir  die  laedizioische  1  ttkullat   200  „ 

D.  Illr  die  pfcnosophische  Paknitefc   858  » 

in  folgenden  Cntemblheilnnffen :  1)  fttr  ■afhemt- 

tindbe  WiaMMekaften»  aril  Blaseklnia  4er  Ki^ja- 
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Wissenschaften  50|  2)  für  Physik  und  Oekonomie 
50,  3}  Tür  Zooloprie,  Botanik  uud  Mineralogie  120, 
4)  Hir  oricntalisclie  Literatur  40,  5)  Tür  dcutHclte 
I^itcratur  40,  6)  für  englische,  fraozOsische,  spa- 
nisclie,  italieoische  und  portug^iesische  Literatur  30, 

7)  fiir  griechiflclie  lind  ri|ifiB|4i«  fA^ntnr  100, 

8)  Air  Gesebiehte  100,  9)  fiir  Geographie,  mit 
EiDschluss  der  Landkurten  40,  10)  Tür  Encyclo- 
pädie  uad  Literaturgeschichte  48,  11)  für  Philo- 
sophie und  Pädagogik  40,  12)  ftlr  Staatswisspri- 
schart40,  13)  fürHaudel  und  Gewerhe  40,  14)  für 
Künste  und  Kuoütgeschichte,  mit  Einscliiuss  der 
Werke,  die  Kunstwerke  des  klassischen  Alterüiums 
und  der  christlichea  Zeit  durstelleo,  120  Thlr.; 

E.  für  JouriNile,  Büeher^Traiisporte^  Äiebbioderlohn, 

Porto    .   .   »   .  300  Tbir. 

P.  zw  Disposition  der  BibGotbekm,  Anacltaffiiogdei 
einer  Bibliothek  nöthigen  literariecben  Apparats 
uud  grttsserer  Werke   240  „ 

Sanma   1898  Tblr. 

Den  Paknltftten  iet  die  Bestimmung  der  für  sie  ansukanfendeo 
Bttcber  innerhalb  der  etatamSssigen  Snmme  selbst  fiberlasaen, 

§.  2. 

Der  Obcrbihliothekar  und  der  Hrhiiothckar  haben  bei  der  ihnen 
jährlich  zur  Disposition  gestellten  Is^unime  den  Zweck  der  Rihlio- 
thek  im  Allgemeinen  im  Auge  zu  behalten  und  auf  V'ors<cliiäge 
der  Fakultäten  über  den  Ankauf  von  grossen  Werken,  welche 
von  deren  etatsniSssigen  Summen  nicht  bestritten  werden  können, 
Rücksicht  zu  nehmen,  and  mit  denjenigen  PakultSten,  welche  ihre 
etatsnSBsigen  Summen  nicht  verwendet  haben,  Uber  Verwendung 
des  Uebriggebliebenen  in  Unterhandlung  zu  treten. 

§.  3. 

Wenn  das  jälirlich  zum  Büclierankauf  ausgesetzte  Quantum  im 
lautenden  Jahre  nicht  erschöpft  wird,  so  wird  der  Uebcrschuss 
zum  Bestände  der  Universitätskussc  eingezogen,  jedoch  liir  die 
Bibliothek  besuuders  berechnet  und  tlir  das  folgende  Jahr  zu 
ausserordentlichen  BUclicrankäufen  benutzt,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  bei  dem  iBr  die  philosophische  Fakultät  ausgesetzten 
Quantum  sieb  ergebende  Debemchnss  nicht  den  einzelnen  Posi- 
tionen, auf  welche  dies  (luantnm  vertheilt  worden  und  bei  denen 
der  Ueberscliuss  entstanden  ist,  zu  Gute  gerechnet,  sondern  auf 
diejenigen  Fächer,  bei  welchen  gerade  das  RedUrfniss  am  gröss- 
ten  ist,  verwandt  werden  soll.  I>om  Oberbibliotliekar  und  dem 
Bibliothekar  wird  es  hierdurch  ein  für  alle  Mal  untersagt,  Hüeher, 
welche  Professoren  iiir  sich  angekauft  haben  uud  aus  irgend 
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einem  Grunde  wieder  in*s  Geld  setzen  woOeOi  von  deoBelben  fiir 
4i«  CinTeniitKtobibliothek  aDtukaufen.' 

Da  die  Bibliothek  zuDäelist  lur  Benutzung  der  Professoren 
und  Studirenden  bestimmt  ist,  so  sind  bei  der  Anschaifutig  von 
BScberu  vorzUgÜGb  die  Wünsche  und  Antrüge  der  Professoren 
nu  berOcksiclitinfcn.  —  Zu  dem  Ende  soll  für  jede  der  vier  Fa- 
kultäten ein  Desiderienbuch  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden, 
worin  jeder  Professor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschaffung  er 
im  Laufe  des  Jahres  wünscht,  zu  jeder  Zeit  heinerkcn  kann, 
worauf  dann  das  Xöthig'ste  sogleich  angeschaflt  wirdj  wobei  es 
sich  erstellt,  dass  Heuere  Werke,  die  von  der  Universität  ge- 
fordert werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen ,  sondern 
durcii  die  Buchhandlungen  angeschafft  werden,  wenn  nicht  hal- 
dige Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wege  zu  erlangen«  —  In  dem 
Desiderienbnche  wird  demnXfkst  unter  besondern  Rabriken  be- 
merkt« ob  jedes  von  den  Professoren  vorgeschlagene  Bncli  aoge- 
aebaffit  Isl  oder  uicht;  im  letzteren  Falle  mit  kurzer  Angahe  des 
Grundes,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  nock  aafgeschoben 
werden,  oder  ganz  noterbleibeo  mass. 

ö. 

Die  Messkataloge,  die  Büchenrerzeiebnfsse  der  Antiquare  und 
die  Anktionskataloi^e  werden  dem  akademiseben  Senat  oder  der 
kompetenten  hkutcXt  mitgetheilt,  und  nnter  den  daraus  inm 
Ankauf  notirten  Büchern  werden  nur  diejenigen  gestrichen,  welche 
bereits  vorhanden  sind.  Da  der  Fonds  der  Bibliothek  beschränkti 
und  daher  der  Anlhcll  der  einzelnen  Gebiete  der  Wissenschaften 
daran  zur  liestreitung-  des  vollen  Bedarfs  derselben  nicht  zuläng- 
lich ist,  so  werden  die  Fakultäten  selbst  ermessen,  dass  sie  ihre 
Vorsciiiii^e  auf  Hauptwerke;  ohne  Rücksicht  auf  ihren  g-r(^ssen 
oder  geringen  (Jmiaug,  und  solche,  die  einen  wisseuschaftlichen 
Zweck  haben,  einzuschränken  Bedacht  nehmen,  die  minder  wich- 
tigen, so  wie  die  in  ein  spezielles  KnnstfacTi  ewsehiagcnden 
Bficber  aber  der  H aut»tabsicbt  unterordnen,  unbedeiitende  dagegen, 
die  jeder  Professor  sich  selbst  aasdiaffeo  kann,  and  solche,  wetdie 
etwa  nur  zur  Cnterhaltang  dienen,  ganz  ausschliessen.  Der 
Hauptgesichtspunkt  muss  sein ,  dass  die  Bibliothek  sieb  nach  allen 
Seiten  gleichzeitig  ausbilde,  kein  wichtiges  wissenscbafUiches 
Hanj^twerk  darin  fehle ,  die  Lücken  nach  und  nach  nusgefüllt 
und  neue  Werke  zugekauft  werden,  so  dass  die  litbliothek  dem 
Bedürfniss  nach  dem  jedesmaligen  Standpunkte  der  Wissenschaften 
zu  jeder  Zeit  eutsprechc.  —  Bücher,  die  häufig  gesucht  und 
benutzt  werden,  können  auf  der  Bibliothek  iu  mehr  als  Einem 
Exemplar  vorhanden  sein. 
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Ab  1.  Februar  eines  jeden  Jahres  ist  von  dem  Oherbiblio- 
thekar  mittelst  4ea  Köuigl*  Universitätskuratorii  ein  nach  den 

Wissenschaften  ereordnetes ,  mit  den  Preisen  der  RUcher  ver- 
selienos  und  die  l'itel  derselben  vollstHntiig'  an«j;^el»eud(»s  VerziMch- 
niss  dessen,  was  im  verflossenen  Kalenderjaiir  (ur  die  Hibtiothek 
angeschafft  worden,  an  das  Ministerium  einzureichen.  Dieses 
Verzeichiii»>t»,  welches  übrigens  auf  die  Rechnunghleiriiug  keineu 
Einfluss  bat,  muss  ferner  zum  Schlüsse  eine  summarische  Heber- 
licht  TOD  der  Zahl  der  Dir  die  Teracbiedeiieii  WisseiMchafieo  in 
4tm  verfloMenea  Jahre  angescbsÜkeii  Bücher  entbaltcD. 

♦.7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Aiiktionscomniissarien ,  Speditoren, 
Buchhändleru,  so  wie  auch  die  erste  Ahrnihme  der  von  ihnen  ein- 
gebenden Bücher  und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oher- 
bibliothekar  einem  Bibliothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft 
übertragen. 

a 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintras^en  der  neu  eingeg'ang-enen  Bü- 
cher in  den  Accessiouskatalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
diesem  vorzunehmenden  Vervollständigung  des  allgemeinen  alpha- 
hetiicben  und  Real-Kataloga. 

4.  9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Buchbinder  und  die  no- 
tbige  Koittrolc  desselben  mittelst  eines  Bucha  eioCM  Bibliothek- 
beamteu  als  eigenes  Geschäft  übertragen. 

«.  10. 

Alle  angekaufte  Bücher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
Uekwi  Bücher  der  UniTernlltabibUothek,  mit  einen  beioodereii 
Stempel  auf  der  Kehraeite  des  Titelblattes  vemebeD. 

11. 

Beim  Einbände  neu  angeschaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Ruches  mit  der  auf  ^ntsste  Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeiiheit  und  das  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  »uch 
das  Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  ver- 
meiden, wird  der  BeurthciluDg  des  Oberbibliothekars  Uberlaasen. 

f.  12. 

Für  das  Rechonngswesen  der  Bibliothek  wird  folgende  Ord- 
iiiiDg  vorgeschrtdieii: 

1)  jOlea  der  Bihliodiek  inateheDdeii  etatsmtaigen  AntheB  an 
den  ProniottoBS|^tthren  lieht,  der  Qaästor  gcgoa  aeiDe  und  des 
Koatrolean  %uttiuig  von  den  Dekanen  ein^  in  daran  FaknltSt 
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die  promovirten  Kandidafeir  geliuren.  Er  fertigt  am  Ende  dei 
Dekaiiatjahres  eioe  Denignatioii  dieier  gezaklteii  Promotionsge- 
bUliren-Antlieile  ao,  welche  von  den  resp.  Dekanen  auf  den  Griind 
des  Üekaiiatbttdtes  der  Fftkalkäl  zum  Aeckauogsbeleg  »Itestirl 
wird. 

2)  Der  Aotheil  der  Bibliothek  an  den  Inscriplionsgcbüliren 
wird  von  dem  (jniversitats-Rektor  und  Sekretär  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptiunsbuches  zu  attestireoden  Designation 
biilbjiUirlieb,  sa  Micbaelis  und  Ostero,  aa  4ea  Quästor  gegea 
dessen  ^ittung  abgeliefert 

3)  Wenn  sonst  noch  ausserordentlicbe  Einnnbiien  fUr  die 
Bibliothek  vorkommen,  so  ziebt  solche  der  Quästor  ein  und  jasli- 
fizirt  selbige  in  der  Recbnang^  ▼orschriftsmüisig.  Von  «fiesen 
sh'mmUicben  Einnabncn  giebt  er  den  überbiblioüiekar  den  Be» 
trag  an. 

4j  Die  AuHgabe  anlangend,   so  werden  die  BesoUnti^-cn  an 
das  Bibliothek |>ers;onat  von  dem  Qnästor  nach  dem  Eiat  und  sonst 
noch  etwa  erft^rderlichen  Anweisungen  ausgezahlt.    Die  bei  dem 
Oberbibliotbekar  eingehenden  IJqnidntUinen  der  BndibKndler  und 
Aiiktionskoniniissarien  fiber  die  sa  der  Bibliotbeli  angekauften 
BBcber  IMsst  der  Oberbibliotliekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Bfibliotbek  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  überzeugt  hat,  zu- 
vörderst von  einem  ßibliothckbeamten  in  das  Bibliothek- Journal 
vorläullg  eintragen ,  attestirt  unter  der  Liquidation  den  Empfang 
der  Bücher  mit  Bemerk  im  [r  d»*r  Seite  des  vorgedachten  Journals, 
\\u  die  Bücher  mit  ilireti  Titeln   eingetragen  worden,   und  die 
solchergestalt   attesfirten  Hiiclitrliquidationen    reiclit   er  bei  dem 
ITniversitätskuralorio  zur  Vnweiäuug  des  Geldbetrages  ein,  worauf 
dieses,  dem  Befinden  nach,  das  Geld  auf  die  Dniversitätskasse 
oder  nnf  den  im  Etat  der  BibUotbek  nur  Erglninng  nnd  Ver- 
mebrnng  derselben  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,  und  nnf 
diese  Anweisung  zahlt  der  Quüstor  das  Geld  an  den  Verkäufer 
der  BUcher  gegen  dessen  Quittung  aus.    Wenn  derselbe  nickt  in 
Halle  wohnt,  so  nimmt  der  Quästor  Uber  die  Abseodung  der  Gel- 
der oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung  mit  dem  Ober- 
bibliothekar  Rücksprache.    Sollten  Fälle  vorkommen,   wo  Gelder 
für  Bücher  clier  altgesaodt  werden  müssen,  als  dieselben  einge- 
gangen,   so  hat  dies  der  Oberbibliotbekar  bei  .Nachsuchung  der 
Anweisung  dem  Luiversitätskuratorio  anzuzeigen,  worauf  dem  Be« 
finden  nach  das  Erforderliche  veriUgt  werden  wird. 

5)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  OnSstor  aof  die  dnsUsigmi  Attest» 
des  Oberbibfiotheluirs  geleistet. 

6)  Zn  den  Bedürfiiisien  an  Sdireibnalerialimi«  Porto  «te.  t^• 
Mt  der  Oberbibliotbelinr  mnen  Ueibenden  VoiBebnaB  von  25  Tbn- 
lern  ans  der  Üniversitätskasse  bei  dem  Anfangt  des  Etatsjabres; 
er  leiebt  vievtelj[ilirltck  eine  Iiii|«idatba  dar  unter  diesen  THel 
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gdittrigen  Anigabcn  bei  ilem  CniveratiUskiiraCorio  eia,  der  Be- 
tng  wini  ihn  auf  des  Letztern  Anweisung  mm  der  Uiii?ersität8- 
kme  gwn  bnar  gezahlt,  und  erst  im  letzten  Quartale  des  Rech- 
Dniigfjabres  wird  der  Vorsdiiiss  auf  diese  Ausgaben  in  Anrech- 
nnng  ef»*hrarhf.  Von  mUpm  sonst  bei  der  Bibliothek  nöthigen 
Kosten  uiaclit  der  Oberbibtiotlirkar  dem  Universltätskuralorio  An- 
zeige, und  dieses  wird  dem  helinden  nach  die  Anweisung  auf  die 
Univcrsitätskassc  baidmögUcbst  ertbcilen. 

(Fartsetiung  faigt.) 


Veberaiclit  der  neuesten  liHtemtar* 


DBUTSCUIsAND. 

Avchlv  liir  Geschichte,  Genealogie,  Diploniatik  und  verwandte  Fächer. 
Heran »pfi^.  tlurcli  einen  Verein  vun  Gelehrten  und  Freunden  deutscher 
Geschichte  und  Nameiiskunde.    1846.  1«  Uefc.   Schmal  4.  Stuttgart. 

1  Thir.  5  Njrr. 

AfltCV*  Heinr«»  die  Krie^sereignis&e  zwischen  Peterswalde.  Pirna,  Kü- 
nigstein  und  Priesten  im  August  1813  und  die  ScblacD(  bei  Kulm, 
gr.  8.   Mit  3  Pläne«.   Dresden.  4  Tblr. 

nMr»  Dr.  K,  E.  t.,  jiber  doppelleibige  Missgeburten  oder  organische 
Verdoppelungen  in  Wirbelchieren.  Als  Anhang :  Kleine  Nachlese  von 
Missgebuiten  ^  die  an  und  in  Huhner-Eiern  beobachtet  sind.  4.  Pe- 
tersburg. 1  Tblr. 
nekker,  Dr.  Franz,  ponnlüre  Darstellung  der  Naturgeschichre  der 
drn  Hnclie.  kl.  8.  Wien.  2  Tblr.  10  Ngr. 
neyrich,   Dr.  Ernst^  über  einige  böhmische  Trilobiten.    gr.  4. 

öeriin.  1  Tblr. 

CMSAris  Alli^ustl  index  remm  a  se  gestarum  sive  Monumentum 
Ancyranum.  Ex  reliquüs  praecae  interpretationis  restituit  Jnnnneg 
Franziutf  commentariu  perpetuo  instruxit  A,  W,  Zumptius.  4maj. 
Berulini.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Cttecronia»  IVI.  Tullü,  opera  qnae  snpersunt  omnia,  ex  recensinne  Jo. 
CM|I.  Orellii.  Edirif»  altera  emendarior.  Curaverunt  Jo.  Cngp.  OreU 
Hu»  et  Jo.  Geo.  Bniterus.  VoI.I.  et  III.  bmax.  Turici.  i2  Thlr.  ^0  Nffr. 
CyUVler'Sy  George,  Briefe  an  C.  H.  Pfaff  aus  den  Jahren  1788  Bis 
1792»  natarliisrorischen  ,  pulitischeii  imd  literarischen  Tnhalrs.  Nebst 
einer  biographischen  Notiz  über  G.  Ciivier  von  C.  H.  Flnff.  Her- 
ausgeg.  von  Dr.,  W,  F.  G.  Behn.   er.  8.   Kiel.      2  ThIr.  20  Ngr. 

der  Person  Christi ,  gescbtchdiek 


MTf  Dr.  J.  A.^  die  Lehre  Ton 

Q.  biblisch  dogmatisch  dargestellt.    1.  Tbl.  2.  Abth.  (Encwickeiungs-> 

feschirhte  der  Lehre  von  der  Person  Christi  in  den  ersten  vier  Jahr- 
underten.   2.  Hälfte.)  1.  Lief.   ffr.  8.   Stuttgart.  2  Tblr. 

niivrafeaelitery  Fr.»  Entwicluungsgeschichte  der  Menaehheit  be- 
•ioiiders  in  ethischer  Beziehang.  In  Uuunsaea  dargestellt,  kl.  8. 
Heideiberg.  1  Tblr. 

^eBChieh.te  der  constitutionellen  und  revolutionären  Bewegungen  iiu 
südlichen  Dentsehland  in  den  Jahren  1831—1834.  3.  Bd.  gr.  8. 
Cliarlortenburg.  1  Thir.  15  S^ix. 

WLAfin,  VVilh.,  kirchlich-statistisclus  Handbuch  für  das  Köiiigr. Sachsen, 
oder  Vcrzeicbniss  der  in  dem  Kunigr.  Sachsen  öffentUch  augesteiUen 
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Herren  Geistlichen^  Schulmeister,  Scbullehrer,  Cantoreii,  Orgaiit2»ceii, 
Kirchner  etc.  aller  Confeasioiien.  Heraiisgeg.  tdr  Cari  »mmkig. 
Mit  Namen-,  Orts  -  und  Collatoren-Register.  ffr. 8.  Dresden.  2  Thir. 

^I^brbuchf  rheinisr  hes ,  mit  Beiträgen  von  A.  IT",  ü.  Schhycl,  G. 
Pfarrius^  E.  Bawmleldt  K.  Gutzkow,  Innihngen  v.  Ense,  K.  Sim- 
toch,  Anmgi,  Qrün  u.  A.  m.  Herausf.  von  Levin  Schückinjf,  1.  Jahrff. 
Mit  12  Bildern,  gex.  von  de  Keyser ,  und  A.  W.  v.  Schlegers  Bild- 
iiiss,  gest.  V(Mi  Gonze^ihnch.    Lex.-8.    Köln.  4  Ttilr. 

Jnitiiiw,  der  Je:»uiti.sniiis  in  Belgien.  Kiu  vvaruendeä;  Wurt  an  die  deui- 
sehen  Fürsten  und  Staaten,   er.  8.   Lfipzig.  10  Ngr. 

KleniMif  Gust. ,  allgemeine  Culturceschiehfe  dfr  Vir  nsrlihrir.  4.  Bd.  : 
die  Ur/nstände  der  Berpr-  und  WnsrenTölker  der  activen  iMenschheic 
und  deren  Verbreitung  übei  die  Erde.  gr.8.  Leipzig.  2  ThIr,  15  Ngr. 

Krftner»  Or.  F.  F..  A.,  geKamioeUe  Scbrifren.  Mit  dem  Bildn.  des 
Verf.    gr.  8-    Haniburp.  1  ThIr.  20  Ngr. 

^teraturgeäcliietate 9  deutsche,  in  Biographien  und  Proben  aus 
allen  Jahrhunderten,  zur  Selb.stbclehriing:  n.  zum  Gebrauch  in  höhern 
üttternchfstanstalten.  Von  Oo«/.  Ueinr.  Friedr.  Scholl  u.  Dr.  Traug, 
Ferd.  SchüH.  2.,  völlig  unigearb.  Aufl.  2.  Bd.:  Neudeutsche  Lite- 
ratur,  gr.  8.    Stuttgart.       1  Tbir.  15  N§r.  —  Beide  Bde.  3  ThIr. 

I^ocbner,  Georg  Woifg.  Karl,  di<*  Refonnationsgesehiebte  der  Reirhs* 
Stadt  Niirnljerp.    gr.  16.    Nürnberg.  Vk  Ngr. 

BommiieTi ,  Tvi  hr),  Pindaros.  Zur  Geschichte  dea  Dichters  und  der 
Farteikämpfe  seiner  Zeit.    gr.  8.    Kiel.  20  Ngr. 

JSystiker,  deutsche,  des  14.  Jahrhunderts.  Herausgeg.  von  Fnmz 
Pfeiffer.  1 .  Bd. :  Hermann  von  Fritslar  —  Nicolaus  von  Strassburg 
—  David  von  Au^sbnrof.   gr.  8.    Leipzig.  3  ThIr. 

Hemnann,  Dr.  Karl  Georg,  Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde, 
l.  Bdchn    Lex -8.  Erlangen.  1  ThIr.  24  Ngr. 

Philosopli  iSr  die  Welt.  Aufsätze  von  Scbleieruiacher ,  Jean 
Paul  Fr.  Richter,  Novalis,  Fr.  SrhlrpH,  Schelling,  M-hnlir,  Sol- 
gef ,  F.  A.  Wolf,  Joh  v.  Müller,  JSieflens,  Gentx,  G.  Fürster,  An- 
cillon,  l'estalozzi,  Gans,  W.  v.  Huuibuidt,  Fr.  H.  Jacobi ,  Seuaie, 
DetbrIIck,  Zschokke,  Woltniaiio  ,  Hegner,  Görres ,  Graf  Schlabern- 
dorf,  Koppen  ,  Firhre.  Eingeleitet  von  Theod.  Mündt.  (Wa  Fnrt- 
aetxuuff  von  Eugers  Philosoph  für  die  Welt.)  gr.  16.  Berlin. 
^  1  ThIr.  IG  Ngr. 

Pritof  Frani  XaT.^  Geschichte  des  Landes  ob  der  Knns  von  der  älte- 
sten bis  zur  neuesten  Zeit.    1.  u.  2.  Heft.   gr.  8.    Linz,    ä  5  Ngr. 

Ried  .  I^'  -  Franz ,  die  Resernnm-u  der  Knochen  ,  mit  besond.  Bernck- 
sithtigung  der  von  Dr.  Micii.  Jäger,  Prof.  der  Chirurgi»;,  ausgeführ- 
ten derartigen  Operationen.   In  3  Lief.  8.  NSniberg.  2Tblr.  19Ngr. 

Rossler,  (L,  Sammlung  technischer  Hilfsmittel.  Kin  Handbncb  für 
Ingenieure  u.  IVlechaiiik»  r ,  Mülilbauer,  linliere  n.  niedfTe  Baubeamte 
u.  Baubandwerker ,  i  erluiülngen.  Chtnuker,  Fabrikanten,  überhaupt 
für  Techniker  jeder  Art.  1.  u.  2.Bd.  gr.a  Darmstadt.  iThlr.  15  Ngr. 

j^clienkel«  Dan.»  das  Wesen  des  Protestantismus.  Ans  den  Onellen 
des  Hefurmationsseitalters  dargestellt.  1.  Bd.  in  3  Büchern,  gr.  8. 
SchafTliausen.  2  ThIr.  18  Ngr. 

Hksyuiiii  Cbll  Perieffesis  quae  supersunt,  recensuit  ei  annotatione  cri- 
tica  instruxit  B.  J^Meni«.  8niaj.   Lipsiae.  15  Ngr. 

MtrmiMMt  Victor,  das  Kircbenjabr  im  Hause.  (Di(  hmniren.)  2  Thie. 
8.    Heidelberg.  2  Tl,!,.  22«Ä  S^r. 

Wie  Systeme  der  magnetischen  Curven,  Isoguneii  und  Isodynainen 
nebst  anderweitigen  empiriscliea  Forschungen  über  die  magnetisch 

ßilaren  Krilfte.  Brläntert  von  Emtt  Herger,  Nebst  e.  Vorwort  von 
r.  G.  A,  »mmm.  2.-4.  Lief.  gr.  Fol.  Leipsig.  9  Tblr. 
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Tli^MiiniB  Precuin  ac  Meditadoniim  atq^ue  Tarlariim  instnictionum 
exercitationumqiie  Spiritualiuin.  £x  probans  Autoribus  collectui»  opera 
P.P.  Societads  Jesu  (Draemriae  anno  MDCIX)  in  usu  oiniiis  condi- 
tionia  hoininum.  Novam  et  auctiorein  editionem  enraTit  Mich  Smtzeh 
2  tuini.  —  Et.  8.  t.:  Bibliotheca  ascetica.  Tom.  VI.  VII.  12.  So» 
lisbaci.  .  2  Thlr. 

Vcbersichteii  9  stadstiscbe.  über  Waaren verkehr  nnd  ZaIUBrtraff 
iui  deutschen  Zoll- Vereine  rÖr  d.  J.  1844.  Zitsammengf stellt  vnn  d. 
Central- Bureau  des  ZolWereins,  »ach  den  aintlicheu  Mittheilunffeii 
der  Ztil-Veräns-Siaaten.  In  3  Abtb.  gr.  4.  Berlin.  1  Thlr.  15 1%. 

iniBiABnff  Dr.  C,  für  die  Zukunft  der  evangelischen  Kirche  Deutsdi» 
hnds,  £iA  Wort  aa  ihre  Schiruthenren  und  Freunde.  8.  Stutt- 
gart. 19  Nffr. 

Waulier ,  Or.  Ph.  A.  F.,  nyvtematisches  Repertorinan  Ober  die  Sefan^ 
ten  sämmtlicher  hiataiiacher  GcseUscbaften  Dcntaehlands.  gr.  8. 
Darmstadc  3  Thhr.  15  Ngiv 


S  V  «  &  A  Ii  D. 

^OwlInS»       The  History  of  Roinanisin,  from  the  eadiest  Corruptions 
of  Chnsdanity  to  the  Present  Titne.  3.  ediuon.  8.  New  York.  18  s. 
BncliBli  HexA^lAf   consisting  of  the  Six  important  Vernacular 

Enplisli  Transladoiis  of  the  Np\v  Tfstainent  Scriptures,  namely.  A.D. 
1380,  Widifl'sj  1534,  T^addle'si  1539,  tranmer'sj  1557,  Geneva; 
1582,  Hbeiins;  1611«  the  {iresent  Authorised  Version,  eCc.  Royal 4. 
Parts  1  aiid  2,  sewed,  London^  each  3s.  6d. 

jPaWCett,  J.  t  l^ys  Kcrlesinätica;  consisting  of  Voluntarirs,  Introrts, 
Chantü,  «Services,  Aiitheias ,  Sanctuses^  &<*.  by  emiueiit  Living  Com- 
posera.  FoKo.  Bradford^  Yorkshire.  21s. 


Anzeigen  etc. 


Im  Verlagt  tqh  C(*  P«  AMmthmim  in  SveBlM  iat  ao  eben  er- 
schienen : 

Plionizische  Tes:te. 

Ir  Theii  m,  u.  d.  Titel:   die  Punischen  Texte  im  Poenalus  des 
PUuitus,  kritisch  gewürdigt  und  erklärt 

von 

Dr.  F.  €•  Movers» 

erdend.  Profe^«;or  an  der  Universität  su  Breslau, 
gr.  8.   geh.   25  Sgr. 


Bfi  Kaulfuss  Wwe.  Prandel  dk  Co.  in  Wien  ist  soeben' 

er&chierieii  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

MeUiers  di  MoranviUe ,  Rime  Anticbe  oeela  pocsle 
llriclie  italiane  de  secoli  Xlll ,  XIV  e  XT.  eleg.  in 
engl.  Leinwand.  4.   2  Thlr.  12  ggr.  —  carton.  1  Thlr.  20  ggr. 


Druck  von  C.  P.  Melier  in  Leipsig. 


warn 

l&.  December.  23.  1845» 

Hfdnmifen  deutscher  Bibliotiiekeii,  lUNtot»  in-  und  «iu- 
lindfaoh»  IdttevatuT,  Anacigan  «to. 

Zur  fitisorgang  aller  in  nacksteheude«  Bibliographien  verseichnf^ten 
Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicbeniiig  schaellsier  und  billigster 
B«dieniing;  denen,  Tvelche  mich  diiect  Mit  retp.  B«st«lliiagea  Iwebrea, 
•ic]i«fe  ich  die  grAiiie»  Vonli«il«  zu. 

21^  O«  WHgei  in  üelpaiif. 


Ordnangen  deuteclier  BiMiotliekeii» 


XVlil. 

Kcglemcut  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  Mai  1823. 
(Fortsetsnng.) 

rv. 

Von  der  Katalogisirang  derBftcher  und  MaoHseripte. 

§.  1. 

Da  für  die  OrdDung"  uud  üebersiclit  v'mer  grossen  Bibliothek 
und  dus  leichte  Zurechtiiadeu  iu  dcrselhco  uiif  wohl  eiug-ericlitete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt,  so  wird 
dem  Bihliütlirkperäoual  die  grössle  Sorg-fult  in  Führung  der  üu- 
taluge  über  die  Bücher  und  Mauuscriple  zur  Filiclit  gemacht. 

Zu  dem  Ende  siud  ein  aUgeneiaer  Real-  und  ein  alpbabeti* 

scher  Katalog,  zwei  Accessionskataloge,  ?on  weleken  der  eine 
nach  der  Zeit ,  iu  welcher  die  Bücher  aoliODiaieu,  der  andere  nach 
den  auf  der  Bibliothek  angenommenen  wissenscbaftlichen  Fächern 
eingerichtet  ist,  und  ausserdem  Spezialkataloge  über  Landkarten 

und  [)iss('r(atii»ueu  angelegt. 
Tl.  Jahrgang« 
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«.  3. 

Die  beiden  Haupfkntaloge  sind  in  der  Art  eingfericlitet,  duss 
sie  fortdaueriul  orwoitert  werden  können.  Das  Näljere  der  Aus-* 
fiihnin!»-  ist  der  Einsicht  des  üherbibliotliekars  iiix  riasscn.  Die 
Fertigung  der  verschiedenen  Ahtli<  iltini^en  des  K«  likatuloges  ist 
HO  viel  uls  inöglick  nach  der  lickaniitticliart  der  llililioLhekure  mit 
den  Fädtem  der  WisseDsdiai't  zu  Tertheileu,  und  die  sorgtäitige 
Aufsieht  über  ibra  sacbgcmfiste  uimI  genaue  Einriclituog  eine  ier 
UauptobUegeubeiten  des  Oberbibliotbekars. 

§•  4. 

Der  Accessionskatalog"  bildet  ein  fortlaufendes  V'erzeichnisa 
der  non  liinznkommeiiden  Bücher ,  anderwärts  auch  Mannnl  ge- 
nannt. —  her  nach  den  w issensrliatVIiclteu  Fächern  eingerichlete 
dient  besonders  dazu,  duss  man  Ii  ic hier  iihcrselien  kann,  was  für 
jedes  von  jenen  Fächern  in  einem  abgeiaulenen  Jahre  ist  anp:e- 
scbalft  worden.  —  Beide  Kataloge  stebcn  iiffeotlieli  auf  der  Bi- 
bliothek  da«  so  dass  sXainillicbe  Professoren  sich  von  dem  neuen 
Zuwachse  unterrichten  kOnuen.  —  Den  ersteren  führt  in  der 
Regel  der  Oberbibliothekar»  oder  unter  dessen  Leitung  der  Bi^ 
biiotbeksckretär,  oder  einer  von  den  Amanuenses,  den  nweiteo 
einer  von  den  Amanuenses. 

§.  5. 

Die  Arbeit  des  Katalogisirens  überhaupt  mit  der  aligemeinen 

Oeschäftsvertheilnng  übereinstimmend  zu  reparliren,  ist  die  Sache 
des  Oberbibliotbekars,  der  auch  über  dies  n-;in-/,(«  (■eschärt  die 
Au  (sieht  führt  und  dafür  sorgt,  das«  es  gut  uud  schnell  getür- 
dert  wird. 

V. 

Von  der  tt.ffentlieben  Benutzung  der  Bibliothek. 

§.  1. 

Die  Bibliothek  wird  Mittwochs  und  Sonnabends  von  1  bis  3 

riir  für  das  ganze  gebildete  Publikum,  an  den  vier  anderen  Wo- 
chentagen aber  von  10  bis  1?  f'br  nnr  für  Professoren  und  Pri- 
valdoxenfen  und  die  31itglieder  der  Seminarien  geöfl'net.  Jedoch 
sollen  an  den  vier  Woclieiitai»  en  von  10  bis  12  l^hr  zur  Biblio- 
thek auch  solche  Studireude  zugelassen  werden,  die  eine  mit  einer 
besonderen  Verbürgung  versehene  Empfehlung  eines  Professors 
einreichen,  welche  auf  der  Bibliothek  aufbewahrt  wir^d;  übrigens 
kann  jeder  Professor  diese  Empfehlung  fär  jeden  Tag  wilclient- 
lich  nur  l^inem  der  Studirenden  ertheilen.  Nach  den  festg«*set2ten 
Ntnnden,  in  welchen  die  Bibliothek  geöfl'net  wird,  mnss  sich  Jeder 
ohne  Ausnahme  richten,  und  Niemand  darf  verlangen,  dass  die 
Hi!ilTf)fbek  früher  geöffnet  oder  später  geschlossen,  oder  gar  in 
einer  uuderu  8luoUe  geölloet  werden  solle. 
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f.  2. 

Des  Mittwoclis  niid  Soonnlienils  nüssten  wenigsteos  iler  zweite 
BibltotKeksr,  beide  AnMiiieiises  uad  ciii  BiMiothekdieoer,  an  deu 
ttbrigen  Tapfen  der  Bibliotlieksekretftr  uod  ein  Ribliotliekdiener 
auf  der  Bibliothek  gegfenwSrtig  sein.  Der  Oberbibliotbekar  h«t 
übrig'eos  zu  bestimmen,  wie  die  Kil>rM>tliekbeamlen ,  die  Auianucn- 
scs  uud  Bibliothekdiciier  bei  unvermrMfflirhen  Abhaltuogeu  dersel- 
ben sieb  io  diesen  2i»tUDdeu  vertreteu  solleo. 

§•  3. 

Da  das  LeMO  anf  der  BibliaUiek  aar  Bterariacbe  BeiNitBung 
der  vorbaodeoen  Werke  ania  Zwecke  haben  darf,  flo  werden  Bo- 
wume,  Schauspiele  und  ähnliebe  Leeebiicber,  wafem  nicht  eia 
Mterariseber  Zweck  besonders  dabei  uachg-ewicsen  wird,  sum 
Lesen  nicht  uii^geij^ehen.  Die  Dibliutbek  sull  nicht  als  eine  ge- 
wöhnliche Leih-  und  Lese-Bibliothek  gehraucht  werden. 

§.  4. 

T¥er  blos  auf  der  Ribltotltek  lesen  will,  geht  iu  daa  Lese- 
zinuner,  schlägt  in  dem  dort  liegeuden  Kataluge  nach,  ob  d^ 
Baefa,  welches  er  sucht,  vorhaitden  Mt,  sehreibt  den  m  denselbeB 
gefundenen  Titel,  Buelistabeo,  'Kttstner  uAd  Pormat  mit  Bleistill 
auf  einen  Zettel«  und  giebt  solclien  dnreb  das  auf  den  Bibliotliek- 
saal  gebende  Fenster  an  etnen  der  BibKotliekdiener  ab,  welcher 
iboi  dagegen  das  verlangte  Huch,  wenn  es  vorhaudeo  ist,  dar- 
reichen wird.  Wer  ein  Buch  zum  Lesen  oder  Nachschlagen  im 
Lesezimmer  erhalten  hat,  mtiss  dasselbe,  sobald  er  den «Gebraiicb 
desselben  volh'ndet  hat,  gegen  die  Zurücknahme  des  ausgestelllen 
Zettels  ziirücki^eben.  —  Kiprene  Blicher  dürfen,  wep^^en  der  leicht 
mugliclicii  Veruiischuug  uilL  deu  Bibliothekijücherii,  uieht  mit  auf 
die  Bibliothek  gebracbt  werden.  Auch  ist  der  Gebrauch  der 
Dinte  in  Lesezimmer  nicht  gestattet.  Niemand  darf  die  Lesen- 
den durch  Gespräche  oder  GerSusch  stören. 

Ks  hut  Niemand  ein  Recht  zu  fordern,  dass  man  ihn  in  die 
Bibliothek  seihst  einlasse,  um  dort  Bücher  aufzusuchen  und  nach- 
zuschlagen. 

*.  6. 

Das  Keclit,  Bücher  von  der  Bibliothek  auf  einen  olme  das 
Cavet  eines  Andern  t;üilig'en  Schein  zum  Gebrauch  in  seiner  Woh- 
nung zu  leihen,  steht  iii  1)  den  ordentlichen  und  ansserordent- 
liciien  Professoren,  desgleichen  deu  l'rivatdozeutcu  der  luiversi- 
tiit;  2)  den  Königlichen  Beamten  bei  dem  Oberbergamt  und  dem 
Landgerichte  bis  zu  den  Assessoren,  so  wie  den  Gerichtsamt- 
lenten,  Notarien  und  Jnstizkommissarieo ;  3)  den  Offizieren  der 
Garnison  in. Halle  bis  warn  Koinpagnie-  nnd  Escadrons-Chef 
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ind. ;  4)  den  Predigern  und  praktizirendeo  AenUsn  mifl  den  Mit- 
gliedern des  Magistrats  zu  Halle -,  5)  den  Rektoreo  UDd  ordent- 
lichen KoIlei*-en  des  Fädagosfti  und  Waisenlitiuties.  —  SuUteo 
al>er  bei  einzelnen  Individuen  der  /um  Leilicn  vuu  der  Hibliothek 
im  Altg^eineiuen  berechtigten  klasbe  cHiehliiltc  Bedenken  eintre- 
ten, so  kauu  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kurutürium  su^peudirt 
und  spezielle  Verbürguog  eines  anderen  üercchtigten  von  Urnen 
gefordert  werdea. 

^  7. 

Das  Recht  gilt  jedoch  nur  für  Halle  und  dessen  Paliseibe- 
zirk«  Sollte  Jernnd  von  den  im  vorigen  §.  namhaft  gemachten 
Personen  sich  ausserhalb  aufhalten,  und  dorthin  Bücher  zu  leihen 
wünschen,  so  haben  die  Bibliotbekbeaniten  dieserbnlb  erst  beim 
Universitätskuraturio  anzufragen »  welches  auch  vnn  tifin  Xerleihen 
von  Blicheru  au  auswärtige  Gelehrte  gilt.  Ausserhalb  der  Stadt 
Halle  und  deren  Polizeibezirk  dürfen  solche  Bücher,  die  nicht 
mehr  im  Buchhandel  zu  haben  sind,  desgleichen  Handschriften  ond 
tbenre  Knpferwerke  in  der  Regel  gar  nicht  ?erliehen  werden.  In 
anaserordentliehen  Fittlen  wird  das  Miniaterian  anf  cuien  deifhll-. 
sigen  Antrag  des  Universitütakaratorii  elae  Ansnalime  Ton  obiger 
Regel  gestatten.  Eben  so  darf  kein  in  Halle  Wohnhafter  und 
zum  BUcherempfaog  Rerecbtigter  die  ihm  geliehenen  Bücher  an- 
derwärts hin,  wenn  er  verreiset,  mitnehmen,  sondern  muss  sie 
vorher  abliefern,  er  uiüsste  sich  denn  eine  besondere  Kriauhnise» 
sie  mitzunehmen^  vom  üoiversitätskuratorio  ausgewirkt  haben. 

§.  a 

Wer  von  dem  Rechte,  Bücher  von  der  Bibnotlick  zu  entleiben, 
Gebrauch  machen  will,  hat  über  jedes  einzelne  für  sich  beste- 
hende Werk  zwei  besondere  Zettel  in  der  Grösse  eines  Oktav- 
bbttes  auszustellen,  welche  reinlich  und  deutlich  mit  Dinte  ge- 
schrieben, oben  den  genauen,  im  Kataloge  befiodliehen  Titel  des 
Buchs  nehet  deeien  Buchstaben  und  Nummer,  noten  eher  Namen, 
Stand  und  Wohnung  dea  Leihen,  Tag  und  Jahrzahl  enthalten. 
Auch  die  Bihliothekbeavten  milaBen  solche  Zettel  über  die  von 
ihnen  mit  in  ihre  Wohnungen  genommenen  Bücher  zurUcklasseii, 

(Beschluss  folgt.) 
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Anzeigten  etc. 


für 

Literatar  und  Kunst^  Geografie^  Geschichte, 

Statistik  und  Naturkande, 

herausgegeben  und  ledigirt  durch  IVlitwirkung  der  Herren: 
Prof.  Dr.  IM.  v.  Canaval,  k.k.  Uath  und  Staatsarchivar  Jos.  Chmel« 
Dr.  E.  Freih.  v.  Feuchterslebcn ,  Tlofrath  Jos.  Frerh.  r.  Hain« 
mer  -  Purgstall ,  Prof.  Dr.  Mor.  lleyssier,  Prof.  Dr.  Frz. 
I<eydolt,  Dr.  Frz.  Miklosich,  Prüf.  Dr.  Gust.  Slchreiner^ 
Prui.  Atit.  »ehrötter»  Pruf.Joh.  Trost«  Prof.  Dr.  Gust.  Wenzel» 

von 

Dr*      jädoif  Schmidi. 

Diese  Zeitschrift  heo^rnnt  1840  den  dritten  J  ah  rgf  an  er ,  und  er- 
scheint wöchentlich  (Diensia^r,  Donnerstag,  Samstac^)  in  3  g-anzen 
Bogen,  Gross -Quart,  Wien,  gedruckt  bei  A.  Strauss's  sei. 
Witwe  &  Sommer. 

PrSnomeratioBsbedinguogeD:  Iq  Wien  in  Kompioir 
der  Bucbdrucl^erei,  Dorodieergasse  Nr.  1108,  18  fl.  CM.  gän^, 
9  fl.  hti^U-,  4  ü.  30  kr.  vierteljährig,  so  wie  in  atlen  Bachbaiid- 
luogen  der  JMooarcbie.  WöcheDÜich  zweimal  durch  die  k.  k. 
Briefftost  versendet:  20  fl.  ganz-,  10  fl.  halbjährig,  ued  nimmt 
Bowolil  das  Kontptoir  als  alle  k.  k.  Postämter  Restellunsfen  an. 
Für  das  Ausland  debitirt  die  Bucbliaodluog  der  Herren  äichaum- 
bur^dCComp. 

Neu  eintretende  P rä n  u m e r an  ten ,  welche  auch  die 
früheren  Jahrgänge  wOnschen,  erhalten  folgende  Erleichterun^r^D. 
wenn  sie  die  Beträge  direkt  an  das  Komptoir  franco  s  hu  den, 
oder  durch  eine  Buchhandlung  daselbst  bar  erlegen  lassen:  für 
36  fl.  CM.  (statt  50  fl.)  erhalten  sie  alle  3  Jahrgänge  1846, 
1845,  1844;  filr  28  fl.  (statt  36  fl.)  die  Jahrgänge  1846  und 
1845;  fiir25  fl.  (statt  32  fl.)  1846  und  1844.  Diese  Beträge 
können  auch  in  halbjährigen  Raten  entrichtet  werden, 
und  man  erhält  dann  hpi  jeder  Pränumeradonsrate  einen  Se- 
mester der  gewünschten  Juhrg-äng-e. 

Die  „österreichischen  Blätter  für  Literatur  und  Kunst"  geben 
Knude  von  Oeslerreicli  und  berichten  für  Oesterreich  über  die 
wichti^ten  Erscbeinnngen  in  der  Literatur  und  Kuri$«t.  Nie 
sind  nicbt  blos  „Literatarseitnog'',  sondern  enthalten  uucU  selbst- 
itiindige  Abhandlnngen  ttber^^lgemew-mMDBohaftlicbe  und 
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artistisctic  CrpfC nsfändi» ,  insbesondere  alier  ein  reiclies  Matrriiil 
zur  näheren  Kenntnis^  von  Oesterreii'k  iiacli  Geografte,  Gescliicktc, 
lS»tatistik  1111(1  \iiliirknn<fe. 

JiiliriK'li  e  r  s  c  Ii  (•  i  II  e  n  4  k  ii  n  s  I  Im- i  I  a  e  n  ,  AliliiUliinjj^eu 
iisferreicliisi'her  Moiiuiuenlc  uuti  Kiui.suleiikmitter ,  nicht  im  S(ylii 
flUcliliger  Itlnätrationcii,  sondern  von  anerkunoten  KUustlern  nach 
der  Niiiur  neu  ^exeichnet  und  in  Herrn  Frz.  Tlieyer*b  gulva- 
uuplaslisclter  AniitalC  auf  Kupfer  übertrugen. 


liiteratur.  Ang-tistin,  Marokko.  Streifzfige  durch  die  iKirlschcii 
AliHMi.  Ali  de  II  keil  an  die  dritte  Veiiiaminhinff  detitsrher  Architekten 
Ml  Prag.  II a n d e 1 1 a ,  die  Bukowina.  Bernhardi.  Sprachkarte  Tun 
Dniischland.  Uildiiiig,  zur  klassischen^  ausserhalb  der  ^^chuie  (Schrif- 
ten von  Borberp,  Frenz  el  wnä  Marbach^.  Hiiizer,  Venedig  im 
Jahre  1B44.  Hliizevic/ ,  (iraiiirii.Hik  der  dakoi iiiiiaiii>c)ien  Sprache. 
BolitZ)  über  das  KfimUcbe  lind  die  Koiiiüdie  (Angezeigt  durch  Firker). 
1»  r  a  II  1»  H  <  Ii  ,  Kmidiuiientallchic  und  PäHagogik  (A.  d.  r  ö  s  c  h  I).  Rriiii- 
ner,  IMarienliierHUir  (Kalteiiliäik ,  Wirrfi  ,  fJorres ,  Orsini).  Kusch, 
Jahrbuch  für  Israeliten  (A.  d.  Schumacher  und  Steinschneider). 
Casti,  die  redenden  Thicre.  de  Castro,  Zustand  der  (lescbichtüfur- 
schung  in  Italien.  Czäszar's  neue  Werke.  I>ieM,  maliriscltr  >  n!ks- 
zeitücbrift.  Dopplfr's  wis??eftschaftliche  Leisniiigen  (A.  d.  Kreilj. 
Drobisch,  empirische  Psycixdn^rie.  Khrlicb,  kritische  Aforisiuen 
über  die  neuesten  Vorschläge  zur  Keform  der  Filoüufie - Kthik  (üiobeiti^ 
Harteii"^'i'»n).  Erben,  Volkslieder  der  Cecben.  Fejer,  (lenns  Joan. 
Cnrviiii  (A.  d.  Graf  Mailäth).  FeucbterKleben^  über  authn»|»olM> 
giscb«  und  natiirfilosofis«^be  Werke.  G8tb>  da«  Hersügthani  Steiermark 
(A.  d.  Puff).  GyurikoYics,  de  situ  et  ainbitu  Crtiaciae.  Hainmer- 
Purgstall,  Uehersicht  des  in  den  Druckereien  von  Konstantinopel  und 
Kairo  seit  ihrer  Gründung  bis  Ende  1043  erschienenen  halben  Tausend  Ton 
Werken  nach  ihren  Ffichern.  H  o  f  b  o ,  Gescbicbte  der  deucisebew  nnd 
niederländiNclien  (Malerei.  Jäger,  über  Irrenanstalten  (Sehr.  v.  Pojip 
u.  Viszäiiekj.  Kalten  back,  Oesterreich.  Uechtsbücher  des  Mirrel- 
akers  (A.  d.  Heyssler  und  (VI  ei  II  er).  Kraszewky's  Wcike. 
Keeby  Mineralquetlen  Oesterreich«  (A.  d.  Mellen).  Kolisch,  Dieb* 
terioiiiane  (Kurz,  \'oigts).  Hisrnrische  lldiiiane  (Heller,  Herlos- 
s  oll  Ii).  Ko|)arscli,  Kriedigung  des  rüniischeii  Stuhles  «A.  d.  11  i  c  h- 
t  e  r).  Kreaipl,  (iesciiichte  der  Sielcrinark  in  windischer  Sprache. 
Ku  gl  e r  und  S  c  h  n  a  a  s  e  ,  Kunstgeschichte  (A.  d.  F  i  c  k  e  r).  K  n  ra, 
Mapa/.iii  für  die  Gesch.  toii  Siebenbürp'eii  (A.  d.  Chitiel).  Leoni, 
i)pere  storiche  (A.  d.  Krone^.  Literatur,  zur  neueren,  über  die 
Donauländer.  Literatur^  die  neueste,  bnlitnische,  polnische,  sud- 
slavische.  Lösch  n  er,  über  Heilquellen  nnd  üädrr  (Sehr.  v.  Kütten» 
bnrh  und  Hctis^l.  Lyrik,  Üsterreichische  (IL  Panli ,  rasielli  ,  Khert, 
Vogl).  MaiuMtindes,  medizinische  Schriften  (A.  d.  Steinschnei- 
der). Matska,  die  Chranologie.  Melly,  ▼aterllndiaehe  Stidtege« 
aebicbte  (Sehr.  t.  Hnfrichcer  u.  Sontag).  Montenegro,  Schrif- 
tPM  über,  von  Fedorovich  und  Müller  (A.  d.  Pctran  o  vichj. 
Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  (A.  d.  Sei  dl).  Museo  Breüciano 
iIhMtrata  (A.  d.  Gallia).  Masik»  Geacbicbilicher  Ueberbliek  de»  Sai^ 
banwendentbaina  und  adner  Litcrnuur.    Mytfaalagia^  Bcbriftcn  van 
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Schwenk  und  Burkharde.  Prechtler^  Revue  dramatischer  Dich- 
tungen.  Kakonicky^  fiber  bShinisehe  NuTelliMteii.   Richter^  fiber 

Erziehniigs  -  und  IJnterrichts-Ansialten  in  Kuropa,  mit  besonderer  Rück- 
sicht aiii()esterr»'ic-h.  (Sehr,  von  Bache,  Kröger,  T  e  u  g  e  b  o  rs  ky, 
Hensslniann  eic).  Rizzardu,  la  ptesa  di  Negropoute.  v.  8ava, 
Maria  Theresia  und  ihre  Zeit  (Sehr.  v.  D  n  1 1  e  r  und  S  c  h  i  in  in  e  r). 
Safarik,  Urgeschichte  der  Slawen  (A.  d.  Haiiuschj.  Schelling 
nnd  die  Tneohigie.  Schilling,  Beitrage  zur  (ieschichie  des  Juhanni«^ 
ler-Ordeus  (A.  d.  Savuj.  Schienagl,  ausfüiirlidie  lateinische  Gram- 
matik (A.  d.  Fi ck e  r).  S  c  h  m  i  d  I ,  Schriften  über  Wien  (C  h  o  w  n  i  t  z, 
Gräffer,  de  la  Garde,  Koch).  Siegwart,  Ge.schichie  der  Fi- 
losofie.  Schön  hnt,  Geschichte  RuduICs  von  Uabsburg  (A.  d.  Sava). 
Stifter' s  Studien.  Sickel.  Pädagogische  Ltterattirteituug  (A.  d. 
PSschl).  Spirk,  Monutiienu  nur.  Universit. Pragens.  Stein liauser, 
Bemerkuug  Uhvr  die  vom  Genera!qiiarfiermeister>rabe  herauügegebeuen 
Karten.  S t  r  ii  m  pell,  Vorschule  der  Ethik  (A.  d.  E x u  vi).  Tasche n- 
hücher,  die  österreichischen.  Thierschj»  hellenische  bemalte  V^sen. 
Vietz,  das  Studium  der  atlgemeiiien  Geschichte.  Weurich,  de  poe- 
seos  ht'lir.  atqiie  arab.  origine  (A.  d.  Steinschneider).  Wenzel, 
j's  die  neuere  ungarische  lyrische  Poesie.  Die  neuere  deutsche  Rei>eiiteratur 
^iiber  Ungarn.  Woeet,  'Gmndxffge  der  bühmlsehen  Alterthumskunde. 
Wiirth,  ßegenwärtiger  Standpunkt  der  Verhandlungen  über  die  Reform 
der  Gefängnisse  (Sehr.  v.  T  e  1 1  k  a  m  p  f,  Julius  M  o  reau  -Christophe). 
Zwanziger,  Handbuch  der  Schnietterlingskuude.  :  :  ^ 

K-unst.  V.  Eitelberger,  Fr.  Gauermann.  Henszethiann^ 
Albrecht  Dürer  als  Zeichner  etc.  Gebäude  altdeutschen  St)  les  zu  Bart- 
feld.  Die  ungarische  Bühne.  K  u  n  st  a  u  s  s  t  e  II  u  n  g  zu  Mailand.  Loewe, 
der  Kunstverein  zu  Salzburg.  M  ess e  n  h  a  n  s  e  r ,  Dauhauser  und  die 
Genremalerei.  Null,  Tan  der.  Andeutung  fiber  die  kunstgemisse  Be- 
rieliung  des  Ornanicntts  zur  ruhen  Form.  Passy,  über  Kirchengesang 
und  Kirchenmusik,  r  e  I  e  u  th  n  e  r,  Danhanser's  (iemälde.  Wiener  Kunst- 
ausstellung. Die  dritte  österr.  Gevverbs-l'roduktenaussteUung  vom  Stand- 
punkte der  Kunst.  Schumacher,  Wiener  dramaturgische  Berichte. 
8  €  h  \Y  i  n  d ,  AInianach  von  Radierungen  (A.  d.  S  c h m  i  d  ij.  S  t  e h  I  i  n, 
niusikalisch-literarische  Nufi/en  aus  dem  Mittelalter^  gegenübergestellt 
den  sogenannten  griechischen  Tonarten.  ^ 

Kunstbeilageii«  1.  Das  Grabmahl  Kaiser Fnednrhs  III.  imWieM 
St.  Stefansdume.  2.  Bilderaltar  zu  BartlVid  in  Ungarn.  (Beide  gezeich- 
net von  Jus.  Bucher.)  3.  Das  Bischolhaus  zu  Kuttenberg  in  Böh- 
men. (Gezeichnet  von  llellich.)  4.  Die  Zderad-Säule  bei  Brünn. 
(Gezeichnet  ven  A.  von  Wolfs  krön.) 

Geographie ,  Geschichte ,  Statistik ,  Naturhunde,  Allgemein 
Wissenschaftliches.  Benigni,  der  \  ereiu  für  siebenbürgische  Lan- 
deskunde. Bergenstamm,  die  oiTenrIichen  Bibliotheken  des  österr. 
Kaisentfaales.  Sadstisches  über  Wien  vor  120  Jahren.  Bndik,  zur 
Literawgeschichte  von  Kärnfcn.    Handsrhrifteii  der  Bibliothek  zu  Kla- 

Senfnrt.  /nr  Gesehichie  der  Buchdruckerkmist  in  Mähren.  Busch,  die 
edeutung  der  iüdischeu  Feste.  Canaval,  über  das  Stndimu  der  Clas- 
siker.  Ch  Irnich,  die  Quellen  der  Weichsel  und  Oder.  Cur  da,  über 
technische  Volkserziehung.  Chmel,  was  thut  der  österreichischen  Ge- 
schichte Noth?  Dahm,  das  Athenäum  von  Bergamo.  Die  städtische 
Bibliuthek  von  Bergamo.  Dalmatien,  fiber.  Dudik,  die  letzten  Tage 
des  Pandurenobersten  Fr.  Freiherrn  von  Trenk.  Huldigung  des  Erz- 
herzogs iMathias  in  Briinn  1608.  F  eu c  h  ter s  I  e  b  e  n  ,  T'ebersicht  des 
Ganzen  der  totUcfaen  Seelenbeilknnde.  Kin  Wort  über  realistische  und 
huinanistisch^nNmi.  FitHj»"^  Grabdenkmahl  Kaiser  Friedrichs  III.  im 
St.  Stefansdome  sn  Wien.  Originalbeiträge  zur  Geschichte  der  Aulhebnng 
mehrer  Klöster  in  Nieder-Oeatcireich.  I«  ick  er,  .über  die  Mothwendig^ 
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kelt  eines  filologischcn  Seminars.  Frequenz  der  österreichischen  Stu- 
dien-Anstalten und  Gyionasien.   Hanusch,  Entwicklung -Prozess  de« 

IVlythii.s  an  sich  und  in  seinem  Uebergauge  in  die  Filosofie.  Hingen  au, 
Archiv  des  Schlosses  Netihaiis.  Hofrichter,  die  Wirksamkeit  des  Ens- 
herzugs  Juhaun  in  äteieriuark.  Kap  per,  Bilder  aus  Bosnien.  Klein, 
über  Blindenanstalten.  Koch,  Handschrift  der  Mfinchner  Hofbibliathek 
SUr  Geschichre  von  Oesterreich.  Manuskripte  der  Lyeeai  -  BibliothdL 
in  Pressburg.  Martin,  die  dritte  österreichische  (Jevverbs  -  Hroducten- 
ausstellung  vom  vvissenschafilichen  Standpunkt.  Matice  ceska.  Mayer- 
hof er,  Lazar  Schweudi.  Meliou,  die  Teinperatnr  der  Heilquellen  im 
Winter,  lieber  die  Darstelhing  der  Heilquellen  Oesterreichs.  Melly, 
über  alte  Prager  Siegel.  Poschl,  T  sc  h  u  Ii  k's  Setzniascliine,  Heuss, 
geo^nostische  Schriften.  Kossi.  das  städtische  Museum  der  .Naturge- 
aehichte  SU  Mailand.  Bilder  ans  Italien.  Schillinfr,  die  rSinis<:he  (ira* 
beaatätte  am  Birgelstein.  Sclimid,  über  den  walnen  (Geburtsort  (jliick's. 
J)er  berühmte  Tousetzer  Aut.  Lotti.  Senn,  System  der  Wegknnde. 
S c h mi d  I ,  die- dritte  «teterr.  Gewerbs-Produktenausstelluiig  in  Leistungen 
der  Typografie.  (Die  kais.  Staatsdruckerci.)  !S  c  ii  ii  m  a  c  h  e  r,  allgemeine 
Tantieme.  S  t  e i  n  h  a  »i  s  e  r .  über  Scliulkarten.  Steinschneider,  die 
Mneuioiecbnik  des  Ra,bbi  Jehuda  Arjeh.  Sturm,  Archiv  und  Bibliothek 
des  nocfattif^es  ^rmm.^^Ta  leu  tin  elli  dib*  srädti^^^^^  Bibliothek  tm 
Treviso.  Die  QHirirf^Bibllotfrek  ZRiBr^Kti^.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
zu  Padua.  Das  Aluseiml  Piazza  iir  Pa'dua. .  V^gel,  Hückblick  auf  die 
Geschichte  der  B^d^V./:»^.i  ^er,  vd^  «Bibli^thsk  vou  Mautua.  Die  Be- 
Tolkernng  von  IJjgafn'.''  Spc^rkB3se5{  lAVilran.  "Wien  und  die  asiatische 
Clesellschaft.  I  l(e  Ijf^  ,/^üb^  4i^Pij;irtfV  i|  der  deutsi-hen  Sprache. 
Beluiiidlung  des  irriechfschen  ^Ceit\vtfrtes,  **  ^A' (k- e  I ,  das  Hiscbofhaus  itt 
Knttenberg.  Z  a^p'eY;**»ft**-fe)tyo<iil»*dcs»4titt»i>er  Gymnasiums. 
Personalnachrichten« 


HTen  erMliienene  Bücher 

der  Dicterichsükeu  Buchhandlung  in  Göttingen. 

Hermann,  K.  Fr.,  «ir  Rechtfertigong  der  Aechtkcit  des  erhol- 
teoen  Briefwecheels  zwischen  Cicero  und  M.  firotos.  Zweite 
AbtheiluDg.   gr.  4.  kl  Thir. 

JaeufS  MosMairik,  des  ist:  LezicoD  g^eographiseker  Homonyme. 
Ans  den  Handschriften  so  Wien  und  Leyiien  herausgeg-.  von 
P.  Wfistenfeld.  Heftl.  gr.a  Suhscr.-Pr.  klThlr.  8ggr. 

Macrizi'S  Geschichte  der  Gopten.  Aus  den  llaudschrit'ten 
zu  Gotha  und  Wien  mit  Uebersetxung  und  Anmerkungen  von 
F.  WOstenfeld.   gr.  4.  k2  Thlr. 

Osann,  F.,  Commcntatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  per- 
suoac  is,  ea,  id  formis.  Accedit  excuräum  graniniaticorum 
pentas.    gr.  4.  k  i  Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Meiser  in  Leipzig. 
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